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Um die deutschen Divisionen 
Wie in London öffentlich diskutiert wird, 

sieht die militärische Planung der Vereinig- 
ten Staaten eine Ablösung der amerika- 
nischen Infanterie durch neue deutsche 
Divisionen vor. Londoner parlamentarische 
Kreise erinnern daran, daß das stärkste 
Argument für die Wiederbewaffnung 
Deutschlands einst gelautet habe, ohne 
deutsche Divisionen sei der Westen zu 
schwach. Wie könnten jetzt die Ameri- 
kaner den Abzug ihrer Divisionen mit der 
Bildung deutscher Divisionen rechtfertigen? 
Entweder sei die Notwendigkeit der Wieder- 
bewaffnung Deutschlands eine falsche ameri- 
kanische Argumentation gewesen oder die 
amerikanischen Divisionen seien für die Ver- 
teidigung Europas wirklich unerläßlich. 
Wenn der Austausch amerikanischer und 
deutscher Divisionen nicht eine „zynische 
selbstsüchtige Maßnahme" gewesen sein 
sollte, so schreibt ein angesehenes Blatt wie 
der „Manchester Guardian" müßten die 
Dinge bald geklärt werden. Es sei nämlich 
auch zu bedenken, wie sich der beabsich- 
tigte Abzug amerikanischer Truppen auf die 
französische Haltung zur europäischen Ver- 
teidigungsgemeinschaft auswirke. Das Zögern 
der Franzosen zur Ratifizierung des EVG- 
Vertrages werde sich ohne Zweifel noch 
verstärken, wenn Frankreich befürchten 
müsse, bei der Aufstellung der Europa- 
Armee mit den Deutschen allein gelassen zu 
werden. Der Abzug amerikanischer Truppen 
verstoße, wie ein hoher Londoner Parlamen- 
tarier sagte, gegen den Europagedanken und 
versetze der Europa-Armee geradezu den 
Todesstoß. Nicht von ungefähr kommt hierzu 
die Meldung, daß ein „Abzug amerikanischer 
Trupen aus Europa gegenwärtig — die Be- 
tonung liegt auf gegenwärtig — von den Ver- 
einigten Staaten nicht • erwogen werde. 
Gleichzeitig hört man, daß Adenauer die 
Aufstellung deutscher Divisionen für das 
erste Vierteljahr 1954 zugesichert habe; 
gleichgültig, ob Frankreich oder Italien den 
EVG-Vertrag bis dahin ratifiziert hätten 
oder nicht. Ab Februar nächsten Jahres sei 
die Aufstellung je einer Infanterie- und 
einer Panzerdivision beabsichtigt. Adenauer 
soll sich auch damit einverstanden haben, 
neben den zwölf aktiven Divisonen zwölf 
Reservedivisionen aufzustellen. Die von 
Moskau verbreitete Meldung über ein Ge- 
heimabkommen zwischen Eisenhower und 
Adenauer entbehrt selbstverständlich jeder 
Grundlage. In Bonner Regierungskreisen 
wurde die Meldung des Moskauer Senders 
als „absoluter Unsinn" bezeichnet. Auffällig 
ist, daß die Sowjetunion ganz offensichtlich 
um die Gunst Frankreichs wirbt. Frankreich 
steht nämlich hinsichtlich der Ratifizierung 
des EVG-Vertrages vor einer europäischen 
Entscheidung sondergleichen. Bezeichnender- 
weise hat der Rat der Republik die Regie- 
rung elndninglich aufgefordert, sich auf alle 
Fälle alle nur irgendwie möglichen Garantien 
zur Sicherung der Interessen Prankreichs 
geben zu lassen, bevor sie den EVG-Vertrag 
zur Ratifizierung vorlege. Man ist sich in der 
französischen Öffentlichkeit vollkommen 
darüber klar, daß der Eintritt in die euro- 
päische Gemeinschaft ein Schritt ist, von 
dem es kein Zurück mehr gibt, während man 
die Montanunion nur als ein unverbindliches 
Vorspiel betrachtet. Die Gegner des Vertra- 
ges setzen jedenfalls jetzt alle Hebel in Be- 
wegung, um das vor drei Jahren begonnene 
Projekt zum Scheitern zu bringen. Daß diese 
Zurückhaltung einflußreicher französischer 
Kreise von Moskau ausgenutzt wird, ist zu 
verstehen. Außerdem vermißt man in Frank- 
reich realere Zusicherungen Londons. 

Osterreich ist ungeduldig 
Vor z^n Jahren hatten in Moskau die 

Außenminister der Vereinigten Staaten, 
Großbritanniens und der Sowjetunion feier- 
lich versprochen, ein freies und unabhän- 
giges Österreich auf die Beine zu stellen. 
Das Versprechen ist bisher nicht gehalten 
worden. Man kann es daher verstehen, daß 
Österreich durch Arbeitsniederlegung und 
Verk^rsstille die ganze Welt an dieses Ver- 
sprechen erinnerte. Die Zeitungen in Wien 
erschienen mit Trauerrändern, verurteilten 
den Bruch des Versprechens und forderten 
die Sprengung der Besatzungsketten. Das 
österreichische Parlament hielt in Gegenwart 
des Bundespräsidenten* Kömer in Wien eine 
Sondersitzung ab, in der der österreichische 
Bundeskanzler Raab offen erklärte, die Ge- 
duld des österreichischen Volkes sei jetzt 
zu Ende. Österreich nehme die jetzige Rege- 
lung nicht mehr länger hin. Österreich 
wehrte sich auch dagegen, daß sein Land 
immer mehr zu einem Stützpunkt für kriege- 
rische Aktionen werde. Der Bundeskanzler 
stellte diese Forderungen unter dem Beifall 
des Hauses fest. Weder der sowjetische 
Hochkommisar in Wien noch die kommuni- 
stischen Zeitungen äußerten sich irgendwie 
dazu. 

Bundesrat an der Arbeit 
Der Bundesrat, die Vertretung der deut- 

schen Länder, ist nach der Neuwahl des 
Bundestages jetzt zum ersten Mal zusam- 
mengetreten. Den Vorsitz im Bundesrat führt 
jetzt der hessische Ministerpräsident Georg 
August Zinn. Neuer Vizepräsident ist der 
neue Ministerpräsident von Baden-Württem- 
berg, Dr. Gebhard Müller. Es spricht Bände 
für das Mißtrauen, das Bundeskanzler Ade- 
nauer dem Bundesrat gegenüber hat, daß 
er der ersten Sitzung des Bundesrates per- 
sönlich beiwohnte. Es ist kein Geheimnis, 
daß der Kanzler nach dem Wahlsieg in 
Hamburg auf eine Gleichschaltung des 
Bundesrates in seinem Sinne hofft. Der neue 
Präsident des Bundesrates, Zinn, wandte 
sich daher auch in seiner Eröffnungsrede 
sofort gegen die Versuche, den Bundesrat zu 
einer reinen Repräsentanzinstitution der 
Länder zu machen. Der Bundesrat sei, so 

betonte Zinn, nach dem Grundgesetz eine 
politische Einrichtung, die in allen Lebens- 
fragen der Nation politische Entscheidungen 
zu treffen habe. Der Bundesrat habe selbst- 
verständlich das größte Interesse daran, so 
eng wie möglich mit dem Bundestag zusam- 
menzuarbeiten. Der Kanzler habe die Pflicht, 
den Bundesrat rechtzeitig über seine poli- 
tischen Ziele zu informieren. So konnte der 
Kanzler nicht umhin, eine Erklärung abzu- 
geben, nach der er ebenfalls für enge Zusam- 
menarbeit zwischen Bundesrat und Bundes- 
regierung sei. Adenauer stimmte sogar der 
Forderung Zinns auf Einschränkung der Ge- 
setzesflut zu. Nach den Angaben Zinns hat 
nämlich der Bundesrat seit seinem Bestehen 
über 600 Gesetze verabschiedet und über 25 
eigene Initiativgesetze eingebracht. Außerdem 
wurden über 160 Rechtsverordnungen ver- 
abschiedet. Was zuviel ist, ist zuviel! 

Kommt die Große Steuerreform? 
Zuviel ist auch dem Staatsbürger die 

Steuerlast. Wie oft wurde und wird immer 
wieder von den Politikern von einer baldigen 
Steuerreform gesprochen. Die Steuerreform 
gehörte selbstverständlich sogar zu den 
Wahlparolen. Jetzt hat sich der Bundeskanz- 
ler wieder einmal zur Frage der Steuer- 
reform äußern müssen, und zwar auf einer 
Tagung der chemischen Industrie in Baden- 
Baden. Denn selbst die Industrie klagt über 
die Steuerlast. Adenauer erklärte, man habe 
am Ende der letzten Legislaturperiode die 
Steuerreform nicht mehr unter Dach und 
Fach bringen können, um nicht die neue 
Regierung im voraus zu belasten. Darüber 
hinaus habe die Tatsache, daß 60 F>rozent 
der deutschen Währung durch Gold und 
Devisen gedeckt seien, die Richtigkeit der 
bisherigen Steuer- und Wirtschaftspolitik 
bewiesen. Der Kanzler gab das Versprechen 
ab, sich „mit aller Kraft" dafür einzusetzen, 
daß die große Steuerreform so schnell wie 
möglich in Kraft trete. Frage des Steuer- 
zahlers: Für was setzen sich unsere Minister 

nicht mit aller „mit aller Kraft" ein, ohne 
daß es anders wird? So wird auch die 
Steuen-eform noch auf sich warten lassen; 
ganz abgesehen davon, daß der Finanz- 
minister mit der Entwicklung der Steuer- 
einnahmen nicht auf allen Gebieten zufrie- 
den ist. Schon redet man mehr oder weniger 
leise davon, daß die Herabsetzung der 
Kaffeesteuer nicht das einbringe, was man 
errechnet habe. Auch das Problem der in- 
direkten Steuern macht den Verantwort- 
lichen Sorge vor allem, weil man noch nicht 
weiß, welche Belastungen das Jahr 1954 im 
Zeichen der Aufrüstung im einzelnen fordert. 
So kann man es verstehen, daß Bundes- 
arbeitminister Anton Storch vorgeschlagen 
hat, die Mittel für den geplanten Familien- 
lastenausgleich müßten durch die gesamte 
Wirtschaft aufgebracht werden. Es handelt 
sich hierbei vor allem um die Kinderbeihilfe. 
Storch setzte sich dafür ein, etwa ein Pro- 
zent der Lohnsumme zu den Beträgen der 
Berufsgenossenschaften der zu errichtenden 
Familien - Lastenausgleichskasse zu über- 
weisen. 

Die Bewährungsprobe 
Bonner Koalition erreicht knappen Vorsprung in Hamburg 

Am Sonntag erfolgten die Bürgerschafts- 
wahlen in Hamburg. Weil sie außerordentlich 
wichtig für die gesamte Bundespolitik emp- 
funden wurden, setzten alle Seiten all ihre 
Kräfte für den Sieg ein. Alle vier Parteien 
der Bonner Koalition vereinigten sich im 
„Hamburg-Block", um auf einer gemein- 
samen Liste die bisher in Hamburg regie- 
rende SPD aus dem Sattel zu heben. Dieses 
Ziel ist erreicht. Der Hamburg-Block wurde 
von 50 Prozent aller Wähler gewählt, wäh- 
rend für die SPD nur 45 Prozent der Stim- 
men abgegeben vrurden; die weiteren fünf 
Prozent entfielen auf Splitterparteiein und 
blieben sämtlich ohne Mandat. Der Hamburg- 
Block wird darum mit 52 und die SPD nur 
mit 48 Abgeordneten in das Hamburger Par- 
lament einziehen. Der 66jährige bisherige 

Hamburger Bürgermeister Brauer wird dem 
bisherigen deutsche|n Gesandten in Stock- 
holm, Dr. Kurt Sieveking, weichen. 

Bundeskanzler Dr. Adenauer, der sich per- 
sönlich in den Wahlkampf eingeschaltet 
hatte, äußerte sich sehr zufrieden über den 
Ausgang der Wahlen. Nun ginge es darum, 
daß der Stadtstaat Hamburg seine Vertreter 
im Bundesrat in Zukunft anweist, die Bon- 
ner Regierungspolitik zu unterstützen und 
ihm damit auch in der Ländervertretung die 
Zweidrittelmehrheit verschafft. 

Es kann allerdings von den „Gewinnern" 
nicht übersehen werden, daß sie am Sonntag 
gegenüber der Wahl vom 6. September 80 000 
Stimmen verloren, während die SPD 50 000 
gewann und daß diese nach wie vor 45 Pro- 
zent der Hamburger Bevölkerung vertritt. 

"Qat kuntQ '(iUtay 

Gas soll unterirdlach gespeicbert werden. 
Das in Pfungstadt bei Darmstadt erschlos- 
sene Erdgas wird nach einem mit der Deut- 
schen Erdöl-Airtiengesellschaft geschlosse- 
nen Vertrag von den Farbwerken Höchst 
ausgebeutet Wie die Farbwerke mitteilen, 
handelt es sich bei dem Pfungstädter Gas- 
vorkommen um ein hochwertiges Methangas, 
das den Höchster Werken eine weitere wert- 
volle Rohstoffbasis erschließt. Der Bau einer 
Gasrohrleitung von Pfungstadt bis Höchst ist 
beabsichtigt. Die Ausbeutung wird voraus- 
sichtlich fünf Jahre In Anspruch nehmen. 
Nach diesem Zeitpunkt will die „Südhes- 
sische Gas und Wasser-AG Darmstedt" das 
freigewordene unterirdische Reservoir als 
Riesenspeicher verwenden, in dem sich die 
Gasproduktion eines ganzen Jahres In Höhe 
von 45 Millionen cbm unterbringen ließe. 
Auf diesem Gebiet hat man inzwischen um- 
fangreiche Erfahrungen gesammelt. In den 
USA sind bereits 150 solcher unterirdischer 
Natur-Gasspeicher in Betrieb. 

Unter die Dampfwalze geraten. In Groß- 
Wintemheim/Rheinhessen glitt der 50jährige 
Dampfwalzenbesitzer Biemoth aus Geisen- 
heim am Rhein, als er für seine Maschine 
Wasser holte, auf der regenglatten Straße 
aus und wurde von seinem eigenen Fahrzeug 
tödlich überfahren. 

Vom Pferdegespann getdtet. Als das 
Pferdegespann eines Landwirts in Ginsheim, 
dessen Frau die Zügel in der Hand hatte. 

scheu wmde und durchging, wollte der 56- 
jährige Landwirt Johann Kölsch der Frau zu 
Hilfe kommen. Dabei erhielt er von einem 
Pferd einen Huftritt und geriet unter das 
Fuhrwerk. Er wurde auf der Stelle getötet. 

In Fflrsorge-ETziehung. 4000 Minderjährige 
befinden sich in Hessen in Fürsorge-Erzieh- 
ung, annähernd tausend in sogenannte Er- 
satzerziehung. Unter den Fürsorgezöglingen 
befinden sich 8% Heimatvertriebene. Auch 
kamen etliche Zugewanderte aus der Sowjet- 
zone in Fürsorge-Erziehung. Die Hälfte aller 
Fürsorgezöglinge befinden sich in Erziöiungs- 
heimen oder Anstalten, der Rest in Familien' 
pflege, in Lehr- oder Dienststellen. Der Jah- 
resaufwand für einen einzigen Fürsorgezög' 
ling stellt sich auf ungefähr 60O DM. 

Grauenvoll verstfimmelt In der Nähe des 
Zementwerks Leimen in Heidelberg fuhr ein 
22jähriger Motorradfahrer auf einen Lastzug 
auf. Er geriet unter das Raderwerk und 
wurde grauenvoll verstümmelt. Sein Sozius- 
fahrer kam mit erheblichen Verletzungen ins 
Krankenhaus. 

Hochwasser ging zurfick. Nachdem die 
Nebenflüsse des Po fast wieder den norma- 
len Wasserstand erreichten, gilt seit dem 
Wochenende die Überschwemmungsgefahr in 
der Po-Tiefebene als überwunden. Die eva- 
kuierte Bevölkerung kehrte bereits zum 
großen Teil wieder in ihre Behausungen 
zurück. 

Saarfrage neu angepackt. Bundeskanzler 
Dr. Adenauer trifft sich heute erneut wieder 
mit dem französischen Hochkommissar Fran- 
cois-Poncet zur Besprechung der Saarfrage. 
Das erste Ziel der Verhandlungen ist eine 
gemeinsame Erklärung über die grundsätz- 
liche Lösung des Saarproblems. 

Ollenhauer beim Kanzler. Der erste Vor- 
sitzende der SPD, Erich Oilcnhauer, weilte 
gestern nachmittag zum Austausch über 
innen- und außenpolitische Tagesfragen beim 
Bundeskanzler. 

Kriegsgräberfürsorge in Afrika. 28 ehem. 
Angehörige des deutschen Afrikakorps kehr- 
ten dieser Tage von Afrika nach Hamburg 
zurück. Sie hatten Gräber deutscher Gefal- 
lener betreut und Umbettungen vorgenom- 
men. Sie berichteten bei ihrer Rückkehr von 
außerordentlich herzlicher Aufnahme durch 
die einheimische Bevölkerung in Nordafrika 
und deren rührender Fürsorge für die deut- 
schen Gräber. 

Hilfe für Korea-Flüchtlinge. Nach Mittei- 
lung von Kardinal Spellman wird in Ame- 
rika am Emtedanktag eine Sammlung für die 
drei Millionen Flüchtlinge in Korea durchge- 
führt werden. 

Eisenbahnkorridor nach Triest. Österreich 
und Jugoslawien verhandeln gegenwärtig 
über die Errichtung eines Eisenbahnkorridors 
von Österreich durch jugoslawisches Gebiet 
nach Triest. Ein Vertrag darüber soll bereits 
schon in den nächsten Tagen beim Besuch 
des jugoslawischen Außenministers in Wien 
ratifiziert werden. Bisher erfolgte der öster- 
reichische Warenaustausch mit Triest auf 
Umwegen durch italienisches Gebiet. 

Keine Fortschritte In Panmunjom. Bei den 
Verhandlungen über eine politische Friedens- 
konferenz für Korea wurden auch am 
Wochenende keine Fortschritte erzielt. Nach 
sieben Sitzungen einigte man sich noch über 
keinen einzigen Pvuikt der Tagesordnung. 
Die Unstimmigkeiten kommen daher, daß die 
Alliierten zuerst die Tagesordnung festlegen, 
die Kommunisten dagegen die Frage über die 
Hinzuziehung weiterer neutraler Staaten 
entschieden haben wollen. 

Paulus für friedliche WIedervereinIgunK. 
Der ^emalige Generalfeldmarschall Paulus, 
der Oberbefehlshaber der Stalingrad-Armee, 
erklärte beim Verlassen der Sowjetunion, er 
wolle seine ganze Kraft für eine friedliche 
Wiedervereinigung Deutschlands einsetzen. 
Der letzte Krieg habe ihn gelehrt, daß die 
deutsche Politik rdcht auf dem Machtgedan- 
ken aufgebaut werden könne, sondern auf 
eine dauernde Freundschaft zur Sowjetunion 
und zu allen friedliebenden Völkern gegrün- 
det sein müsse. 

Persien will verhandeln. Der Umsturz im 
Iran scheint zu endgültiger Neuausrichtung 
zu führen. Am Wochenende ließ die neue 
Regierung erldären, daß es keine Frage zwi- 
schen Iran und Großbritannien gäbe, die 
nicht durch Veriiandlungen gelöst werden 
könne. Ausdrücklich wurde in dem Kommu- 
nique die Erklärung des britischen Auß«n- 
ministers Eden vom 20. Oktober begrüßt 

Neue Vorschläge Titos. Aus Kreisen des 
jugoslawischen Außenministeriums verlautet, 
daß Jugoslawien gegen jedes westliche Dik- 
tat in der Triestfrage kämpfen werde. Es 
könnte jedoch zu neuen Vorschlägen und Zu- 
geständnissen Titos, eventuell sogar zu einem 
Beitritt Jugoslawiens zum Atlantikpakt kom- 
men, wenn die Westmächte gewisse terri- 
toriale Mindestforderungen in Triest unter- 
stützten. 

Achtung Arbeitnehmer und Arbeltgeberl 
Die Ergänzung der Lohnsteuerkarten 1964 

durch Eintragung lohnsteuerfreier Beträge ist 
sehr eilig. 

Die auf der Lohnsteuerkarte für 1958 vom 
Finanzamt eingetragenen steuerfreien Beträge 
haben für Lohn- und Gehaltszahlungen nach 
dem 1. Januar 1954 keine Gflltlgfcelt mehr. 

Es ist also anders wie im Jahie 1963, wo 
die für 1952 auf der Lohnsteuerkarte ver- 
merkten steuerfreien Beträge noch bis 31. 3. 
19&3 der Lohnsteuerberechnung zugrunde ge- 
legt wurden. 

Die Anträge auf Lohnsteuerermäßigung für 
1954 müssen deshalb so bald wie möglich 
beim Finanzamt gestellt werden, damit über 
sie noch vor Ablauf dieses Jahres entschieden 
werden kann und die ergänzten Ixihnsteuer- 
karten für 1954 bei der ersten Lohn- und 
Gehaltszahlung in 1954 dem Arbeltgeber be- 
reits vorliegen. 

Es liegt daher im Interesse aller Arbeit- 
nehmer, die einen lohnsteuerfreien Betrag für 
1954 beanspruchen, ihren Antrag nebst Lohn- 
steaerkarte 1954 und die erforderlichen Be- 
lege umgehend beim Finanzamt einzureichen. 
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Langen, den 3. November 1953 

Der „Elfte" ist da! 
Er ist gar nicht so schlimm, wie man ihn 

immer hinstellt, den November. Natürlich 
jagen die Herbststürme über Felder und über 
kahles Geäst unter einem grauen Himmel. 
Natürlich gibt es nebelige Tage und manch- 
mal auch trübe Stunden. Und doch hat der 
rauhe, naßkalte November so viele stille 
Schönheit an sich. Man hat ihn einmal als 
den Monat des Sichfügens, der Hingabe be- 
zeichnet, nämlich der Hingabe an das War- 
ten, Stillesein und das ewige Wirken, das 
immer wieder aus dem Schoß der Erde zur 
Fruchtbarkeit drängt. Der November hat 
noch soviele Farben im letzten Aufleuchten 
des Herbstes aufzuweisen. Auch spielen 
schon die ersten Advents- und Weihnachts- 
gedanken in den Herzen. In den Ofenröhren 
schmoren die Bratäpfel. Der Ofen ist wann 
und gemütlich. Am Tisch daheim wird schon 
gebastelt für die Weihnachtszeit. Zuweilen 
flutet sogar um die Mittagszeit ein Bündel- 
chen Sonnenschein über den bunten Teppich 
der letzten Asternbeete im Garten. Wenn 
auch das unerbittliche Gesetz der Natur im 
November nicht mehr aufzuhalten ist, so 
liegt trotzdem noch unendlich viel versin- 
kende Schönheit, verlöschendes Glühen in 
den wenigen hellen Stunden des Tages. Und 
in die tiefe Stille dieses Monats leuchtet von 
ferne ein einsames Licht, das immer näher 
rückt: die erste Adventskerze. 

* Silberne Hochzeit. Am Dienstag, dem 
3. November, feiern die Eheleute Joh. Adam 
Bernhardt und Frau Marie, geb. Hunkel, 
ihr silbernes Ehejubiläum. Wir gratulieren 
dem Jubelpaar auf das herzlichste und wün- 
schen ihm viel Glück und Wohlergehen 
bis zur „Goldenen". 

* 25 Jahre bei Nassovia. Sein 25 jähriges 
Arbeitsjubiläum in der Nassovia Maschinen- 
fabik AG. Hanns Fickert, feierte gestern am 
2. Nov. 1933, Herr Franz Herth, Schnaingar- 
tenstr. 9. Wir beglückwünschen den Jubi- 
lar und wünschen ihm Gesundheit und viel 
Freude bei weiterer treuer Pflichterfüllung. 

* Leimringe anlegen! Der Obst- u. Garten- 
bauverein erinnert alle Obstbaumbesitzer 
daran, daß es dringend an der Zeit ist, 
Leimringe anzulegen. Schon wurden die 
ersten schwärmenden Frostspanner be- 
obachtet. 

* Ski-Lehrfilm. Alle Freunde des weißen 
Sports können am Donner.stagabcnd in der 
Ludwig-Erk-Schule einen schönen Film 
sehen. Bilder mit verschneiten Bergen, 
schweigenden Wäldern und Sonnenschein 
werden sie begeistern und einstimmen auf 
die Freuden, die nun wieder auf sie warten. 
Der Film sollte jedoch auch von denen be- 
sucht werden, die bisher noch nicht auf den 
blanken Brettern standen. Für sie ist es jetzt 
gerade die richtige Zeit, den neuen Sport zu 
erlernen um durch ihn zum vollen Erlebnis 
der winterlichen Landschaft zu kommen. 
' Vereinsbau des Gesanifvcrein „Frohsinn" 

1862 Langen. Der Verein schreibt uns: Nach- 
dem unser diesjähriges Chor-Konzert mit 
einem so schönen Erfolg ausgeklungen ist, 
veranstaltet der Verein am 7. November in 
der neuen Turnhalle seinen diesjährigen 
Vereinsball. Wer bisher unsere gesellschaft- 
lichen Veranstaltungen besucht hat, weiß, 
daß er beim „Frohsinn" das findet, was er 
sucht, nämlich Frohsinn und gute Unterhal- 
tung. Unser diesjähriges Frühlingsfest wird 
wohl noch jedem in gute. Erinnerung sein. 
Auch am nächsten Samstagabend werden die 
„BYöhlichen Fünf" neben der verstärkten 
Tanzkapelle des Orchester-Vereins Langen 
für die nötige Stimmung sorgen. Außerdem 
stehen den Besuchern besondere Über- 
raschungen bevor. Es wird ein Ball werden, 
wie man ihn von früher vom Gesangverein 
„Frohsinn" gewöhnt war. Der schöne geräu- 
mige Saal der neuen Turnhalle ermöglicht es 
uns, neben unseren Mitgliedern und Freun- 
den die gesamte Bevölkerung hierzu herz- 
lichst einzuladen. Eintrittskarten sind bei den 
Mitgliedern, in der neuen Turnhalle, sowie 
im Blumenhaus Ph. Frank, Bahnstraße, er- 
hältlich. 

* Theater-Abend der SSO Langen. Die 
Theater-Abteilung der SSG gibt am kom- 
menden Samstag, dem 7. November, wieder 
einen Theater-Abend im Vereinslokal „Zum 
Lämmchen". Zur Aufführung gelangt „Das 
Heirats-Inserat", ein Lustspiel in drei Auf- 
züge.n. Dieses mit viel Humor ausgestattete 
Stück wird seinen Reiz auf die Lachmuskeln 
der Zuschauer nicht verfehlen und allen Be- 
suchern einen fröhlichen Abend bereiten. 
Auf die Handlung derselben im voraus ein- 
zugehen, wäre verfehlt, um den turbulenten 
Verlauf der Dinge nicht von vornherein zu 
verraten. Wie schon immer, wird die Theater- 
Abteilung auch diesmal alles daransetzen, 
ihre Besucher bestens zufriedenzustellen. 
Wer also wieder einmal von Herzen lachen 
will, der komme am Samstagabend zur SSG 
ins „Lämmchen". Karten sind im Vorverkauf 
zum Preise von DM 1.— schon jetzt bei allen 
Abteilungs-Obleuten, sowie bei Vereinswirt 
Pausch zu haben; ebenso am Samstag an der 
Abendkasse. — Am Samstagnachinittag fin- 
det für die Kleinen eine Kinder-Vor- 
stellung statt, zu der alle Kinder herz- 

lich eingeladen sind. Der Eintrittspreis hier- 
zu beträgt DM 0.30. Alles Nähere in der 
Freitag-Ausgabe. 

* Schriftsteller Bernhard von Brentano 
liest im Rathaussaal. Die 2. Kulturwoche 
der Stadt Langen, veranstaltet von Volks- 
hochschule'Kunstgemeinde, die am Sonntag 
durch zwei glanzvolle Veranstaltungen viel- 
versprechend begann, sieht in ihrem Pro- 
gramm auch eine Dichterlesung vor. Es liest 
am heutigen Dienstagabend im Rathaussaal, 
20 Uhr, der zeitgenössische Schriftsteller 
Bemard von Brentano aus eigenen Werken. 

* Dame Kobold. So heißt das Theater- 
Lustspiel von Calderon, das die Schauspiel- 
gruppe von Frau Ingeborg Mainzer-Scherer 
zum Abschluß der 2. Langener Kulturwoche 
am Sonntag, 8. 11. 1953, 20 Uhr, in der neuen 
Turnhalle des TV 1862 zur Aufführung 
bringt. Die Darsteller sind durchweg die 
gleichen Kräfte, die vor Jahresfrist Shake- 
spears „Was Ihr wollt" so erfolgreich gestal- 
teten. Der Vorverkauf hat bereits begonnen 
und findet bei Buchhandlung Politzer, Karl- 
Marx-Straße, Drogerie Enste, Luthcrplatz 
und Friseur Christ, Frankfurter Straße statt. 

* „Vorwärts zu Luther!" Mit dieser Losung, 
die auf der Vollversammlung des Lutheri- 
schen Weltbundes in Hannover 1952 ausge- 
geben wurde, beschäftigt sich der Ev. Män- 
nerkreis in seiner nächsten Zusammenkunft 
arn Mittwoch, den 4. November, 20.30 Uhr, 
im Luthersaal des Ev. Gemeindehauses. Ziel 
dieses Abends ist die Klärung der mit der 
Reformation, ihrem Fortgang und ihrer Be- 
deutung heute gestellten Fragen. 

* Randsteine in der Ernst-Tlrälmann- 
Straße. Zur Zeit werden die Straf5enverhält- 
nisse in der Siedlung verbessert. So erhält 
die Ernst-Thälmann-Straße auf der Südseite 
Randsteine und einen Kiesbürgersteig, damit 
die Bewohner trockenen Fußes zur Innenstadt 
gelangen können. In Zeiten schlechter Witte- 
rung hatten die Siedlungsbewohner sehr 
unter den ungünstigen Straßenverhältnissen 
zu leiden. 

* Es brannte in der Küche. In einem Hause 
in der Emst-Thälmann-Straße entstand am 
Donnerstagnachmittag ein Küchenbrand. Er 
verursachte geringen Brandschaden. Glück- 
licherweise konnte der Hauseigentümer bald 
selbst des Feuers Herr werden. 

* Schwerer Verkehrsunfall, Ein schwerer 
Verkehrsunfall ereignete sich am vergange- 
nen Freitag, kurz nach 10 Uhr, auf der Land- 
straße zwischen Langen und Sprendlingen, 
in der Kurve am Hainer Wald. Ein Personen- 
wagen, der aus Richtung Langen kam und in 
die Kurve fuhr, wurde durch einen in der 
gleichen Fahrtrichtung haltenden Kraftwagen 
gezwungen, etwas weiter auszuholen, wobei 
er in voller Fahrt gegen ein entgegenkom- 
mendes amerikanisches Wehrmachtsfahrzeug 
stieß. Durch den Aufprall wurde das Vorder- 
teil des Wagens vollkommen eingedrückt. Der 
Fahrer des Autos erlitt schwere Verletzungen 
und seine Mitfahrerin wurde durch die sich 
beim Zusammenstoß öffnende Tür auf die 
Straße geschleudert, wobei sie ebenfalls 
schwere Verletzungen erlitt. Beide wurden 
ins hiesige Kreiskrankenhaus verbracht. Der 
Unfall verursachte anschließend eine große 
Verkehrsstauung, bei der mehrere Dutzend 
Fahrzeuge zum Halten gezwungen wurden. 

* Vier Zentner Kupferdraht gestohlen. Ein 
schwerer und zugleich dreister Diebstahl 
wurde am Wochenende verübt. Von der Ober- 
leitung, die von der Transformatorenstation 
am Steinberg nach der Krämersmühle führt, 
wurden von unbekannten Tätern ca. 500 m 
Kupferdraht gestohlen, die ein Gewicht von 
vier Zentnern haben. Die Täter mußten ge- 
wußt haben, daß die Leitung nicht unter 
elektrischem Strom stand und konnten somit 
ihr Handwerk ausüben. Da anzunehmen ist, 
daß die Tat beobachtet wurde, wird die Be- 
völkerung gebeten, die Polizei bei der Er- 
mittlung der Täter zu unterstützen. Auch die 
kleinsten Beobachtungen können wertvoll 
sein. Das den Dieben zum Opfer gefallene 
Material gehört der Stadt Langen und ist 
demnach Gut der Allgemeinheit. 

2. Kulturwoche der Stadt Langen / Kammermusik-Abend 
Schon bei der 1. Kulturwoche hatte der 

Kammermusil5-Abend eine besondere An- 
ziehungskraft ausgeübt und dem ausführen- 
den AI3mann-Quartett einen großen Erfolg 
eingebracht. In diesem Jahr spielen die glei- 
chen Künstler am kommenden Donnerstag, 
dem 5. November. 20 Uhr, im Saal „Zum 
Lämmchen" Werke von Haydn, Schubert u. 
Schumann. 

Das Streichquartett B-dur op. 76, 4 von 
Joseph Haydn gehört zu den letzten Werken 
des Meisters. Der erste Satz zeichnet sich 
durch eine besondere Frische aus. Der nach- 
folgende langsame Satz ist in seiner Schlicht- 
heit ergreifend in der Tiefe des Ausdrucks, 
während im Menuett das Tänzerische der 
damaligen Zeit bewußt wird. Das abschlie- 
ßende Finale hingegen ist zu Beginn verhal- 
ten, um mit einem virtuosen Schluß nach 
einem entzückenden Mollteil das herrliche 
Werk abzurunden. 

Franz Schuberts Streichquartett E-dur op. 
125.1 zählt neben den Quartetten in a-moll 
und d-moll zu seinen repräsentativsten In- 
strumentalwerken. In der Breite der Anlage 
beinahe über den Rahmen der Kammermusik 
hinausgehend, bringpji diese Quartette im 
Klanglichen Wirkungen von einem Reichtum 
und einer Farbigkeit, die dem Quartettsatz 
bis dahin fremd waren. Das Quartett Es-Dur, 
im ersten Satz verhaltend, dann später mit 
echter Melodik dieses Meisters aufblühend, 

läßt ein schnelles Menuett folgen, das sehr 
spannungsreiche Dynamik aufweist. Das 
Adagio gibt durch seine Einfachheit und 
große Tiefe dem abschließenden Allegro mit 
seiner beglückenden Frische den wohltuen- 
den Gegensatz. 

Robert Schumann: Streichquartett a-moll 
op. 41,1. Dieses 1842 komponierte Quartett 
weist die typischen Züge des Romantikers 
Schumann auf. Mit einem unvergleichlich 
schönen Andante einleitend, bringt das 
Allegro dos ersten Satzes die Versonnenheit 
und dagegen das Temperament des Meisters 
zum Ausdruck. Das Sclierzo rhythmisch wie 
musikalisch sehr fesselnd geschrieben mit 
einem Intermezzo von idyllischer Ruhe. Das 
Adagio gehört wohl zu einem der schönsten 
Sätze Schumanns. Das sprühende Presto, das 
satztechnisch bei der polyphonen Durchfüh- 
rung des ersten Satzes anknüpft, überrascht 
wiederum wie bei dem Scherzo durch die 
virtuose Behandlung der vier Instrumente 
und schließt dieses Werk mit einer wahren 
Bravour ab. 

Der Kammei-musik-Abend im „Lämmchen" 
wird eine große Besucherzahl anziehen. Auf 
Teilnehmerkarten der Volkshochschule und 
Mitgliedskarten der Kunstgemeinde ist der 
Einlr.'tt frei. Die Besucher aus dem west- 
lichen Stadtteil werden darauf aufmerksam 
gemacht, daß der letzte Omnibus ab Bahnhof 
für die Veranstaltungen am Dienstag und 
Donnerstag benutzt werden kann. 

Der Kreistag besichtigte den Wolfsgarten 
Seit nahezu 100 Jahren ist der Wolfsgarten 

eine selbständige Gemarkung, das heißt, er 
gehört zu keiner Gemeinde. Nun wurde 
schon vor längerer Zeit verordnet, daß in 
Hessen diese selbständigen Gemarkungen 
aufzulösen und einem Gemeindegebiet einzu- 
gliedern sind. Seit diese Verordnung besteht, 
gibt es auch ein Tauziehen der Stadt Langen 
und der Gemeinde Egelsbach um den Wolfs- 
garten, den jeder für sich beansprucht. Zum 
letzten Male war der Kreistag am 10. Juni 
ds. Js. mit dieser Frage beschäftigt. Schon 
damals entbrannten in scharfen Rededuellen 
die Leidenschaften der Abgeordneten um die 
ses Streitobjekt und man einigte sich schließ- 
lich in dem Beschluß, eine örtliche Besich- 
tigung vorzunehmen, die am letzten Freitag- 
mittag stattfand. Der Wettergott meinte es 
nicht gerade gut bei diesem Vorhaben, denn 
es regnete in Strömen, als die Abgeordneten 
mit einem Autobus und einer Autokarawane 
auf dem Wolfsgarten ankamen. Viele von 
ihnen hatten das Jagdschloß überhaupt noch 
nicht gesehen und konnten sich bislang auch 
gar keine Vorstellung von dem Wesen und 
der Größe dieser Anlage machen. So lag es 
nahe, daß zunächst das Schloß selbst besich- 
tigt wurde, wolaei sich Prinz Ludwig von 
Hessen als ausgezeichneter „Hausherr" er- 
wies. Am Portal des westlichen Schloßgebäu- 
des gab er den Teilnehme.-n einen Überblick 
über die Belegung der einzelnen Gebäude 
und über die Bewohner des Wolfsgartens, in 
dem sich im Durchschnitt etwa 120 Menschen 
aufhalten würden. Ein Teil des .Schlosses 
diene als Altersheim und außerdem hätten 
auch Flüchtlingsfamilien hier Unterkunft 
gefunden. Bevor die Abgeordneten und Teil- 
nehmer die bisherigen Schloßgemächer be- 
sichtigten, dankte Kreistagsvorsitzender 
Muntzke Prinz Ludwig für die liet>enswerte 
Aufnahme und die aufschlußreichen Dar- 
legungen und verwies darauf, daß der Kreis- 
tag mit dem Wolfsgarten eine sehr ernste 
Frage zu entscheiden habe, die man nicht 

ausschließlich am grünen Tisch behandeln 
wolle. 

Nachdem sich die Abgeordneten noch ein- 
mal über die geographischen Verhältnisse 
ostwärts des Schlosses orientiert hatten 
(eine intensive Augenscheinnahme ließ die 
Witterung leider nicht zu) fuhr die Fahr- 
zeugkolonne über Mörfelder Landstraße nach 
Langen bis zum Lutherplatz, um die Entfer- 
nung auf dieser Strecke zu zeigen. 

In Mitteldick kamen dann die Vertreter von 
Langen und Egelsbach zu Wort und legten 
den Kreistagsmitgliedern ihre Begründungen 
dar. So wurde von Langener Seite darauf 
hingewiesen, daß der Wolfsgarten bis zum 
Jahre 1859 zum Gemeindegebiet gehört habe 
und von da ab selbständig geworden sei. 
Wenn es jetzt darum ginge, diese Selbstän- 
digkeit wieder aufzuheben, dann solle man 
den Wolfsgarten nach dort zurückgeben, wo 
er einstmals herausgenommen wurde. Weiter 
wurde angeführt, daß die bauliche Entwik- 
lung der Stadt stark nach Westen dränge 
und die letzten Häuser der Stadt nur noch 
600 Meter vom Wolfsgarten entfernt seien. 
Der Übergang Langens zur Mittelstadt lasse 
gerade im Westen eine so große Bautätigkeit 
erwarten, daß eines Tages ein Zusammen- 
wachsen mit dem Wolfsgarten erfolgt sei. 
Femer wurde die Langener Verwaltungs- 
überlegenheit hervorgehoben, die sich vor 
allem in der Ge.«tellung der eigenen Polizei 
bei Staatsbesuchen auf dem V^olfsgarten und 
in anderen den Bewohnern zugute kommen- 
den Einfachheiten äußere. Hingewiesen 
wurde auch auf den kürzlichen Gemarkungs- 
tausch, bei dem Langen in Erwartung der 
Zuteilung des Wolfsgartens insgesamt 126 
Hektar mehr an Egelsbach abgegeben habe, 
als von da an Langen zugefallen sei. Schließ- 
lich »wurde noch besonders herausgestellt!, 
daß der Wille der großen Mehrheit der Be- 
wohnerschaft des Wolfsgartens dahin ginge 
nach Langen zu kommen und daß man die- 
sen Willen in der Demokratie respektieren 

reimt aktuell 

Am Wochenend' führte mein Weg 
mich durch die nassen Straßen; 
ein hochgelegter Läufer-Steg 
wenn Autos vorbeirasen. 

hätt man zur Zeit notwendig 
als Fußgänger — natürlich 
so bleibt man nun gelenkig 
wir sind ja gar nicht zierlich. 

Doch Ignaz hat etwas entdeckt 
es müßte Lehrgeld kosten 
ein Schuh - ganz einsam - nicht versteckt 
auf einem Gartenpfosten. 

Wer kann, so fragt man sicherlich 
auf einem Bein schon stehen 
und dann — man ist gerad' entsetzt 
mit einem Schuh nur gehen? 

Ach, liebe Leute, glaubt es doch 
hilflos ist jener Schuh 
ach finde sich der andere noch 
war' schließlich wieder Ruh'. 

Und die Moral der Schuhgeschicht': 
verliert ein Paar — doch einen nicht! 

Aus der Arbeit der LKG 
Es ist bald soweit! 

Der 11 11. 53 wird, so erfahren wir soeben, 
neben dem bekannten Lustspiel und der 
Vereidigung des Elferrates auch einen Ein- 
blick in die kommende Saison gewähren. So 
ist zu erwarten, daß das Hofballett der LKG 
erstmals in diesem Rahmen auftreten wird 
und exakte Tänze, dargebracht von jungen, 
hübschen Mädchen, dürften jeden Besucher 
besonders erfreuen. Darüber hinaus wird der 
Präsident der LKG in einer bekannten geist- 
voll-witzigen Form den Karneval eröffnen 
und kurze Büttenreden den Vorhang zur 
Saison 53'.'54 lüften. So wird es alle inter- 
essieren, daß auch der „Schorsch vom Vier- 
röhrenbrunnen" etwas Spezielles bezüglich 
Turnhalle und Karneval sagen möchte. Wer 
am Heimatfest-Dienstag von Herzen gelacht 
und vielleicht noch keine Fremdensitzung 
der KLG erlebt haben sollte, der darf nicht 
verfehlen, diesem 11. 11. beizuwohnen Außer 
der närrischen Hofkapelle wird auch der 
Spielmannszug des TV mitwirken. All diese 
Punkte, die erst zur Veröffentlichung kom- 
men, übernehmen die Garantie, daß auch 
diese Veranstaltung der LKG, getragen von 
ihren Mitgliedern, sich glanzvoll an vergan- 
gene Abende anschließen wird Bei diesem 
11. II. sollte bewußt der Abend allein ge- 
staltet werden und man verzichtete auf Mit- 
wirkung auswärtiger Hilfskräfte. Abschlie- 
ßend sei nochmals betont, daß I. u s t s p i e 1 
und Vereidigung, Tanz, Musik und 
Büttenreden die Besucher erwarten. 
Dies alles auf einmal dürfte erfahrungsgemäß 
nur von der LKG hier geboten werden. Wir 
wollen auch gern noch einmal wiederholen, 
daß am 11. 11. u. a. einer zu seinen Lange- 
nern spricht: unser Schorsch vom Vier- 
röhrenbrunnen. 

müsse, da er eine der elementarsten Grund- 
lagen der demokratischen Ordnung sei. 

Von Egelsbacher Seite wurde dagegen gel- 
tend gemacht, daß die Gemeinde längst nicht 
so weit als Langen entfernt sei und daß die 
Kinder der Bewohnerschaft des Wolfsgartens 
in Egelsbach eingeschult seien. Auch die 
postalische Versorgung werde seit Jahr und 
Tag von Egelsbach ausgeführt und auch die 
Egelsbacher Geschäftsleute hätten schon im- 
mer den Vorzug genossen. Weiter wurde 
hervorgehoben, daß in der Vergangenheit 
durch persönliche und verwandtschaftliche 
Beziehungen die Orientierung der Bewohner- 
schaft des Wolfsgartens nach Egelsbach ge- 
gangen sei, das auch eine besondere Vorliebe 
durch die großherzogliche Familie genossen 
hätte. Mit dem Gedanken einer Abstimmung 
durch die Bewohnerschaft des Schlosses 
konnte man sich auf Egelsbacher Seite nicht 
befreunden, da die Mehrheit als Insassen 
des Altersheimes in Wirklichkeit als nicht 
bodenständig und uninteressiert betrachtet 
werden müßten. Diesen Darlegungen schloß 
sich dann noch eine von Sachlichkeit getra- 
gene kartographische Darstellung der geo- 
graphischen Verhältnisse der Gemarkungsge- 
biete Egelsbach und Langen, soweit sie an 
das Schloß angrenzen, an, bei denen der 
Vertreter Egelsbachs hervorhob, daß auch 
seitens des Landes Hessen eine Itlare Grenz- 
ziehung angestrebt würde. Im konkreten 
Falle sei daher die Luderschneise als klare 
Grenze zu betrachten, denn sie lege das ost- 
wärtige Gebiet als Langener und das west- 
liche als Egelsbacher Gemarkung fest. 

Aus den Ausführungen der Vertreter LJ>n- 
gens und Egelsbachs konnte man die Anteil- 
nahme erkennen, mit der die beiderseitigen 
Bestrebungen geführt werden und es dürfte 
auch nach dieser örtlichen Besichtigung und 
nochmaliger Darlegung der einzelnen Gründe 
jeder beteiligten Gemeinde zu einem erbit- 
terten Ringen im Kreistag kommen, wenn er 
sich mit der Abstimmung in dieser Ange- 
legenheit zu befassen hat. 
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g Wir gratulieren auf das herzlichste Herrn 

Franz Milzetti, Alter Berg, zu seinem 81. Ge- 
burtstage, den er heute begehen kann und 
wünschen ihm ein gesegnetes neues 
Lebensjahr. 

g Fuchsjagd zum Hubertusfest. Der Tag 
der Reiter und Jäger wurde dies Jahr auf 
Gut Neuhof besonders würdig und schön be- 
gangen. Achtzig Reiter leisteten der Ein- 
ladung Dr. Schumachers zur Fuchsjagd Folge. 
Die ganze rhein-mainische Reiterelite gab 
sich ein Stelldichein zum Abschluß ihrer 
jährlichen Reitausbildung. In drei Feldern 
nahmen die Reiter im Galopp die Hinder- 
nisse, trabten durch den herbstbunten Wald 
und setzten dann all ihr Können ein, als der 
Jagdherr auf freiem Plan die Jagd freigab. 
Drei "Ftichse donnerten davon, gefolgt von 
den Besten der Felder bis sie gestellt waren 
jnd das Halali erklang. Ein einzig schönes 
Bild bot sich den hunderten von Zuschauern: 
Rote und schwarze Röcke der Reiter, er- 
lesene Pferde aus bekannten Turnierställen 
und von ländlichen Reitervereinen, strahlen- 
der Himmel und Herbstpracht der Wälder 
— und vor allem, beste Bewährung am lan- 
gen Zügel. 

g Brennholz steht zur Verfügung. Gut ab- 
gelagertes, trockenes und bereits geschnitte- 
nes Brennholz liegt noch vom Vorjahr her im 
Faselstall. Die Gemeinde gibt es zentner- 
weise an alle Interessenten ab, die sich in 
den Kassenstunden einen Abholschein in der 
Bürgermeisterei einlösen. — Auch für das 
Wirtschaftsjahr 1953/54 ist ein Aufkauf von 
Brennholz von der Gemeinde aus vorgesehen. 
•Sie will damit, auf Beschluß der Gemeinde- 
vertretung, besonders den sozial schlechter ^ Am Donnerstag fand im Kolleg des Eigen- 
Ge.stellten ihren Bedarf zu einem annehm- heims eine öffentliche Mitgliederversamm- 
baren Preis sichern. Auch das neu anfallende i lung der Ortsgruppe Egelsbach des VdK- 
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e Neue Hoffnung für Wühnungssucliende / 
30 neue Nebenerwerbssiedlungen. Wie wir 
von der Gemeindeverwaltung erfahren, steht 
diese seit längerem mit Wiesbadener Regie- 
rungsstellen in Verhandlung wegen der Er- 
bauung weiterer 30 landwirtschaftlicher 
Nebenerwerbssiedlungen. Die Zusage für die 
Errichtung dieser Wohnhäuser mit kleineren 
Stallungen zum Betreiben der Landwirt- 
schaft im Nebenerwerb wurde bereits von 
der Landesregierung gegeben. Wenn keine 
besonderen Schwierigkeiten auftauchen, soll 
mit dem Bau der Häuser bereits zu Beginn 
des neuen Jahres begonnen werden. Flücht- 
linge aus der Landwirtschaft können sich 
hierfür bewerben, wenn sie beabsichtigen, 
neben ihrem derzeit ausgeübten Beruf noch 
im Nebenerwerb eine kleine Landwirtschaft 
zu betreiben. Die Nebenerwerbssiedlung soll 
im Gemarkungsteil „An der Moritzwiese" 
entstehen, das ist nördlich der Wolfsgarten- 
straße, hinter den Anwesen Feldmann und 
Kunz. 

e Oeutschland-Tumriege in Bessungen. Am 
Sonntag, dem 15. 11. weihen die Bessunger 
Turn freunde, die mit den Egelsbacher Tur- 

nern ein starkes sportliches Freundschafts- 
band umschließt, ihre große neue Halle ein. 
Zur Krönung des Abends haben die Bessun- 
ger die Deutschlandriege verpflichtet, in der 
auch Olympiaturner mitwirken. Die Karten- 
bestellungen für diesen Abend sollen baldigst 
bei Lehrer Lohr, Rheinstraße 73, erfolgen. 
— Die Turnabteilung der Sportgemeinschaft 
Egelsbach wird am 14. 11. im Saalbau-Eigen- 
heim zu einem Freundschafts-Vergleichs- 
kampf gegen die SSG Langen antreten. Es 
sei heute schon auf diese Veranstaltung 
hingewiesen. 

e Woche der offenen Herzen, In der Woche 
vom 15. bis 22. November findet in Hessen 
die „Woche der offenen Herzen" statt. Aus 
diesem Anlaß spricht die Landeshinterblie- 
benenbetreuerin des VdK., Kameradin Rosel 
Schmidt am 13. 11., um 19.35 Uhr im Hes- 
sischen Rundfunk. Aus dem gleichen Anlaß 
veranstaltet die Ortsgruppe Egelsbach des 
VdK. am 22. November abends im großen 
Saal des Eigenheim-Saalbaus eine Wohltätig- 
keitsveranstaltung unter Mitwirkung der 
Egelsbacher Ortsvereine, auf die heute 
schon hingewiesen werden soll. 
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Brennholz wird geschnitten im Faseliiof ab- 
gegeben werden. 

TISCHTENNIS 
Olympia Lorsch — TV Bensheim II 6:9 
TSV Groß-Umstadt — SV Eberstadt 9:2 
TSG Auerbach — TSV Wolfskehlen 9:6 
TV Jugenheim - - TTC Groß-Gerau 8:8 

Die Verbandsrunde der Bezirksklasse Darm- 

Hessen statt. Ortsgruppenvorsitzender Hein- 
rich Becker konnte eine stattliche Anzahl 
Mitglieder begrüßen, bevor er dem 1. Kreis- 
vorsitzenden Höhner das Wort zu einem 
Referat über die zweite Novelle zum Bun- 
desversorgungsgesetz erteilte. Das zweite 
Änderungsgesetz zum BVG., nannte Höhner 
einen Abklatsch der „Margarinenovelle". 
Zum alten Reichsversorgungsgesetz seien in 

Stadt verspricht in diesem Jahr spannender J n Jahren sieben Änderungsgesetze ergangen, 
denn je zu werden. Nachdem Lorsch sich 1 Das Bundesversorgungsgesetz bestehe jetzt 
eine Heimniederlage gegen Bensheim leistete, gerade drei Jahre und habe auch schon seine 
dürften für die Meisterschaft nur noch Bens- ' zweite Änderung erfahren. Das zweite 
heim, Groß-Umstadt und Langen in Frage 
kommen. Keine Mannschaft ist mehr ohne 
Niederlage, während mm auch die Tabellen- 
letzten untereinander zu Punktgewinnen 
kamen. 
TV Bensheim II 5 42:28 
TTC Langen . 5 43:29 
TSV Groß-Umstadt ö 42:30 
Olympia Lorsch 5 41:30 
TTC Heppenheim 5 38:34 
SV Eberstadt 5 31:32 
TSV Wolfskehlen 5 36:40 
TTC Groß-Gerau 5 31:43 
TV Jugenheim 5 24:43 
TSG Auerbach 5 23:42 

Änderungsgesetz, so stellte Höhner fest, sei 
keineswegs nach dem Willen des VdK aus- 
gefallen. Nur gar zu gern würde man die 
Kriegsopferfrage zweitrangig behandeln. So 

j sei man bemülit, den Kreis der Rentenemp- 
8:2 i fänger mit allen Mitteln 7U verkleinern. 
8:2 I Zwar habe die zweite Novelle etwas für sich, 
'7:3 I das werde unumwunden zugegeben, sie habe 

i aber auch verschiedene Mängel. So sei es 
S:5 : beispielsweise nicht gelungen, die Erhöhung 

I der Grundrenten Wirklichkeit werden zu 
lassen. Neu sei dagegen die Erhöhung der 

2:8 
2:8 

Ehrenurkunden für Rettungsschwimmer 
In einer kleinen Feierstunde verlieh die 

Deutsche I.ebensrettungsgesellschaft, Bezh-k 
Starkenburg, 24 jungen Schwimmern die 
Ehrenurkunde für bestandene Schwimm- 
prüfungen. Drei davon erwarben den Lei- 
stungsschein, während die übrigen, darunter 
auch zwei Mädchen, den Grundschein der 
DliRG erwarben. Die Lehrgänge fanden im 
letzten Sommer unter der Leitung von Herrn 
Pfaff im Langener Schwimmstadion statt. 
Die Verleihung der Urkunden und die damit 
verbundene Ehrung der jungen Menschen 
erfolgte a.-n Freitagabend im Rathaussaal 
durch den Bezirksleiter, Herrn Weichsel aus 
Darmstadt. Bürgermeister Umbach versäumte | eine Grundrente von 20.— DM im Monat zu- 
es nicht, den jungen Schwimmern im Namen ^ gestanden worden. Höhner kritisierte dabei 
der Stadt herzliche Grüße zu entbieten und ' den Unterschied zwischen den Kriegei'wit- 

Eqelsbacher Ortsgruppe des VDK auf Hochtouren 
Kreisvorsitzender Willy Höhner sprach 

trauensärzte, die eine Vielzahl von Kriegs- 
leiden heute mit den Begriff „Anlagebedingt- 
heit" abzuwimmeln versuchten. Kreisvorsit- 
zender Höhner wies auf den Fristablauf hin, 
der sich aus dem Wortlaut des zweiten 
Änderungsgesetzes ergibt. Danach müßten in 
allen Fällen, in denen eine Antragstellung 
notwendig werde, dieser Antrag bis zum 
31. 1. 1954 gestellt sein (6 Monate), dann 
werde die neue Rente bereits ab Inkraft- 
treten der Änderungsnovelle (1. 8. 53) gezahlt. 
Werde diese Frist versäumt, dann begänne 
die Rentenzahlung erst ab Anlragsmonat. 
Höhner streifte noch die soziale Gerichts- 
barkeit in Kriegsopferfragen. In 127 Hes- 
sischen Rekurskammern würden die als Bei- 
sitzer fungierenden Kriegsbeschädigten zu 
90% aus den Reihen des VdK. gestellt. In 
der sozialen Gerichtsbarkeit müßten, so 
führte Höhner aus, die Vertreter des VdK. 
ein derartiges Gewicht haben, daß sie in der 
Unterstützung der Kläger zur Exekutive 
werden m.üßten. Die Beschäftigung Schwer- 
beschädigter unterzog Höhner ebenfalls einer 
eingehenden Betrachtungt Er rief im beson- 
deren die Behörden auf, ihr Einstellungssoll 
von lO'/r umgehend zu erfüllen. Die Stadt 
Franlcfurt a. M., so sagte der Redner, hätte 
erst 3,9% Schwerbeschädigte beschäftigt^ 
Auch forderte er eine anständige Eingliede- 
rung in den Arbeitsprozeß. Die Kriegsbe- 
schädigten sollten Arbeitsplätze erhalten, die 
es ihnen ermöglichten, auch gehobene Posi- 
tionen zu erreichen. Auch auf den Rechts- 
anspruch der sozialen Fürsorge, wie sie sich 
aus den S§ 25—27 des BVG ergäben, wies 
Höhner hin. 

Dem Egelsbacher Ortsgruppenvorstand 
dankte er für seine unermüdliche Arbeit im 
Di(^nste der Kriegsopfer. Eine Diskusion er- 
gab sich im Anschluß an die vorzüglichen 
Ausführungen des Rodners nicht. Er sprach 
allen aus dem Herzen. 

In der nachmittags im Cafe Theiß abge- 
haltenen Sprechstunde herrschte Hochbe- 
trieb. 24 Kriegsbeschädigten bzw. Kriegs- 
hinterbliebenen konnte Auskunft, Rat und 
Hilfe erteilt werden. 

5:5 
4:C 
2:8 j Ausgleichsrenten und der Einkommensgren- 

zen. Die Kriegsopfer hätten jetzt einen 
Rechtsanspruch auf die sogenannten „klei- 
nen Heilmittel", wenn kein anderer Ver- 
sichei-ungszweig Kostenträger derselben sei. 
Diese Versorgung dehne sich auch auf die 
Angehörigen der Kriegsopfer aus, soweit 
diese von dem Beschädigten bzw. der Hinter- 
bUet>enen ganz oder überwiegend unterhallen 
werde. Die Kleiderverschleißzulage sei ge- 
staffelt worden. Dadurch sei ebenfalls eine 
Erhöhung eingetreten, die sich bis zum 
Höchstbetrag von 15.— DM belaufe. Haus- 
geld werde Icünftig in voller Höhe der Sätze 
der AOK gezahlt, l. ~.d zwar so lange wie die 
Krankheit andauere; das heißt auch über 
die Aussteuerungsgrenze hinaus. Den Wit- 
wen, die unter 40 Jahre alt sind und keine 
Kinder haben, sei durch das Änderungsgesetz 

ez Radsportabend. Am kommenden Sams- 
tag, den 7. November, 20 Uhr, tritt die Sport- 
vereinigung, Abt. Radfahrer, im „Erzhäuser 
Hof" mit einem großen Radsportabend an 
die Öffentlichkeit. Besonders erfreulich ist 
es, daß die äußerst lebendige Abteilung bei 
ihren Sportabenden ihren Gästen die Be- 
kanntschaft prominenter Radsportler des 
Bundesgebietes vermittelt. 

ez Feuerwehr einsatzbereit! Vergangenen 
Freitag heulte 19.02 Uhr die Feuersirene, die 
durch den Kreisfeuerwehrinspektor Pfaff- 
Wixhausen ausgelöst worden war, um die 
Schlagkraft unserer Freiwilligen Feuerwehr 
festzustellen. Schon zwei Minuten später 
fuhren zehn Feuerwehrmäner die Geräte aus 
der Halle und nach weiteren sechs Minuten 
rückte das 1. Gerät unter Führung von Ober- 
Löschmeister Gaußmann aus zum angenom- 
menen Brandherd, einem großen Bauernhofe. 
Nach acht Minuten standen 37 aktive Wehr- 
männer mit 3 Rohren bereit, um Herr der 
Lage zu werden mit drei Geräten, unter 
denen man das neueste Modell einer Motor- 
spritze sehen konnte. Die Übung wurde von 
Ortsbrandmeister F. Lötz geleitet. In der 
Kritik sprach der Kreisfeuerwehrinspektor 
sein ganz besonderes Lob aus für den über- 
aus schnellen Bereitschaftsdienst der Wehr. 
Schmunzelnd wurde die wenig einheitliche 
„Uniformierung" der Kameraden vei-merkt, 
die aus Feld, Stall und Werkstatt beim Heu- 
len der Sirene herbeieilten, um ihren frei- 
willigen Dienst für ihre Mitmenschen zu er- 
füllen. Aber weg mit der Schönheit. Haupt- 
sache war die überaus rasche Einsatzbereit- 
schaft unserer Wehr, auf die die ganze Ge- 
meinde stolz sein kann. 

ez Germania - Eintracht beim Kritiksingen 
in Rolidorf. Zum Kritiksingen des Sänger- 
krcises Darmstadt-Land hatten sich in Roß- 
dorf 27 Vereine mit 1500 Sängern zusammen- 
gefunden, darunter auch die Chorgemein- 
schaft Germania-Eintracht Erzhausen unter 
Gg. Valentin Breidert, um im friedlichen 
Sängerwettstreit ihre Chöre vor der Fach- 
kritilc vorzutragen. Unter den Ehrengästen, 
die der Vorsitzende des Sängerkreises, Hein- 
rich Nicolay, begrüßen konnte, waren der 
Vorsitzende des Bundes, Georg Hertel, Ffm., 
Frau Rudolph als Bundesvorstandsmitglieder, 
der Bezirksvorsitzende W. Denecke. Darm- 
stadt, der frühere Kreisvorsitzende, Bürger- 
meister Lötz, Erzhausen, und Bürgermeister 
Roßmann, Roßdorf, erschienen. Als Fach- 
kritiker war Musikdirektor Dr. Max Adam, 
Mannheim-Feudenheim, verpflichtet worden, 
der nach den Vorträgen, die um 8.30 Uhr 
begannen u. bis 17 Uhr andauerten, eine Zu- 
sammenfassung seiner Eindrücke gab. Mit 
der .\uswahl des Liedgutes erklärte er sich 
einverstanden und äußerte sich sehr befrie- 
digt, daß neben dem wertvollen Volkslied 
auch der modernen Chorliteratur ein beacht- 
liclier Platz eingeräumt worden war. Als er- 
freulich bezeichnete der Kritiker, daß auch 
Frauenchöre und gemischte Chöre gesungen 
wurden und daß auch im Sängerkreis Darm- 
stadt-Land wertvolle Arbeit in den Jugend- 
chören geleistet werde. Trotz großer Unter- 
schiede in der Chorstärke standen die Lei- 
stungen auf einer beachtlichen Höhe. Die 
Wertungen und die Einzelkritik werden den 
Vereinen schriftlich zugestellt. — Zum Ab- 
schluß seiner wertvollen Ausführungen stellte 
Musikdirektor Dr. Adam fest, daß es richtig 
sei, daß man hier vom Preissingen abgekom- 
men sei und das wertvollere u. aufbauendere 
Kritiksingen bevorzuge. „So braucht es uns 
um die Zukunft des deutschen Chorgesangs 
nicht bange zu sein", schloß der Redner seine 
Kritik und beendete damit diesen Tag des 
Singens, der zu einer machtvollen Kund- 
gebung deutschen Chorgesangs so viele Men- 
schen voll gleicher Ideale vereint hatte. 

der Freude Ausdruck zu verleihen, daß sich 
so viele dieser schönen Aufgabe eines Ret- 
tungsschwimmers gewidmet hatten. Im Ver- 
lauf des Abends erfolgte dann noch die 
Ehrung einiger junger Leute, die sich im 
Sommer als Wachtschwimmer am Rhein mit 
Erfolg eingesetzt hätten. Zwei schöne und 
lehrreiche Filme über das Anfangsschwim 

wen unter und über 40 Jahren. Während 
man den einen nur eine Grundrente von ' 
20.— DM zubillige, erhielten die über 40 Jahre ; 
alten eine solche von 40.— DM. Er warf in 1 
diesem Zusammenhang die berechtigte Frage j 
auf, ob denn der Ernährer der jungen Wit- 
wen weniger wert gewesen sei, als derjenige | 
der älteren Witwen. Die Ausgleichsrenten ' 

men und das Rettungsschwimmen gaben der ; seien einheitlich auf 60.— DM erhöht worden, i 
Veranstaltung einen wohlgcflungenen Rah- 
men. — Wie Herr Weichsel uns am Schluß 
noch mitteilte, werden die Lehrgänge auch 
im nächsten Sommer im Schwimmstation 
fortgesetzt. Er äußerte dabei zugleich diq 
Bitte, daß die Bemühungen der Deutschen 
Lebensrettungsgesellschaft durch die Schu- 
len unterstützt werden mögen, indem man 
dort den Schwimmunterricht in den Lehr- 
plan aufnimmt. Ferner besteht die Absicht, 
auch im Winter Lehrgänge abzuhalten, die 
Jedoch noch bssonders angekündigt werden. 

Amtliche Bekanntmachune^n 

Mittwoch, den 4. Nov., 14 Uhr, Säuglings- 
beratungsstunde im Kindergarten; Freitag, 
den 6. Nov., 14 Uhr, Lungenberatungsstunde 
im Kreiskrankenhaus. 

Ski- 

Silde 
langen 

Am Donnerstag, den 5. November 1953, 
20.30 Uhr in der Ludwig-Erlv-Schule 

Filmvortrag 
(Tonfilm) 

Hierzu laden wir alle Freunde u. Gönner 
des weißen Sports recht herzlichst ein. 
Eltern ermöglicht Eueren Kindern diesen 

lehrreichen Film zu besuchen. 
Eintritt DM 1.- 

Eine wesentliche Verbesserung würde das | 
für diejenigen Witwen bedeuten, die keinen 
Anspruch auf Witwenrente aus der Sozial- 
versicherung hätten. Auch die Einkommens- 
grenze sei bei den Kriegerwitwen auf 95.— 
DM erhöht worden. Leider, und das sei noch 
ein sehr großer Mangel, wäre es nicht mög- 
lich gewesen, die Forderung einer Frei- 
grenze für die Anrechnung der Sozialrenten 
auf die Ausgleichsrente durchzusetzen. Die 
volle Anrechnung der Sozialrenten würde 
Immer noch eine erhebliche Härte für alle 
Kriegsopfer mit sich bringen. Auch bei der 
Waisenrente sei eine Erhöhung der Aus- 
gleichsrente und der Einkommensgrenze ein- 
getreten. Für die Gewährung der Eltern 
rente sei leider immer noch die Bedürftig- 
keit Voraussetzung. Die Rente sei auf 60.— 
DM bzw. 84.— DM (ein Eltemteil bzw. beide 
Eltern) erhöht worden. Die Einkommens- 
grenze habe man auf 95.— DM bzw. 134.— DM 
heraufgesetzt. Neu und sehr zu beachten sei. 
daß für jeden weiteren gefallenen Sohn ein 

1 Zuschlag von 5.— DM, bei einem Elternteil 
' bzw. 10.— DM bei beiden Eltern gezahlt 

werde. Wichtig sei, d&ß hierfür ein beson- 
derer Antrag gestellt werden müsse. Bei den 
Schwerbeschädigten seien Ausgleichsrente 
und Einkommensgrenze um jeweils 20% er- 
höht worden. Außerdem würde für jedes 
zuschlagsberechtigte Fa.-nilienmitglied ein 
jetzt einheitlicher Zuschlag von 20.— DM 
gewährt. Willy Höhner gab den versammelten 
Kriegsopfern die einzelnen Sätze bekannt. 
Auch die Sätze der Pflegezulagen habe eine 
Erhöhung erfahren; diese betrügen jetzt 60.—, 
90.—, 125.—, 150.— und 175.— DM. Leider 

. müsse nur festgestellt werden, daß die Bon- 
I ner Ministerialbürokratie diese Verbesse- 
I rungen in der Kriegsopferversorgung durch 
1 schlechte Anwendung und eine mehr als 
I engherzige Auslegung sehr verwässere. Zu 

verwerfen sei auch das Gebaren der Ver- 

ClEVER STOLZ AUS DEN SANEllA-WERKEN 

Eine Extrafreuile für Kinder gibt es beim Einkauf tiochfeiner Clever Stelzt 
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Freitag, den 6. Nov. ab 
18.00 Uhr, Einsetzen d. 
Tiere im Ausstellungs- 
lokal Turnhalle Real- 
gymnasium. Alle Stifter 
V. Tombolagegenstän- 
den werden gebeten, 
die Gegenstände beim 
Einsetzen Herrn Kredi 
abzugeben. 

Der Vorstand 
I Sport- und 
SflngergtBeli- 

rKhoft 1889e. V 
Hongan 

Heute Dienstagabend 
20.00 Uhr 

Spielmannszug und 
Sänger 

Treffpunkt Pausch, 
Donnerstagabend 

Singstunde 
bei Ebling. 

Donnerstag, 20.30 Uhr, 
im Rebstock 
A.H.-Spielervcrsamml. 

eichtathl®*"'" 
abteiliing 
Nächstes Training am 
Freitag, den 6. 11.1953 
um 19.30 Uhr i. d. neuen 
Turnhalle. 
Kinderabteilung 
Die Knabentumstund. 
find, nunmehr wie folgt 
statt; 
Jahrgang ig42u. jünger 
freitags ab 17.30 Uhr in 
der Wallschule. 
Jahrgang 1939/41 
mitt'.vodis ab 17.30 Uhr 
in der Wallschule. 
Die Mäddien turnen 
jeden Donnerstag in d 
neuen Turnhalle wie 
folgt: 
Jahrgangl942 u. jünger 
ab 16.00 Uhr. 
Jahrgang 1939/41 
ab 17.15 Uhr. 

Jahrgang 1877 
trifft sidi morgen 

Mittwodi, 19.30 tihr, im 
Treppdien. 

Verlängert bis Donnerstag, tägl. 20.30 Uhr 

Ich und meine Frau 

Wir haben uns vermählt 

Karl-Heinz Franzki 

Edith Franzki 
geb. Sdiildwächter 

31. Oktober 1953 

Langen b. Ffm. Mörfelder Ldstr. 49 

Über die vielen Aufmerksamkeiten zu 
meinem 81. Geburtstag habe ich mich 
sehr gefreut und danke Allen herzlich. 

Frau Kätchen Becker Wwe. 

Friedhofstraße 15 

r*i«ren 112 
Dienstag u. Mittwoch 

JON HALL ÄmiCHAEL O'SHEA 
^ ^ OEITR iinii 

Sensation - Spannung 
Der große FARBFILM 

Nur Donnerstag — der Kriminalfilm! 

Wir sind alle Mörder 

Ab Freitag — Jugendfrei! 
„Es ist Mitternacht, Dr. Schweitzer" 
Das Leben eines berühmten Arztes im 

Urwald. 

' Nehmen Sie 
dai}ug»nd-Enxt*r 

'^^miieng4ytd 

\ 

•t gibt n»rv0t«n, •rtchöpflen Frauen tiefen Schlof, neue Kraft, Frische, blühendes Aussehen und Aus gegllchonheit — auch In kri- tischen Tagen. 
Reformhäusern, Apottieken, Drogerien" 

Lederwaren- 

Reparaturen 
erspart 

Neuanschaffung 
Leder-Fricke 

Langen 
Frankfurterstr. 3 

»Hicotoii'' ist altbe- 
währt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 2.65. 

In allen Apotheken. 

Hans Joachim Kulenkampff 
im Hausfrauen-Nachmittag u.Abend 
verbunden mit der großen Modeschau der Firma Wallenfels 
am Mittwoch, 4. 11. 53, in der neuen Turnhalle in Langen. 

Wegen starken Andrangs empfehlen wir, sich Karten im 
Vorverkauf für nachmittags 15 Uhr für DM 1.-, für abends 

20 Uhr für DM 1.50, rechtzeitig zu sidiern 

Torfmull 
in den nächsten 

Tagen eintreffend. 
Bestellungen für 

Lieferung direkt ab 
Waggon ins Haus 

erwünscäit. 

J.K.Bacli 

Bis einsdiließlich Dienstag verlängert 

Der B ückcr 

von Valorauc 
Der neueste Femandel-Film 

Mittwoch und Donnerstag je 20.30 Uhr 
Nur 2 Tage I 

JOHN WAYNE 
~ IRJCIA^^NEAL 

Ein atembeklemmender Film um das 
Schidcsal einer U-Boot-Besatzung und 

John Wayne, Patricia Neal 

Möbliertes Zimmer 
für junges berufs- 
tätiges Ehepaar ge- 

sucht. 
Frdl. Zuschriften an 
Wilh. Paul & Miller 

Frankfurt a. M. 
Mainz. Landstr.87/89 

Junges Ehepaar sudit 
1-2 Leerzimmer 
E. Brülke, Ffm. Süd 

Seehofstr. 23 
Sudie 

2 Leerzimmer 
oder Wohnung, evtl. z. 
Ausbauen in Sprend- 
lingen oder Umgebung, 
Off. unt. Nr. 1032 a. d. G. 

1 Doppelzimmer 
in Egelsbach möbliert 
zu vermieten. 
Off. unt. Nr. 1033 a. d. G. 
Amerik. Soldat sudit f. 
seine Braut 

Leerzimmer 
evtl. auch möbliert. 
Eilangeb. unt. Off. Nr. 
1030 a. d. G. 

Geflügelzuchlverein 1898 Langen 

Einladung zur großen 

Rasse-Geflugei-Aussteiiung 

Samstag, den 7. und Sonntag, den 8. November 1953 
in der Turnhalle des Realgymnasixinis 

Bekannt reichhaltige Tombola und Eier-Ausslellung 
Einfritlspieis -.50 DM zugleich Tipschein 

„Was wiegt die Gans" 

Famlllendnicksochin 
preiswert und fchnell 

Druckerei der LZ 

VVN, Ortsgruppe Langen 

Mittwoch, den 4. November 1953, 20 Uhr 
im kleinen Saal des »Frankfurter Hof« 
Mitgliederversammlung 
Hierzu laden wir alle Verfolgten und 
Geschädigten des Nazi-Regime, auch 
wenn Niditmitglied unserer Vereinigung, 
herzlich ein. 

Tagesordnung: 
1. Bundesentsdiädigungsgesetz 
2. Verschiedenes 

Referent von der Landesleitung. In An- 
betracht der Wichtigkeit des 1. Punktes 
(B.E.-Gesetz) liegt es im eigenen Inte- 
resse des Verfolgten diese Versammlung 
zu besuchen. Der Vorstand 

Stadt-Bflcherel, Heegwag 
Bflcher-Ansgabe: 

Morgen Mittwochnachm. 2.30—4.30 Uhr 

Schöner Teint - 

Aussteilung und 
Verkauf von 
Damen-U.Kinder- 

Wintermfintei 
Große Auswahl,beste Qualität 
verblüffende Preise, fadi- 
männisdie Beratung. 
Bestellungen werden auch für 
später entgegengenommen. 

Morgen MIHwoch u. Donoerstag 
von 10 Uhr bis 19 Uhr, im 
Hotel »Frankfurter Hof« 

HaBanfertigung in Frouen- 
Mfintel ohne Aufschlag 

Herren- u. Damenstrick- 
jadien, Pullover u. Röcke 
Damenmäntel ab DM 69.~ 

Besichtigung frei! 

Fabrlkvertr.Emmy Hoffmann 

ein Wunsdi aller. Aber wie viele junge 
Menschen leiden unter Pidceln und ande- ' 
ren Hautunreinheilen. Dagegen gibt es 
ein fortsdirittlidies, erstaunlidi wirksames 
Mittel: lUosterfrau Aktiv-Puderl Abends 
aufgetragen, wirkt er während der Nacht, 
um Hautausscheidungen unsdiädlich zu 
madienl 

In Apotheken und Drogerien. Denken Sie audi an Klosterlrau 
Melissengelit bei Besdiwerden von Kopf, Hera, Magen, Nerven 
und an Klosterfran Kölnisch Waster ,mit dem nachhaltigen Duft'l 

Bertünmt erhMtUch bei Facb-Drog. U. ENSTE, Lutherpl. n. Bahiutr. III 

1-od.2-Famiiienhaas 
gegen bar zu kaufen 
gesucht. 
Off. unt. Nr. 1029 a. d. G. 

M5bl. Doppelzimmer 
zu vermieten. 
Daselbst Herren-Win- 
termantel (50) u. grauer 
Anzug zu verkaufen. 

Nördl. Ringstr. 97,1, 

Garage 
gesucht an der Mörfeld. 
Landstr. in unmittel- 
barer Nähe des Bahnh. 

Paul, Mörf. Landstr. 3 

Opel Kadett 
gutaussehend, billig zu 
verkaufen. Evtl. gegen 
Leichtmotorrad zu tau- 
schen. 

Textilwarengeschäft 
Birkenstr. 2 

Modernes und guter- 
haltenes beiges 

Kinderbett 
mit Matratze. 140 cm 
lang, 70 cm breit, für 
25,- DM zu verkaufen. 

Flacfasbaciistr. 12,1. 

Aquarium 
zu kaufen gesucht. 
Off. unt. Nr. 1031 a. d. G. 

Blumen-Wilhelm und 

Gartenmeister Gabriel 
zwei Fachleute i. beiden Gärtnereien Dröll 

Gartenfreunde können alles bei 
uns kaufen, 
Blumenfreundinnen, kommt 
gefahren oder gelaufen. 

Dieburger Str. 28, Tel. 644, Friedhofstr. 35 

KBINr 
Das Bodenwachs 

von dem man spricht 

DANKSAGUNG 
Für die herzlidie Anteilnahme, sowie die zahlreidien Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Ent- 
scUafenen 

Frau Luise Reichert 
geb. Werner 

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank. Be- 
sonderen Dank Herrn Dekan Henmies für seine trostreichen 
Worte am Grabe, sowie den Schulkameradinnen u. Kameraden 
des Jahrgangs 1888, für die Kranzniederlegung und allen die 
ihr die letzte Eiu'e erwiesen. 

Im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen 

Langen, Oktober 1953 
Dieburger Str. 5 

Wilhelm Reicheit 

3 P. Damenschuhe 
Gr. 37-38, wenig ge- 
tragen, zu verkaufen. 

Sofienstr. 5, ptr. 
  (ab 18 Uhr) 
1 gebr. gutbrennender 
grünglasierter 

Ofen 
zu verkaufen. 

Breitsdieid-Str. 4 
2 Sauerkrautstfinder 
(1-1'A Ztr.) zu verkauf. 

Aug.-Bebel-Str. 2,1. 

Edelbuschrosen 
für Garten u. Friedhof 
liefert in den schön- 
sten Farben p. Nach- 
nahme 10 St 4 DM, 
Polgantha- u. Kletter- 
rosen 50 und 60 Pfg. 
Pf.'anzanweisg. anbei. 

Joh. Weihrauch, 
Rosenschulen, 
Steinfurth 
über Bad Nauheim 

Montag, den 26. Oktob. 
18.30 Uhr 
gold. Anstecknadel 

von Gutenberg-Str. bis 
Karl-Marx-Str. verlor, 
gegangen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben 
Friedrich-Ebert-Str. 54 

Meine gute Frau, unsere liebste Mutter 

Frau E. Gericke 

ist am 30. Oktober 1953 eingeschlafen. 

Langen, Heinestraße 6 

In stiller Trauer 

Karl Gericke 
Lisel Gericke 
Ollo Gericke 

Die Beerdigung fand am Montag, den 2. November 1953, statt. 
Wir bitten von Beileidsbesuchen abzusehen. 

Für alle Liebe und Verehrung, die unserer lieben Entschlafenen jetzt und 
während ihrer Krankheit entgegengebracht wurde, danken wir herzlichst. 
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PiÄCHRICHTEN 

Spitzenreiter nicht zu schlagen 
Die drei Spitzenreiter der II. Fußball- 

Amateurlißa Darmstadt setzten auch am 
letzten Sonntag ihren Siegeszug fort. 
Bischofsheim schlug zu Hause in einem über- 
legen durchgeführten Spiel KSV Urberach 
mit 5:2 Toren. Messel gelang in Langen 
gegen den 1. FC ein unenvartet hoher 0:5- 
Sieg und Egelsbach wahrte seinen 3. Tabel- 
lenplatz mit einem 2:4-Erfolg gegen Hassia 
Dieburg auC dessen Platz. Damit änderte 
sich zunächst nichts an der Spitze der Ta- 
belle. Zwei Punkte erkämpfte sich die Vik- 
toria Urberach zu Hause gegen Büttelborn 
(5.3). Eine tolle Überraschung gab es in Mör- 
felden, wo sich der SV Münster mit einem 
hohen 0:5-Sieg zwei '.vertvoUe Punkte holte. 
Zu einem Unentschieden kam es im Spiel 
Eppertshausen gegen Wixhausen. Trotzdem 
Eppertshausen mit 3 Toren Vorsprung in die 
Pause ging, holten die Wixhäuser im End- 
spurt noch 3 Tore auf, so daß sie wenigstens 
1 Punkt mit nach Hause nehmen konnten. 

Die Spielergebnisse: 
Bischofsheim — KSV Urberach 5:2 (3:1) 
1, FC Langen — Messel 0:5 (0:3) 
Viktoria Urberach — Büttelborn 5:3 (3:2) 
Hassia Dieburg — Egelsbach 2:4 (0:3) 

Trebur — Gräfenhausen 
Eppertshausen — Wixhausen 
Nieder-Roden — Groß-Gerau 
Mörfelden — SV Münster 
Bischofsheim 
Messel 
Egelsbach 
Vikt. Urberach 
Nieder-Roden 
KSV Urberach 
SV Münster 
1. FC Langen 
Trebur 
Groß-Gerau 
Eppertshausen 
Mörfelden 
Gräfenhausen 
Büttelborn 
Dieburg 
Wixhausen 

11 
10 
11 
10 
10 
11 
11 
11 
10 
10 
11 

10 
11 
10 
10 
11 

34:15 
29:15 
35:15 
28:17 
24:19 
24:18 
27:18 
23:28 
21:22 
22:23 
21:31 
15:2fi 
16:24 
20:31 
W:32 
13:.36 

2:0 (2:0) 
3:3 (3:0) 
2:1 (1:0) 
0:5 (0:0) 

19:3 
17:3 
17:5 
13:7 
13:7 
13:9 
12:10 
11:11 
9:11 
8:12 
8:14 
7:13 
7:15 
5:15 
5:15 
4:18 

Kommenden Sonntag spielen: Gräfen- 
hausen — Büttelborn, KSV Urberach gegen 
Trebur, Münster — Bischofsheim, Wixhausen 
gegen Mörfelden, Messel — Eppertshausen, 
Niederroden — Langen, Egelsbach — Vikt. 
Urberach und Groß-Gerau — Dieburg. 

Eine kalte Dusche 
1. FC Langen I — Messel I 0:5 (0:3) 

Bitter enttäuscht verließen die Langener Zu- 
schauer am letzten Sonntag den CluVj-Platz. 
Der 1. FC Langen, ohne seinen Mittelläufer 
Fiedler antretend, lieferte das schlechteste 
Spiel der Saison. Dazu kam noch, daß Mes- 
sel in blendender Verfassung war und so 
sein 5:0-Sieg in Ordnung geht. Ein eben- 
bürtiger Gegner war Langen eigentlich nur 
in der ersten halben Stunde, wenn hier von 
einem energischen Stunn die gebotenen 
Chancen ger.utzt worden wären oder das 
Glück auf Langens Seite gestanden hätte, 
konnte das Treffen leicht anders ausgehen. 
Aber schon in dieser keineswegs einseitigen 
Spielzeit riß Messel immer wieder Lücken in 
die Clubreihen und sein gut aufgelegter 
Sturm, in dem Bertz als Halblinker über- 
ragte, schaffte durch schnelle Durchbrüche 
heikle Situationen vor dem Tor von Schmidt. 
Während Langen verzweifelt um den Erfolg 
kämpfte und nahe daran war, gelang den 
Messelern in der 20. Minute, wieder durch 
einen überraschenden Vorstoß, ihr erstes, 
sehr einfach erzieltes Tor, und von dieser 
Minute an merkte man, daß sich Messel nun 

1. FC Langen II — Messel II 3:2 (1:2) 
viel besser fand als Langen. Trotz leichter 
Überlegenheit der Einheimischen war Messel 
gefährlicher im Sturm. Volk, Brust und Lau- 
mann sorgten für den Halbzeitstand. 

Nach der Pause glaubte man zuerst an ein 
Aufleben der Clubmannschaft, doch wurde 
ihr Spiel eher schlechter. Messel gestaltete 
das Treffen offen und wurde bald wieder 
gefährlicher. Während es Langen nicht ge- 
lang, wenigstens zum Ehrentor zu kommen, 
war Volk, dem die Langener Hintermann- 
schaft nicht gewachsen war, noch zweimal 
erfolgreich und schoß ein Tor schöner wie 
das andere. Langen hatte zwischendurch das 
Eckballverhältnis auf 7:1 geschraubt, doch 
fand sich bei diesen Ecken kein Mann im 
Sturm, der mal ins Schwarze treffen konnte. 
Unschön war, daß Traser seine Mannschaft 
20 Minuten vor Schluß im Stiche ließ. 1200 
Zuschauer. Schiedsrichter Draisbach aus 
Raunheim leitete sehr gut. 

Die 2. Mannschaft konnte ihren Siegeszug 
fortsetzen und gewann gegen die sehr guten 
Messeler in einem harten Kampf 3:2. 

Egelsbach in Dieburg mit 4:2 erfolgreich 
Mit einem nicht gerade übertriebenen 

Optimismus traten die Egelsbacher am Sonn- 
tag in Dieburg an und brachten es erstmals 
fertig, einen jederzeit verdienten 4:2-Sieg zu 
erzielen. Die Egelsbacher mußten durch das 
Fehlen des Verteidigers Gemandt eine kleine 
Umstellung vornehmen. So nahm man Rük- 
kert zurück in die Verteidigung neben Wahl, 
der diesmal als rechter Verteidiger stand, 
und dem Reservespieler W. Knöß hatte man 
den linken Läuferposten anvertraut. Unter 
den 1000 Zuschauern befanden sich wieder 
300 bis 350 Egelsbacher Fußballanhänger, um 
ihrer Mannschaft den bei Auswärtsspielen 
so nötigen Rückhalt zu geben. 

Unter der Leitung von Schiedsrichter Dörr 
(Wiesbaden-Biebrich) begannen die Hassia- 
ner bereits mit dem Anstoß recht vielver- 
sprechend und so gab es in den ersten Spiel- 
minuten einige recht beängstigende Momente 
vor dem Egelsbacher Tor. Doch sehr bald 
mußten die Platzherren erkennen, daß sie es 
diesmal mit einem besonderen Gegner zu tun 
bqtten. Vor allem die Egelsbacher Sturm- 
reihe mit ihrem altbewährten Mittelstürmer 
und Dirigenten Ph. Anthes brachte die geg- 
nerische Abwehrreihe immer wieder in Ver- 
legenheit. In der 9. Minute erzielte dann Ph. 
Anthes mit einem herrlichen Kopfballtor die 
1:0-Führung. Keineswegs resignierend war- 
teten die Diebarger mit elanvollen Gegen- 
angriffen auf. Als der Egelsbacher rechte 
Läufer einen Gegenspieler im Strafraum et- 
was hart angeht, deutet der gar zu klein- 
liche Schiedsrichter auf die Elfmetermarke. 
Doch Wittekind nutzte die große Ausgleichs- 

chance nicht aus und knallte den Ball mit 
Wucht übers Tor. Im weiteren Spielverlauf 
schmettert der Egelsbacher Mittelstürmer 
eine Eombe an die Querlatte, nimmt den 
zurückspringenden Ball wieder auf, umspielt 
mit Eleganz seine Angreifer und setzt den 
Ball mit Wucht zum 2:0 in die rechte Tor- 
eckc. Abgesehen von einigen energischen 
Gegenangriffen bestimmen die Egelsbacher 
das Spielgeschehen und dann ist es Links- 
außen Jungermann, der in der 37. Minute 
mit einem 10-m-Flachschuß in die linke Tor- 
ecke den dritten Treffer herausschießt. Bei 
diesem Stand werden die Seiten gewechselt. 

Nach der Pause erzielen die IDieburger 
einige Eckbälle und einen davon nutzen sie 
auch aus dem Gedränge heraus zum ersten 
Gegentreffer aus. Als jedoch in den weiteren 
Spielminuten ein hoher Schuß auf das Has- 
sia-Tor landet, gleitet dem Tor\^'art der Ball 
aus den Händen und der aufmerksame 
Rechtsaußen Gg, Anthes besorgt den Rest 
zum 4:1, Dann sind es nochmals die Platz- 
herren, die die Egelsbacher Hintermann- 
schaft in Verwirrung bringen und bei einem 
Gedränge rollt der auf das Egelsbacher Tor 
abspringende Ball dem mit Ruhe zusehenden 
Krämer zum 2:4-Stand langsam ins Egels- 
bacher Tor, Alle Bemühungen der Platz- 
herren, in den Schlußminuten nochmals zum 
Erfolg zu kommen, waren jedocli vergeblich 
und somit blieb es bei dem verdienten 4:2- 
Sieg der Egelsbacher, 

Die Reserve-Mannschaften trennten sich 
im Vorspiel mit einem knappen 2:1-Sieg für 
Egelsbach. 

SSG hoch geschlagen 
Ohne den verletzten Mittelstürmer Herth 

mußten die Langener in Griesheim antreten 
und steckten ihre seit Jahren höchste Nie- 
derlage von 0:7 ein. Die Gastgeber überfuh- 
ren die Blau-Schwarzen schon in den ersten 
Minuten. Die Hintermannschaft, in der sich 
zeitweise einige Schwächen zeigten, wehrten 
ab, was möglich war. In der 10. Minute brach 
das Unheil über die SSG herein. Winkels 
Handspiel im Strafraum brachte für Gries- 
heim einen Elfmeter, der im Nachschuß zum 
Griesheimer Führungstreffer verwandelt 
wurde. In gleichmäßigen Abständen mußte 
Edelmann, der diesmal nicht auf der Höhe 
war, bis zum Pausenpfiff 5 Mal den Ball 
aus dem Netz holen. In der zweiten Hälfte 
sah man von den Langenern etwas mehr, das 
Spiel konnte offen gestaltet werden, einige 
schön vorgetragene Kombinationen brachten 
selbst die Griesheimer Anhänger ins 
Staunen. Was nützt aber der Fußball für das 
Auge, wenn Torerfolge ausbleiben, die allein 
ausschlaggeebnd sind. Im Sturm vermißte 
man den nötigen Tordrang, so daß selbst der 
Ehrentreffer ausblieb. Kurz vor Spielende 
gelang dem Tabellendritten noch der ver- 
meidbare 7. Treffer. Die Niederlage in die- 
ser Höhe war nicht verdient, mit einem 
Edelmann in Form, konnten 3 bis 4 Tore 
verhindert werden. 

Die Reservemannschaft wurde unter Mit- 
hilfe des Griesheimer Vereinsschiedsrichters 

2:5 geschlagen. Bester Mann auf dem Platz 
war der Schiri, der grundsätzlich alles nur 
bei Langen sah, so daß hier von Anfang an 
ein Erfolg der sonst so siegreichen Mann- 
schaft ausgeschlossen war. Die Langener 
Treffer erzielte in der ersten Hälfte Hein- 
rich Sehring. 

SSG-.Iugend siegreich 
Die Jugend konnte ihr Spiel in Sprend- 

lingen 5:0 gewinnen. Durch Treffer von 
Freud 4 und Kunz haben die Langener wie- 
der einmal bewiesen, daß sie Tore erzielen 
können. 

Derby zugunsten der SSG-Schüler 
Die Kleinsten besiegten in einem Freund- 

schaftsspiel ihre Kameraden vom 1. FC Lan- 
gen mit 3:1 Toren. Torschützen: Reichert 2, 
Leiser 1. 

Tabelle der C-Jugend nach Beendigung 
der Vorrunde: 

1. FC Langen I 7 
SSG Langen 8 
SG Dietzenbach 8 
SKG Sprendlingen 7 
Spg. 03 Neu-Isenburg 7 
Susgo Offenthal 6 
SV Dreieichenhain 6 
1. FC Langen II 8 
Spvgg. Neu-Isenburg II 7 

Germania 94 Ffm. — SSG Langen AH 0:1 ) 
Am vergangenen Samstag bostrilton die | 

Senioren der SSG in Frankfurt bei der Ger- ; 
mania 94 ein Freundschaftsspiel, das mit 1:0 ' 
gewonnen wurde. Die Platzherren hatten eine . 
ganze Anzahl aktiver Spieler eingesetzt, die , 
sich aber gegen die Langener nicht durch- | 
setzen konnten, obwohl diese nicht ihre beste 
Besetzung zur Stelle hatten. Der siegbrin- I 
gende Treffer fiel bereits nach einer Viertel- 
stunde, als Franz Keim einen Schuß aus 
20 Meter Entfernung in die rechte untere 
Torecke setzte. Langen hatte sogar Gelegen- ' 
heit, die Torausbeute zu erhöhen, nutzte aber 1 
die sich bietenden Chancen nicht entschei- ! 
dend aus. Die Hintermannschaft der .SSG I 
hielt den Angriffen der Platzherren sicher i 
stand. 

Ball erwischte, mußte der junge Torwart 
der Gäste zum fünften Male hinter sich grei- 
fen. Während die Elf von Klein-Zimmcrn 
zusehends an Kampfgeist Verlor, spielte 
Offenthal quick' "bendig wie; in der ersten 
Halbzeit. In rLö'Jhnäßigen Abständen von 
fünf Minuten fielen die folgenden Tore, G, 
Stapp erhöhte zunächst wiederum nach einer 
Ecke durch Kopfball auf 6:0, Der Halbrechte 
K, Rath brachte seine Mannschaft danach 
durch zwei schöne Tore von halbrechts und 
halblinks 8:0 in Führung, der Mittelstürmer 
schoß nach einem Alleingang zum neunten 
Male ins Netz und in der h'tzten Minute ge- 
lang es dann noch Ph, Rath, nach einer 
Flanke von rechts den 10:0-Endstand her- 
zustellen. 

Zweistelliger Kerbsieg in Offenthal 
Klein-Zimmern war von jeher kein beson- 

ders geschätzter Gegner für Offenthals Fuß- 
ballelf; denn in den meisten Spielen der letz- 
ten Jahre versuchte Klein-Zimmern sein ge- 
ringes Können durch übertriebene Härte aus- 
zugUilichen, Am vergangenen Sonntag war 
jedoch die Überlegenheit des Tabellenführers 
so groß, daß die Gäste durch Unsportlichkei- 
ten absolut nichts erreichen konnten. In der 
ersten Halbzeit mußte Offenthal gegen den 
Wind spielen, doch vier Minuten nach dem 
Anpfiff hieß es bereits 1:0 durch ein Kopf- 
balltor des Mittelstürmers G. Stapp, Noch 
hoffte Klein-Zimmern mit einer knappen 
Niederlage davonzukommen, setzte sich voll 
ein und ließ in den nächsten 20 Minuten kei- 
nen weiteren Treffer zu. Doch danach gab 
es praktisch nur noch eine stürmende Mann- 
schaft. Auf Vorlage von G. Stapp erweiterte 
K. Rath Offenthals Führung in der 2f. Mi- 
nute auf 2:0, und durch einen flachen Straf- 
stoß aus 2!) Meter Entfernung stellte Schlee 
den 3:0-Halbzeitstand her. Gleich nach der 
Pause spielten die Gastgeber wieder groß 
auf, und nach vier Minuten stand die Partie 
schon 4:0 durch den Halbrechten Ph. Rath. 
Als zehn Minuten später K. Rath bei einem 
Gedränge vor dem gegnerischen Tor den 

Fußball-Ergebnisse der A-Klasse 
Dieburg: 
Groß-Zimmern — FSV Münster 
Groß-Bieberau — Lengfeld 
Mosbach —• Babenhausen 
Ueinheim — Ueberau 
Germ, Ober-Roden Res, — Götzenhain 
Offenthal - 
Offenthal 
Babcnh. 
Mosbach 
Reinheim 
Lengfeld 
Gr,-Umst, 
G,-Bieb, 
FSV Mü, 

Klein-Zimmern 
31:7 16:0 
30:15 13:5 
23:14 12:6 
25:15 11:5 
12:12 9:5 
22:14 7:7 
16:15 6:8 
15:18 5:9 

Kl.-Zimm, 
Sehaafh. 
Gr,-Zimm, 
Götzenh. 
Überau 

0:1 
5:1 
3:1 
5:0 
2:0 

10:0 
13:28 5:11 
11:20 4:10 
5:10 4:10 

11:33 4:10 
13:26 4:14 

Ober-Roden Reserve 
auß,Konk, 13:10 10:6 

Darmstadt: 
TSG 1846 Darmstadt — Erzhausen 
Bickenoach — Roßdorf 
TG Bessungen — Weiterstadt 
Hähnlein — Blau-Gelb Darmstadt 
SC Grie.sheim — SSG Langen 
Alsbach — Seeheim 
Bickenb. 26:5 14:0 

28:14 13:5 
30:8 12:4 
15:9 11:5 
23:8 10:4 
13:12 9:5 
12:19 6:8 

1:2 
3:0 
1:0 
3:1 
7:0 

abgebrochen 2:3 
Alsbach 15:36 6:12 

TSG 1846 
Griesheim 
Erzhaus. 
Roßdorf 
TGB 1865 
Weiterst. 

Hähnlein 
Seeheim 
Blau-Gelb 
Langen 

20:31 6:10 
15:25 5:13 
11:20 4:10 
11:26 2:14 

Außer Konkurrenz: 
SGA Res, 13:32 5:13 

Von den Handballfeldern 

SSG-Handball 
Nur die Jugend konnte gegen Egelsbach 

gewinnen 
Am vergangenen Sonntag stellte Egelsbach 

seine zur 'Zeit führende Mannschaft in Lan- 
gen vor und blieb seinem Ruf als Tabellen- 
führer nichts schuldig. In einem harten 
Spiel wurde die Mannschaft der SSG ver- 
dient geschlagen. Die Reserve hielt sich 
gegen die überaus starke gleiche Mannschaft 
aus Egelsbach sehr gut, kam aber um eine 
Niederlage ebenfalls nicht herum. So blieb es 
der Jugendmannschaft vorbehalten, gegen 
Egelsbach den einzigen Langener Sieg zu er- 
ringen, In einem kräftigen Endspurt wurden 
Sieg und Punkte sichergestellt, 

SSG Langen — SG Egelsbach 3:11 (3:5) 
Nach einem Blitzstart von Egelsbach, der 

drei Tore einbrachte, kam Langen gut auf 
Ii, war bis zum Ende der ersten Halbzeit die 
tonangebende Mannschaft. Tor auf Tor 
wurde aufgeholt und lange Zeit stand es 4:3 
für Egelsbach, Nur übermäßiges Schußpech 
verhinderte den Gleichstimd oder gar den 
Führungstreffer. Kurz vor der Pause konnte 
dann Egelsbach auf 5:3 erhöhen. Nach der 
Halbzeit zeigte es sich dann, da3 der schwere 
Boden den körperlich kräftigeren Langenern 
doch weit mehr Kraft entzogen hatte als den 
Gästen. Egelsbach kam nun klar auf, auf 
Grund der besseren Kondition. In regelmäßi- 
gen Abständen fielen Tore gegen Langen, 
während der Langener Sturm, der in der 
ersten Halbzeit gut zu gefallen wußte, nicht 
mehr zum Zuge kam. Der Sieg von Egels- 
bach war auf Grund der besseren zweiten 
Halbzeit verdient. 

SSG Langen ?. — SG Egelsbach 2. 7:11 
Egelsbach hatte eine sehr gute Reserve- 

mannschaft mit nach Langen gebracht. Die 

Langener fanden sich nach einem schwachen 
Start ebenfalls überraschend gut zusammen. 
So konnte das Reservespiel den Zuschauern 
wohl gefallen. 

S.SG Langen Jgd. — SG Egelsbach Jgd. 7:6 
Die Langener Jugend mußte mit Ersatz an- 

treten, aber der Wille, das Spiel zu gewin- 
nen, triumphierte schlieSlich über einzelne 
Unzulänglichkeiten im Spiel. Nachdem das 
Spiel noch fünf Minuten vor Schluß 6:4 für 
Egelsbach stand, rissen die Langener Jun- 
gen das Steuer noch herum und gewannen 
noch 7:6. Für diese schöne kämpferische Lei- 
stung e'n Lob der Mannschaft. 

Handball-Ergebnisse: 
Bezirksklasse Odenwald: 
Bad König — Obernburg 
Goldbach — TV Langen 
Urberach •— Eppertshausen 
SV Niederroden — Tb Ober- 
Goldbach 
SG Niederroden 
Urberach 
Tb Ober-Roden 
Obernburg 
Eppertshausen 
SG Arheilgen 
Groß-Bieberau 
Bad-König 
TV Langen 

11 
11 
n 
11 
11' 
11 
10 

9 
11 
11 

Roden 
133:89 
127:87 
99:83 
95:77 

120:103 
101:97 
102:124 
78:88 

106:119 
73:154 

12: 
21: 

9: 
10: 
16: 
16: 
16: 
14: 
13: 
12: 

7 
6 
6 
0 

17 
:9 
:8 
:7 
:6 
:6 
:6 
:8 
:7 
:10 
:13 
:12 
:16 
:22 

Darmstadt, A-Klasse: 
TG Bessungen —TG 75 Darmstadt 8:7 
SSG Langen — Egelsbach 311 
Egelsbach 9 118:63 
TG 75 Darmstadt 8 72:63 
Nieder-Modau 8 74:63 
Hahn 7 68:55 
Schneppenhausen 8 75:52 
TG Bessungen 9 76:76 
SSG Langen 9 62:67 
Seeheim 8 53:69 
Weiterstadt 8 49:122 

(4:4) 
(2:4) 

17:1 
9:7 
9:7 
8:6 
8:8 
8:10 
8:10 
7:9 
0:16 

Kunslturnmeisterschaften des Turngaues Daimsiocit 

31:0 
19:6 
19:8 
14:8 
11:14 
6:15 

13:17 
10:32 

8:31 

13:1 
13:3 
11:5 
8:6 
8:6 
5:7 
3:9 
3:13 
0:14 

Am Samstagnachmittag und Sonntag fan- 
den in der neuen Turnhalle des TV 1862 die 
Wettkämpfe um die Meisterschaften im 
Kunstturnen des Gaues Darmstadt im DTB 
statt. Hierbei zeigte sich — und das wurde 
von allen Sachverständigen des Gauvorstan- 
des rühmend hervorgehoben — daß die Halle 
auch für solche Großveranstaltungen eine 
ideale Stätte ist Mit turnerischer Pünktlich- 
keit begrüßte der Gauoberturnwart Plößer 
die Turner, die sich um die Meisterehre im 
Geräteturnen bewarben. 

In zwei Riegen wurde am Samstag geturnt 
und an jedem Geräte eine mit allerhand 
Schwierigkeiten ausgestattete Pflichtübung 
und eine Kürübung verlangt. Was man zu 
sehen bekam, war zwar noch nicht immer 
vollkommen, aber doch so schön, daß jeder 
Freund des deutschen Turnens seine helle 
Freude daran haben konnte. Das Turnen an 
den ruhig hängenden Ringen, das außer 
Kraft und Gewandheit eine außerordentliche 
Körperbeherrschung erfordt^*:, bereitete 
manchem noch Schwierigkeiten. Und auch 
das Pferdturnen ließ öfter noch den freien 
Schwung aus der Hüfte vermissen. Beim 
Längspferd dagegen sah , man mutvolle 
Sprünge von vollendeter Schönheit. Auch an 
den Hauptgeräten — Barren und Reck — 
wurden hervorragende Leistungen geboten, 
die jedes Turnerherz höher schlagen ließen. 
Eine besondere Augenweide boten die Übun- 
gen im Bodenturnen. Der Wechsel zwischen 
den ruhigen Standwaagen, die das Muskel- 
spiel an den jungen sehnigen Körpern so 
deutlich zeigte, und dem tollen Herumwir- 
beln beim Radschlagen und Salto vor- und 
rückwärts wirkte besonders reizvoll. Unter 
den Siegern — der älteste war 48, der jüngste 

15 Jahre alt — befindet sich auch der Lan- 
gener TV-ler Georgheinz Sehring, der sich 
durch seine gut geturnten Kürübungen noch 
auf den 5. Platz heraufarbeitete. 

Zur Abwechslung boten in den Pausen 
zwischen den einzelnen Geräten die Turne- 
rinnen und Schülerinnen des TV Proben ihres 
Könnens, die im Gegensatz zu dem kraft- 
vollen Männertumen durch ihre beschwingte 
Anmut besonders wirkten. — Mit der feier- 
lichen Sie.gerehrung durch den Gauoberturn- 
wart PlöEer und dem kernigen Schlußwort 
des Gauvorsitzenden Matthes endete die 
wohlgelungene turnerische Großveranstaltung. 

Die Siegerliste: 
Name Verein Pflicht Kür Ges. 

G. Krämer, 46 Darmstadt 55,45 53,75 109,20 
J. Germann, Arheilgen 53,35 51,20 104,55 
D. Unger, 46 Darmstadt 50.95 51,75 102,70 
H. Hofmann, Griesheim 48,30 43,90 92,20 
Gghz. Sehring, TV Langen 43.65 48.45 92,10 
W. Helfmann, Arheilgen 45,05 45,70 90,75 
W. Arendt, Arheilgen 47,60 43 10 90,70 
Hch. Anthes, Arheilgen 43,75 44,65 88,40 
Gg. Gärtner, Arheilgen 45,45 40,75 86,20 
J. Rümmler, 46 Darmstadt 41,05 41,20 82,25 
G. Matthes, Eberstadt 38,65 42,85 81,50 
O. Grobe, 46 Darmstadt 38,20 41,90 80,10 
H, Müller, 46 Darmstadt 37,05 39,05 76,10 
W, Rieble, 46 Darmstadt 37,75 37,70 75,45 

Todessturz auf der Treppe. Beim Verlas- 
sen einer Gaststätte in Offenbach stürzte ein 
70jähriger Mann, der keinesfalls betrunken 
war, auf der Treppe aus und zog sich einen 
Schädelbruch zu, dem er im Krankenhaus 
erlag. 

I 
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Tiere als Wetterprophefen 

Reaktionen wollen nur richtig verstanden werden 

Von Hermann Ulbrich-Hannibal 
Eine der berühmtesten Naturmerkwürdig- 

Iteiten auf der Balltanhalbinsel ist der Stein- 
wald Dikili Tasch, der sicii unweit des bul- 
garischen Dorfes Aladin m der Nähe des 
Sdiwarzen Meeres befindet. Es ist eine 
Gruppe von ungefähr dreißig eigenartig ge- 
formten Steinen, die — einem launischen 
Spiel der Natur gleichend — wie natürliche 
runde Säulen oder abgebrochene Baum- 
stämme aus einer feinsandigen, flachen 
Mulde verstreut aufragen. 

Die größten der interessanten Steine, die 
wie vorsintflutliche Gestalten dastehen und 
sich fremd in der von der Natur in großen 
Linien gezeichneten bulgarisdien Landschaft 
umblicken, weisen bei einem Durchmesser 
von durchschnittlich einem Meter eine Höhe 
von drei bis fünf Meter auf. Anhaltende 
Witterungseinflüsse haben manchen der 
teilweise von Graspolstern bedeckten auf- 
rediten Steinkolosse einen uniieimliclien 
Ausdruck verliehen und sie gar zu riesigen 
Köpfen geformt. 

Rötliche und grünliche Flechten, die an den 
steinernen Stämmen angesetzt haben, ver- 
stärken den Eindruck, daß es die versteiner- 
ten Ueberreste mächtiger Bäume sein könn- 
ten. Aber die vielen grottenreichen Fels- 
steine, die in der Umgebung auf dem hellen, 
weiclien Sande liegen, weisen darauf hin, daß 
der sogenannte Steinwald ein seltsames, ge- 
waltiges Trümmerfeld ist. auf dem sich wäh- 
rend der erdgeschichtlidien Umgestaltungen 
vor Jahrmillionen die Elemente austobten. 

Die Felder, durch die der fleißige bulga- 
rische Bauer jetzt den Pflug schiebt, wurden 
in früheren Zeiten bis weit ins Land hinein 
vom Schwarzen Meer überflutet. Die unge- 
fähr fünfzig Kilometer vom Meer entfernt 
gelegenen nialerisclien Gebirgszüge bei 
Prowadija la.ssen nodi auffallend deutlich er- 
kennen, daß die Küste des noch heute in vie- 
ler Hinsicht geheimnisvollen Schwarzen 
Meeres in vorgeschichtlichen Zeiten einst 
dicht unterhalb ihrer Gipfel lag. Als sich die 
Wasser während der späteren erdgeschicht- 
lichen Geschehnisse verliefen, zauberten ihre 
Einwirkungen bei Aladin den eigenartigen 
Steinv/ald aus der Erde, der als ein Zeuge 
der Urzeit unter Naturschutz steht. 

Es gibt wohl nur wenig erdgeschichtlich 
interessante Stätten, die die vergangenen 
Erdumwälzungen so eindrucksvoll veran- 
schaulichen wie der Steinwald Dikili Tasch 
mit seinen überraschend schroffen, aus der 
sandigen Ebene aufragenden steinernen 
Stämmen. 

Schon das Altertum wußte, daß Tiere ein 
besonderes Vorgefühl für die kommende Wit- 
terung haben. Bereits Plinius beriditete aus- 
führlich darüber und die Zahl der Landwirte, 
Forstmänner und Jäger, die in unserer fortge- 
schrittenen Zeit auf diese natürlichen Wet- 
terpropheten mehr Wert legen als auf die 
Voraussagen des anitlichen Wetterdienstes. 
Idi denke bei diesen Wetterpropheten nicht 
an den besonders volkstümlich gewordenen 
Laubfrosch. Er ist genau solch trügerischer 
Wahrsager wie der auf dem Mist krähende 
Hahn, von dem die Bauernregel sagt: „Wenn 
der Hahn kräht auf dem Mist, so ändert sich 
das Wetter, oder es bleibt wie es ist!" Es 
steht lediglich fest, daß der Laubfrosdi quakt, 
wenn er sich bohaglich fühlt und verstummt 
bei Regen. 

Viel zuverlässiger, namentlich als Gewit- 
terankündiger, ist der Schlammbä der, der 
das kommende Gewitter bis zu 24 Stunden 
vorher anzeigt, indem er den Grund auf- 
wühlt, aufgeregt umherschwimmt und fort- 
gesetzt nach Luft schnappt. Die Blutegel sind 
meistens derart zuverlässig, daß sie das em- 
pfindlichste Barometer ersetzen. Bei heite- 
rem, beständigem Wetter sowie im Winter 
bei Frost liegen sie ruhig und aufgerollt auf 
deim Boden des Gefäßes, oder sie schwimmen 
mit gleichmäßig ruhigen Bewegungen durch 
das Wasser. Steht ein Gewitter oder ein 
Sturm bevor, so werden sie unruhig, erheben 
sich vom Boden des Gefäßes und machen, im 
Wasser schwimmend, rasche, unregelmäßige 
Kreise, indem sie sich auf verschiedene Art 

und Weise biegen. Bei drohendem Regen 
oder Schneegestöber kriechen sie an den 
Rand des Gefäßes und bleiben dort, bis das 
Wetter beständig geworden ist. 

Jeder Angler weiß, daß viele Süßwasser- 
fische vor dem Gewitter besonders gern an- 
beißen. Anders benehmen sich gewisse See- 
fische, die nahenden Regen zu erkennen 
scheinen und sehr scheuen, so daß sie spurlos 
verschwinden, sobald Regen in Sicht ist. 
Meist sind sie aber auch sdion vorher sehr 
unruhig, so daß es schwer ist, sie zu fangen. 
Sehr regenempfindlich sind die Schollen, de- 
ren Verhalten den Fischern häutig als Richt- 
schnur für das zu erwartende Wetter dient. 
Sogar die in der Meerestiufe lebenden Akti- 
nien, die Seerosen, scheinen Regenwetter 
vorauszufühlen. Jedenfalls hat man diese Be- 
obaditung bei soldien Tieren gemacht, die in 
Aquarien gehalten werden. Sie schlössen 
sich bei bevorstehendem Regen immer fester 
zusammen und nehmen bei Sturmwetter ge- 
wisse SchutzstelUmgen ein. Auch von ihnen 
weiß schon Plinius zu berichten: „Setzen sich 
die Seeigel fest oder nehmen sie Sand als 
Ballast ein, so steht Sturm bevor." 

Sehr zuverlässig sind audi Hausspinne und 
Kreuzspinne in ihren Vorzeichen. Die Haus- 
spinne kommt aus ihrem in den Ecken des 
Zimmers horizontal gespannten Netz hervor, 
wenn es gutes Wetter und Sonnenschein gibt, 
umgekehrt verkriecht sie sich, wenn Regen 
droht. Aehnlich verhält sich die Kreuzspinne 
im Freien. Wenn sie frei im Mittelpunkt ihres 
Radnetzes sitzt, kündet sie damit Sonnen- 

Der Sfifter des Nobel-Preises 
Seine unglückliche Liebe zu Bertha von Suttner 

Alfred Nobel, der durch Erfindungen und 
rastlo.ie Arbeit auf chemischem Gebiet eine 
ganz neue Weltindustrie hervorrief, war 
schon mit 40 Jahren ein berühmter Mann. 
Moditen in ihm auch viele den ,reichsten 
Bummler Europas' sehen; im Grunde war er 
doch der .einsame von San Remo", jener 
Stadt an der italienischen Riviera, in der er, 
der geborene Schwede, sich endgültig nieder- 
ließ. 

1874 machte der verdiente Forscher sich 
auf die S iehe nach einer befähigten Mitar- 
beiterin. Er fand sie in Bertha Kincky, einer 
armen, aber ehrbaren Wienerin von großer 
Schönheit. Sie war Hauslehrerin bei dem 
Grafen von Suttner gewesen und Nobel von 
Freunden empfohlen und vorgestellt worden. 
Bertha Kincky erwies sich als eine ausge- 
zeichnete Assistentin, und ihre menschlichen 
Vorzüge waren dem Gelehrten und Ge- 
schäftsmann ebenso wertvoll. 

Nobel glaubte, ohne Bertha nidit mehr ar- 
beiten zu können und wollte sie an sein Le- 
ben binden. Bertha Kincky weigerte sich und 
bat schließlich um ihre Entlassung, da sie 
Wien nur verlassen habe, um die Gefühle des 
ältesten der Suttnersöhne zu erproben. 

Mit Arthur von Suttner, der den neuen 
Ideen des Liberalismus zum Durchbruch hel- 
fen wollte, kämpfte Bertha für die Freiheit, 
die Gereditigkeit und den Frieden. Durch 
Krankheit ihres Mannes in Not geraten, wen- 
dete sie sich um Hilfe an ihren ehemaligen 
Chef, der dieser seltenen Frau einen namhaf- 
ten Betrag für ihre Friedenspropaganda 
überwies, aber dazu schrieb: „Wünsche allein 
sichern den Frieden nicht! Meine (Spreng- 
stoff-)Fabriken werden vielleicht dem Kriege 
noch eher ein Ende madien als euere Kon- 
gresse. An dem Tage, wo zwei Armeekorps 
sich gegenseitig in einer Sekunde vernichton 
können, werden wohl alle zivilisierten Nati- 
onen vor einem Krieg zurückschrecken und 
ihre Truppen verabschieden." 

Der Briefwechsel zwischen Bertha und 
ihrem berühmten Freunde führte zu einem 
fruchtbaren geistigen Austausch. „Du spielst 
auf meine Freunde an," schrieb er ihr ein- 
mal, „wo sind sie? Auf dem trüben Boden 
verflüchtigter Illusionen oder im Geldsumpf 
steckengeblieben. Glaube mir: Viele Freunde 
findet man nur unter Hunden, die man mit 
dem Fleisch anderer füttert, u.id unter Wür- 
mern, die man mit seinem eigenen Fleisch 
füttert. Dankbare Bäuche und dankbare Her- 
zen sind Zwillinge!" Aber der so arg verbit- 
terte Einsame von San Remo vursdiloß sich 
der Größe der Gedanken seiner ehemaligen 
Sekretärin nicht, die 1889 mit ihrem Roman 
„Die Waffen nieder!" eine große Friedensbe- 
wegung einleitete. 

Nach und nach trug sidi der Gelehrte mit 
dem Gedanken, sein großes Vermögen ganz 
in den Dienst des Friedens zu stellen. Bertha 
von Suttner hatte ihm 1893 nahegelegt, einen 
Preis zu stiften, der der größte der Welt sein 
sollte und dem hervorragendsten Kämpfer 
für den Frieden zugesprochen werden könnte. 
Alfred Nobel antwortete: „Ich mödite einen 
Teil meines Vermögens dazu verwenden, 
einen Preis zu stiften, der alle fünf Jahre 
verteilt werden soll — nehmen wir an sechs- 
mal, denn wenn es in dreißig Jahren nicht 
gelungen ist, das gegenwärtige System zu 
reformieren, ist der Rückfall in die Barbarei 
unvermeidlidi." Als drei Jahre später der 
Sprengstoffkönig starb, war Bertha von Sutt- 
ners Idee in seinem Testament verankert. 
Alfred Nobel weihte sein ungeheures Ver- 
mögen der Sache des Friedens. 

Julius Mette 
—O- 

Das Unvergängliche 
Auch in der geistigen Welt geht kein 
Atom verloren; was je war, verharrt 
unvertilgbar. In unsern Geistern leben 
die Geister aller Verstorbenen aller 
Zeiten. H. Steinthal 

schein und ruhige Luft an. Verzieht sie sich 
in ihren Sdilupfwinkel, meist ein Blatt oder 
eine Baumritze in der Nähe Ihres Netzes, 
kommt sicher Regen. Der Leipziger Zoologe 
Marshall hat bestätigt, daß die Kreuzspinne 
ihr Netz straff anspannt, wenn ruhige Luft 
bleibt. Macht sie es locker, so setzt binnen 
zwölf Stunden starker Wind ein. 

Jeder Forsdier und Beobachter weiß, daß 
die Insekten einen besonderen Sinn für das 
kommende Wetter besitzen. Darüber weiß je- 
der Bienenzüchter ein Liedchen zu singen. 
Jedes drohende Gewitter macht die fleißigen 
Honigsammlerinnen nervös und stechlustig. 
Selbst Gewitter, die erst nach Tagen zur Ent- 
ladung kommen, üben diese Wirkung auf die 
Bienen aus. Sie fallen leidit über jeden her, 
der in die Nähe ihrer Wohnungen kommt 
und nicht nur über den, der sich an den Stök- 
kon zu schaffen marht Dies ist auch bei nicht 
stechlustigen Völkern der Fall. Das Aufkom- 
men von schwarzen Regenwolken läßt die 
Bienen auf dem schnellsten Wege nach Hause 
eilen. Scharenweise kommen sie dann ange- 
flogen, um vor dem Regen den schützenden 
Stock zu erreichen. Sogar bei Ameisen zeigt 
sich ein sicheres Gefühl für Regennähe, ein 
Sinn, der besonders bei manchen tropischen 
Ameisenarten so ausgebildet ist, daß der 
Metisch aus ihrem Verhalten den Eintritt der 
Regenzeit bis auf den Tag zu bestimmen 
vermag. 

Selbst der wenig beliebte Mistkäfer ver- 
fügt nach den Beobachtungen des berühm- 
ten französischen Insektenforschers I. H. Fab- 
res über eine unfehlbare Wetterpropheten- 
gabe. Wenn die Mistkäfer des Abends fliegen, 
wird der andere Tag schön, auch wenn die 
sonstigen Anzeichen noch so ungünstig sind. 
Sitzen sie aber an einem schönen Abend still 
in ihrem Nest, so muß mit einem baldigen 
schweren Unwetter geredinet werden, wenn 
auch nichts auf eine Wetterveränderung hin- 
v/eist. Zum Schluß sei ein Wetterprophet un- 
ter den Vögeln genannt. Wenn Dohlen sich 
eifrig mit ihrem Gefieder beschäftigen, im- 
merfort daran herumputzen und es einfetten, 
kann man auf baldiges Regenwetter rechnen, 
der einstige Quedlinburger Superintendent 
Goeze, ein ausgezeichnetem Vogelkenner, be- 
saß eine zahme Dohle, die Gewitter und Re- 
gen so sicher anzeigte, daß die Quedlinburger 
Hausfrauen sich mit ihrer großen Wäsche da- 
nadi richteten. Die Dohla saß dann in einem 
Winkel, zupfte an ihrem Gefieder und 
schwatzte halblaut vor sich hin. 

Der wuchtige Uochifen (2223 m), eines der 
eigenartigsten Felsgebilde, steht gleidisam als 

Wächter über dem Klelnwalsertal. 

'Bßrsdiwnwr 
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34. Fortsetzunq 
Bald darauf marsdiierten die beidon Män- 

ner los. Um keine Zeit zu versäumen, madi- 
ten sie im Tannhof nicht Halt. Sie erreidi- 
ten daher noch vor Mittag die Sdineekofel- 
alm. 

Gunde empfing die beiden kopfschüt- 
telnd. Als sie herauf gekommen sei, wäre 
Franziska bereits fort gewesen Sie hätte 
sich nidit mehr blicken lassen. In der Stube 
stünde ihr Koffer. Mehr wisse sie nidit. 
Emen Zettel habe das Madel nidit hinter- 
legt. 

Nach einigem Hin und Her entschloß sidi 
der Polizist, wieder nadi Schnaitheim zu- 
rückzukehren. Man hoffte, daß sich Fran- 
ziska inzwischen unten gemeldet habe. 

Dirnberger dagegen beabsichtigte, in das 
hintere Rauhtal abzusteigen, damit er den 
ergebnislosen Aufstieg zur Schneekofelalm 
wenigstens mit einem ergiebigen Revier- 
gang verbinden konnte. So verabsdiiedele 
er sich von dem Polizisten und der jam- 
mernden Gunde und schritt rüstig voran. 

Stille ringsum. Niemand begegnete ihm 
und ei freute sich an der herrlichen maje- 
stätischen Bergwelt, die im hellen Sdiein 
der mittäglichen Sonne vor ihm ausgebrei- 
tet lag. Auf einem fernen Hang sah er 
Gemsen springen. 

Wo mochte Franziska hingegangen sein? 
Er zerbradi sich den Kopf darüber. Auf 

einmal fiel ihm zu seinem Schrecken ein. 

daß sich das Mädel viellsidit dtwas an- 
getan liaben könnte. Das hätte er aufriditicj 
bedauert. Wenn auch die Leidenschaft, die 
er für Mechthild empfand, seine frühere 
Neigung zu Franziska ersticict hatte, und 
wenn auch alle Umstände hart gegen Fran- 
ziska sprachen, so zog ihn trotz allem ir- 
gend etwas zu dem Mädel hin. 

Jammerschade um Franziska, daß sie 
sich mit dem „Schwarzen Balthes" eingelas- 
sen hatte. Dieser Lump wies doch ein be- 
achtliches Sündenregister auf. Wann endlich 
traf ihn die gerechte Strafe? 

Walter hatte den Schneekofelhang hinter 
sich gebracht. Er bog seitwärts in den Wald, 
der sidi durdi das hintere Rauhtal zog. Den 
Weg wollte er vermeiden, da er seitab 
einige Baumbestände zu mustern gedachte. 
Ein paar Einschläge waren felllq. 

Er mochte eine knappe Stunde das Tal 
entlang gegangen sein, als er plötzlich einen 
hellen Punkt zu sehen glaubte. Er leuchtete 
mitten zwischen dem jungen Holz. Es mußte 
eine Frau sein, die dort saß. Walter wollte 
sie nicht stören und in einiger Entfernung 
Vorübergehn. 

Plützlidi blieb er v/ie gebannt stilien. 
Täusciiten ihn seine Augen? War das 

nicht Franziska? 
Sdinell ging Walter nodi einige Schritte. 

Gewiß, sie war <:h. Er erkannt«! jelzt deutlich 
ihr Gesicht. 

Ansdieinend hattu sie ihn iiodi gar nldit 
gesehn. Sie konnte nidit erwarten, daß je- 
mand an dieser einsamen Stelh; vorbei- 
käme. 

Jetzt eilte er auf das Mäddien zu. Nun 
blickte Franziska auf und sah ihn herkom- 
men. Sie schrie laut, packte blitzschnell ihr 
Bündel und floh wie ein aufgescheuchtes 
Wild ins Gebüsch. Doch es war zu spät. 
Walter hatte sie mit wenigen Sprüngen 
eingeholt und packte sie am Ärmel. 

.Sei nidit so dumm, Franziska! Wirst 
mir docli nidit davonlaulen wollen. Du mußt 
doch selber einsehen, daß dies keinen Sinn 
hat ..." 

„Was Siiin hat und was nicht, das weiß 
ich besser als du Laß mich, sag' ich ..." 
Sie maß ihn mit Blicken, die ängstlich und 
zornig zugleich waren. 

„Was hast du denn um Gottes willen im 
Sinn, Franziska?", fragte Walter eindring- 
lich. „Was nützt es dir, wenn du dich ver- 
steckst? Auf die Dauer kannst du dich ja 
doch nicht verborgen halten. Komm, setzen 
wir uns, damit du didi erst mal beruhigen 
kannst. Dann wollen wir vernünftig mit- 
einander reden " 

Nach einigem Zögern ließ sich Franziska 
willig zu einem grasbewachsenen Platz füh- 
len und setzte sich neben Walter. 

„Nun sprich dich aus, Franziska, sage mir 
alles, was dich drüdct. Du wirst sehn, es ist 
zu deinem Besten. Du mußt doch schließlich 
selbst einsehn, daß es nidit gut für dich ist, 
wenn du verstockt bleibst und schweigst." 

„Es ist nicht alles so, wie du es dir denkst, 
Walter. Vor allem aber irrst du dich, wenn 
du glaubst, daß ich schuldig bin. Ich weiß, 
daß alles gegen mich spridit, und ich ver- 
stehe ja aucii, daß ihr von meiner Schuld 
überzeugt seid, doch es wird die Stunde 
kommen die meine Unschuld beweist." 

„Ith kann das alles nicht verstehen, Fran- 
ziska. Uu mußt dodi zugeben ..." 

„Nichts gebe idi zu, Walter, gar nichts. 
Audi wenn wir jetzt nicht zusammengekom- 
men wären, hättest du bald einiges erfah- 
ren, was dir wohl sehr erstaunlich vor- 
gekommen wäre. Heute ist es eigentlich 
etwas zu früh. Die Ereignisse sind nodi 
nicht soweit gediehen, daß ich schon mit 
endgültigen Beweisen vojgehen kann ..." 

„Du madist mich wirklich gespannt, 
Franziska ..." 

„Ob es für dich gerade so eifteulich ist, 
was ich dir zu sagen habe, steht auf einem 
anderen Blatt." 

„Für mich?' 
„Ja, Walter, für dich. Denn wenn ich 

meine Unschuld beweise, werde idi damit 
gleichzeitig an den Tag bringen, wen in 
Wirklichkeit die Schuld trifft, die man mir 
in die Schuhe schieben wollte." 

„Willst du schon wieder anfangen, Mecht- 
hild in die Sache hineinzuzerren?", fragte 
Waltet aufbrausend. 

„Na, siehst du, jetzt bist du schon böse. 
Doch dies kann mich nicht hindern, dir rück- 
sichtslos die Wahrheit zu sagen! Ja, Wal- 
ter, weil es das Schicksal wollte, daß wir 
uns hiei treffen, soll eben jetzt die Stunde 
sein, in der ich mein Schweigen beende. 
Früher konnte ich es nicht. Ich war ge- 
zwungen, ohnmächtig zuzuschauen, wie man 
ein teuflisches Spiel trieb, um mich in 
Schande zu bringen. 

„Franziska ..." 
„Sei still, jetzt rede ich." 
Wieder brauste Walter auf. „Franziska", 

fuhr er sie böse an, „du bist noch immer 
verrückt. Wenn du wieder anfängst, Mecht- 
hild mit der Sache in Verbindung zu brin- 
gen, dann kann ich dir nicht helfen, obwohl 
ich es gut mit dir meine. Ich dulde es nicht, 
daß du Mechthild in den Dreck ziehst." 

„Das ist mit mir geschehen und nicht mit 
ihr, Walter, obwohl Mechthild es ist, die 
mit dem „Schwarzen Balthes' in Verbin- 
dung steht." 

„Hör auf mit diesem Unsinn." 
„Du glaubst mir also nicht. Gut, dann 

werde ich dir die Wahrheit meiner Worte 
beweisen." 

Fortsetzung folgt ' 
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Dfe Woche 

Reden in London 
Zwei große Reden sind über den Kanal 

zu uns gekommen, die Thronrede der eng- 
lischen Königin und eine Erklärung Chur- 
chills zur Weltlage. Dabei steht fe.st: Auch die 
Thronrede ist von Churchill. In glanzvollem 
Schmuck formulierte die junge Königin das 
politische Programm Englands. Sie kam dabei 
auch auf die Wiedervereinigung Deutschlands 
zu sprechen, die sie als eines der hervor- 
ragendsten Ziele der britischen Regierung be- 
zeichnete. Es sei selbstverständlich, daß man 
über den Kopf der deutschen Bundesregie- 
rung hinweg, die ein Partner Großbritanniens 
sei, keine weittragenden Beschlüsse fassen 
werde. Die Thronrede Elizabeths sicherte 
gleichzeitig der europäischen Verteidigungs- 
gemeinschaft „alle mögliche Unterstützung" 
zu, durch die offensichtlich die Franzosen 
zur Ratifizierung angeregt werden sollten. 
Kurz nach der Thronrede der Königin sprach 
Churchill. Er erklärte, die Gefahr eines drit- 
ten Weltkrieges habe nachgelassen. 

Nein der Russen keinen Schritt weitergekom- 
men. Die kommunistische Delegation in Pan- 
munjom hat strikte den neuen Vorschlag des 
amerikanischen Sonderbeauftragten abge- 
lehnt, die im Waffenstillstandsabkommen 
vorgesehene politische Korea-Konferenz An- 
fang Dezember zu eröffnen. Mit diesem Vor- 
schlag hatten die Amerikaner erneut ver- 
sucht, die Vorbesprechungen über den toten 
Punkt hinwegzubringen. Auch über das 
Scheitern aller Einigungsversuche in Korea 
ist man bei den Westmächten ziemlich depri- 
miert. Umso argwöhnischer beobachtet man 
die Bemühungen der Sowjets um Frank- 
reichs Freundschaft. Eine sowjetisch-franzö- 
sische Freundschafts - Kampagne, die von 
sowjetischer Seite in Paris vorbereitet wird, 
soll mit einem glanzvollen Fest am Jahrestag 
der kommunistischen Revolution (am 7. No- 
vember) ihren Anfang nehmen. Zu der Jah- 
resfeier sollen auch die Diplomaten der Ost- 
blockstaaten geladen werden. 

Lösung der Saarfrage 
stufenweise 

Die in den letzten Tagen erfolgten Be- 
sprechungen zwischen dem Bundeskanzler 
und dem französischen Hochkommissar Fran- 
cois-Poncet, die am Montag fortgesetzt wer- 
den sollen, lassen immer mehr erkennen, daß 
jetzt noch nicht an eine endgültige Lösung 
der Saarfrage gedacht ist. Eine gewisse Eini- 
gung über allgemeine Grundsätze, wie vor 
Jahresfrist schon zwischen Adenauer und 
Robert Schuman zustande kam, zeichnet sich 
auch jetzt wieder ab. In solch allgemeiner 
„Grundsatzerklärung" dürfte die Autonomie 
des Saargebiets anerkannt und das aus freien 
Wahlen hervorgegangene Parlament als wich- 
tigste Forderung erhoben werden. Eine end- 
gültige Lösung soll jedoch erst nach Beitritt 
Frankreichs zur EVG im Friedensvertrag er- 
folgen. 

Nach der Hamburger Wahl 
Der Ausgang der Hamburger Wahl, bei der 

der „Hamburg-Block" mit knappem Vor- 
sprung siegte, hat der SPD (wenngleich sie 

Das Nein der Sowjets relativ günstiger abgeschnitten hat) einen 
Offenbar kannte Churchill, als er seine i ^pfii^hchen Stoß versetzt. Nach dem Tocle 

Rede hielt, noch nicht die endlich eingegan- , Emst Reuters und der Urnbildung der Stiitt- 
gene Antwort Moskaus auf die letzte Note der garter Regierung hat sie jetzt die dritte 
Westmächte, in der für die kommende Woche ftarke Position m einem deutschen Bundes- 
eine Viererkonferenz in Lugano vorgeschla- land verloren. Noch vor wenigen Monaten 

worden war. In der Note lehnt die besaßen die sozialdemokratisch regierten Länder im Bundesrat eine Mehrheit. Nun gen woraen war. in aer iNoie lennt aiu | 
Sowjetunion die Teilnahme an der Konferenz 
in Lugano ab. Sie wiederholt dagegen ihren 
früheren Vorschlag für zwei Konferenzen, 
für eine Fünfmächtekonferenz mit Rotchina 
zur Erörterung aller weltpolitischen Span- 
nungen und für eine Viermächtekonferenz 
zur Besprechung der deutschen Frage. Die 
neue Note der Sowjets umfaßt achtzehn 
Seiten^ Die sowjetische Regierung weigert 
sich erneut, im Zusammenhang mit dem 
Deutschlandproblem auch den österreichi- 
schen Staatsvertrag zu behandeln. Moskau 
verlangt vielmehr, daß die Frage Österreichs 
auf normalem diplomatischen Wege bearbei- 
tet werde. Die Note ist nicht eindeutig und 
klar abgefaßt. Aus ihr geht auch nicht 
hervor, ob die Sowjetunion ihre Teilnahme 
an einer Viermächtekonferenz von der west- 
lichen Zustimmung zu einer Fünfmächtekon- 
ferenz abhängig macht oder wann und wo 
diese Konferenzen abgehalten werden sollten. 

Die Ablehnung der Sowjets hat bei den 
Westmächten Betrübnis ausgelöst. Zwar hält 
man sich in den Stellungnahmen dazu noch 
ziemlich zurück, doch lauten die ersten Auf- 
fassungen aus den Vereinigten Staaten dahin, 
daß die Antwort der Sowjetunion deutlich 
darauf abziele, auf alle Fälle eine Konferenz 

haben sie nicht nur diese Mehrheit abgeben 
müssen, sondern die Koalitionsparteien ver- 
fügen jetzt auch im Bundesrat über eine 
Zweidrittel-Mehrheit. Genau wie im Bundes- 
tag. Die Koalitionsparteien können also jedes 
verfassungsändemde Gesetz durchbringen. 
Der Kanzler hat, so wie es sein Ziel war, voll 
und gaijz gesiegt. Es fragt sich jedcKh nur, 
wie lange die Bonner Koalition der festge- 
fügte Block bleibt, den Adenauer sich ge- 
virünscht hat. Schon allein im Vorgehen des 
Fraktionsvorsitzenden der FDP, Dr. Dehler, 
in der Saarfrage liegt eine Andeutung dafür, 
daß immer wieder eine Koalitionspartei in 
bestimmten Fragen anderer Meinung als der 
Kanzler ist. Solange der Kanzler durch seine 
Persönlichkeit die verschiedenen Meinungen 
immer wieder auf einen Nenner bringen 
kann, besteht aber bisher für die Zusam- 
menfassung aller Kräfte in dem Block der 
Koalition keine Gefahr. 

Das Ergebnis der Hamburger Wahl hat in 
Hessen vor allem den Landesvorsitzenden 
der Freien Demokraten, Martin Euler, auf den 
Plan gerufen. Er ließ 
Hamburger Wahlergebnis müsse für Hessen 
die Lehre gezogen werden, der SPD Könne 
die Führung auch in Hessen nur entzogen 
werden, wenn FDP und CDU mit der Block- 
bildung ernst machten und dadurch die un- 
veihaltnismäßigen Vorteile des Wahlrechts, 
die jetzt der SPD als der relativ stärksten 
Partei zugute kämen, in ihre Dienste nähmen. 
Die CDU hat sich bis zum Augenblick zu dem 
Vorschlag Eulers für einen „Hessenblock" 
gegenüber der SPD noch nicht geäußert. Der 
Landesverband der CDU in Hessen, der sich 
bereits mit der Vorarbeit für die nächstjäh- 
rigen Landtag.swahlen beschäftigte, hat vor- 
erst nur erklären lassen, Ziel und Aufgabe 
der hessischen CDU sei die Festigung und 
Ausweitung der bei der Bundestagswahl er- 
rungenen starken Position. Es wurde betont, 
daß die Wahl in Hamburg sich zunächst 
äußerst günstig auf die Ziele des Kanzlers 
auswirken werde. Der hessische Minister- 
präsident Zinn dagegen äußerte, die Verhält- 
nisse in Hamburg und Hessen seien so 
verschieden, daß man nicht ohne weiteres 
einen Vergleich i.ind eine bestimmte Schluß- 
folgerung ziehen könne. 

Die Uebersicht 

Deutsche Verkehrskatastrophe 

Fassungslos stehen die Experten des deut- 
schen Verkehrswesens vor einer Entwick- 
lung, der sie nicht mehr Herr zu werden 

über Deutschland zu verhindern. Aus dem : scheinen. Nach den die ganze Öffentlichkeit 
Auswärtigen Arnt in Bonn verlautet des- j erschütternden Unfallserien der letzten Wo- 
gleichen, man müsse mit Bitterkeit feststel- \ chen auf der Autobahn tut sich nunmehr die 
len, daß die Sowjetunion keine Verhandlun- 
gen über Deutschland wünsche. Es bestätige 
sich die Meinung des Kanzlers, daß es zweck- 
los wäre, noch einmal Schritte zu einem Ge- 
spräch einzuleiten. Die Bundesregierung be- 
daure außerordentlich die Entwicklung und 
müsse für alJe Welt klarstellen, daß die Ver- 
antwortung für die Zukunft einzig und allein 
die Sowjetunion trage. In England ist man 
sich klar darüber, daß die Note den Optimis- 
mus, den Churchill noch wenige Stunden zu- 
vor in seiner Rede zur Schau getragen habe, 
wesentlich geciämpft habe. In Frankreich 
vertrete man die Meinung, der Kreml ver- 
suche auf alle Fälle, eine klare Stellung- 
nahme zu vermeiden, um die Alliierten 
gegeneinander auszuspielen. Moskaus Ziel, 
auf alle Fälle die Ratifizierung des EVG-Ver- 
trages zu verhindern, sei immer klarer zu er- 
kennen. 

In der Sowjetzone befürchtet man, daß 
die Ratifizierung des EVG-Vertrages weit- 
gehende Auswirkungen auf die allgemeine 
Lage haben würde. Gewisse Anzeichen deu- 
teten auf eine Umorganisierung der Volks- 
polizei hin, deren Bewaffnung verstärkt 
werde. Auch befürchtet man neue Eingriffe 
in das persönlicJie und wirtschaftliche Leben. 
Auffallend ist auch, daß die Sowjetunion 
mehr oder weniger geheim in Westeuropa 
größere Mengen Gold verkauft hat. Insbeson- 
dere seien, wie aus England gemeldet wird, 
auf dem freien Goldmarkt der Schweiz 
sowjetische Goldbarren gegen Pfund Sterling 
eingetauscht worden. Wenn die Sowjetunion 
diese Verkäufe auch vornahm, um Devisen 
zur Bezahlung erhöhter Einfuhren zu erhal- 

andere Seite der Bilanz auf, die genau so er- 
schreckend ist: Die in ganz Deutschland von 
der Polizei veranstalteten Verkehrssicher- 
heitswochen haben mit einem eklatanten 
Mißerfolg geendet. Statt der beabsichtigten 
Erhöhung der Verkehrssicherheit ist genau 
das Gegenteil eingetreten. In Fürth hat sich 
die Zahl der Verkehrsunfälle um genau 100% 
In dieser Verkehrssicherheitswoche gesteigert, 
in Nürnberg um 50%; in Düsseldorf ist die 
Zahl der Unfälle in der Verkehrssicherheits- 
woche von 90 auf 134 gestiegen und die Zahl 
der Verletzten von 51 auf 65. 

Die Verkehrsverhältnisse auf den Straßen 
und in den Städten Westdeutschlands sind 
schon nicht mehr mit dem Begriff eines 
öffentlichen Ärgsmissee zu bezeichnen, son- 
dern stellen eine offene Katastrophe dar. Die 
Berechnungen über die Zahl der Verkehrs- 

toten seit Aufliebung der Geschwindigkeits- 
grenze, die Vergleiche mit den Toten auf den 
Schlachtfeldern des Verkehrs und denen von 
Korea werden von der ganzen Bevölkening 

Berührungspunkte zwischen FDP und SPD. 
Bundestagspräsident Dehler stellte zur Saar- 
frage fest, daß FDP und SPD von jeher hier- 
zu den gleichen Standpunkt eingenommen 
hätten. Auch die letzte Bundestagsdebatte 
habe ergeben, daß viele Berührungspunkte 
bestünden. Bei weiterer Betonung der Ge- 
meinsamkeiten könne das gute Einvernehmen 
zwischen beiden Parteien wieder eintreten, 
wie es in der Zeit der Weimarer Republik 
bestanden habe. 

Verfassungsdebatte in Stuttgart. Die Ver- 
fassunggebende Versammlung in Württem- 
berg-Baden verabschiedete gestern nach drit- 
ter Lesung die Verfassung für den neuen 
Südweststaat. Zuvor kam es zu einer hefti- 
gen Debatte zwischen der CDU und den üb- 
rigen Koalitionsparteien. Die CDU hatte den 
Antrag gestellt, daß zu Verfassungsänderun- 
gen die einfache Mehrheit genügen solle. Der 
Antrag wurde mit knapper Mehrheit ab- 
gelehnt. 

Keine einseitige Lösung der deutschen 
Frage. Der ehem. britische Außenminister 

verlauten, aus dem Morisson betonte nach der Thronrede der 
Königin, die Westmächte dürften auf keinen 
Fall eine einseitige Lösung der deutschen 
Frage anstreben, sondern die Verhandlungen 
mit der Sowjetunion müßten unter allen Um- 
ständen fortgesetzt werden. 

Simultan- und Konfessionsschule. Die Lan- 
desversammlung von V/ürttemberg-Baden hat 
am Mittwoch entschieden, daß die gegen- 
wärtigen Schulformen beibehalten werden. 
Damit bleiben in Württemberg, Nord- und 
Südbaden die christlichen Gemeinschafts- 
schulen und in Süd - Württemberg - Hohen- 
zollem diese und daneben auch die Konfes- 
sionsschulen bestehen. 

SrD-R<>eiening bleibt. Mit 95:47:S Stimmen 
lehnte der Landtag von Niedersachsen den 
Mißtrauensantrag der CDU und DP gegen die 
Regierung Kopf ab und sprach Kopf erneut 
das Vertrauen aus. 

Eisenhower zur Sowjetnote. Der amerika- 
nische Präsident Eisenhower äußerte zur 
letzten Sowjetnote, sie lasse erkennen, daß die 
Sowjets keine Konferenz über Deutschland 
wünschen. Dem fortgesetzten Nein aus Mos- 
kau seien die vielen Bemühungen des Westens 
gegenüberzustellen, die zur Regelung der 
deutschen Wiedervereinigung führen sollten. 
Dazu habe der Westen fortgesetzt gute Vor- 
schläge für einen Österreich-Vertrag, die 
Lösung der Korea-Frage und eine allgemeine 
Abrüstung mit Verbot der Atomwaffen ein- 
gebracht. 

Conant in Berlin. Der amerikanische Hoch- 
kommissar traf gestern zu einem viertägigen 
Besuch in Berlin ein. Er wird sich dabei mit 

mit Grp.uen zur Kenntnif genommen. Dabei j der neuen Lage nach dem Tode Reuters be- 
ist jedoch der schlimmste Punkt in diesem ■ 
Angstgefühl der Öffentlichkeit die leider 
nicht Lügen zu strafende Meinung, daß von 
den amtlichen Stellen des Staates nichts 
Grundlegendes geschieht, um dieser Bedroh- 
ung des Lebens und der Gesundheit der deut- 
schen Bevölkerung Einhalt zu gebieten. Mit 
halben Maßnahmen, die immer wieder von 
einer Interessengruppe gebremst werden, ist 
es nicht mehr getan! Es steht zu befürchten, 
daß die schweren Vorwürfe aus allen Krei- 
sen der Bevölkerung gegen den i^r die öffent- 
liche Ordnung zuständigen Staat nunmehr 
ein Ausmaß anzunehmen drohen, das alar- 
mierend auf die verantwortlichen Stellen wir- 
ken müßte. Wenn nicht schnellstens wir- 
kungsvolle Maßnahmen getroffen werden, so 
dürfte die Verantwortung der Verantwort- 
lichen sich in eine nicht länger abzuwälzende 
Scdiuld verwandeln! 

Sunte OJnkMÜi 
Lehrstellen anmelden. Jetzt ist die Zeit ge- 

kommen, bei den Arbeitsämtern die Lehr- 
.stellen für die Schulentlassenen von Ostern 
1954 anzumelden. Diese Aufforderung er- 
geht vor allem auch an die Handwerker, die 
vielfach zögern, schon um diese Zeit Lehr- 
linge anzumelden. Es ist selbstverständlich 
in der Praxis so, daß zuerst der Nachwuchs 
verrmittel wird, der die besten und aussichts- 
reichsten Lehrlinge vermittelt. Wer also einen 
tüchtigen Nachwuchs haben will, muß sich 
beizeiten melden. Dies gilt umgekehrt auch 
für die zukünftigen Lehrlinge, die sich (durch 

 ^       Vermittlung des Arbeitsamtes) nicht früh ge- 
ten, so läßt man sich in London nicht von der j nug nach einer Lehrstelle in der Industrie, 
Meinung abbringen, daß die Sowjetunion i im Handwerk oder im Handel umsehen 
eine Störung des Weltmarktes herbeiführen | können. 
wolle. Es ist jedoch fraglich, ob ihr dieses ge- ! Vermieter nach wie vor gebunden. Das 
lingt, obwohl der Londoner Goldmarkt und | neueWohnraumbewirtschaftungsgesetzbringe, 
überiiaupt der Goldpreis ziemlich empfind- 
lich sind. 

In die Linie der Ablehnung einer Vierer- 
konferenz paßt auch der Widerstand, den die 
Kommunisten in der Frage der Korea-Frage 
leisten. Auch in Korea ist man durch das 

entgegen einer vielfach verbreiteten Auffas- 
sung, den Vennietem keine besonderen Frei- 
heiten, wurde in einer Tagung der Woh- 
nungsamtsleiter der Kreise Marburg, Ziegen- 
hain, Frankenberg und W aldeck in Frariken- 
berg/Eder festgestellt. Die Vermieter hätten 

zwar das Vorschlagsrecht eriialten, m.üßten 
jedoch nach wie vor jeden freiwerdenden 
txler freigewordenen Wcrfinraum der Woh- 
nungsbehörde melden. Wohnungen dürften 
ohne vorherige Freigabe durch die Woh- 
nungsbehörde nach wie vor nicht bezogen 
werden. 

Beschäftigung In der Industrie. Die Zahl 
der Beschäftigten in der hessischen Industrie 
hat sich im ersten Halbjahr 1953 von 441 400 
auf 457 130, also um 3,6% erhöht. Mit dieser 
Entwicklung wurde die Beschäftigungsspitze 
vom Herbst des Jahres 1952 bereits im Mal 
1953 wieder erreicht, ja sogar noch übertrof- 
fen. Den größten Beschäftigungszuwachs hatte 
in Hessen die Verbrauchsgüter-Industrie. Die 
meisten wiederbesetzten oder neugeschaffe- 
nen Arbeitsplätze wiesen die Textilbetriebe, 
der Fahrzeugbau, Druckereien, Kunststoff- 
und Lederverarbeitung, Glasindustrie, Ma- 
schinenbau und Elektro-Industrie auf. 

Mehr Arbeitslose. Im Oktober nahm die 
Zahl der Arbeitslosen im Bundesgebiet um 
22 000 zu. Die Zunahme ist auf das Nach- 
lassen der Bautätigkeit zurückzuführen. Am 
31. Oktober wurdm 963 000 Arbeitslose ge- 
zählt. 

fassen. 
Besprechungen in Wien. Der jugoslawische 

Außenminister wird am kommenden Montag 
die österreichische Staatsregierung in Wien 
besuchen. Zur Besprechung stehen wirtschaft- 
liche Fragen und Grenzprobleme. Daneben 
wird die Lage in Triest zur Verhandlung 
kommen. 

Vorentscheidung für Koreakonferenz. Heute 
soll in Panmunjom die Entscheidung fallen, 
ob die weitere Vorbereitung der Friedens- 
konferenz in Ausschüssen oder vor der Voll- 
versammlung erfolgen soll. Den Antrag zu 
Ausschußberatungen hatte der amerikanische 
Vertreter Dean gestellt. Dean betonte dabei 
mehrmals, daß Amerika von keiner Seite aus 
einen Bruch des Waffenstillstands dulden 
werde. 

Frankreich kfirzt Mllitärhausbalt. Die fran- 
zösische Regierung verabschiedete am Mitt- 
woch den neuen Haushaltsplan. Er sieht für 
militärische Ausgaben 25 Prozent vor, das 
sind 15 Prozent weniger als bisher. Erte Sen- 
kung wurde ermöglicht durch erhöhte Ame- 
rikahilfe. Die Regierung hofft, daß der Haus- 
haltsplan noch vor Jahresschluß von der 
Nationalversammlung gebilligt wird. 

Neuer Wahlgang für Berlin? 
Die Abhaltung eines zweiten Wahlganges 

im Berliner Stadtparlament über die Nach- 
folgeschaft Reuters ist nach dem Gespräch 
Adenauer-Ollenhauer in sozialdemokratischen 
Kreisen Bonn als wahrscheinlich bezeichnet 
worden. Der jetzt gewählte Kandidat Dr. 
Schreiber habe keine Aussichten, die Koali- 
tionsbildung mit der SPD herbeizuführen, so 
daß bei einer Wiederholung der Wahl ein 
Erfolg des zuerst unterlegenen Berliner Stadt- 
verordnetenvorstehers Dr. Suhr denkbar sei. 
Diese Ansicht scheint nach zuverlässigen In- 
formationen auch Dr. Adenauer gegenüber 
dem SPD-Vorsitzenden Ollenhauer zurn Aus- 
druck gebracht zu haben, wenngleich die CDU 
noch mit der Möglichkeit rechnet, anstelle 
Dr. Schreibers die SPD für die Wahl ihres 
zweiten Kandidaten, des Berliner Bundestags- 
abgeordneten Emst Lemmer, zu gewinnen. 
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Langen, den 6. November 1953 

Vom Grüssen .... 
Es ist eine schöne Sache, daß Menschen, 

die sich begegnen, einander grüßen. Denn das 
Leben ist ja so kurz, so reich an Kummer, 
daß keiner den anderen, mit dem er diese 
kurze Spanne Zeit auf der Erde weilt, vor- 
übergehen lassen sollte, ohne ihm einen guten 
Wunsch zu sagen. 

Er sollte es ihm zu erkennen geben, daß er 
ihn erfreuen möchte und sei es auch nur 
durch den Ausspruch dieses Wunsches. Un- 
ter unsiren lieben Mitmenschen gibt es aber 
sehr viele, die sich umso größer dünken, je 
stolzer sie tun. Sie warten immer mit ihrem 
Gruß, bis der andere beginnt . , . Erst dann 
nicken sie herablassend und haben verschie- 
dene Grade und Maße des Dankes, je nach 
Rang und Stand des Grüßenden. Das soll 
einem aber nicht verdrießen und man soll 
sich seine Menschenfreundlichkeit bewahren. 

Denn das Ärgste, was einem die Welt antun 
kann, ist, daß sie einem die Liebe nimmt und 
das Gemüt versäuert und verbittert. Was ist 
ein Gruß? Es ist ein Wunsch, mit dem man 
einem andern sagt: Ich will dir wohl! Aber 
wie geht man damit um! Wieviel falsche 
Münze wird damit geprägt! Wie oft kommt 
es das Jahr hindurch vor, daß man einander 
die Zeit bietet. Spricht man aber einmal den 
anderen um einen Gefallen an, dann heißt 
es: „Ich habe jetzt keine Zeit!" 

-K- 
* Wir gratulieren. Morgen feiert Herr 

Jakob Wilhelm Görich, Rheinstraße 4, seinen 
84. Geburtstag. Möge dem Hochbetagten ein 
friedlicher Lebensabend beschieden sein. 

* Junger Meister. Die Meisterprüfung in 
der Meisterschule für das Herrenschneider- 
Handwerk in Heidelberg hat Herr Karl 
Herth, Bahnstraße 39, vor der Meisterprü- 
fungskommission der Handwerkskammer 
Mannheim mit der Note „Gut" bestanden. 
Wir gratulieren dem jungen Meister und 
wünschen ihm weiter in seinem Fortkommen 
guten Erfolg. 

* Würdige Gräber am Totensonntag. Am 
Totensonntag und am Volkstrauertag ge- 
denken wir unserer Toten. Viele ziehen hin- 
aus zum Friedhof, um hier still zu verweilen 
und mit den zur ewigen Ruhe Bestatteten 
verbunden zu sein. Allenthalben ist man da- 
bei, die Gräber für die Gedenktage in einen 
besonders würdigen Zustand zu versetaen, 
um die Heimgegangenen zu ehren. Leider 
befinden sich aber noch eine ganze Anzahl 
Gräber in einem völlig ungepflegten Zustand 
und werfen kein gutes Licht auf die noch 
lebenden Angehörigen. Sollten diese in den 
nächsten Tagen nicht auch nach dem Rechten 
sehen? 

* In München verstorben. Im Alter von 
82 Jahren verstarb in Münohen Herr Wilh. 
Arndt, ein alter Langener und früherer Mit- 
arbeiter unserer Zeitung. Wir konnten ihm 
noch vor kurzem unsere Geburtstagsglück- 
wünsche aussprechen. 

Die Schulkinder lasen Bucheckern. Die 

* Mal- und Bastelkurs. Am kommenden 
Montag, 18 Uhr, beginnt im Realgyr masium 
der diesjährige Mal- und Bastelkurs unter 
Leitung von Else Lucy Hartl. 

* Wieder Feuerwehrkapelle. Uns wird be- 
richtet: Vor einigen Tagen fand im Rathaus 
mit den Vorständen des Orchestervereins 
Langen und der Freiwilligen Feuerwehr Lan- 
gen im Beisein des Herrn Bürgermeisters 
Umbach eine Zusammenkunft wegen Wieder- 
aufleben einer Feuerwehrkapelle statt. Für 
alle Beteiligten war die Aussprache ein voller 
Erfolg und die Freiwillige Feuervvehr wird 
in Zukunft wieder eine eigene Musikkapelle 
haben. 

* Was im Oktober gefunden wurde. Im 
Monat Olctober wurden auf dem Fundbüro 
folgende Gegenstände abgeliefert: 1 Kinder- 
geldbörse, 1 Armbanduhr, 2 Paar Kinder- 
halbschuhe, 1 Hammer, mehrere Geldbeträge, 
1 Autoreifen, 1 Herrenfahrrad, 1 Armband- 
uhr, 6 Paar Herrensocken, 1 Schäferhund, 
1 Lumber-Jacke, 1 Damenschirm, 1 Stepp- 
deckchen, 1 kleines Federkissen. Empfangs- 
ansprüche können auf dem Rathaus, Zim- 
mer 8, geltend gemacht werden. 

* Alte Herrenwäsche gefunden. In einem 
Garten hinter der Bachgasse wurde am Don- 
nerstagvormittag alte Herrenwäsche gefun- 
den. Da die Herkunft noch völlig unbekannt 
ist, bittet die Polizei um Mitteilung, wo solche 
Wäschestücke verschwunden sind. 

* Eierhandgranate im Stadtgebiet gefunden. 
Bei Ausschachtungsarbeiten in der Walter- 
Rathenau-Straße wurde dieser Tage eine 
Eierhandgranate gefunden. 

* Bundesstraße 3 war gesperrt. In der Nacht 
zum Mittwoch war die Bundesstraße 3, und 
zwar zwischen Langen und Sprendlingen, 
wegen Herstellungsarbeiten am Sprendlinger 
Bahnübergang gesperrt. Die Sperrung er- 
streckte sich von abends 21 Uhr bis morgens 
gegen 5 Uhr. Der gesamte Fahrzeugverkehr 
wurde über Dieburger Straße, Dreieichen- 
hain, Sprendlingen umgeleitet. Seit Mittwoch 
ist die Fahrtstrecke wieder frei, jedoch konnte 

beleuchtet war, wurde er von einem in glei- 
cher Richtung fahrenden amerikanischen 
Auto erfaßt und in weitem Bogen in den 
Straßengraben geschleudert. Durch den Auf- 
prall gegen den Autokühler und die Wind- 
schutzscheibe, sowie durch den Sturz erlitt 

V olkshochschule 
Kunst-und Kul urgemeindeLangen 

Berühmte Werke der Malerei aus 5 Jahr- 
hunderten mit Farblichtbildem. Am kom- 
menden Montag, 9. 11. 1953, 20 Uhr, beginnt 

Rath einen Schädel- und Wirbelsäulenbruch, | Realgymnasium eine Vortragsreihe mit 
an deren Folgen er unmittelbar darauf ver- ' Farblichtbildern über „Berühmte Werke der 
starb. Das amerikinische Fahrzeug kam nach 
45 Metern zum Stehen. Der so tragisch ums 
Leben gekommene Mann hinterläßt eine Frau 
und ein Kind von zwei Jahren. In der Be- 
völkerung bringt man den Hinterbliebenen 
tiefe Anteilnahme entgegen. 

* Tödlicher Verkehrsunfall. Ein weiterer 
Verkehrsunfall mit tödlichem Ausgang ereig- 
nete sich am Montag gegen 17.30 Uhr auf der 

Malerei aus 5 Jahrhunderten" durch Dr. 
Helmut Wiedenbrüg. Der Vortragende läßt 
anhand hervorragender Farblichtbilder Ge- 
mälde berühmter Meister aus 5 Jahrhunder- 

I ten am Auge des Hörers vorbeiziehen. Die 
' Werke von Niederländern, Italienern, Deut- 

schen, Franzosen und Spaniern geben dabei 
ein Bild der großen Entwicklung, die unsere 
europäische Malerei seit dem ausgehenden 
Mittelalter genommen hat. Die Vortragsreihe 

Isenburg. Hier ging ein 16jähriger Lehrling 
aus Neu-Isenburg mit seinem Freund auf 
dem Fußgännerweg in Richtung Sprendlingen. 
Der Freund driickte sein Fahrrad neben sich 
her, links vom Rad, hart auf dem Asphalt- 
streifen an der Fahrbahn, ging der Verun- 
glückte. Aus bisher noch nicht geklärten 
Gründen wurde der 16jährige junge Bursche 
von einem Langener Autobus erfaßt und zur 
Seite geschleudert. Durch den harten Aufprall 
erlitt er so schwere Verletzungen, daß er 
bald darauf verstarb. 

Autoeinbruch. Am Dienstag wurde in 

montags fortgesetzt. Für Inhaber von Mit- 
gliedskarten bzw. Teilnehmer ist der Besuch 
frei. Gäste je Vortrag 1.— DM. 

Autoeinbruch verübt. Als Täter konnte auch 
ein Mann aus Langen ausfindig gemacht 
werden, den die Polizei noch zur späten 
Stunde in seiner Wohnung festnehmen und 
an die Kollegen nach Sprendlingen über- 
führen konnte. I 

* Einbruchsdiebstähle in der Gartenstraße. 
Die jetzt beginnenden langen Nächte werden 
wieder von Dieben ausgenutzt. Diesmal war 
es die Gartenstraße, in die sie in der Nacht 
zum Mittwoch ihr Betätigungsfeld verleg- 
ten. In einer Bäckerei öffneten sie mittels 
Nachschlüssel das Hoftor und die Haus- und 

der Bahnübergang wegen der Instandset- ' Flurtür und gelangten so in den unverschlos- 

* Radfahrer von Auto angefahren. Ein 
schwerer Verkehrsunfall ereignete sich am 
Mittwoch gegen 17 Uhr auf der Straße Wall- 
dorf—Mitteldick, hart am Langener Gebiet. 
Ein Radfahrer aus Egelsbach, der zum Flug- 

Buchschlag von mehreren jungen Leuten ein | hafen auf seine Arbeitsstätte wollte, wurde 

Zungsarbeiten nur auf der einen Hälfte be- 
nutzt werden. 

* Vom Auto angefahren und tödlich ver- 
letzt. Ein äußerst bedauerlicher Verkehrs- 
unfall mit tödlichem Ausgang ereignete sich 
am Montag gegen 17.30 Uhr auf der Straße 
von Mitteldick nach Buchschlag, die noch 
zum Langener Gebiet gehört. Dort fuhr der 
29jährige, in Sprendlingen wohnhafte und 
aus Langen stammende Günter Rath mit sei- 
nem Fahrrad in Richtung Buchschlag. Er 
kam vom Flughafen Rhein-Main, wo er be- 
schäftigt war u. befand sich auf dem Heim- 
weg. Obwohl sein Fahrrad vorschriftsmäßig 

senen Laden. Hier fanden sie in der Kasse 
allerdings nur 15 DM vor. Dafür nahmen sie 
aber Schokolade und aus der Wohnung eine I 
goldene Halskette mit Anhänger sowie ein ! 
paar goldene Ohrringe mit. — In ähnlicher • 
Weise wurde auch ein Einbruchsdiebstahl in | 
einem in der Nähe gelegenen Haus in der j 
Gartenstraße verübt. Vermutlich waren es 
die gleichen Täter. Ei- fielen ihnen 16 DM 

von einem Lieferwagen angefahren und zu 
Boden geschleudert. Dabei erlitt er schwere 
innere Verletzungen und mußte ins Lange- 
ner Kreiskrankenhaus gebracht werden. 

Hans Joachim Kulenkompfi 
zweimal in der übeifttllten Turnhalle 

Mode-Revue mit Lotte Specht 
Es hat sich offenbar herumgesprochen, daß 

Frau Lotte Specht in ihren Hausfrauen- 
Nachmittagen und Familien-Abenden wirk- 
lich etwas zu bieten hat, insbesondere, wenn 
eine Stimmungskanone wie Hans Joachim 
Kulenkampff vom Hess. Rundfunk mit von 
der Partie ist. 

Das zeigte sich am vergangenen Mittwoch- 
nachmittag lind -abend, als zweimal in der 
überfüllten Turnhalle ein Programm ablief, 
das es in jeder Weise in sich hatte. Im Rah- 
men einer spritzigen Handlung ging eine 
ganz vorzügliche Modenschau über den Lauf- 
steg, für die besondere die hiesige Firma 

Bargeld und eine Damenarmbandurhr in die ! Wallenfels mit überaus ansprechpden Mo- 
Hände. Die Bevölkerung wird um Mittahn- 
dung gebeten. Wer sah in der benannten 
Gegend verdächtige Personen? Mitteilungen 
erbittet die Polizei. 

Zweite Kulturwoche der Stadt Langen 
„Dame Kobold" von Calderon ] einwirken. Damit ist aber auch die Berech- 

Don Pedro Calderon de la Barca, der spa- | tigung gegeben, das Werk im Rahmen einer 
nische Dichter unseres Lustspiels "Dame i Kulturwoche aufzuführen, für die ein beson- 
Kobold" lebte von 1600 bis 1681 in Madrid, I deres Niveau gefordert werden muß. 
Salamanca und Toledo. Er war in erster i dem Inhalt de.«; Stückes sei nur soviel 
Linie Dramatiker, dessen Werke einen Gipfel- yerraten, daß die geheimnisvollen Vorgänge 
punkt des spanischen Theaters darstellten. ' 1™ Hause des spanischen Edelmannes Don 
Sie behandeln geschichtliche Stoffe aus aller 
Welt, später besonders religiöse Themen, 
oder, wie bei unserer „Dame Kobold", Motive 
aus der spanischen Gesellschaft. Überall 
prägt sich in ihnen der Geist der Zeit, häufig 
die spezifisch spanische Auffassung der Ehre, 
aus. So ist auch „Dame Kobold" nicht ein 
Lustspiel schlechthin, sondern ein geistvol- 

Juan, dem Treiben eines Kolx)ldes zugeschrie- 
ben, für den Zuschauer nicht lange- verbor- 
gen bleiben. Mit umso größerem Ergötzen 
verfolgt er die Situationen, die sich in bunter 

dellen verantwortlich zeichnete. Die Wirkung 
der Kleider und Mäntel wurde noch eriiöht 
durch den schönen Schmuck der Fa. Keil, 
die Hüte imd Schirme der Firma H. Bretsch 
und die Handtaschen der Firma J. K. Bach. 
Durch die Ausgestaltung und Schmückung 
der Bühne mit Blumen, Dekorationen und 
Möbel hatten die Firmen Schickedanz und 
Bach den richtigen Rahmen geschaffen. Für 
die bei der Größe der Turnhalle erforder- 
liche Verstärker-Anlage und die Einlagen 
mit Schallplattenmusik hatte Herr Ing. Lev 
vom Elektrohaus West gesorgt. 

Das Fluidum eines bis zum letzten Platz 
besetzten Saales, die Modenschau, die guten 
Leistungen der Künstler in Gesang, Tanz und 
Spiel und nicht zuletzt die überragende 
Kunst eines Kulenkampff in seiner geradezu 

i3i;iiuiHiuucr lasen DucnecKem. uie i i„_ v," j it. j a 
Kinder der Ludwig - Erk - Schule widmeten | ® 5 u" ^us- 
sich einer schönen Aufgabe. Sie sammelten 
im Walde größere Mengen Bucheckern, die 
der Stadt zur Aussaat dienen und mehrere 
Hundert Markscheine ersparten. Dafür zeigte 
sich die Stadt erkenntlich und stellte der 
Schule einen Geldbetrag zur Anschaffung 
von Lehrmitteln zur Verfügung. 

* Olympia-Film 19S2. Wir weisen heute 
schon darauf hin, daß am kommenden Diens- 
tag, dem 10. Nov., 20 Uhr, im Realgymnasium 
der Tonfilm von der Olympiade 1952 im 
Schwimmstadion zu Helsinki gezeigt wird. 
Der abendfüllende Film zeigt die besten 
Schwimmer und Springer der Welt. Der Film 
wird vom Hessischen Schwimmerverband auf 
Veranlassung des TV Langen gezeigt. Alle 
Interessenten sind herzlich eingeladen. Der 
Unkostenbeitrag beträgt 0,25 DM. 

* Lehrgang für Schwimmer. An dem vom 
Hessischen Schwimmerverband am letzten 
Wochenende im Haus der Jugend am 
Deutschherrenufer in Frankfurt veranstalte- 
ten Lehrgang für Jugendleiter(innen) nahmen 
vom TV Langen Hannelore Sack und Albert 
Burkhardt teil. 

* „Wohin treibt unsere Welt?" Vorträge 
aus religiöser Schau. Am kommenden Diens- 
tag, dem lü. Nov., 20 Uhr, findet im Singsaal 
des Realgymnasiums unter obengenanntem 
Thema der 1. Vortrag statt über die Frage: 
„Wird das vereinigte Europa die drohende 
Weltgefahr abwenden?" Vortragender ist 
Fritz Hilmer, Ffm. Der Eintritt ist frei. 

Theater-Abend der SSG. Wir verwei.sen 
auch an dieser Stelle nochmals auf den 
Theater-Abend der SSG, morgen Samstag, 
7. Nov. im „Lämmchen" und auf die Kinder- 

schnitt aus der Zeitgeschichte vor unseren 
Augen stellt. Kein Geringerer als Goethe war 
es, der Calderon auf die deutsche Bühne 
brachte (1811). Seitdem begegnet man immer 
wieder einzelnen seiner zahlreichen Werke, 
z. B. „Der Richter von Zalamea", „Dame Ko- 
bold", „Das Leben ein Traum". Auch die be- 
deutenden Namen seiner Übersetzer, u a. 
A. W. Schlegel, Hofmannsthal, J. von Eichen- 
dorff bezeugen den literarischen und dich- 
terischen Wert und die Einschätzung der 
Werke Cälderons. 

Die Schauspielgruppe der Volkshochschule- 
Kunstgemeinde hat sich ihrer Aufgabe liebe- 
voll angenommen. In abgewogenem Spiel, in 
Bühnenausstattung und Kostümen ersteht ein 
Stück spanischen Lebens vor uns, das alle 
Besucher mit hoher Befriedig-jng genießen 
werden, weil sich Geist und Humor, leben- 
diges Geschehen und menschliche Erkenntnis 
eindrucksvoll verbinden und auf den Zuhörer 

Folge aus der fortschreitenden Handlung er- , ^®'!^^^®"^.'^hüttemden Reportage sorgten 
geben und den „Kobold" schließlich ent- Stimmung und zweieinhalb St'in- 
larven. 

Nur einmalige Aufführung am Sonntag, 
dem 8. November, 20 Uhr, in der Neuen 
Turnhalle. 

Erlebtes Indien 
Eine Fahrt durch das Land der 1000 Wunder 

Film- und Farblichtbildervortrag 
Am kommenden Dienstag, 10. Nov., 20 Uhr, 

wartet die Volkshochschule / Kunstgemeinde 
in der Ludwig-Erk-Schule mit einer weiteren 
Großveranstaltung auf. Der bekannte Indien- 
kenner J. J. Pauly hält einen Film- und 
Farblichtbildervortrag über Indien, wobei er 
seine Hörer durch das Land der tausend 
Wunder führen wird. Wir besuchen mit ihm 
die Stätten der indischen Kultur, sind Gast 
an indischen Fürstenhöfen, besuchen V^olks- 
feste, erleben Kulthandlungen und Tänze bei 
den Völkern am Himalaja, lernen Indien 
kennen und miterleben. 

Für die Inhaber von Mitglieds- bzw. Teil- 
nehmerkarten Eintritt frei. Gäste 1.— DM. 
Schüler und Lehrlinge 0.50 DM. 

Zum Bersten voll war der Saalbau „Zum 
Lämmchen" am letzten Samstagabend, an 
dem Langens größter Verein seinen Ehrungs- 
abend veranstaltete. Unter den Anwesenden 

Jubilaren-Ehrung der SSG 

den köstlicher Unterhaltung. Alles in allem, 
ein voller EMolg sowohl für die Gäste als 
auch für die Veranstalter. 

Amtliche Bekanntmachungren 

Urkunde und das goldene bzw. silberne Ver- 
einsabzeichen überreicht. Christian Schneider 
blieb es als Ehrenvorsitzenden vorbehalten, 
seinen Nachfolger, den jetzigen Voreitzenden 

weilten auch Bürgermeister Umbach und I der SSG, Fritz Hunkel, zu ehren. Ihm wurde 
Landrat Heil. Den Rahmen zu dieser Feier- ■ für über 25jährlge, meist aktive Tätigkeit als 
stunde gab ein gut gewähltes Programm, 1 Funktionär, die silberne Vereinsnadel ange- 
das von dem Spielmannszug mit dem heftet. Dann wurden all die 25jährigen Jubi- 
„Grillenbanner" eröffnet wurde. Nach dem 
Chor „Weltenfriede", stimmungsvoll von dem 
gemischten Chor gebracht, und einem Musik 

lare, fast 200 an der Zahl mit der silbernen 
Vereinsnadel geschmückt. Wilhelm Zängerle 
dankte im Namen aller Jubilare herzlich für 

Am Dienstag, den 10. 11. 1953, 20.15 Uhr, 
ist im Sitzungssaale des Rathauses die 
22. öffentliche Sitzung der Stadtverordneten- 
versammlung der Stadt Langen. 

A. OffenUicher Teil 
Tagesordnung I 

1. Wirtschaftsplan des Stadtwaldes Frj. 1954. 
2. Verpachtung der Langener Feld- und 

Waldjagd. 
3. Genehmigung der Ausschreibung eines 

Wettbewerbes für den Neubau eines 
Realgymnasiums. 

4. Genehmigung der Planung für das Sport- 
gelände im Oberlinden. 

5. Bebauung des Birkenwäldchens; hier: 
Straßenfestlegung. 

6. Antrag der Fraktion der FDP betr. Her- 
stellung der westl. Odenwaldstraße. 

7. Anbringung einer Neon-Schrift am Ge- 
bäude der Stadtwerke Langen. 

8. Antrag der Fraktion der KPD betr. Neu- 
bildung einer Wohnungskommission. 

9. Antrqg der Fraktion der FDP betr. Ein- 
stellung von vier Polizeibeamten. 

10. Antrag der Gruppe der Nichtparteigebun- 
denen Einwohnervertreter betr. Herstel- 
lung der Walter-Rathenau-Straße, des 
Taunusplatzes und der unteren Gartenstr. 

11. Bericht des Bürgermeisters über das 
4. Ersatzwohnungsbauprogramm für Alt- 
besatzungsverdrängte. 

Vorstellung, die am Samstagmittag stattfin- , Empfang zu nehmen. Unter ihnen wur sogar 
det. Siehe auch Inserat. | noch ein Gründer der ehemaligen „Turn- 

Heimatfreunde von Aussig - Schrecken- ' gemeinde Langen", Konrad Balzer aus der 
stein und Umgebung treffen sich Sonntag, Lerchgasse. Während Fritz Hunkel herzliche 
den 8. Nov., 11 Uhr, zu einem gemütlichen Worte des Dankes für all diese Treuen 
Beisammensein beim Heimatwirt Rudolf . sprach und noch einmal kurz all die Jahre  . j Tn /f -u n . . -ui.. o I    —"'c ua.iit , Feierstunde. Bei den Klängen des Orchester- 

"tit ^ i ^®"te in Gedanken vorüber-I Vereins, der zum Tanze aufspielte, und in Westhafen- ^ehen ließ, wurde den Jubilaren von den recht froher Laune blieb man noch einige 
Kantine, Gutleut-Hdfenstraße. Madeln der Tanzgruppe eine schöne Ehren- . Stunden gemütlich beisammen 

Der Stadtverordnetenvorsteher: 
gez.: Dr. M e h n e. 

Aus dem Stadtwald Langen wird sofort in 
Durchforstungs-Selbsternte Brennholz abge- 
geben. Nähere Auskunft erteilt das Wirt- 
srhaftsamt Wilhelm-Leuschner-Platz 6 (Be- 
zirkssparkasse I. Stock). 

stück des Orchestervereins Langen schritt der | die erwiesene Ehre und ermahnte die Jugend, 
1. Vorsitzende Fritz Hunkel zur Enrung der das, was die Alten in meist schwerer Arbeit I Langen, den_5. November 1953. 
Jubilare. 33 ehrenvolle und treue Mitglieder I zusammengebaut haben, auch in Zukunft mit 
wa.-en es, die sich auf die mit den Zahlen ganzem Einsatz zu erhalten und weiter aus- 
25 und 50 geschmückte Bühne begaben, um j zubauen. Zum Schluß des Ehrungsaktes 
für 40- und 50jährige Tätigkeit den Dank und dankte Bürgermeister Umbach allen Jubi- 
die Anerkennung des gesamten Vereins in laren auch im Namen der Stadt Langen für 

ihre langjährige Tätigkeit und Treue zur 
Sache des Sportes und der Kultur und be- 
glückwünschte die SSG dazu, so viele treue 
Mitglieder in ihren Reihen zu haben. 

Was konnte anschließend der Frauenchor 
Besseres tun als das schöne Lied „Wahre 
Freundschaft" zu singen? Eine Neueinstudie- 
rung der Tanzgruppe „Das Ständchen" in 
Hciiöricri Kostümen fand groISen Anklang. 
Nicht (-■ndenwollenden Beifall holten sich 
dann noch Sportfreund Gitzel und die Ge- 
schwister Prohaska als Kunstfahrer und 
Artisten. Mit dem Lied „Heimat, teure Hei- 
mat" des Männerchors und dem „Hoch Heid- 
ecksburg" und „Fichtemarsch" des Spiel- 
mannszuges endete der offizielle Teil der 

Am Samstag, den 7. November 1953 ab 
7.30 Uhr wird das Laub in der BahnstraBe 
abgefahren. Die Anlieger werden gebeten, 
dasselbe entsprechend aufzuschichten. 

Das städtische Volksbad ist bis auf weite- 
res wie folgt geöffnet: 

freitags von 15—19 Uhr, 
samstags von 8—12 Uhr u. von 14—18 Uhr. 

Am 7. und 8. 11. 1953 ist im Langener 
Stadtwald eine Treibjagd. Aus Gründen der 
persönlichen Sicherheit wird empfohlen, den 
Wald während dieser Zeit nicht zu betreten. 

Langen, den 5. November 1953. 
Der Masistrat: Umbach, Bürgermeister. 
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^elsbadjcc H yiadjridjten 

e Wir gratulieren. Herr Alois Diesel, Rat- 
hausstr. 14, feiert am 11. Nov. seinen 84. Ge- 
burtstag. Wir beglückwünschen ihn herz- 
lichst zu diesem Festtag und wünschen ihm 
noch viele Jahre voller Gesundheit im Kreise 
seiner Familie. 

e Silberne Hochzeit. Am Montag, dem 9. 11., 
feiern die Eheleute Christian Wurm und 
FYau Margarete, geb. Vollhardt, Emst-Lud- 
wig-Straße 85, das Fest der silbernen Hoch- 
zeit. Wir gratulieren dem Jubelpaar auf das 
herzlichste und wünschen ihm alles Gute für 
die nächsten 25 Jahre. 

'j Verschönerungsarbeiten auf dem Friedhof. 
Hie Gemeindewaldarbeiter sind zur Zeit da- 
mit beschäftigt, eine schöne Einfriedigung 
mit Lebensbaumpflanzen (Thuja occudentalis) 
für den Urnenhain zu schaffen. Außerdem 
wird der freie Platz des Urnenhains mit 
ehiem Zierrasen eingesät. Am Hauptweg 
werden in Abständen acht Lindenbäume ge- 
setzt, vor die in Kürze auch Bänke gestellt 
werden sollen. Auch der Eingang, sowie der 
Abschluß vor der Abteilung A, sind mit 
Lebensbäumen angepflanzt worden, um auch 
hier ein gepflegtes Bild zu schaffen. So wird 
bald unser Gemeindefriedhof in allen Teilen 
ein gutes, aufgelockertes Bild bieten. 

e Blick von oben. Bürgermeister Wanne- 
macher folgte dieser Tage einer persönlichen 
Einladung des Präsidenten des Deutschen 
Aeroclus, Ltmdesverband Hessen, Dr. Kopp. 
In einer Mü 13,'E — der sogenannten .,Hessen- 
Mü" — startete er zu einem Rundflug über 
seiner engeren Heimat. „Herrlich ist es", so 
sagte er nach seiner Landung, „sich von der 
Erde loszulösen, und scheinbar schwerelos im 
Raum zu schweben. Jetzt kann ich erst so 
richtig verstehen, wie man sich für den 
Segelflugsport so sehr begeistern kann." 

e Im Saal der „Egelsbacher Lichtspiele" 
(Kath. Werkmann Wwe.) findet r.m Montag- 
abend eine Besprechung der Grundstücks- 
eigentümer statt, die auf dem Gelände des 
Egelsbachor Flugplatzes Grundbesitz haben. 
Es sollen dabei zwischen ihnen und den Ver- 
tretern des Aeroclubs die künftigen Rechts- 
verhältnisse geklärt werden. 

e Weibnachtsfeier für unsere Alten. Der 
Fürsorgeausschuß der Gemeindevertretung 
hat in seiner letzten Sitzung beschlossen, 
auch in diesem Jahr wieder eine Weihnachts- 
feier für alle Egelsbacher Einwohner, die 
über 70 Jahre alt sind, zu veranstalten. Im 
vergangenen Jahr erstmals durchgeführt, hat 
diese Weihnachtsfeier unter den alten Leu- 
ten einen derart guten Anklang gefunden, 
daß von sehr vielen der Wunsch auf Wieder- 
holung geäußert wurde. Bereits als man die 
frohen Gesichter und die fröhliche Stim- 
mung unter den Alten bei der letzten Feier 
sah, da war es dem Gemeindevorstand klar, 
diese Weihnachtsfeier zu Ehren der alten 
Generation in jedem Jahr kurz vor Weih- 
nachten abzuhalten. Die diesjährige Weih- 
nachtsfeier findet am Montag, dem 21. 12., 
nachmittags im großen Saal des Eigenheim- 
Saalbaues statt. 

e Auftakt der Karneval-Saison. Morgen 
abend findet im Saalbau-Eigenheim, der 
„Narrhalln", wie ihn die Narren nennen, der 
Auftakt der diesjährigen Karneval-Saison 
statt. Die Veranstaltung beginnt mit einem 
lustigen Theaterstück von Toni Impekoven: 
„Otto der Treue". Um 23.11 Uhr wird von 
der KGE in einer kurzen, flotten Elferrats- 
sitzung die diesjährige „Elschbächer Fas.. 

^faßen Sie fteute scfton einen 

V spricht nicht viel über die 1 
VerciauLing/Wennsie 

aber nichi in Ordnung isf, 

denkt man unwillkürlich 

an ÜNDERBER6 ® 

Gemeinsame Förderung des kulturellen Lebens 
Arbeitstagung des Kultnrkreises im Eigenheim 

nacht" eröffnet. Die KGE bittet uns um den 
Hinweis, daß die Plätze nicht numeriert sind 
und daß pünktlich um 20.11 Uhr angefangen 
wird. Auf das Inserat in der heutigen Aus- 
gabe weisen wir hin. 

e Gaskochvortrag im Eigenheim. Am kom- 
menden Dienstagabend findet im Saalbau 
Eigenheim ein großer Gas-Kochvortrag mit 
Kostproben und Verlosung statt. Die Ver- 
anstaltung wird von der Lehrküche der Süd- 
hessischen Gas und Wasser-AG. in Darm- 
stadt abgehalten. Der Eintritt ist frei. Die 
Einwohnerschaft von Egelsbach, ganz beson- 
ders aber die Hausfrauen, sind hierzu herz- 
lichst eingeladen. Wir bitten um Beachtung 
der Anzeige in unserer heutigen Ausgabe. 

e Aus der Turnabteilung der SG. In der 
Turnmannschaft der SSG Langen hat die 
hiesige SG diesmal einen weit stärkeren Geg- 
ner als im vergangenen Jahr in dem TV 
Traisa. Wer am Samstag, dem 14. 11., abends 
20.30 Uhr, ins Eigenheim kommt, wird also 
recht ansprechende Leistungen zu sehen be- 
kommen. Je fünf Turnerinnen und Turner 
treten gegeneinander an. Umrahmt wird der 
Wettkampf durch Vorführungen unserer 
Turnerinnen und des Spielmannszuges. Der 
älteste Jahrgang der Turnschülerinnen und 
Turnschüler gibt Einblick in die Schulung 
unseres Nachwuchses. Die Mädchen zeigen 
dabei die Verwendung des neuen olympi- 
schen Geräts, des Stufenbarrens. Hoffentlich 
belohnt eine recht große Zuschauerzahl die 
stille, zähe Arbeit, welche die Turner für die 
Gesundheit und die Persönlichkeitserziehung 
in uneigennütziger Weise leisten. — Am Mitt- 
woch, dem 12. 11., abends 20.30 Uhr, treffen 
sich die Mitglieder der Abteilung Turnen u. 
Handball zu einer wichtigen Versammlung 
im Eigenheim-Kolleg. 

e Fürsorge und Untcrhaitshilfe. Heute 
nachmittag, in der Zeit von 15 bis 17 Uhr, 
werden in der Gemeindekassc die laufenden 
Fürsorgeunterstützungen sowie die Unter- 
haltshilfe aus dem Lastenausgleich für den 
Monat November ausbezahlt. 

e Vom Auto geblendet. Am Dienstagabend 
gegen 22.15 Uhr ereignete sich in der Ernst- 
Ludwig-Straße, nahe den „Egelsbacher Licht- 
spielen", ein Verkehrsunfall. Philipp St., der 
gerade aus dem Rathaus kam, ging zu Fuß 
die Ernst-Ludwig-Straße in Richtung Bahn- 
hof, als er von hinten von dem Motorrad- 
fahrer Horst O. aus Egelsbach angefahren 
und zu Boden geschleudert wurde. Der Motor- 
radfahrer gab an, durch ein entgegenkom- 
mendes Auto so geblendet worden zu sein. 
■ laß er den StraiSenpassanten nicht bemerkte. 
• it. mußte mit Verletzungen am Kopf und 
einem Unterschenkelbruch in das Kreiskran- 
l-enhaus in Langen eingeliefert werden. Der 
Unfall wurde sofort von den Beamten der 
(iendarmeriestation Langen aufgenommen. 

Standesamtliche Nachrichten von Egelsbach 
für den Monat Oktober 

Geburten: 
26. Doris Heiligenstein, Mühlweg 3 

Eheschließungen: 
3. Max Otto Machill mit Margarete Gauß- 

mann, Rheinstraße 49 
10. Karl Vinson mit Waltr. SirscH, Rheinstr.42 

24. Rudolf Wiiz mit Elfriede Becker, 
Birkenseeweg 3 

Sterbefälle: 
9. Anna Marie Sulzmann. geb. Knöß, 

Ernst-Ludwig-Str. 46   

^^MÜNDERBERG.„.? 

Karneval-Gesellschaft 1937 Egelsbach e.V. 

Die K.G.E. lädt ein; 

Morgen, Samstag, den 7. November 1953, um 20.11 Uhr findet in der 
»Narrhalla« (Saalbau-Eigenheim) die 

Karneval-Eröffnungssitzung 

statt. 

Im ersten Teil kommt ein lustiges Theaterstück von Toni Impekoven 
unter dem Titel: »Otto der Treue« zur Aufführung. 
Im zweiten Teil wird in einer kurzen Elfcrratssitzung die diesjährige 
Karnevalsaison eröffnet. 

Alle Freunde des Frohsinns und der Lebensfreude werden hierzu 
herzlichst eingeladen. 

Der Vorstand 

Am Mittwochabend traf sich im Eigenheim- 
Kolleg die Arbeitsgemeinschaft zur Förde- 
rung des kulturellen Lebens in der Gemeinde 
Egelsbach, kurz Kulturkreis genannt, mit den 
einzelnen Vorsitzenden der Egelsbacher Orts- 
vereine zu einer Aufspräche. Hans Müller, 
welcher den Vorsitz in dem Kulturkreis 
führt, erklärte den Anwesenden den Zweck 
der Aussprache. Es kam zum Ausdruck, daß 
der Kulturkreij kein neuer Verein sei und 
erst recht nicht gegen die Bestrebungen der 
kulturell tätigen Vereine arbeiten wolle. 
Trotz dieser Kulturarbeit sei jedoc'i eine 
weitere Förderung des kulturellen Lebens in 
Egelsbach notwendig und wünschenswert. 
Und dies sei die Aufgabe des Kulturkreises. 
Die Vereinsvorsitzenden seien deshalb einge- 
laden worden, um die kulturelle Arbeit und 
auch die Termine der einzelnen Veranstal- 
tungen aufeinander abzustimmen. Nach den 
Ausführungen von Hans Müller hat der Kul- 
turkreis verschiedene Referate gebildet, 
denen Mitglieder des Kulturkreises vor- 
stehen. So sind zuständig: für Orts- und Hei- 
matkunde sowie die örtlichen Verkehrsfra- 
gen die Herren Karl Knöß und Ernst Breyer, 
die beide seither schon einschlägig tätig 
waren. Herr Knöß als Denkmalspfleger und 
Herr Breyer als Chronist; für Theater und 
Film die Herren Lohr, Bär und SchöniAeitz; 
für Musik und bildende Künste die Herren 
Karl Iiemper und Lehrer Schreiber und für 
allgemein bildende sowie Fachvorträge Herr 
Georg Schlapp. Die einzelnen Referenten 
sprachen dann über die ihnen vorschweben- 
den Maßnahmen auf den einzelnen Gebieten 
des kulturellen Lebens. Herr Knöß hat be 
reits für den Monat Januar einen Vortrag 
über Heimatptiege und Denkmalpflege mit 
dem Kreisdenkmalpfleger Karl Nahrgang 
festgelegt. Herr Breyer führte aus, daß es 
über seine Arbeit an sich nicht viel zu be- 
richten gäbe, s.e vollziehe sich fast aus 
.schließlich im Stillen und beschränke sich 
darauf, auf dem örtlichen Zeitgeschehen das 
festzuhalten, was für die Zukunft wertvoll 
erscheint. Herr Lohr berichtete über den von 
ihm in Egelsbach gebildeten Besucherring 
des Landestheaters in Darmstadt, dem in der 
laufenden Spielzeit 50 Personen angehörten. 
Man habe vor, mit dem Kammertheater in 
Frankfurt a. M. in Verbindung zu treten, um 
in Gastvorstellungen das Theater weiten 
Kreisen der daran interessierten Bevölke- 
rung zugänglich zu machen. Herr Bär teilte 
mit, daß die Volksschule von der Seestern- 
warte Cuxhafen angeschrieben worden sei, 
deren Direktor sich auf einer Vortragsreise 
befinde und über die „Wunder des Weltalls" 
spreche und dabei hervorragende Aufnahmen 
der einzelnen Himmelskörper zeige. Die Ver- 
sammlung will diesen Vortrag auch für die 
Erwachsenen bis Ende dieses Monats vermit- 
teln. Uber die Musik sagte Herr Lemper, daß 
es nicht nur sein Bestreben sei, gute Or- 
chester hierher zu bekommen, sondern auch 
den interessierten Einwohnern durch gute 
Einführungsvorträge das Wesen der ersten 
Musik näherzuliringen, damit sie das Ge- 
botene auch entsprechend in sich aufnehmen 
und verwerten könnten. Hinsichtlich der 
bildenden Künste sagte der Referent, man 
gedenke durch den Besuch geeigneter Kunst- 
stätten mit fachkundiger Führung die Kunst- 
interessierten an diese Materie heranzufüh- 
ren. Herr Sdilapp, der Verantwortliche für 
allgemeinbildende Vorträge, sagte, man habe 
jetzt leider nicht mehr die Zeit, um für das 
Winterhalbjahr 1953/54 noch große Vorberei- 
tungen zu treffen. Man müsse es für diese 
Übergangszeit mehr auf das Improvisieren 
absehen. Er hatte seine Fühler nach der 
Nachbargemeinde Wi.xhausen ausgestreckt, 
um von dort Erfahrungen und Anregungen 
zu bekommen. Herr Schlapp brachte das 
Winterprogramm der dortigen Kulturge- 
meinde der Versammlung zur Kenntnis. Es 
wurde von allen Anwesenden recht beifällig 
aufgenommen, denn es hat für eine Landge- 
meinde wie Wixhausen ein beachtliches 
Niveau! Man wurde sich darüber einig, sich 
mit der Landesstelle für Erwachsenenbildung 
in Wiesbaden in Verbindung zu setzen und 
von dort Anregungen und auch eine Referen- 
tenliste herbeizuholen. 

Bürgermeister Wannemacher sagte, er 
freue sich sehr, daß seine Anregung über 
die Bildung eines Kulturkreises auf so 
fruchtbaren Boden gefallen sei. Es sei nicht 
nur die Aufgabe der Gemeinde, Straßen zu 
bauen und die öffentliche Versorgung in- 
stand zu halten; auch die Kulturgüter müß- 
ten gefördert werden. Er sicherte dem Kul- 
turkreis ZU; daß er sich bei den kommenden 
Etatberatungen dafür einsetzen werde, daß 
ein namhafter Betrag für die Förderung des 
kulturellen Lebens der Gemeinde eingestellt 
werde. Die einzelnen Vereinsvorsitzenden, die 
sich in der anschließenden Diskussion zum 
Wort meldeten, begrüßten ohne Ausnahme 
das Vorhaben des Kulturkreises sehr. Es kam 

zum Ausdruck, daß das Fehlen einer solchen 
kulturellen Vereinigung schon lange ein recht 
spürbarer Mangel gewesen sei und es wurde 
allenthalben bedauert, daß man den Kultur- 
kreis nicht schon früher ins Leben gerufen 
habe. Hch. Burk machte für den Touristen- 
verein „Die Naturfreunde" geltend, daß sein 
Verein seither schon ein recht gutes Stück 
Kulturarbeit geleistet habe, durch die Ver- 
anstaltung wertvoller Lichtbildervorträge. 
Er könne der Versammlung jetzt schon wie- 
der einen hervorragenden IJchtbildervortrag 
über Land und Leute, Sitten und Bräuche 
in Tirol von dem bekannten und auch in 
Egelsbach sehr beliebten Hochalpinisten 
Jean Spindler für den Monat Januar ankün- 
digen. Herr Karl Knöß teilte mit, daß er 
Herrn Buschang, Dozent am Hessischen Ver- 
waltungsseminar Frankfurt a. M. zu einem 
Vortrag über Kultur- und Heimatpflege in 
der Gegenwart gewonnen habe. Der Vortrag 
findet am 19. November statt. Das Lokal 
wurde bis jetzt noch nicht festgelegt. 

Der Kulturkreis legt besonderen Wert auf 
die Feststellung, daß er kein Verein sondern 
eine lose Gemeinschaft kulturinteressierter 
Einwohner ist, dem sich jeder Gleichgesinnte 
ohne weiteres anschließen kann. Zusammen- 
künfte finden jeden 1. Mittwoch im Monat 
statt. Die Lokalität wird jeweils recht zeitig 
vorher bekannt gegeben. 

(Erzbau fen 
ez Gemeindeabend der ev. Frauenhilfe. Zur 

Eröffnung der Winterabeit der ev. Frauen- 
hilfe Erzhausen fanden sich die Mitglieder 
mit ihren Angehörigen am vergangenen 
Sonntag zu einem Fainilienabend in der 
„Krone" ein. Der Saal war zu klein und viele 
konnten zu dieser allseits beliebten Veran- 
staltung keine Karton mehr erhalten. Der 
Posaunenchor eröffnete den Abend mit einem 
Choral und dann sang der ev. Kirchenchor 
unter Leitung seines Dirigenten Bn.inner, 
Darmstadt-Arheilgcn das „Halleluja" aus 
dem „Messias" von Händel. Ortspfarrer 
Göbel begrüßte die so zahlreich erschienenen 
Gäste und gab einen Bericht über die Arbeit 
der ev. Frauenhilfe, deren erste große Auf- 
gabe die Unterhaltung der Schwesternstation 
und des Kindergartens ist. Dafür wurden von 
derFrauenhilfe 2044 DM aufgebracht. Aber 
auch der Lazarus vor der Türe wird nicht 
vergessen; so wurde in vielen Fällen Hilfe 
geleistet, wo es nottat. Auch die Paten- 
gemeinde Wittenberg wird regelmäßig mit 
Liebesgaben bedacht. Das von der Jugend- 
gruppe gut gebrachte Laienspiel „Wenn die 
Kirchenglocken läuten" hielt vielen der An- 
wesenden einen besinnlichen Spiegel vor. 
Nach alter Sitte wurde dann Kaffee mit Rie- 
senportionen Kuchen gereicht. Auch ein wei- 
teres Laienspiel „Meister Jakob", das wie das 
erste von Herrn Maier einstudiert war, be- 
kam reichlichen Applaus. Nach Gesangssolos 
der Damen Gretel Breidert, Frau Rudolph 
und Gretel Grob führten 8 Mädchen eine von 
der Organistin Frau Demmel einstudierte 
Erntekantate auf. Nach dem gemeinsamen 
Abendlied und einem Schlußchor des Kir- 
chenchors schloß Pfarrer Göbel diesen 
schönen Abend. 

ez Der Radsportabend der Abteilung Rad- 
fahrer der Sportvereinigung am morgigen 
Samstag 20 Uhr im „Erzhäuser Hof" ver- 
spricht wertvollen Sport. Als Gast des 
Abends wird der Bundes- und Hessenmeister 
Launsbach-Gießen sein meisterliches Kön- 
nen im Einer-Kunstfahren zeigen. Neben 
Schul-, Kunst-, Gruppenkunst- und Steuer- 
rohrfahren. Gespannt wird man auf das erst- 
malige Auftreten unserer Rollschuhläuferin- 
nen sein, wurde doch auch dieser Sportzweig 
von der Radfahrabteilung übernommen. 

Evong. Kirche Egelsbach 
Sonntag, den 8. November 1953: 

10 Uhr: Gottesdienst 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Dienstag, den 10. November 1953: 
18 Uhr: Mädchenjungschar 
20 Uhr: Evang. Jugend 

Freitag, den 13. November 1953: 
18 Uhr: Knabenjungschar 

Montag, den 9. November 1953: 
20.30 Uhr: Kirchenchor 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Peter Best 
Gretel Bestie ' 

geb. Völker 
Gräfenhausen 
Hauptstraße 

Erzhausen 
Bahnstraße 

Kirchl. Trauung: Sonntag, 8. 11. 1953, 
15 Uhr, in der ev. Kirche zu Erzhausen 

2 Aecker 
an der Luderschneise 
zu verkaufen. Näheres 
Egelsb., Westendstr. 23 

Am iDienstag, demfJlO.fNovembe" 1953," 20.30 Uhr findet in 
;i der Gaststätte »Saalb&uCEigenheim«[ein großer 

Guterhaltenes 
Herrenrad dm 25,- 
Domenrod dm 45,- 

zu verkaufen. 
Klotz, Egelsbach 

Darmstädter Landstr. 

Ich bedaure, mic±i an 
den Gerüchten über 
Rainer Gaußmann be- 
teiligt zu haben. 

Margarete Hofmann 
Egelsb., Erzhaus. Str. 21 

Photo-Aufnohmen 
(50 jährige/1903) 

anzusehen und zu be- 
stellen 

Bäckerei Webei 
(Kirchplatz 

(3© 

Koch-Vorttraa 
Biit Kostproben und Verlosung statt. 

Feinbäckerei - Braten auf dem Rost 

Eintritt frei! 

Südhessische Gas- und Wassser-A.-G. 
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Der Club In Nfeder-Roden 
Nach dem mißfallenen Spiel gegen Messel 

am letzten Sonntag muß der 1. FC Langen 
am kommenden Sonntag nach Nieder-Roden. 
Unwillkürlich muß man dabei an das Spiel 
in Nieder-Eoden in der letzten Saison denken. 
Mit nicht weniger als elf Toren wurde seiner- 
zeit Langen reingelegt. Doch hat sich in der 
Zwischenzeit bei dem Gastgeber vieles ge- 
ändert. Durch sieben Spielerabgänge hat die 
Mannschaft viel an Spielstärke verloren und 
der Nimbus der Unbesiegbarkeit auf ihrem 
eigenen Platz ist gefallen. In diesem Jahre 
brachte es sogar Büttelborn fertig, in Nieder- 
Roden 3:0 zu gewinnen, allerdings in den An- 
fangsspielen, wo der sonntägige Gegner noch 
„außer Tritt" war. In der Zwischenzeit hat 
sich die Mannschaft wieder gefangen und die 
letzten Spiele bezeugten zur Genüge, daß 
jetzt mit Nieder-Roden wieder gerechnet 
werden muß. Nach allem Abwägen der Chan- 
cen und Gegenchancen wird es Langen sehr 
schwer haben, am Sonntag zu Punkten zu 
kommen. Die Möglichkeit, wenigstens einen 
Punkt zu holen, ist gegeben, doch wird erst 
die Tagesform am Sonntag für den Ausgang 
maßgebend sein. Die Fußballanhänger des 
1. FCL werden gebeten, der Clubmannschaft 
durch zahlreiche Beteiligung nach Nieder- 
Roden den Rücken zu stärken. Abfahrt siehe 
Vereinsnachrichten. 

Egelsbach in Erwartung des vorjährigen 
Meisters Viktoria Urberach 

Während bei den Egelsbacher Fußball- 
freunden noch eifrig über die Spielergebnisse 
vom letzten Sonntag diskutiert wird, steht 
schon wieder ein interessantes Spiel in Aus- 
sicht. Viktoria Urberach, der vorjährige Mei- 
ster und bisher einziger Bezwinger des Ta- 
bellenführers Bi^chofsheim, wird auf dem 
Brühlwiesen-Sportplatz erwartet. Es ist eine 
altbekannte Tatsache, daß auch die Viktoria- 
ner gegen die Egelsbacher in den letzten Jah- 
ren ihre schönsten Spiele lieferten, wobei 
ihnen das Fußballglück mit knappen Siegen 
hold war. Wie wird es diesmal? Es wäre 
falsch, nach den damaligen unglücUichen 
Niederlagen heute irgendwelche- negativen 
Voraussagen zu treffen, denn auch die Egels- 
bacher haben in diesem Jahre einen erheb- 
lichen Aufschwung erlebt, so daß sie ihrem 
sonntägigen Punktspielgegner in spielerischer 
und auch kämpferischer Hinsicht in nichts ; 
nachstehen werden. Der einheimischen Elf ; 
ist es längst klar geworden, was für sie am i 
Sonntag auf dem Spiele steht, denn durch 
eine erste Heimspielniederlage könnte de.r | 
so ehrenvoll eroberte dritte Tabellenplatz 
leicht ins Wackeln geraten. Aber trotz allem; 
Selbst wenn die Egelsbacher am Sonntag 
nochmals in der Dieburger Aufstellung an- 
treten sollten, wird man den Gästen aus 
Urberach einen Sieg nicht leicht machen. Das 
Treffen wird ohne Zweifel bei allen Fußball- 
freunden seine Anziehungskraft nicht ver- 
fehlen. Spielbeginn 14.30 Uhr. Vorher spielen 
die Reserven beider Vereine. 

Von der AH des 1. FC Langen 
Am kommenden Sonntag steigt das Lokal- 

derby 1. FC Langen — SSG, Langen um 
10 Uhr auf dem Ciubplatz. Das Spiel wird 
seine Anziehungskraft nicht verfehlen. Beide 
Mannschaften sind z. Zt. in bester Form. Die 
AH des 1. FC Langen hat in ihren sämtlichen 
seitherigen Verbandsspielen bis jetzt nur 
einen Punkt abgeben müssen und gilt im 
Lokalderby als Favorit. Trotzdem ist in sol- 
chen Spielen eine Voraussage sehr schwer, 
und die Fußballglücksgöttin kann sich auch 
auf die Seite der SSG stellen. Jedenfalls ist 
ein interessantes Spiel zu erwarten und kein 
Fußballfreund sollte sich das Spiel entgehen 
lassen. 

SSG — Fußball 
Am kommenden Sonntag treten die Blau- 

Schwarzen gegen die ebenfalls am Tabellen- 
ende stehende Alsbacher Mannschaft an. Am 
Realgymnasium vor eigenem Publikum müß- 
ten die Langener erfolgreich sein und ihr 
derzeitiges Punktverhältnis wesentlich ver- 
bessern. Die Mannschaft wird in der gleichen 
Aufstellung des Vorsonntags, ohne den noch 
verletzten Mittelstürmer Herth, spielen. Mit 
einem erbitterten Kampf ist zu rechnen, ein 
Besuch dieses Spiels wird sich lohnen. 

Das Vorspiel trägt die erstmals auf den 
Plan tretende Sondermannschaft gegen die 
hier unbekannte Mannschaft der SG Bom- 
heim aus, wir wünschen ihr im ersten Spiel 
viel Erfolg. 

SSG-Jugend gegen Offenthal 
In der gewohnten Aufstellung tritt die Jgd. 

der SSG zum fälligen Verbandsspiel gegen 
Susgo Offenthal an. Im Vorspiel errangen 
die Blau-Schwarzen einen verdienten Sieg. 
Wir hoffen und wünschen, daß das Heimspiel 
ebenfalls gewonnen geht? 

TISCHTENNIS 
TV Traisa — TTC Langen II 3:9 

Der TTCL hatte am vergangenen Sonntag 
nur ein Verbandsspiel. Die 2. Vertretung der 
Langener spielte beim Tabellenletzten der 
Kreisklasse A groß auf und holte sich unan- 
gefochten beide Punkte. Damit blieb diese 
TTCL-Mannschaft weiterhin auswärts unge- 
schlagen, während sie zu Hause noch keinen 
Punkt holen konnte. 

TTCL-Vorschau 
Am kommenden Sonntag finden in Hep- 

penheim und Nieder-Ramstadt die Bezirks- 

Einzel-Meisterschaften aller Klassen statt. 
Der TTCL wird wiederum in allen Konkur- 
renzen seine Spitzenspieler an den Start 
schicken und müßte den einen oder anderen 
Titel nach Langen bringen. Besonders darf 
man auf das Abschneiden von Hans Sehring 

I bei der Jugend und von dem in den letzten 
I Monaten in großartiger Form befindlichen 
I Werner Meyer in der A-Klasse gespannt sein, 

in der es für letzteren darum geht, sich unter 
I den 10 besten Spielern des Bezirks zu quali- 
' fizieren, die bei den am 28./29. November in 

Langen stattfindenden Hessischen Meister- ' 
Schäften in der A-Klasse startberechtigt sind. 

Vogelschutz und NOtzlinge im Oktober 
In diesem Monat suchen wir einen Platz 

für Nisthöhlen oder Nistkästen aus. Wo 
Kästen oder Höhlen angebracht werden sol- 
len, müssen wir jetzt die Bestellung vorneh- 
men. — Die alten Nistkästen und -höhlen 
sind nachzusehen und zu reinigen. Das Auf- 
hängen neuer Kästen und Höhlen wird erst 
im nächsten Monat vorgenommen. — Wir 
denken beim Pflanzen der Gehölze auch an 
solche, die als sogenannte Nistgehölze von 
den Vögeln vorgezogen werden. — In diesen 
Wochen bereiten wir auch alles für die Win- 
terfütterung vor. Ende des Monats beginnen 
wir schon etwas Futter auszulegen. 

Bauernregeln Im November. Ob man daran 
glaubt oder nicht, wenn ein neuer Monat 
kommt, hat der Landbewohner ein Sprich- 
wort bereit. „Hat der November zum Don- 
nern Mut, wird das nächste Jahr wohl gut!"' 
Dann denkt man vor allem an den Martins- 
tag (11. November) und sagt: „Wie St. Martin 
sich führt ein, soll zumeist der Winter sein." 
Eine weitere Bauernregel lautet: „Je mehr 
Schnee im November fällt, umso fruchtbarer 
wird das Feld". Auch die Schneegänse, die 
schnatternd am grauen Himmel dahin flie- 
gen, sind Künder des Wetters. „Ziehen die 
wilden Gänse bald, kommt der Winter schnell 
und kalt!" 

»Bund Deutscher Karneval* gegründet 
Wie wir erfahren, wurde am vorvergangenen 
Wochenende in Mainz der „Bund Deutscher 
Karneval" aus der Taufe gehoben. Der 
Mainzer Cameval-Verein (MCV) hatte die 
Leitung und Gestaltung der Tagung über- 
nommen, die von über 600 Kamevalisten aus 
dem gesamten Bundesgebiet besucht wurde. 
Der nunmehr erstandene Bund wahrt als 
Dachorganisation die Interessen von mehr als 
100 000 Kamevalisten. Diese Ziffern sollten 
eigentlich für sich selbst sprechen und aus- 
drücken, daß kamevalistisches Gedankengut 
von eben diesen 100 000 dem gesamten Volk 
zugänglich gemacht wird. Auch die LKG. 
unsere heimische Karnevalgesellschaft, hatte 
einige Vertreter nach Mainz entsandt, die 
Zeuge dieser gewaltigen Tagung sein konnten. 

Zum Präsidenten des „Bundes Deutscher 
Karneval" wurde der Kölner Thomas Liessem 
nahezu einstimmig gewählt. Liessem, ein 
Name, der in Karnevalskreisen bestens be- 
kannt ist, brachte in einer kurzen Ansprache 
zum Ausdruck, daß Fasching von allen un- 
sauberen Gedanken frei zu sein habe. Die 
Reinheit des Wortes, der geistvoll-witzige 
Humor indes darf nicht angetastet werden. 
Thomas Liessem, echter Kölner und somit 
Vertreter des mittolrheinischen Karnevals, 
konnte aber auch feststellen, daß gerade die 
zusammengeschlossenen Karneval vereine in 
dieser Hinsicht jeder Prüfung standhalten 
können. Schlechte Einflüsse dürften mehr von 
außen her kommen. 

Der bisherige Vorsitzende (K. Mode, Mainz) 
der nunmehr aufgelösten „IG Südwestdeut- 
scher Kamevalvereine" wurde 1. Vizepräsi- i 
dent des neuen Bundes, zusammen mit einem | 
Vertreter aus München. Somit sind im Vor- 
stand die drei großen Knotenpunkte des deut- 
schen Karnevals vereint, nämlich Köln, Mainz ' 

und München. Von hier aus werden Richt- 
linien an alle Kamevalisten des Bundesge- 
bietes ergehen und bald wird von überall her 
wieder Humor gefunkt in alle Welt. 

Der Samstagabend brachte den Tagungs- 
teilnehmern einen Festabend des MCV im 
Kurfürstlichen Schloß zu Mainz. Hier konnte 
der gastgebende Verein wieder einmal mehr 
seine Tatkraft und seinen Mutterwitz, der 
wahrhaft angeboren sein muß, unter Beweis 
stellen. Höhepunkt des Abends bildete ein 
Feuerwerk, das im Schloßhof abgebrannt 
und durch den nahen Rhein in den wunder- 
barsten Farben gespiegelt wurde. 

Der darauffolgende Sonntag sah noch ein- 
mal alle Tagungsteilnehmer versammelt zur 
eigentlichen akademischen Gründungsfeier 
des „Bundes Deutscher Karneval". 

Von der Warte der lokalen Interessen- 
sphäre aus gesehen, dürfte sich Wert und 
Unwert eines solch großen Bundes nur als 
sekundäres Ereignis darsttllen. Sicher ist es 
vorteilhaft, unter dem Schutz einer mäch- 
tigen Dachorganisation zu stehen und sich 
gegebenenfalls auf diese Tatsache stützen zu 
können. Praktisch gesehen, wird allerdings 
der einzelne Kamevalist stets sein eigener 
Schöpfer und Verwirklicher eigener Ideen 
bleiben. Die große Aufgabe jedoch, alle Nar- 
ren, die jener goldigen Zunft dienlich sind, 
an unsichtbaren Fäden zu führen, Entglei- 
sungen zu verhindern und das Ansehen und 
den guten Ruf auch in entfernteste Gegen- 
den zu tragen, diese Aufgabe bleibt Sache 
des Bundes. Schließlich fühlt sich jeder 
Karnevalist geehrt, diesem Bund in corpore 
angehören zu dürfen. So wird die eben erst 
vorgenommene Gründung des Bundes Deut- 
scher Karneval auch von den heimischen 
Kamevalisten begrüßt. 

RUND UM DEN 

Langener Gebabbel 

Mei liewe Langener, Widder Is e Woch 
emm, die uns manches gebracht hat un noch 
bringe werd. Die VW-Sirene ertene uff de 
Gaß un mim blaue Licht brotzt die Bollezei 
von aam Ufall zum annem. Selbst de Haus- 
fraue-Nachmittags-Hajo mußt vorher noch 
mit aam zusammebrumme. Nur an meim 
Brunne is es ebbes ruhiger worn; es Wasser 
fließt spärlich un die Geranje losse de Kopp 
henge. 

Bloß mir net — naa — mir hawwe uns bei 
de „Wiener Buwe" so arg gefreut, daß es uns 
nix ausgemacht hat, daß mer, wann mer an 
die Gardrob wollt, geje de Strom schwimme 
mußt, awwer mir kenne uns ja iwwerall 
dorchworschtele. Wie mer die Woch de Jean 
begejent is, war er in Begleitung von ere 
ältere Bekannte, die wo en e paarmal nach 
seim Heriskop gefragt hat. De Erbsegasse- 
Jean hat erseht gemaant, es deet sich um 
ebbes zu Esse drehe, debei war dademit bloß 
die Frag nach dene Dierzeiche gestellt. 

Also wies aach is, de Jean is en Stier un is 
frieher in de Schul emal gefragt wom, was 
er von de Venus von Milano (odder wie die 
heeßt) haale deet. Bei dere Antwort is nix 
Aastenniges erauskomme, so daß er sei Oma 
mit in die Schul bringe sollt. Wie awwer sein 
Kumpel Karl dadenach gefragt wom is, hat 
der gemaant, er deet liewer freiwillig glei die 
ganz Familie mitbringe. 

Ei, mer sin ja ganz vom Thema abkomme. 
Also in de Straß, die wo nerdlich von de 
Gartegaß abzweigt, werd aach gespart. Werk- 
lich, die wolle sogar de Nachbem ebbes ab- 
gewwe. Ei, dort schitt mer es Wäschwasser 
un die anner dreckig Brieh so weil uff die 
Gaß, daß die annem (Häuser) sach noch 
ebbes devo abkrieje. Da herrscht halt 
Schwung un Temperament. Un wer des net 
hat un jetzt schon wie so e Frierhuzzel erum- 
leeft, der mißt halt emal den Gliewei aus em 
Jean seim Hauptquartier prowiem. 

Prowiem geht iwwer studiern sage sich 
aach die Kegelbrieder, wann se nach eme 
Schiewunge (mit de Kegel) er Audo kaum 
fortbringe. Die Blataneblätter sin aacti kaum 
mehr fortzubringe. Wann mer maant, mer 
hett se zusammegekehrt — leije aam schon 
Widder neue vor de Fieß. Bei dem Wetter 
muß me Owacht gewwe, daß mer sich net 
Verkält. Am Beste, mer ißt Pefferminz, die 
wo mer geschenkt krieht. 

Daß mer aach in de Stadtmitte noch die 
Baulicke uffille misse, des wißt er. Dadezu 
gebeert aach unbedingt noch e „Häusje mit 
Herz", un wann mers dies Jahr net mehr 
kriehe, dann halt nächst Jahr. Mer schaffe 
uns schon vorwärts, un so nach un nach 
wem mer alles kriehe (aach de Wolfsgarte). 
Dem Kreistag war des letzt scheinbar zu 
rund. Ei, wann mer „Rund um de Wolfsgarte" 
mecht, sieht mer ja aach vor laure Beem de 
Waald net mehr. Mir mißte hier eigentlich 
e Stadtgemeinschaftshaus hawwe — noch e 
Kerch un noch aa — en greßere Kinnergarte 
un noch mehr Trottoirs — wo Häuser stehn. 
Awwer was net is, des werd noch. Die nächst 
Woch hawwe mer de 11. 11. un da fange mer 
aa, narrisch zu wem. Aach de Schorsch lg 
debei und segt deshalb: 

11. 11. was e Zahl, 
und noch in dem neue Saal, 
wie ich mich da freu, 
mei Leut, es werd schon fei. 
Freut Euch — Mädche, Borsch, 
dann iwwer Euem Schorsch . . . 

vom Vierröhmbiunna 

Ubier Geruch aus dem Ausguß. Der Aus- 
guß bleibt von Fettablagerung und schlech- 
tem Geruch frei, wenr. man ein großes Stück 
Soda hineinlegt und das Wasser darüber 
laufen läßt. 

schwnm 
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35. Fortsetzung 
„Beweisen? — Madi didi nicht lädierlidi. 

Wie willst du das beweisen können? Eine 
Försterstochter soll es mit einem Wilderer 
halten? Das ist ein wahnsinniger Gedanke. 
Solange die Welt steht, ist so etwas nodi 
nidit dagewesen." 

„Ja, eine solche Schlechtigkeit kommt 
auch selten vor. Also höre gut zu.' 

Franziska erzählte nun bis in die kleinste 
Einzelheit von den Ereignissen der ver- 
gangenen Nacht, als sie vor dem Tannhof 
im Gebüsch lag und beobachtete. 

„Walter", beendete Franziska ihre Schil- 
derung, „ich schwöre dir bei allem, was mir 
heilig ist, daß ich mit dem „Schwarzen 
Balthes" nicht in Verbindung stehe, daß ich 
nicht die blasseste Ahnung habe, wer es 
eigentlich ist." 

Walter hörte Franziskas Worten mit er- 
regte! Spannung zu. Zunächst glaubte er, 
Franziska habe das alles erfunden. Docii 
diesen Gedanken ließ er dann schnell fal- 
len. Was hätte Franziska dieses Lügen ge- 
nützt? Sie war gewiß selber so vernünftig, 
um sich davon nichts zu erhoffen. Also muß 
es doch die Wahrheit sein, was sie da 
sprach. 

Mechthild, seine Mechthild, die er in 
Kürze heiraten wollte, war demnach die 
Verbündete des „Schwarzen Balthes"! 

„Walter, id^i kann dich nicht zwingen, 
mir zu glauben", fuhr Franziska fort. „Aber 

ura eines darf ich dich bitten, wenn du mir 
diese Bitte erfvilH Irast, dann kannst du dein 
Urteil über mich sprechen Gehe mit mir 
heute Nacht zum Tannhof. W.r werden unf 
an der gleichen Stelle verstecken, wo ich in 
der vergangenen Nacht meinen Lauseher- 
posten bezog. Ich möchte weiten, daß wir 
den „Schwarzen Balthes" zu Gesicht be- 
kommen." 

„Franziska . . . ich verstehe das alles 
nicht ...", antwortete Walter zögernd, als 
wisse er nicht, was er sagen solle, „du be- 
zichtigst Medithild einer Schuld. Ich bin 
mit Mechthild beinahe so viel wie verlobt. 
Und nun verlangst du von mir, daß ich mich 
vor ihrem Hause auf die Lauer lege?" 

Da sprang Franziska auf Sie funkelte 
ihn mit ihren Augen an. Das war nun nicht 
mehr das eingeschüchterte, von Vorwürfen 
gepeinigte Mädel. „Gerechtigkeit verlange 
ich, und nichts anderes. Deswegen sollst 
du mit mir gehn in dieser Nadit. Hernach 
kannst du mich verurteilen oder freispre- 
chen. Auch du gehörst zu denen, die gegen 
mich aufgetreten sind. Auch du hast nicht 
daran gezweifelt, daß ich die Handlangerin 
des „Sdiwarzen Balthes" bin. Wenn du je- 
mals eine einzige Stunde in deinem Leben 
eine Zuneigung zu mir in deinem Herzen 
verspürt hast und von mir glaubtest, daß 
ich kein sciilechter Mensch bin, dann stehe 
noch ein einzigesmal für mich ein, und gehe 
mit mir heute Nacht zum Tannhof." 

Hochaufgerichtet stand Franziska vor 
ihm. Sie hatte nicht gesprochen, wie eine, 
die bittet, sondern wie eine, die fordert. 

Da fühlte Walter, daß er tun mußte, was 
Franziska von ihm verlangte. Um der Ge- 
rechtigkeit und der Wahrheit willen. 

„Gut, Franziska", sagte Walter nach eini- 
gem Besinnen, „ich will auf deinen Vor- 
schlag eingehen.' 

.Oh, Walter, ich danke dir!" Franziska 
haschte nach seiner Hand. 

.Laß gut sein, Franziska. Es tut mir leid 
um dich. Ich fürchte, die Schuld wird trotz 
allem an dir hängen bleiben. Zumindest aber 
nicht an Mechthild. Ich kann mir nicht vor- 
stellen, daß wirklich alles so ist, wie du 
gesagt hast." 

Doch Walter glaubte selbst nicht an den 
Ernst seiner Worte. Er hatte sie gesprochen 
wie einer, der sich an etwas klammerte, 
von dem er genau wußte, daß es zusam- 
menbrechen würde. Noch sträubte sidi alles 
in ihm gegen diesen Gedanken. 

.Du wirst also kommen?" 
„Ja, Franziska, so sehr es mir gegen je- 

des Gefühl geht " 
„Wo wollen wir uns treffen?" 
„Wenn man vom Tal heraufkommt, ge- 

langt man, ein paar Minuten bevor man den 
Tannhol erreicht, an eine Kreuzung. Zwan- 
zig Meter seitab davon steht eine alte 
Tanne, die der Blitz getroffen hat. Kannst 
du dich entsinnen?" 

„Ja." 
„Dort wollen wir uns treffen. Ich erwarte 

dich un. zehn Uhr, einverstanden?" 
,Ja, Walter." 
„Dann leb wohl bis dahin, Franziska", 

sagte er kurz, als wäre ihm jedes weitem 
Wort peinlich. Mit schni'jllen Schritten ent- 
schwand er Jox ihr ;n Augen. 

Der schwüle Tag ging zur Neige. 
Mit rotem Feuerschein versank die Sonne 

und malte noch ein letztes Gold auf ferne 
Spitzen und Grate. 

Der Vollmonc? zog auf und erhellte die 
Nacht mit seinem milden Schein. 

In der Stube des Försterhauses standen 
sich Spaditholz und Walter Dirnberger ge- 
genüber. 

.Sie wollen heute noch ins Revier gehn 
und dem „Schwarzen Balthes" auflauern?"i 
brummte der Förster. 

.Ja", antwortete Dirnberger entschlossen. 
„Tät gern mitgehen, wenn mich nur nicht 

gerade mein verfluchtes Rheuma so plagen 
würde." Stöhnend fuhr sidi Spachtholz mit 
der rechte Hand den Oberschenkel herun- 
ter. „Ich wünsche Ihnen viel Glüdc. Hoffent- 
lich erwischen wir ihn bald am Kragen, den 
„Schwarzen Balthes", damit wieder Friede 
ist im Tal." 

«Vielleicht gelingt es heute nacht .. .* 
„Es wäre gut gewesen, wenn Sie noch 

einen Polizisten initgenommen hätten. Sie 
wissen ja, wie das ist .. ." 

„Nein, Herr Spachtholz, ich mödite auf 
jeden Fall allein gehen. Gute Nacht also!" 

Nach diesem knappen Gruß verließ Wal- 
ter das Forsthaus. Ihm war heute so selt- 
sam zumute. Es lag förmlich in der Luft, 
daß diese Nacht ein ganz besonderes Er- 
eignis bringen würde. Eine eigenartige Er- 
regung ergriff von ihm Besitz. Seine über- 
reizten Nerven trieben ihn zur Eile an, 
obwohl er sich durch einen Blick auf die 
Uhr überzeugen konnte, daß er leicht früh 
genug die Wettertanne erreichen würde. 

In dieser Nacht wird es sich wohl ent- 
scheiden. wie sich sein künftiges Leben ge- 
staltete. Wenn es sich tatsächlich zeigte, 
daß Mechthild Beziehungen zum „Schwar- 
zen Balthes" unterhielt dann .. . dann ... 
Mein Gott, nur nicht daran denken! Sein 
Inneres sträubte sich, dies überhaupt als 
eine Möglichkeit anzuerkennen. 

Als Walter die alte Wettertanne er- 
reichte, sah er Franziska bereits am Boden 
kauern. Sie hatte sidi in eine Decke ge- 
wickelt. Als sie Walter kommen sah, erhob 
sich Franziska sofort. Ein dankbares Lächeln 
glitt über ihr Gesicht. 
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Zweite Langener Kulturwoche 
1. Abend: Konzert und Oper der „Wiener Sängerknaben" 

Die „Wiener Sängerknaben" brachten eine Als erste Hauptveranstaltung der 2. Lan- 
gener Kulturwoche hörte man die „W i e n e r 
Sängerknaben". Es war ein seit langem 
erwartetes großes künstlerisches Ereignis, das 
so viele Besucher angelockt hatte, daß der 
Saal der neuen Turnhalle restlos ausverkauft 
war. Die „Wiener Sängerknaben" bilden 
einen aus zwei Stimmgruppen (Sopran und 
Alt) beide mehrgeteilt) bestehenden Chor von 
8—13jährigen Jungen, mit geringen Ausriah- 
men lauter Wiener Kindern, und ihrem jun- 
gen Dirigenten Harald Hedding, der 
gleichfalls ein Wiener ist. Diese volklich und 
landschaftlich bedingte Herkunft der Sänger- 
knaben erklärt die erstaunliche Musikalität 
und bewundernswerte stimmliche Qualität 
der jungen Sänger. Jeder von ihnen ist ge- 
sanglich völlig ausgebildet. Man hört schönste 
Sopranstimmen von starkem Wohllaut und 
großem Umfang, daneben weich und schmel- 
zend sich einfügende Altstimmen. Alle zu- 
sammen ergeben eine in sich geschlossene 
Einheit, welche das vollendet schöne mehr- 
stimmige Erklingen wertvoller Vokalmusik 
hervorbringt. Ausgezeichnet ist die künstle- 
rische Disziplin und die gesangliche Schule 
jedes einzelnen der jugendlichen Sänger, 
welche die volle künstlerische Ausbildung 
der jungen Stimme gewährleistet und damit 
auch den vollendeten Wohlklang ihres Vo- 
lumens auslöst. Die so erzielte vollkommene 
Beherrschung der Singstimmen ermöglicht 
ausgezeichnete solistische Leistungen, welche 
die jungen Künstler sogar befähigt, Opern 
und Singspiele mit anspruchsvollen gesang- 
lichen Aufgaben zur Darstellung zu bringen. 
Hier staunt man außerdem über die lebens- 
volle Beweglichkeit und die sichere Routine, 
welche die jungen Künstler auf der Bühne 
betätigen, auf der ihnen daher vollgiltige 
Leistungen gelingen. 

chen Liebe schenken, ließ den Kopf nicht 
hängen und sang ungeniert „Bis früh um 
fünfe, kleine Maus". 

Gefährliche Mission (UT). Alexis Smith und 
Stephen McNally, zwei beliebte Stars in 
einem aktionsgeladenen Farbfilm. Sie eine 
Sängerin — er ein Bandit. Dafür hält sie ihn 
wenigstens. Wer er wirklich ist, verrät der 
Film. 

vielseitige und anregungsreiche Vortrags- 
folge, die sich inhaltlich in drei Teile grup- 
pierte. Alle Gesänge unterstanden der prä- 
zisen, suggestiv führen jen Leitung Harald 
Hcddings. Der Chor sang zverst in latei- 
nischer Sprache alte geistH ;he Musik, die 
feierlich und getragen gemäß - er kantilene- 
gesättigten mehrstimmigen tompositions- 
weise der alten italienischen Meister sich 
uns in die Seele senkte. In ihrer Auswahl 
fanden sich große Namen; Naxus, Orlando di 
"Lasso, Guiseppe Verdi und Giovanni Battista 
Pergolese. Ein Sologesang von C6sar Franck 
schloß den ersten Teil ab. Es folgte die Auf- 
führung der einaktigen komischen Oper „Die 
Gans des Kalifen" von Wolfgang Amadeus 
Mozart, deren musikalisch wie darstellerisch 
überaus lebendigen Entfaltung die schöne ge- 
räumige Bühne der neuen Turnhalle vorzüg- 
lich zustatten kam. Im dritten Teil der Vor- 
tragsfolge gelangte das neuere Kunstlied zu 
Worte. In dieser Gruppe wirkten „Abend- 
gang im Lenz" von Max Reger und „Der 
Morgen" von Harald Hedding besonders tief , ' ! 
und eindringlich, freute man sich an dem , nicht hebt Wem, 
„Heideröslein" von Franz Schubert sowie an 1 Weib, Gesang ... 
den humorvollen Gesängen „Die Beredsam- ] Ein Opernsänger | 
keit" von Joseph Haydn und „Tritschtratsch- meinte, auf den Wein ■ 
Polka" von Johann Strauß. Alle sind Chor- ; und die Liebe verzieh- j 
gesänge, die mit größter Kunst zu Gehör ge- : i 
langten. Einen besonderen Höhepunkt bildete nicht auf den Gesang, 
der „Kaiser-Walzer" von Johann Strauß. | E'" anderer KunsUer , ; stellte den Wem über 

Sämtliche Klavierparte führte Harald Hed- ' alles, 
ding gewandt und klangvoll aus. Die jungen ' „Und Sie, Herr Dok- 
Künstler erhielten nach jeder Nummer stür- tor?" fragte man Lud- 
mischen Beifall. Eine köstliche Liedzugabe wig Thoma. 
beendete den wundervollen Abend. 

Du bist die Welt für mich (Lichtburg). Der 
Film umschließt die ergreifende Liebes- 
romanze aus dem Leben eines der größten 
Tenöre des Jahrhunderts; Richard Tauber! 
Die Handlung gestaltet den bedeutungsvollen 
Abschnitt des rastlosen Künstlerlebens, als 
der junge Tauber mit seiner sieghaften 
Stimme den Durchbruch zum Ruhm fand. 

£iuit(q& SPALTE { 
Er mußte es wissen 

In der Schriftleitung 
des „Simplizissimus", 
den Ludwig Thoma bis 
zu seinem Tode leitete, 
kam einmal des Ge- 

Es Ist Mittemacht, Dr. Schweitzer (Li-Ll). 
Der Film zeigt einen wichtigen Lebens- 
abschnitt des großen Urwaldarztes, Philo- 
sophen, Musikers und von echtem Christen- 
tum ganz durchdrungenen Menschen Er wird 
gerade in diesen Tagen, wo Schweitzer der 
Nobelpreis verliehen wurde, vielen diese ein- 
zigartige Persönlichkeit näherbringen. 

Büchner-Preis für Ernst Kreuder. Der 
Büchner-Preis wird in diesem Jahre dem 
Schriftsteller und Dichter Emst Kreuder ver- 
liehen werden. Die Überreichung ist für No- 
vember vorgesehen im Rahmen einer Tagung 
der Deutschen Akademie für Sprache und 
Dichtung. Der Büchner-Preis, der von der 
Stadt Darmstadt und dem Land Hessen finan- 
ziert wird, beträgt jetzt 5000 DM. 

Dr. Schilling-Trygophorus. 

„Auf Gesang könnte j 
I ich zugunsten der bei- 

Geistliche Abendmusik in der Stadtkirche Langen j 
am Reformationstage, 31. Oktober 1953 | 

diszipliniert, rhythmisch sicher, sauber und 
exakt irh Vortrag. Fehlt es hier und da noch 
an Klangrundung der Stimmen, so ist dieses 
zunächst nicht wesentlich. Entscheidend ist 
die musikalisch wirksame Art, in der ge- 
sungen wird und aus der man die straff füh- 
rende Hand des Dirigenten herausempfin- j 
det. Der wärmere Schmelz des tonlichen 
Volumens wird sich unter konsecjuenter 
Disziplin des Chores nach und nach ein- 
stellen. 

Eine ähnliche Beobachtung war bezüglich | 
der Solisten zu machen. Sorgsam aufein- ' 
ander eingesungen, bestanden die jungen 
Sängerinnen und Sänger in ihren anspruchs- . 
vollen Aufgaben in Solo- und Duett-Gesang | 
mit beachtlichem Können in hohen Ehren: i 

    _ . Ricarda v. Loefen (Sopran), Marianne' 
Werke des großen Thomaskantors vor. Nach j Schwarz (Alt), Jak. Gerhardt (Tenor) 
dieser ersten Probe scheint Erich Fischer | und Manfred K n o c h (Baß). Das Orchester 
ein geborener Bach-Interpret zu sein, der i stellten Instrumentalisten aus Darmstadt und 
noch eine starke innere Entwiklung erhof- j Sprendlingen. Die Continuo-Stimmen spielte 
fen läßt. 1 mit bewährter Sicherheit Studienrat Luch- 

Nach einer in warmer Tongebung geböte- , mann (Langen). Im Ganzen ein höchst ein- j Frage 
nenen Choralbearbeitung „Wir glauben all' l drucksvolles Erklingen. 
an einen Gott" spielte er die berühmte! schriftlesung(LuthersAbendsegen),Luther- 
Toccata und Fuge in F-dur für Orgel, ein • -^Qi-te u. Ansprache fügte Pfarrer L a u b e r 
ganz reifes Werk des Meisters, in ungemein j ganzen Feier feinsinnig und wirkungs- 
klarer, völlig durchsichtiger Weise, welche ^ pgj. Besuch der Feier war sehr 
die einzelnen Stimmen und Episoden scharf ^ übertraf den der ersten Abend- 
hervortreten ließ, den streng formalen Auf- | noch erheblich. Die Zuhörer erschie- 
bau der Kunstgebilde stilsicher emporwach- , sichtlich ergriffen. 

Dr. Schilling-Trygophoms. 

I den andsm gem ver- 
; ziehten", antwortete 
: Thoma. 

Nach dem vielversprechenden Gelingen 
der ersten Geistlichen Abendmusik sah man 
der zweiten mit nicht geringener Spannung 
entgegen. Werke Johann Sebastian 
Bachs kamen zum Erklingen. Seine Kan- 
tate für Solostimmen, Chor, Trompeten, 
Pauken, Streichorchester und Continuo „Ein 
feste Burg ist unser Gott" stand im Mittel- 
gninde einer Gottesdienstlichen Feier zum 
Reformationsfest. Die Darbietung der Musik 
erhielt ihr Gepräge durch Orgelspiel und 
Leitung Kantor Erich Fischers, der 
erst kürzlich den kirchenmusikalischen 
Dienst der evangelischen Gemeinde Langen 
übernommen hat und erstmals mit der Er- 
füllung größerer Aufgaben in die hiesige 
Öffentlichkeit trat. Er stellte sich sowohl als 
Organist als auch als Dirigent markanter 

„Und wenn Sie jetzt | 
die Wahl hätten zwi- j 
sehen Wein und Weib, | 
was würden Sie : 
wählen?" 

Läche^llnd sagte 
Thoma: „Es kommt 
auf den Jahrgang an, 
meine Herren!" 
Gefährliche Auskunft 
Onkel Knies hört in 
seinem Stammcaf^ eine 
Melodie aus der Ope- 
rette „Frasquita" und 
fragt, da er die Musik 
nicht kennt, das nette 
Ser\-ierfräulein, was 
die Kapelle gerade 
spiele. I 
„Bedauere, kenne ich 1 
selbst nicht, werde i 
mich aber erkundigen", I 
sagt das sehr gefällige ] 
Fräulein. | 
Onkel Knies hat seine | 

längst verges- | 
sen, als das Fräulein j 
sich zu seinem Ohr i 
neigt und flüstert: I 
„Ich hab ein blaues | 
Himmelbett." ! 

sen ließ und ihre musikalische Ausdrucks- 
kraft zu packender Wirkung führte. 

Die gleiche Art unbedingt durchsichtiger 
Darstellungsweise begegnete uns in der Dar- 
bietung der Kantate, deren Ausführung un- 
ter seiner diszipliniert anfeuemden Leitung 
stand. Die Vielstimmigkeit und der gewaltige 
Gedankengehalt der Tondichtung in kunst- 
vollste musikalische Komplexe gefaßt, er- 
standen ebenso klar und überzeugend, wie 
uns schon die Ausführung des Orgelwerkes 
gepackt hatte. Der Kirchenchor sang wohl- 

Aus <>e*r Weit oa* Film» ' 
Helmlich still und leise (UT). Mit diesem 

Film führt uns Hans Deppe zurück in die 
Zeit, als der Großvater die Großmutter nahm, 
also in die sogenannte „gute alte Zelt". Da 
traf man sich im Metropol und bei Kranzler, 
ließ die aufziehende Wache an sich vorbei- 
marschieren, von dem hübsch unter Rüschen 
verpackten Fräulein Braut ein kleines biß- 

Auch ein Trost 
„Ich bin ja so un- | 
glücklich", jammert j 
Frau Platt, „jeden Tag ; 
deutlicher zu erken- I 
nen, daß mich mein j 
Mann meines Geldes 
wegen geheiratet hat." 
„Da haben Sie wenig- 
stens einen Trost", 
antwortete Frau Prall, 
„daß er nicht einmal 
so dumm ist, wie er 
aussieht" 

Roman von Wolfreim B r i * n e r 
Copyright by Münthnei Roman-Verlag, Müachyn-Pasiiig. 

36. Fortsetzung 
„Es ist schön von dir, daß du gekommen 

bist, Walter.' Fast zärtlich faßte sie nach 
seiner Hand. 

„Nun ja, was man versprochen hat, muß 
man auch halten", antwortete er nervös und 
sichtlich bestrebt, ihre vertrauliche Freund- 
lichkeit zu übersehen. „Können wir gehen? 
Ich möchte nicht allzuviel Zeit verlieren. 
Cs ist ja doch umsonst . .." 

„Ja, Walter, wir können sofort auf- 
brechen." 

Jetzt bemerkte Franziska, daß Walter ein 
Gewehr bei sich trug. Warum empfand sie 
bei dieser Feststellung ein Gefühl der Ge- 
nugtuung? — Was konnte ihr dieses Ge- 
wehr nützen? — Nifhtsi Sie wollten doch 
nur beobachten ... Was konnte sie sich 
sonst von dieser Nacht erwarten? — 

Walter ging voraus. Franziska folgte 
diditauf. Sie bemühten sich, jedes Geräusch 
zu vermeiden. Seitab vom Weg schlichen 
sie sich vorsichtig an den Tannhof heran, 
umgingen ihn und erreichten endlich das 
dichte Gebüsch auf der rückwärtigen Seite 
des Hauses. Das Mädel breitete die mit- 
gebrachte Decke aus. Sie machten es sich 
bequem. 

Der Mond stand steil über ihren Köpfen, 
das Gebüsch selbst duckte sich jedoch im 
Schatten einer breit ausladenden Eidie. Der 
Tannhof dagegen lag im hellen Licht, so 
daß man jede Einzelheit genau sehen 

Konnte. Silbern sctilmmerte der Mondschein 
auf dem grauen Schindeldach. Auf dem 
Balkon konnte man deutlich die üppigen 
Geranienstöcke von den Primeln unter- 
scheiden. 

In det Stube brannte noch Licht. Die Fen- 
sterläden waren zwar geschlossen, dodi 
sah man den Sdiein deutlich zwischen den 
Ritzen hervorlugen. Wer mochte jetzt da 
drinnen sein? — Walter dachte darüber 
nach und schalt sich aber dann gleich einen 
Narren. Wer konnte schon anders am Tisch 
sitzen als Mechthild? Wer sollte noch bei 
Ihr sein? — Niemand natürlich! Franziska, 
die da neben ihm kauerte, dachte gewiß, 
Mechthild habe vielleicht einen Freund bei 
sich, den „Schwarzen Balthes" vielleicht. 

Das dumme Frauenzimmer! Wie konnte 
er nur überhaupt auf ihre Hirngespinste 
eingehen! 

Was hatte der alte Spaditholz gesagt? — 
Wenn er und Medithild heiraten, dann 
würde er den Tannhof überschreiben und 
er sei der Meinung, daß man unter diesem 
Dache ein glückliches Leben führen könne. 

Ein glückliches Leben! — Mechthild hatte 
ja dazu gesagt. Audi sie glaubte, daß unter 
dem Dach des Tannhofes das Glück wartet.. 

Und was tat er? 
Er lag im Gebüsch und lauerte ... Er 

stand im Hinterhalt, weil er ihr eine bo- 
denlose Schlechtigkeit zutraute . . . Ihr, der 
Försterstochter! 

Sollte er jetzt nicht aufspringen und zu 
Franziska sagen: „Geh naÄ Hause! Alles 
was du behauptest, ist heller Wahnsinn ... 
Ich werde jetzt zu Mechthild hineingehen 
und so tun, als käme ich zufällig vorbei. 
Idi komme mir vor wie ein Lump und Ver- 
räter, wenn ich hier im Finstern liege und 
aufpasse, als säße da drinnen in der Stube 
eine Verbrecherin . . ! 

Walter fühlte, wie es ihm in den Beinen 
kribbelte. Er fühlte förmlich, wie es ihn 
drängte, aufzuspringen und der ganzen 
Sache ein Ende zu machen. 

Doch hatte er nicht selbst gesagt: was 
man versprochen hat, muß man auch hal- 
ten? Also durfte er jetzt nicht die Geduld 
verlieren und mußte um dieses Versprechen 
willen aushalten. 

Zwei Stunden verrannen, ohne daß sich 
etwas ereignete. Walter wollte wiederum 
ungeduldig werden. Oft und oft sah er zu 
Franziska hinüber, die unbeweglich dort- 
kauerte, die Augen ununterbrochen auf den 
Tannhof gerichtet. Für sie schien es keinen 
Zweifel zu geben, daß der Augenblick kom- 
men wird, in dem sich die Wahrheit ihrer 
Behauptungen bestätigte. 

Einmal rief er leise ihren Namen. Sie 
wehrte mit der Hand ab, als wolle sie sa- 
gen, er sollte jetzt nicht sprechen, denn 
gleich würde nun da vorne etwas geschehen. 

Doch nichts geschah. 
Walter legte sich auf den Rücken und 

sah uninteressiert in den nächtlichen Him- 
mel hinein. Er tat es absichtlich, um Fran- 
ziska zu zeigen, daß er zwar bereit ist, sein 
Versprechen zu erfüllen, jedoch überzeugt 
sei, daß bei der ganzen Sache nichts her- 
auskomme, als einzig und allein eine schlaf- 
lose Nacht. 

Angenommen, es wäre wirklidi etwas an 
dem dran, was Franziska dahergeschwätzt 
hatte, sc war dodi deswegen noch lange 
nicht sicher, daß der „Schwarze Balthes", 
wenn er heute nacht wieder zu wildern ge- 
dadite, zuerst oder hernach in den Tannhof 
kam. Schließlich lagen sie hier auf der 
Lauer und in den nächsten Minuten würde 
irgendwoher, vielleicht aus dem hinteren 
Rauhtal, wieder diese verfluchte Schießerei 
ertönen! Das wäre ein Ärger, den er kaum 
noch schlucken könnte. 

Oder saß der „Schwarze Balthes" viel- 
leicht schon drüben in der Stube und war- 
tete nur auf die geeignete Stunde? 

Plötzlich strich ein leichter Wind über 
die Bäume hin. Wollte sich das Wetter 
wenden? Der Tag war schwül genug ge- 
wesen, so daß man durchaus ein Gewitter 
erwarten konnte. Tatsächlich sah Walter 
über dem Schneekofelgrat eine schwarze 
Wolkenwand hochziehen. 

Doch jetzt wandten die beiden ihre Ge- 
siditer blitzschnell dem Hause zu. Ein deut- 
lidies Geräusch war zu hören geweseal 
Nun sahen sie, daß sich die Haustüre öffnete. 

Mechthild trat heraus! 
Walter erkannte sie deutlich. Sie trug 

ihren weiten, wollenen Dirndlrock und die 
enganliegende Bluse... es war ganz die 
gewohnte Gestalt des geliebten Mädchens, 
die ihn so sehr in ihren Bann schlug, wenn 
er nur an sie dadite. 

Warum wurde er plötzlich so furchtbar 
nervös? 

War das nicht lächerlich? 
Nie und nimmer mußte es verwunderlic") 

scheinen, wenn Mechthild um diese Stunde 
vor das Haus trat! Vielleicht wollte sie 
ein paar Minuten frische Luft einatmen? 
Mag sein, daß sie das jeden Abend tut, 
bevor sie sich hinlegte. 

Natürlich. Mechthild war ein naturver- 
bundener Mensdi, sie wollte den nächt- 
lichen Wald und die schwarzen Silhouetten 
der Berge noch einmal sehn, bevor sie sidi 
schlafen legte. 

Irgendjemand hatte mal gesagt, naturver- 
bundene Menschen sind gute Menschen . .. 
Das war sicherlich wahr. Mechthild lebte 
mit dem Wald und mit den Bergen und mit 
den Tieren. .. Mechthild war ein guter 
Mensch, und was Franziska ihr nachsagte, 
das konnte nichts anderes sein, als Lüge .,. 

. Fortsetzung folgt , 

.4 
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2. Kulturwoche der Stadt Langen 

Es wird hierdurch allgemein an die Bezah- 
lung (Abführung) der nachstehend bezeich- 
neten Steuern und Abgaben erinnert: 
Am 10. November 1953: 
1. Umsatzsteuer-Vorauszahlung für den Mo- 

nat Olttober 1953 der monatlich zahlenden 
Steuerpflichtigen. 
Die Umsatzsteuervoranmeldung ist späte- 
stens bis zum 10. November 1953 an die 
Pinanzltasse einzureichen. 
Lohn-, Kirchenlohnsteuer sowie Abgabe 
Notopfer Berlin der Arbeitnehmer für den 
Monat Olitober 1953, wenn die einbehal- 
tene Lohnsteuer im vorangegangenen Ka- 
lendervierteljahr im Monatsdurchschnitt 
mehr als 50.— DM betragen hat. 
Die Lohnsteueranmeldung ist für den An- 
meldezeitraum spätestens bis zum 10. No- 
vember 1953 einzureichen. 
Vermögensteuer-Vorauszahlung 4. Rate in 
Höhe eines Viertels der nach dem letzten 
Vermögensteuerbescheid festgesetzten Jah- 
ressteuerschuld, 
bei Steuerpflichtigen, deren Vermögen 
überwiegend aus iand- und forstwirt- 
schaftlichem Vermögen besteht, in Höhe 
eines Viertels der Jahressteuer. 
Vorauszahlungen zur Vermögensabgabe 
nach dem Lastenausgleichsgesetz (6 75 
LAG). 
Soweit noch Icein Vorauszahlungsbescheid 
über die Vermögensabgabe ergangen ist, 

. sind Vorauszahlungen in Höhe des bis- 
'-origen Soforthilfeabgabe-Viertel jahres- 
beirajjus zu entrichten. Das gleiche gilt für 
Abgabepflichtige mit überwiegend land- 
und forstwirtschaftlichem Vermögen. 

Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten und 
Scheclczahlungen an die Finanzkasse zu 
adressieren. 

EinZahlungspflichtige, die nicht zum Fällig- 
keitstag bezahlt haben, hab'n zusätzlich 
Säumniszuschläge zu bezahlen. Geht die Zah- 
lung nicht binnen einer Woche ein, ist das 
Finanzamt angesichts der angespannten 
Finanzlage der öffentlichen Hand genötigt, 
die fälligen Beträge zwangsweise beizutrei- 
ben; es sind dann außer den Steuerbeträgen 
und den Säumniszuschlägen noch Zwangs- 
vollstreckungskosten zu entrichten. 
Offenbach/Main, den 3. November 1953. 

Die Finanzämter Offenbach/Main 
und Langen. 

Sonntag, den 8. November 1955, 
20 00 Uhr, In der neuen Turnhalle 

DAME KOBOLD 
Luttspiel In 3 Akten von Calderon 

Schausplelgruppe der 
Volkshochschule/ Kunstgemeinde 
Spielleitung: Inge Malnzer-Scherer 

Abendkasse ab 19 Uhr 

4. 

Ausstellung und Verkauf von 

(jhiaiUätd'Sscke^ 
und 

'Geceäiim 
heute Freitag, den 6. November 1953 
und Samstag, den 7. November 1953 
jeweils von 9-19 Uhr, 
im »Frankfurter Hof«, Lutherplatz 

SEIDLER - Odenwaldstraße 35 

Hausschuhe 
für die kalte Jahreszeit in reicher 
Auswahl u. prächtiger Farbenskala 

schon ab DM 3.- 

und dann noch in bequem. Ratenzahlung 
im 

SCHUHHAUS 
Sutter& Esselborn 

Bahn- Ecke Karl-Marx-Straße 

AIUIz6 p/A den. Q^üadchtaq, 

Zinkwannen, in allen Größen 
Waschlöpfe 
Wäschestampfer 
Waschbretter 
Bügelbieller 

äußerst preiswert bei 

Adam Hill 
Glas - Porzellan - Hausrat 

Lutherplatz 

K 

ANGORA-WnSCHE 
gegen Rheuma, Gicht, Ichias 
Nervenentzündungen, Nie- 
ren- und Blasenleiden, 
Neuralgie 

Verlangen Sie unverbindlichen 
Besuch vom „Angora-Onkel" 
H. Stallr« Ahornstraße 5 

1' Nehmen Sie 
dat }ug»nd-Ellxl«r 

'^^raüen^oül 
gibt nervöian, er Bchöpften Frauen lleten I Schlaf, neue Kraft. Fritche, ■ olühendei Aussehen und Aui- ■ gegüchenheit — auch in krl> I tischen Tagen. ^0 

„In Reformhäusern, Apotheken, Drogerien" 

Als Zeichen des Dankes und der 
engen Verbundenheit mit unseren 
Kunden beginnt am Samstag, dem 
7. Nov., um 9 Uhr, unser großer 

Juhilämms "Verhauf 

In Zusammenarbeit mit führenden Firmen der Textil- 
industrie haben v^ir für Sie im Hauptgeschäft Goethe- 
Straße 15/17 und im Kinderhaus Goethe - Straße 12 
in allen Abteilungen ganz besonders günstige An- 
gebote zusammengestellt. - Bitte besuchen Sie uns. 

Es lohnt sich! 

Fronkfurt am Main, Goethestraße 15/17 

ab DM 125.- 
In allen Preislagen 

vorratig 

Schneider 
Annastraße IS 

Schlafzimmer 
in verschiedenen 

Edelhölzern 
von 610," DM an 

IWÖBEL-BARTH 
Dieburger Straße 14 

Puppen- 

Reparaturen 
schnell, fachmännisch 

preiswert 
Hth. Beckmann 
Bahnstraße 23 

gegenüber der Post 

Kölnisch 

Wasser 
la Qualität 

Fl. 0,50 und 1,50 DM 
Köln. Wasser-Seife 

nur 0,30 DM 
Fachdrogerie Enste 
Langen • Telefon 551 
Lutherpl. u. Bahnstr. 

Lederwaren- 

Reparaturen 
erspart 

Neuanschaffung 
Leder-Fricke 

Langen 
Frankfurterstr. 3 

Wir bieten Ihnen: 

Besondere Leistungen durch weltbekannte 
Lieferfirmen. 

WMF-Erzeugnisse 
vom begehrten Stahlgeschirr bis zum form- 
vollendeten Besteck. 

Rosenlhal-Porzellan 
alle beliebten Sammelgeschirre und Ge- 
schenkartikel. 
Denken Sie bei Ihrem Einkauf daran: 
Fadimännlscfa tieraten und gut bedient 
werden Sie immer bei 

Heinrich Beckmann 
Fachgeschäft für Glas, Porzellan u. Hausrat 
BahnstraOe 23, gegenüber der Post. 

50 Eigenheime je Arbeitstag 
finanzierten wir in diesem Jahr. Seit der Währungsreform 
sind es schon 23 000 Eigenheime mit 40000 Wohnungen. 27,4% 
aller vorjährigen Wüstenrot-Bauherrn verdienen weniger als 
400 DM im Monat. 
Wir möchten auch Ihnen helfen. Der Staat gewährt Ihnen 
für Bausparbeiträge Wohnungsbauprämien bis 400 DM im Jahr 
oder v;eitgehende Steuerermäßigung. Verschenken Sie diese 
Vorteile nicht. - Ausführliche Drucksachen u. Beratung kostenlos 

Deutschlands größte Bausparkasse 

GdF WUstenrot 
gemeinnützige G. m. b. H., Ludwlgsburg/Württ. 

OlTentlidier Beratungsdienst OSenbach, Kaiserstr. 22, Tel. 8 47 86 

,.Sind Herd und Ofen alt im Haus 
wirf sie samt »UNRENTABEL« raus!" 

f/fV N£U£R HERD bezahlt sich selbst 

7 
Bin NEUCR OftN spart Dein Cmtd t 

Geeea(ib<r «Inem etwa 20 Johre ollen Herd oder Ofen spart ein „NEUER" tasi 
die Hdllle an Brennslollen — sei Goi oder Eleklriillöt bis zu JO* an Energiekoiten. 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Anteilnahme und 
vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer 
lieben Entschlafenen 

Frau Marie Elisab. Sehring Wtw. 
geb. Sittmann 

sagen wir allen hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Be- 
sonderen Dank Herrn Dekan Hemmes für seine trostreichen 
Worte am Grabe, sowie dem übst- und Gartenbau-Verein, den 
Schulkameradinnen und Kameraden 1907 für die Kranznieder- 
legung und allen, die ihr die letzte Ehre erwiesen. 

Die liauernden Hinierbliebenen 

Langen, im Oktober 1953 
Kirdigasse 3Vio 

^vii d>(id;c .)Tad)nd)tcn 

Evangelische KIrchengemslnde Langen 
Samstag, den 7. Nov., 16 Uhr: Kinderchor Im 

Gemeindehaus 
20 Uhr: Choralandacht im Gemeindehaus 

(Pfr. Knorreck) 
Sonntag, den 8. Nov.: Drittletzter Sonntag 

im Kirchenjahr 
9 Uhr; Gottesdienst Gemeindehaus 

(Pfr. Lauber) 
10 Uhr: Christenlehre im Gemeindehaus 

(Frl. Schiller) 
10.00 Uhr: Gottesdienst in der KIr'-he ~ 

(Pfr. Lauber) 
Predigttext: Lukas 7,36—50; 
Lieder: 239 — 254 — 241 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Kirche 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst Gemeindeh. 

Montag, den 9. Nov., 19.30 Uhr: 
Konfirmierte männliche Jugend 
Konfirmierte weibliche .Tugend 
(Besuch des Films: „Es ist Mittemacht", 
Dr. Schweitzer) 

Dienstag, den 10. Nov., 20 Uhr: Gustav-Adolf- 
Frauenwerk 
Lichtbildervortrag: „Lukas Cranach, 
ein Maler der Reformationszeit" 

Mittwoch, den 11. .Nov., 20 Uhr: Mütterkreis 
Donnerstag, den 12. Nov., 20 Uhr: Bibelstunde 
Freitag, den 13. Nov., 20 Uhr: Kirchencbor 
Evangelische Stadtmission 

Sonntag, 5 Xflir: Bibeiatunde 
Dienstag; fällt aus 

Katholische Klrchengemelnde Langen 
Katb. Gottesdienstordnung v. 8. 14. n. 55 
Sonntag, 8. 11. 53 : 24. Sonntag n. PHngsten 

7-30 — 8.20 Uhr; Beichtgelegenheit 
8.30 Uhr: Hochamt mit Predigt 

10.00 Uhr: Jugendmesse mit Predigt 
11.00 Uhr: Spätmesse 
18.00 Uhr: Andacht 

Während der Woche: 
Montag, 6.30 Uhr: hl. Messe 
Dienstag, 20.00 Uhr:Abendmesse 
Mittwoch, 8.30 Uhr: hl. Messe 
Donnerstag, 7.00 Uhr: hl. Messe 
Freitag, 7.00 Uhr: hl. Messe 
Samstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 

Neuopostollsche Kirche Langen 
Wiesens traBe 

Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Uh» 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde Egelsbaob, WeatendstnB* 
Sonntags vorm. 9;30 und nachm. 18 Uhr 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Methodistengemeinde (evang. Freikirche) 
Realgymnasium 

Freitag, 19.45 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag: 19.45 Uhr Predigtgottesdienst 

Kirche Jesu Christi d.Helllgen d. Letztti Ta^ 
10 Uhr Sonntagaschule 
19 30 Uhr: Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uht 

/ Dr. Kober, Tel. 797 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samitag ab 20 Uhr (1.—13. 17.) 
Rosen-Apotheke. Bahn-K.-Marx-StraBe 

Stadt-Bücherei, H«egweg 
BQcher-Ausgabe: 

Morgen, Samstag, von 14 bis 16 THir 

WTmtm 

Ab Freitag täglich 20.30 Uhr 
Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 16, 18.15, 20.30 

PAUL UNCKEmdogena 
modern serviert @ 
von MichaelJary 

1 

mit Gretl Schörg, Hans Nielsen, Theo Lingen, Walter Giller, 
Ellinor Jensen, Lina Carstens u. a. 

Von der Wachablösung mit schwungvoller Marschmusik bis 
zu betörenden Walzern und Idyllen. 

Vom „Glühwürmchen" bis zur „Siamesischen Wachtparade" 
Sichern Sie sich Ihre Karten durch unseren Vorverkauf 

JUGENDFREI 

Freitag, Samstag, Sonntag, 22.30 Uhr, Spätvorstellung 

Gefährliche Mission 
Ein Farbfilm in Tedinicolor 

Sonntag 14 Uhr Jugend-Film-Stunde 
Ein Farbfilm 

Gescilicliten aus dem MSrclienland 
Ein Film für ansere Kleinsten 

Bin unter der 
Rufnummer 971 

Langen angeschlossen 

Toni Gasparek 
Wiener Maßschneiderei 

• Nördl. Ringstraße 58 

Ordentlicher Junge als 
Lehrling 

zu Ostern 1954 gesucht. 

Georg Zimmer 
Bau- und Möbelsdireinerei 

Sprendlingen - Goethestraße 3 

Verdunster 
für Zentralheizungen 
jorgen f. gesunde Luft 

billig bei 
ADAM HILL 

Lutherplatz 

Ich suche per sofort 

zuverlässigen Scliweißer 
mit guten Fähigkeiten in der Kümpelung 
und Verschweißung von klein dimen- 
sionierten Stahlrohren, der auch die Be- 
fähigung haben muß, Spritzarbeiten für 
die Lackierung von Feingeräten vorzu- 
nehmen oder sich hierfür einzuarbeiten. 

Ing. Max Schnnrpfell, Pyrometerban 
Darmstädter Straße 41 

fen 

Schneider 
Annastraße 15 

TMafon 112 

Nur Freitag bis Montag 
Freitag 20.30 

Samstag und Sonntag 16.00, 18.15, 20.30 

Ein Film, den die ganze Welt sehen will, 
über den Mann, den die ganze Welt 
bewundert. Der berühmte Urwald-Arzt 
gab selbst die Erlaubnis zum Verfilmen 
seines Lebenswerkes u. überwachte per- 
sönl. die Außenaufnahmen in Lambarene 

Originalaufnahmen unter Mitwirkung 
pahouanischer Negerstämme u. Kolonial- 
truppen, in der Universität Straüburg, 
im Urwald Aquatorialafrikas, auf den 
Fluten des Ogowe. Das Lebenswerk eines 
bedeutenden Menschen, der materielle 
Sicherheit, eine große Laufbahn und 
Titel oplerte, für ein Dasein des Dienens 
und Helfens im afrikanischen Busch. 

Jugendfrei 

Freitag und Samstag Spätvorstellung 
22.30 Uhr 

Wir sind olle Mörder 
Spannender als ein Kriminalroman 

Sport- und Sängergemeinschaft 
1889 e. V. Langen - Abt. Theater 

Morgen Samstag, 7. November 1953, 
im Saalbau »Zum Lämmchen« 

Theater-Abend 

Zur Aufführung gelangt: 

T.,ustspiel in 3 Aufzügen 
Beginn 20..10, Kassenöffnung 19.30 
Eintrittspreis: DM I.- 

Nachmittags 15 Uhr 

Kinder-Vorstellung 
(Das Heirats-Inserat) 
Eintritt pro Person DM -.30 

Hierzu laden wir unsere Mitglieder und 
Freunde recht herzlich ein. DerVorstand 

Achirniq, dicuUpuuienl 

Bei uns haben Sie eine gut gepflegte 
Wäsche zu günstigst. Preisen. Die Wäsche 
wird kostenlos abgeholt und zurück 

gebracht. Postkarte genügt. 

WÄSCHEREI mit RASENBLEICHE 

HansKöppen,Offenthal 
Siedlung 

Gesangverein »Frolisinn« 1862 Langen 

Am Samstag, den 7. November 1953, 20.00 Uhr 
findet in der neuen Turnhalle unser diesjähriger 

^jeAem6.-!BüJll 

unter Mitwirkung der »Fröhlidten Fünf« und 
der verstärkten Tanzkapelle des Ordiestervereins 
Langen, statt. 

Eintritt DM 1.50 Saalöffnung 19.30 Uhr 

Ein Besuch lohnt sidi! 

Kleiner Posten neuer 

^eUuLoid-^P Uppen 

besonders preiswert eingetroffen! Außer- 
dem werden bis zum 15. Dezember 1953 

Reparaturen on Zelluloid-Puppen 
und anderer Art, sowie Anfertigung von 
Puppenperücken in echt und Kunsthaar 

prompt und preiswert ausgeführt. 

H. Meinunger 
Puppenklinik - Darmstädter Str. 11 

Eintrittskarten sind bei den Mitgliedern, in der neuen Turn- 
halle, sowie im Blumenhaus Philipp Frank, Bahnstr. und an der 

Abendkasse erhältlich. 

Geflügelzuchlverein 1898 Langen 

Einladung zur großen 

Rosse-Geflilgel-Ausstellung 

Samstag, den 7. und Sonntag, den 8. November 1953 
in der Turnhalle des RealgYmnasiums 

Bekannt reichhaltige Tombola und Eier-Ausstellung 
Eintrilispieis -.50 DM zugleich Tipschein 

„Was wiegt die Gans" 

Ab Freitag 
Wochentag 20.30, Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 16, 18.15, 20.30 

Ein Tenor erobert die Welt 

Ein Wunschkonzert im Film mit Tauber-Melodien 
Unvergängliche Stimme, unvergängliche Melodien 

Es singen: 
RUDOLF SCHOCK, ein strahlender Ritter des hohen C! 

ANNEMARIE DÜRINGER, die Wiener Burgschauspielerin! 
RICHARD ROMANOWSKY, unerreicht in seiner Rolle! 

Es spielen: Mitglieder der Wiener Symphoniker unter 
Leitung von Professor Willy Schüchter. Regie: Ernst Marischka 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Unternehmen Seeadler 

Motorrad, Adler M 100 
[in gut. Zustand, j 
Holzhalle zu 4,00x2,20 
evtl. Garage, 
Motorradjacke und 

I Haube, 
D.-Lederweste grün 
Gr. 42/44, 
Knochenmühle und 

i Handpresse, 
1 P.H.-Gummiüberzieh- 
stiefel neuwertig, 
1 Brautkleid mit 
Schleier 42/44 
1 P.H.-Halbschuh 40/42, 
2 P. D.-Pumps 38, 
Regenumhang 44, 
1 neu.Konflrmandenkl. 
Drahtgeflechte 2 m, 
1,25m und Im hoch, 
6 Hühner,2jähr., 
2 Aquarien, 
2 Radioapparate, 
1 Trodienrasier. neuw., 
neuer Teddibär 50 cm 

lund anderes mehr zu 
1 verkaufen. 

Mittelweg 7 

Tischdecicen 

Couchdecken 

Wandbehänge 

Kissenbezüge 

Wachstuche 

Tischdecicen 
abwaschbar 

Kaffeewärmer 

Stuhliciss&n 

J«K.BACH 

Bauholz kurzfristig 

Schwarten 

Bolilen 

Bretter 

Latten 

Krämer & Störmer 

Sägewerk und Holzhandlung, Langen bei Ffm., Fernruf 964 

Schnittware 

Kiefern 

Buche 

Eiche 

So fängt es an: 

Mit Husten, Frösteln, rauhem Hals be- 
ginnt ffie Erkältung. Tun Sie sofort etwas 
dagegen: nehmen Sie abends nach dem 
Zubettgehen 1—2 Eßlöffel Klosterfrau 
Melissengeist in möglichst heißem Zudcer- 
wasser! Danach tüdjtig schwitzen! Oft ist 
dann sdion am anderen Morgen die Er- 
kältung weg! 

In Apotheken und Drogerien. Nur echt mit 3 Nonnen. Denken Sie 
auch an Akllv-Puder zur Hautpflege und an das herrlidi eriri- 
sdiende Klosterlrau Kölnisch Wasser .mit dem nadihaitigen Duft"! 

Bestimmt erhiltUoh bei Facb-Drog. M. ENSTE, Lntherpl. n. Bahnstr. III 

Erfahrene Tierhalter 
achten auf Qualität und kaufen bol ihrem Händior don vltomlnlerten 
Brockmanns Futterkaik 

.Zwergmarko' mli DLQ-Qül«**loh«n 
Seine Bolfütterung macht «Ich durch ge- sunde Aufzucht, kräftige Knochen, abae- kürzte Mastdauer u. hohe Leistung bezahlt. 



faftsdior ■Utilwkrd» 
1838 Laiqn 

Heute Freitag, um 
20.30 Uhr, Chorstunde 
ün Hotel „Weingold". 
Um zahlreiches und 
pünktlich. Erscheinen 
bittet der Vorstand 

Samstag, 7. Nov. 1953, 
20.30 Uhr wichtige 
MonatsversammluiiK 

im »Frankfurter Hof« 
(Kl. Saal). 

Tagesordnung: 
Jubilüums-Ausstellg., 

Ausgabe der Anmelde- 
bogen. In Anbetradit 
der Wichtigkeit bitten 
wir um zahlreiches Er. 
scheinen. 

Der Vorstand 
Sport- und 
Sflngergemela 

'ichaftI889e. V. 
Hangen 

Abt. Fußball 
Freitag, den 6. Nov. 53, 

Spiclerversammlung 
bei Pausch Beginn: 

20.30 Uhr. 
Sonntag, den 8. Nov. 53 
A.-Jugend gegen Susgo 
Offenthal, Beginn 10 
Uhr, hier. I. Mannsdi, 
gegen Alsbach, Beginn 
14.30 Uhr, hier. Sonder- 
mannschaft gegen SG. 
Bornheim, Beginn 12.45 
Uhr, hier. 
Abt. Handball 
Heute Abend 20.30 Uhr 

SpielerversammiunK 
bei Kretschmann. An- 
schließ. Spielaussdiuß- 
Sitzung. 

Sutnvetein 
1862 («.«.) 

ScfawimmenabteilunK 
Alle Wasserballer 
treffen sidi heute 20.30 
Uhr in der Wallschule 
wegen Spiel geg. Bad 
Homburg. 
Handballabteilung 
Heute, Freitag 21 Uhr 

Spielerversammlung 
b. Rettig. Vorher 20.30 
Spielaussdiuß - Sitzung 
Spiele am Sonntag: 
Tv. 1862 Langen I, geg. 
SG Arheilgen I. Tv 1862 
Langen II. geg. SG Ar- 
heilgen II. Spielbeginn 
13.15 und 14.30 Uhr, 
Sportpl. Pittlergelände. 

Heute Freitag, 20 Uhr 
Spielausscfauß - Sitzung 
um 20.30 Uhr 

Spielerversammlung 
Sonntag, 8. Nov. 1953 
I. u. II. Mannschaft in 
Nieder-Roden. Abfahrt 
mit Omnibus 11.45 Uhr 
Fahrpreis f. Zuschauer 
1.- DM. - Sonntag um 
20 Uhr Familien-Feier 
m. Mitgliederehrung im 
»Frankfurter Hof«. Alle 
Mitglieder mit Ange- 
hörigen sind herzlichst 
eingeladen. 

RtlMtaiibeHOcbter- 
Vtrtta Heimkehr Langen 
Samstag, den 7. Nov. 53 
um 20.30 Uhr 
wichtige Versammlung 
im Vereinslokal. R. V.- 
Ausstellung. 
 Der Vorstand 

Jahrgong 1922/2^ 
trifft sich am 10. Nov., 
zwedts Besprediung d. 
SO-Jahrteier 20.30 Uhr 
In der Luthereidie. 

Herzlichen Dank 
allen die uns zu unserer Silberhociizeit 
mit Glüdcwünsdien, Blumen und Ge- 
schenken erfreuten. Besonderen Dank 
dem Landwirtschaftlidien Verein, den 
Bauersfrauen, dem Obst- u. Gartenbau- 
verein, der Dresch-Genossensdiaft, der 
Landwirtschaftlichen Bezugs- un>l Ab- 
satzgenossenschaft u. der Gruppe Nicht- 
parteigebundener Einwohnervertreter. 

Ph. Jak. Sehring u. Frau 
Marie, geb. Werner 

Langen, Wassergasse 2 

Herzlichen Dank 
für die anläßlich unserer Vermählung 
erwiesene Aufmerksamkeit. 

Faul und Else Oger 
Langen, Mörfelder Ldstr. 7 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung, danken wir allen Verwandten, 
Bekannten, sowie Nachbarn auf das 
herzlichste. 

Kurt Schulmeyer und Frau 
Ruth, geb. Braun 

Langen, im Oktober 1953 
Hügelstraße 4 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen, 
und Geschenke zu unserer Silberhochzeit 
danken wir recht herzlich. 

Johann Lampert und Frau 
Marie, geb. Stahl 

Langen, Schafgasse 19 

Vorrübergehend 

Junges Mädchen 
gesucht, das nachmittags ein Kind be- 
aufsichtigen kann. Offerten unt. Nr. 1044 

Seit dem 1. November 1953 befinden sich meine 

Büro-Räume 
im Hause Langen, Bahnst''^''ße 69, in der Nähe 
der Lichtburg. Telefon wie bisher: Langen 144 

Dr. W. Wallenfels 
Rechtsanwalt 

dinvMpuuil 
Sie sollten es nicht versäumen, Ihr 
wertvolles Wäscliegut dem Wasch- 
salon Gudrun anzuvertrauen. 
Auch in der kalten Jahreszeit 
nimmt Ihnen d. Waschsalon Gudrun 
gern dieUnannehmlichkeiten eines 
Waschtages ab. 
Um zeitige Voranmeldung bittet 

J. Müller 

Der Sonntagsbraten 
schmeckt nochtnal so gut 
mit edlem Besteck von 

Am Bahnhof 

Fröhliche Gymnastikstunden 
finden erneut ab November für 3-6, 8-13, 
14-18 jährige Knaben und Mädchen, so- 
wie Hausfrauen und Berufstätige statt. 
Anmeldung; Ludwig-Erk-Schule, Bahn- 
straße, Gymnastiksaal II. Etage jeden 
Montag von 17-18 und 20-20.45 Uhr bei 

Onqe&afuf, 
Gymnastiklehrerin 

Wericstattroum 
ca. 50-60 qm 

gesucht. 

Off.unt.Nr.l045a.d.G. 

Mercedes 170 V 
mit Heizung u. Radio 
in gut. fahrber. Zustand 
sofort zu verkaufen. 

Langen, Mörfelder 
Landstr. 17, Tel. 427 

Opel P 4 
für 300,- DM zu ver- 
kaufen; Motor in gutem 
Zustand. 
Off. unt. Nr. 1040 a. d. G. 
Älteres gebrauchtes 

Schloflimmer 
zu verkaufen. 

Gartenstraße 87, ptr. 

Küchen 
von 195," DM an 

MOBEL-BARTH 
Dieburger Straße 14 

KonzertflGqel 
zu kaufen gesucht. 
Off. unt. Nr. 1048 a. d. G. 

Welbl.Droglstenlehrl. 
gesucht. 
Off. unt. Nr. 1047 a. d. G. 

Elektr. Eisenbahn 
Spur 00 gesucht. 
Off. unt, Nr. 1049 a. d. G. 

Waschtisch mit Mar- 
morplatte u. Spiegel, 
Sofa 
Küchenschrank 
Stühle 
Tische 

alles noch gut erhalten 
u. verschiedenes mehr 
zu verkaufen. 

Wilhelmstr. 36,1. 

1. Longener Karneval-Gesellschafi 1948 e.V. 

eröffnet die 

OtohmißjQi-SoUm 195315^^ 

am Mittwoch, dem 11. 11., 20.30 Uhr in der 
Großen Narrhalla, Friedr.-Jahn-Platz. 

Es steigt: 

'Vle Aifuuti^che '^Ueqe. 

Ein Schwank in drei Akten von Franz Arnold u. Ernst Bach 

Regie: Kurt Werner. Bühnenausstattung und 
Dekoration: Willibald Kolloch. Beleuchtung 
und elektrische Ausstattung: Elektrohaus West, 
Inh.: A. Lev. 
Es spielt das bekannte Ensemble der LKG 
unter Mitwirkung der närrischen „Hofkapelle 
Hang". Einzug des närrischen Hofstaates und 
Vereidigung des Elferrates. 

Eintrittskarten zu DM 1.-, 1.50 und 2.- (zuzügl. Steuer) sichern 
Sie sich erfahrungsgemäß im Vorverkauf bei: Karl 
Heuß & Sohn, Bahnstraße 3; Drogerie Hochheimer, Bahn- 
straße 34; Wallenfels, Textil und Mode, Bahnstraße, Ecke 
Karl-Marx-Straße.Saaiöffnung 19.45 Uhr, Ende gegen 22.30 Uhr 

Akkordeon 
und Herren-Fahrrad 
zu verkaufen. 
Langestr. 11, ptr. Mitte 
Schönes 

OelgentSIde 
preiswert z. verkaufen. 

Neckarstr. 6 

OWKOrbgr. Longen 
■it Jugendgruppe 

Sonntag, 8.11.1953 
Wanderung 

13 Uhr Dieburger Str. 
Frisch auf! 

Chaiselongue 
mit Matratzen, 
Akkordeon sehr preis- 
wert zu verkaufen. 

Friedr.-Ebert-Str. 3 

Vortrag, Dienstag, 10. Nov. 1953, 20 Uhr, im Singsaal 
Realgymnasium Langen, Bahnstraße 

Redner: F. Hilmer, Frankfirt o. M. Freier Eintritt! 

Jeden Dienstag 

Bettfedern- 

Reinigung 

K.L Becker 
Tapezier- und 
Polstergeschäft 
RheinstraOe 15 

OlßwWwvtL-QxkJ^i OfioJiuAeq. 
 Telefon 532  
Allerfeinste Pralinen aus eig. Herstellung 

Unsere Wochenspezialität: 

Nußkranz DM 3.20 
Biskuit-Zitronenrollen Stüde 35 Ptg. 

Am Montag, den 9. 11. 53, 18-19.30 Uhr 
beginn t im Realgymnasium, Zimmer 6, der 

9/Ca£- (i. !B<i6tei-0öVLA> 
geleitet von E. L. Hartl 
KursUauer 2 Monate 
Monatlich DM 2.- bei Kursbeginn 

nn 

INH. FRED GOTSCH 

Schilder aller Art 
Buchstaben 
Transparente 

H 
B0rgerstroBe25 

Korken Vertretung frei! 
Herren mit guten Beziehungen zum 
Getränkefach belieben zu schreiben an 
Offerten Nr. 1041 an die Geschäftsstelle 

Auffflllsond 
frei abzuholen. 

Lepold 
Robert-Koch-Str. 14 

Verkaufe wegen Aus- 
wanderung: 

1 Küchenherd 
1 Radio (Schaub) fast 
neu, sehr billig. 

E. Jenschewski 
Birkenstr. 30, I. 

2fi. Gasherd 
weiß, mit (bestell billig 
abzugeben. 

Meister 
Dieburger Str. 41 

Kombinierter 
weißer Herd 

(Gas) links, preiswert 
zu verkaufen. 

Pirwitz 
Am Steinberg 50 

KOchenherd 
weiß, rechts, 80x50 cm 
billig zu verkaufen. 

Annastr. 9, part. 
Gas-Wond-Helzung 

fast neu, zu verkaufen. 
Glockengasse 4 

Knabenmantel 
guterh. f. 12-14 Jahre 
preiswert zu verkaufen. 

Bahnstr. 105,1. 
Damenwintermantel 
Gr. 44, Maßarbeit, neu, 
Wollstrickkleid Gr. 42, 
wenig getragen. 
Wollpullover Gr.40(rot) 
billig abzugeben. 
Langen,Taunusstr. 28,1 
14-16 Uhr u. ab 19 Uhr 
außer montags. 

TERRA 

Strapazierfähiger 
Freuen-und JuaendstieM £in treuer Begleiter an Kalten und 

nassen Togen ab DM 10.90 

SCHUHHAUS KOBIER 
Langen, Bahnstraße 14 

von 

Be g riff 
,für Oualität und Pre is wü rci i g kei t 

Das zweckmäßige Kleidungsstücke für 
Straße und Sport ist ein 

StutnefL 

Warmgefüttert. Gute Qualitäten und 
beste Paßform. 

Auch Sie werden daran Freude haben. 

57.- «9.- 79.- 89.- 

Kleiderfabrik sucht 
mOnnl. BQrolehrling 

Off. unt. Nr. 1038 a. d. G. 

Guterhaltener 
Herrenmantel 

(Fischgräte) bis zu Gr. 
1,75 m; ein Paar neue 
sdiwarze Herrenhalb- 
schuhe Gr. 40/41 billig 
zu verkaufen. 
Anzusehen täglich ab 
17 Uhr. Gartenstr. 73 pt. 

Herren-Wlntermontel 
(mittl. Größe) zu ver- 
kaufen. Schuster 

Rheinstr. 37 
Zweiflammiger 

Gaskocher 
„Oranier" mit Tisch, 
getr. Ski-Stiefel Gr. 37, 
Kinderpullover f.8-10J. 
zu verkaufen. 

Beethovenstr. 10, ptr. 
Gebrauchte 

Winlerjoppe 
zu kaufen gesucht. 

Rheinstr. 20 

to Schneiderin 
nimmt noch Kunden an 
bei zivilen Preisen. 
Off. unt. Nr. 1035 a. d. G, 
ISjähr. Mädchen sucht 
Lehrstelle als 

Schneiderin 
(auch Herrenschneid.) 
Off. unt. Nr. 1043 a. d. G. 

Suche 
HeimbOglerln 

perfekt in Oberhemd. 
Waschsalon 
GUDRUN 

Wallstraße 22 
Rentner 

voll arbeitsfähig sucht 
Beschäftigung f. halbe 
oder ganze Tage. 

Näheres: Neun 
Bahnstr. 118 

Alle Sorten 
gebrochene Aepfel 

Gelberüb. sow. Speise- 
kartoffeln zu verkauf. 

Obergasse 27 

1 Paar braune 
Knabenstiefel Größe 38 
1 Paar schwarze 
Damen-Lederhalbsch. 
Größe 39 
1 Paar schwarze 
D.-Wildlederhalbschuh 
Größe 39 fast neu zu 
verkaufen. 
 Mainstr. 25, I. 

Damen-Ski-Stiefel 
Gr. 39/40 zu kaufen ge- 
sucht. Preisangeb. unt. 
Nr. 1037 a. d. G. 

2 Hosen 
zur Zucht geeignet, zu 
verkaufen. 

Wolfsgartenstraße 22 

Pastorbirnen 
zu verkaufen, Pfund 
15 Pfennig. 

Fabrikstr. 22 
Überzähliges 

Bouhoiz 
zu verkaufen. 

Wilhelmstraße 13 
Schwarzer 

Wildleder-Schuh 
am Samstagfrüh ver- 
loren von Bürgerstraße 
bis Fahrgasse. 
Abzugeb. Bürgerstr. 2 

1-od.2-Famiiienhaus 
gegen bar zu kaufen 
gesucht. 
Off. unt. Nr. 1029 a. d. G. 

5-Zimmerwohnung 
mit Bad gesucht. 
3-Zimmerwohn, kann 
getauscht werden. 
Off. unt. Nr. 1046 a. d. G. 
Gut möbliertes 

Boikonzimmer 
sofort zu vermieten. 
Off. unt. Nr. 1042 a. d. G. 

Leer-Zimmer 
möglichst Bahnhofsn. 
dringend gesucht. 
Off. unt. Nr. 1034 a. d. G. 

HSbiiertes Zimmer 
möglichst Nähe Bahn- 
hof und fließ. Wasser 
gesucht. • 
Ofl.unt.Nr. 1036 a.d. G. 
Ehepaar mit Sjährigem 
Töchterchen sudit 

Leerzimmer 
mit Küche od. Küchen- 
benutzung. 
Off. unt. Nr. 1039 a. d. G. 

Aecker und Wiesen 
in Egelsbach zu kaufen 
gesucht. Angebote an 

Günther, Wixhausen 
Obus-Haltestelle 

Gelegenheitskauf! 

Schlafzimmer 
neuwertig 295,- DM 
mObel-barth 
Dieburger Straße 14 

Bauplatz 
Nähe Bahnhof 400 bis 
51)0 qm zu kaufen ge- 
sucht. 
Off. unt. Nr. 1028 a. d. G. 

Junghennen 
noch abzugeben. 

Günther. Wixhausen 
 Obus-Haltestelle 
Wachsamer 

Hofhund 
gesucht. Taunusstr. la 
Gelbes Oockelchen 

entlaufen. Abzugeben 
gegen Belohnung. 
Revierförster 1. R. Graf 

Philippseid» 

sowie sämtliche Zubeiiörteile: 

Schienen - Stangen - Leisten 

Obernahme fertiger Dekoration 
durch Fachkräfte 

J. K. BiVCH 

iänifcncrZdtuni 
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Jahrgang 5/54 

Wehrbeitrag u. Luftschutzdienst 
In Bonn bereitet man eine Ergänzung des 

Grundgesetzes für den Wehrbeitrag vor. Es 
handelt sich vor allem darum, daß die in der 
Verfassung verankerten Grundrechte des 
Staatsbürgers eingeschränkt wcj-den kön- 
nen, soweit dies durch den Wehrdienst er- 
forderlich ist. Zweitens soll der in Artikel 73 
des Grundgesetzes enthaltene Katalog der 
Angelegenheiten; über die der Bund aus- 
schließlich die Gesetzgebung hat, um die Zu- 
ständigkeit auf dem Wehrgebiet ergänzt 
werden. Drittens ist beabsichtigt, die Frage 
des Oberbefehls über die deutschen Streit- 
kräfte durch eine Bestimmung des Grund- 
gesetzes zu klären, wie dies auch in der 
Weimarer Verfassung der Fall war. Damit 
wollen Adenauer und seine Regierung die 
verfassungsmäßigen Voraussetzungen für 
einen deutschen Wehrbeitrag innerhalb der 
europäischen Verteidigungsgimeinschaft 
schaffen. Man rechnet damit, daß die Ge- 
setzentwürfe bereits in Kürze den gesetz- 
gebenden Körperschaften zugeleitet werden 
und daß sie sowohl im Bundestag wie auch 
jetzt im Bundesrat die erforderliche Zwei- 
drittelmehrheit erhalten. Die geplante Ver- 
fassungsänderung soll schließlich ein Urteil 
des Karlsruher Bundesverfassungsgerichtes 
in dem von der parlamentarischen Minder- 
heit des ersten Bundestages angestrengten 
Verfahren überflüssig machen. Wie verlautet, 
hält jedoch die Sozialdemokratie an der Kon- 
trollklage fest. Die Opposition sieht in den 
vorgenannten gesetzgeberischen Maßnah- 
men das Eingeständnis Adenauers, das der 
Verteidigungsbeitrag tatsächlich einer Er- 
gänzung des Grundgesetzes bedarf, was seit- 
her von der Regierung bestritten wurde. 

Außerdem dürfte in Kürze ein neuer Ge- 
setzentwurf über den Luftschutz in der Bun- 
desrepublik vorliegen. Nach dem Entwurf 
sollen Wohnungsneubauten unbedingt mit 
Luftschutzräumen ausgestattet werdon. die 
auch Schutz gegen Atomwaffen bieten. Der 
Gesetzentwurf sieht die Errichtung einer 
Bundesanstalt für den Luftschutz vor. ört- 
licher Luftschutileiter wird der Oberbürger- 
meister bzw. Bürgermeister. In den Indu- 
striebetrieben soll wieder ein Werkluftschutz 
aufgebaut und auch von der Industrie finan- | 
ziert werden. Für die Finanzierung sind 
steuerliche Erleichterungen vorgesehen. In I 
dem Entwurf ist ein freiwilliger Hilfsdienst 
vorgesehen. Falls sich aber nicht genügend 
freiwillige Kräfte melden, soll eine Dienst- i 
Verpflichtung möglich sein. Die Finanzierung 
des Luftschutzes, abgesehen vom Werkluft- I 
schütz, vnrd sehr kostspielig. Zum Vergleich 
wird angeführt, daß beispielsweise Schweden 
im letzten Haushaltsjahr mit seinen sieben ; 
Millionen Einwohnern 48 Millionen und Eng- i 
land sogar 190 Millionen für den Luftschutz I 
ausgegeben haben. | 

In Amerika hat man festgestellt, daß die 
Luftschutzmaßnahmen noch völlig unge- ; 
nügend sind. Gegen einen ./\.tombombenan- j 
griff sind die Vereinigten Staaten keines- | 
wegs hinreichend gesichert. Es darf daher i 
nicht wundernehmen, daß Präsident Eisen- I 
hower für den Bezirk des Weißen Hauses in ■ 
Washington eine Luftschutzübung anordnete, I 
an der 500 000 Regierungsangestellte und 
Schulkinder beteiligt waren. Präsident Ei- ! 
senhower ging mit seiner Familie und 200 
Personen seines Amtes treu und brav in die 
„hervorragend ausgestattet^B" Luftschutz- | 
keller. Die Organisation klappte so schlecht, ' 
daß in einem Emstfall die Verluste auf 
150 000 Menschen geschätzt wurden. 

Rußlands Gegenmaßnahmen 
Allem Anschein nach bleibt Sowjetrußland 

bei der zu erwartenden Ratifizierung des 
EVG-Vertrages nicht untätig. Schon jetzt 
kann man eine verstärkte Tätigkeit des 
Staatsicherheitsdienstes in der Sowjetzone 
ohne jede Rücksicht auf die Stimmung der 
Bevölkerung feststellen. Desgleichen sind 
neue Drohungen gegen Westberlin nicht von 
ungefähr. Am auffallendsten ist der Ausbau 
der kasernierten Volkspolizei, die eine Be- 
schleunigung der militärischen Angliederung 
der Sowjetzone an den Ostblock zur Folge 
haben dürfte. Der stellvertretende Ober- 
bürgermeister von Ostberlin, Waldemar 
Schmidt, behauptete, in Ostberlin festige die 
Arbeiterklasse ihre Macht immer mehr. Auf 
die Dauer könnten sich die Westsektoren 
vom „demokratischen Kern der Stadt" nicht 
absplittern lassen. Die Pankower Regierung 
erklärt offen, daß sie angesichts des Aden- 
auer-Sieges und der kommenden militäri- 
schen Entwicklung Westdeutschlands nicht 
mehr mit einer deutschen Wiedervereinigung 
rechne. Dabei ist allen Politikern klar, daß 
jedes Versagen der Verständigungsbemühun- 
gen für das deutsche Volk eine weitere Ver- 
tiefung der Spaltung bedeutet. 

Weitere Saarvcrhandlungen. Der Bundes- 
kanzler hatte gestern eine erneute Aus- 
sprache mit dem französischen Hochkom- 
missar Francois Poncet über die Saarfrage. 

Hessens icünftiger Kultusminister stelit sich vor 

In einer Kreiskonferenz der SPD am ver- 
gangenen Sonntag in Offenbach, in der sozial- 
politische Leit.sätze bearbeitet wurden, stellte 
sich der künftige hessische Kultusminister 
Richard Arnold Hennig den Abgeordneten 
vor. Der ehemalige sächsische Lehrer und 
derzeitige Kulturreferent beim SPD-Partei- 
vorstand in Bonn führte die Abgeordneten in 
ausführlichem Referat und geistvoller, sehr 
reger Debatte in sein Schulprogramm ein. 
Ehrfurcht und Toleranz stellte er als Leitziele 

der Jugendausbildung und Vernunft und 
Mäßigung als bestimmend für seine eigene 
Arbeit auf. In diesem Sinne solle die Schul- 
reform in Hessen angesehen und von diesen 
Grundgedanken aus könne die rechte Stel- 
lung zu den Privatschulen gefunden werden. 
Unbedingt sei daran festzuhalten, daß der 
Religionsunterricht ein wesentlicher Bestand- 
teil des Gesamtunterrichts sei und in keinem 
Falle dürfe ein Sozialist an den Grundlagen 
der christlichen Religion rütteln. 

interessante Streifiichter 

Die Saarkonventionen 
Adenauer war am Wochenende entsetzt 

über die Haltung der Franzosen. Unmittel- 
bar am Vorabend neuer deutsch- französi- 
scher Besprechungen stimmte die französi- 
sche Nationalversammlung mit 511 gegen 93 
Stimmen den revidierten Saarkonventionen 
zu. In Bonner parlamentarischen Kreisen be- 
zeichnete man die Annahme der Konventio- 
nen als einen unglücklichen Beschluß, zumal 
das saarländische Parlament die Konventio- 
nen noch nicht billigte. Holland sprach sich 
deutlich für eine Europäisierung der Saar aus. 
Auch befürwortete man eine europäische 
Konferenz über die Saar und eine Volksab- 
stimmung im Saargebiet. Starke Beachtung 
hat die Annahme der Konventionen auch in 
Sowjetrußland gefunden. 

Hamburg und Berlin 
In Hamburg steht der .,Hamburg-Block" 

auf dem Standpunkt, er sei eine rechtmäßige 
Partei und werde daher die Regierung allein 
bilden. Die kaum minder starke SPD da- 
gegen erklärt, der Hamburg-Block setze sich 
aus nach wie vor selbständigen Parteien zu- 
sammen. Die SPD verlangt mindestens, den 

Posten des Präsid'»nten der Bürgerschaft und 
des Bürgermeisters besetzen zu können. In 
Berlin dagegen setzt die CDU ihre Bemühun- 
gen fort, die große Koalition beizubehalten. 
Die Verhandlungsführer der SPD, CDU und 
FDP kamen überein, dem Berliner Abgeord- 
netenhaus die Bestätigung des bisherigen ge- 
schäftsführenden Senats als nunmehr offi- 
zielle Regierung vorzuschlagen. Gleichzeitig 
soll der Termin für die Neuwahlen in West- 
berlin, die an und für sich erst Ende näch- 
sten Jahres fällig wären, vorverlegt werden. 
Es wird mit Neuwahlen im Januar gerechnet. 

Die Altbaumieten 
Der neue Bundeswohnungsminister Preus- 

ker bestreitet energisch, daß bereits über 
eine Heraufsetzung der Altbaumieten ent- 
schieden sei. Allerdings bestehe ein wesent- 
liches Ziel seiner Politik darin, den Altbau- 
besitz wirtschaftlich besser zu stellen. Soll- 
ten die Mieten für Altbauwohnunger tat- 
sächlich erhöht werden, müßten — darüber 
ist man sich in Regierungskrrisen völlig klar 
— die betroffenen wirtschaftlich schwachen 
Bevölkerungskreise, vor allem die Sozial 
rentner, durch eine Rentenerhühung einen 
Ausgleich erhalten. 

Kriegsopfer-Sammelwoche 

vom 14.11.-22.11.1953 In Langen! 

Wenn die Kriegsopfer sich- in diesem Jahre wieder an die Langener 
Bevölkerung wenden, um aufzurufen zu einer Weihnachtsspende für unsere 
in L a n g e n ansässigen Voll- und Halbwaisen, sowie bedürftige Kriegsopfer, 
so wissen wir, daß wir nicht vergebens appellieren. 
Konnten wir doch in der Vergangenheit, seit unserer Gründung, mit Unter- 
stützung der Bevölkerung viele Not lindern. 
Allein im vergangenen Jahre konnten wir über 400 Kindern und bedürftigen 
Kriegsopfern eine Freude bereiten. Daß dies gelang, verdanken wir der 
Langener Bevölkerung und der hiesigen Geschäftswelt. 
Wenn in den Tagen vom 14. H. bis 22. 11. die Sammlerinnen und Sammler 
bei Ihnen vorsprechen, so denken Sie immer an die Opfer, welche dieselben 
für die Allgemeinheit gebracht hab«n, indem sie ihren Ernährer oder ihre 
Gesundheit hingeben mußten. 
Evtl. Sachspenden bitten wir bereitzustellen u. die Geschäftsstelle des VDK- 
Hessen, Ortsgruppe Langen, Fahrgasse 24 II. wegen der Abholung in Kennt- 
nis zu setzen. 

Helft helfen und Not lindern 
die Kriegsopfer danken es Euch! 

Langen/Hessen, den 15. November 1953. 
VDK Hessen, 
Ortsgruppe Langen 

Änderung des Grundgesetzes wegen EVG. 
Aus Bonn verlautet, daß die Bundesregierung 
beabsichtige, eine Änderung des Grundgeset- 
zes einzubringen, damit der deutsche Eintritt 
in die EVG ohne Richterspruch in Karlsruhe 
über die Normenkontrollklage der SPD er- 
möglicht werden könne. 

Recht auf Heimat. Pater Rabenberger, der 
eifrige Vorkämpfer für die Rechte der Hei- 
matvertriebenen, sprach am Sonntag vor 30U0 
ehemaligen Sudetendeutschen in der öster- 
reichischen Grenzstadt Schärding. Ohne 
Rachegedanken erinnerte er aufs neue die 
Westmächte an das in dtr Atiantikcarta fest- 
gelegte Recht der Völker auf ihre Heimat. 

Drei Verkaufssonntage vor Weihnachten. 
Mit den Hausfrauen und dem deutschen Ein- 
zelhandel wendete sich nunmehr auch der 
Textilindustrie-Verband gegen die Absicht, 
in diesem Jahre nur zwei Verkaufssonntage 
vor Weihnachten frei zu geben. Der Verband 
verweist auf das milde Wetter in diesem 
Herbst, das den Verkauf von Winterbeklei- 
dung erst spät anlaufen lasse. Zum ruhigen 
und guten Weihnachtseinkauf sei darum auch 
diesmal wieder der kupferne Sonntag nötig. 

Kriegsopfer fordern Zulagen. In einer Denk- 
schrift wandte sich der VdK an den Bundes- 
tag. Er überschrieb seine Eingabe: „Was er- 
warten die Kriegsopfer vom neuen Bundes- 
tag?" Als wichtigste Forderung wurde aufge- 
stellt, zu den Grundrenten eine Teuernangs- 
zulage zu gewähren. 

Immer wieder; Viermächtekonferenz. Der 
zweite Vorsitzende der SPD, Mellies, stellte 
am Sonntag in einer Wahlkundgebung in 
Lörach in Baden wiederum die Forderung 
nach neuen Bemühungen um eine Vier- 
mächtekonferenz zur Regelung der Deutsch- 
landfrage. Es sei zu bedauern, führte er aus, 
daß die Sowjets in ihrer Note nicht auf den 
Lugano-Vorschlag eingegangen seien, dies sei 
jedoch kein Grund, alle weiteren Schritte 
abzubrechen; denn nur durch eine Vier- 
mächtekonferenz sei das Schicksal der 18 
Millionen Deutschen in derOstzone zu ändern. 

Belgische Sozialisten für EVG. Die bel- 
gischen Sozialisten erklärten sich nach län- 
geren internen Auseinandersetzungen bereit, 
für Belgiens Beitritt zur EVG zu stimmen. 
Damit dürfte die Zweidrittelmehrheit im 
Parlament gesichert sein. Die Sozialisten wol- 
len jedoch als Bedingungen fordern, daß 
Großbritannien soweit als möglich an die 
EVG gebunden und die Bemühungen um 
einen Nichtangriffspakt mit den Sowjets 
fortgesetzt werden. 

Zwischenfälle in Triest. Am Samstag kam 
es in Triest zu blutigen Zwischenfällen bei 
pro-italienischen Demonstrationen. Die Poli- 
zei und britische Militärstreifen machten 
mehrmals von der Schußwaffe Gebrauch. 
Dabei sollen mindestens sechs Tote und über 
100 Schwerverletzte zu beklagen sein. Am 
Montag fanden in ganz Italien Trauerkund- 
gebungen für die Opfer von Triest statt. Auf 
Anordnung aller Gewerkschaften erfolgte 
eine Arbeitsruhe und Verkehrsstille von zehn 
Minuten. Die Alliierten wiesen die Forde- 
rung des italienischen Ministerpräsidenten 
auf Untersuchung der Vorgänge vom Sams- 
tag zurück und nannten sie „gut vorbereitete 
Maßnahmen neofaschistischer Elemente." 

Mossadeq verteidigt sich. Der abgesetzte 
persische Ministerpräsident hatte sich am 
Sonntagnachmitag vor Gericht zu verantwor- 
ten. Ihm wird zur Last gelegt, gemeinsam 
mit seinem Stabschef, Befehle des Schahs 
m.ißachtet und seine Befugnisse überschrit- 
ten und damit Hochverrat begangen zu 
haben. Mossadeq bestritt die Zuständigkeit 
des Gerichts und erklärte sich als der noch 
„rechtsmäßige Ministerpräsident". 

Ehrung eines Hochschulprofessors. Der 
Leiter des Instituts für allgemeine Fem- 
meldetechnik an der Technischen Hochschule 
Darmstadt, Prof. Dr. ing. Karl Küpfmüller, 
wurde mit der vom Bundesminister für das 
Post- u. Femmeldewesen gestifteten Philipp- 
Reis-Plakette ausgezeichnet. Die Bundespost 
verleiht die Plakette in jedem Jahre für her- 
vorragende Leistungen. 

Neue Stromleitung. In Mörfelden wurde 
am Samstagnachmittag durch die „Heag" 
Darmstadt das Richtfest für den Bau einer 
neuen Stromleitung begangen, die von Darm- 
stadt über Weiterstadt und Schneppenhau- 
sen bis nach Mörfelden und Walldorf führt. 
Die Stromleitung auf Betonmasten ist zu- 
nächst vom Darmslädter Work am Dorn- 
heimer Weg aus mit einer Doppelleitung und 
später mit iiner Einfachleitung versehen. 
Durch die neue Leitung wird, wie Prof. Wil- 
helm Strahringer, der Direktor der „Heag", 
betonte, die Stromversorgung im Nordwest- 

zipfel des Landkreises Groß-Gerau wesent- 
lich verbessert. 

Die Verbreitung der Kaninchenseuche. 
Nach einer Mitteilung aus der Veterinär- 
abteilung des Gesundheitsamtes beim Regie- 
rungspräsidium ist die Myxomatose der Ka- 
ninchen bisher nur in Starkenburg und noch 
nicht in Oberhessen amtlich festgestellt wor- 
den. Sie ist einwandfrei irn Gebiet von Rüs- 
selsheim, des „Kühkopfs" und an der Berg- 
straße bei Seeheim und Bickenbach aufge- 
treten. Landratsämter und Gemeinden sind 
erneut auf alle Abwehrmaßnahmen aufmerk- 
sam gemacht worden. 

Lehrerstreik in Frankreich. Die franzö- 
sischen Schulkinder hatten gestern schulfrei, 
weil die Lehrer streikten. Ihre Streikforde- 
rungen lauten: Gehaltserhöhung, mehr Schul- 
raum, Beseitigung des Lehrermangels. Die 
Notstände in den französischen Schulen wer- 
den vor allem auf das sprunghafte Ansteigen 
der Schülerzahlen nach 1945 zurückgeführt. 

Bericht über die erste Wertpapier- 
ausschüttung 

Das Kuratorium für die Investitionshilfe 
hat in seiner 18. Sitzung am 29. Oktober 1953 
in Düsseldorf den Bericht über die erste 
Wertpapierausschüttung eritgegengenommen. 
Die Frist für die tjbemahmeangebote lief bis 
zum 30. September 1953. Es sind rund 50 000 
Übemahmeangebote mit Zeichnungen über 
rund 600 Millionen DM eingegangen. Die 
Feststellung der Zuteilungsquoten ist im 
Gange. Die nach dem Gesetz bevoraugten 
Erwerbsberechtigten, d. h. mit .Ansprüchen 
bis 3000 DM, sind in voller Höhe zu berück- 
sichtigen, wenn sie ihre gesamte Aufbrin- 
gungsschuld rechtzeitig entrichtet haben. 
Die übrigen Angebote werden im Durch- 
schnitt mit etwa 25% zum Zuge kommen. 
Das Abkommen aus der Investitionshilfe ist 
inzwi.schen auf 872 Millionen DM gestiegen. 
Es wurden einige weitere Bewilligungen von 
Krediten an die Großindustrie beschlossen 
und Vorbereitungen für die Restverteilung 
der Investitionshilfemittel getroffen. 
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Die Zeit der Narren beginnt 
Am 11. November um 11 Uhr 11 beginnen 

wieder die Narrenschellen zu klingeln. Die 
zahllosen Kamevalgesellschaften halten ihre 
ersten Sitzungen ab, die Büttenredner berei- 
ten sich auf ihre Reden vor, während sich 
die Gecken und Narren im Kampfe gegen 
Griesgram und Muckertum die Schellenkappe 
auf das Haupt setzen. Die( Narren haben 
schon immer zu allen Zeiten eine große 
Rolle gespielt, und zwar nicht nur an den 
Höfen von Fürsten und Königen. „Wie oft 
weiß nicht ein Narr durch töricht' Unter- 
nehmen viel tausend Toren zu beschämen!" 
sagt Christian Fürchtegott Geliert in seiner 
Fabel vom grünen Esel. Der Halberstädter 
Dichter Magnus Gottfried Lichtwer sagt in 
seinen äsopischen Fabeln vom Narren: „Was 
sich ein Narr in den Kopf gesetzt, das hält 
wie eine Schrift, die man in Marmor ätzt." 
Mit „Helau" geht es nun wieder hinein in die 
Fastnachtszeit. Im tollen Treiben der Mas- 
kenbälle und Festsitzungen, die dann nach 
Weihnachten wieder einsetzen, werden die 
Narren immer eine große Rolle spielfn. Sie 
nehmen alles auf die leichte Schulter und 
machen sich keine schweren Gedanken. „Der 
Narr stolpert über den Abgrund, in den der 
Weise regelrecht hineinfällt", sagt Viktor von 
Scheffel in seinem berühmten Buche „Ekke- 
hard". Ein Narr kann mehr fragen, als sie- 
ben Weise sagen. Zuweilen ein Narr zu sein, 
ist sogar eine große Kunst, wenn auch die 
Engländer behaupten, jeder Mensch habe sei- 
nen Narren in seinem Ärmel. Man sagt ja 
auch — und das scheint für die Karnevals- 
zeit zutreffend zu sein —, daß alte Narren 
größere Narren als junge sind. Jedenfalls 
sagen die Narren alles das, was die Klugen 
nur denken. Aber man nimmt ihnen das in 
der Karnevalszeit nicht übel, denn dem 
Narrenkönig gehört hier die Welt und jedem 
Narren gefällt nun einmal seine Kappe. 

■M- 
* 25jähriges Arbeitsjubiläum. Am 12. Nov. 

werden es 25 Jahre, daß Herr Philipp Wie- 
derhold Unter den Linden, im Baugeschäft 
Heinrich Werner I. tätig ist. Vom Gesellen 
arbeitete er sich zum Polier empor. 1940 be- 
stand er die Meisterprüfung und seit fünf 
Jahren leitet er die umfangreichen Wieder- 
aufbauarbeiten der Fa. Schleußner in Neu- 
Isenburg. Wir sprechen dem Jubilar unsere 
herzlichsten Glückwünsche aus und wün- 
schen ihm beste Gesundheit und weitere 
Schaffenskraft. 

* Heute Abend Stadtverordnetensiizuni;. 
Die 22. Sitzung der Stadtverordneten findet 
heute, Dienstagabend. 20.15 Uhr, im Rathaus- 
saal statt. Die Tagesordnung sieht vor; Wirt- 
schaftsplan 1954 des Stadtwaldes, Verpach- 
tung der Langener Jagd, Genehmigung der 
Ausschreibung des Wettbewerbs für den Neu- 
bau eines Realgymnasiums, Genehmigung der 
Planung für das Sportgelände im Oberlinden, 
Bebauung des Birkenwäldchens (Straßenfest- 
legung), Herstellung der westl. Odenwald- 
straße, Anbringung einer Neon-Schrift am 
Gebäude der Stadtwerke, Neubildung einer 
Wohnungskommission, Einstellung von vier 
Polizeibeamten, Herstellung der Walter- 
Rathenau-Straße, des Taunusplatzes und der 
unteren Gartenstraße, Ersatzwohnungsbau- 
programm für Altbesatzungsverdrängte 

Bitte der Redaktion 
Immer wieder werden Inserate und Ein- 
sendungen verspätet bei uns aufgegeben. 
Dabei sollen alle Satzarbeiten in gleicher 
Sorgfalt erledigt werden. Wir bitten darum i 
alle unsere werten Geschäftsfreunde höf- ^ 
liehst, uns ihre Anzeigen und Einsendun- | 
gen doch jeweils am Montag- und Don- 
nerstagvormittag recht frühzeitig aufzu- 
geben. Nur so lassen sich Arbeitszusam- 
mendrängungen und unliebsame Zuriick- 
stellungen vermeiden. Der Verlag 

Erfolgreiche Langener Geflügelzüchter 
Die Ausstellung des Geflügelzuchtvereins 

1898 Langen am 7. und 8. Nov. war für den 
Verein und seine Mitglieder wieder ein voller 
Erfolg. Die ausgestellten Tiere waren zum 
größten Teil voll entwickelt und machten 
durch kraftstrotzende Gesundheit und ihren 
gezeigten Legefleiß auf die vielen Besucher 
den allerbesten Eindruck. Auch die beiden 
Preisrichter waren von der hohen Qualität 
der gezeigten Tiere angenehm überrascht. 

Ehrenpreise errangen folgende Züchter; 
Karl Berck, 1 Vereins-Ehrenpreis auf Zier- 
geflügel; Ludwig Küchler 2 E auf Silber- 
wyandotten; August Kegelmann 1 E und 1 
Landesverbands-ZE auf New Hampshire; 
Heinrich Gaydoul 1 E auf helle Sussex; Jos. 
Vetter 1 ZE auf schwarze Langschan; Georg 
Sallwey und Peter Schäfer je 1 E auf Rhode- 
länder; Frau Hill 1 Landesverbands-E und 
1 E auf schwarze Minorka; Jakob Althaus 1 E 
auf schwarze Minorka; Heinrich Hartmann 
1 E auf doppelgesäumte Bamevelder; Heinr. 
Kaiser 1 E auf goldfarbige Italiener; Karl 
Hch. Keim 1 E auf schw. Italiener; Wilhelm 
Fenchel 1 Kreisverbands-E und 1 ZE auf 
rebhuhnfarbige Italiener; Chr. Dröll 1 E auf 
gestreifte Italiener: Ph. Jäckel 1 ZE auf 

schw. Sachsenhühner: Valentin Becker 1 Lan- 
desverbands-ZE und 1 ZE auf Silbermöven; 
Wilh. Mauer 1 E, 1 ZE und den Vereins- 
Wanderpreis auf gold Brakel; Wilh. Seibert 
1 E und 1 ZE auf schw. Zwergrheinländer; 
Georg Weber auf Zwerghühner und Schau- 
tauben den Vereins-Leistungspreis und 1 E 
und 1 ZE auf Schautauben; Fritz Krech 1 ZE 
auf Zwergreichshühner; Leonhard Heuß 1 ZE 
auf Holländer-Wcißhauben-Zwerge; Georg- 
Heinz Krech 1 ZE auf Thüringer Schwalben 
blau mit Binden; Hch. Sallwey 1 ZE auf 
Chinesische Mövchen blai' mit Binden. 

Von der Jugendgruppe errangen den Lan- 
desfachschafts-Ehrenpreis die Gebr. Vetter 
auf deutsche goldfarbige Zwerge, und Ger- 
linde Krech 1 Vereins-Ehrenpreis auf Zier- 
geflügel. A. 

• Was wiegt die Gans? Diese Frage wurde 
den Besuchern der Ausstellung des Geflügel- 
zuchtvercins 1898 gestellt. Das wirkliche Ge- 
wicht zeigte die Waage mit 5211 g den schau- 
lustigen Zeugen nach Schluß der Ausstellung 
an. Als Gewinner wurde Herr Wendel Dietz, 
Taunusplatz 7, ermittelt, welcher auf seinem 
Tipschein mit 5205 g obigem Gewicht am 
nächsten kam. 

Die Sportplatzpläne wurden'genehmigt 
Schon lange besteht die Absicht, den Lange- 
ner rasensporttreibenden Vereinen im Wald- 
gebiet der Abt. I (Oberlinden) ausreichendes 
Gelände zur Errichtung eigener Sportplätze 
durch die Stadt bereitzustellen. Da diese An- 
lagen in den Teilbebauungsplan fallen, lag 
die letzte Entscheidung über die Verwirk- 
lichung des Vorhabens bei der Landespla- 
nungsbehörde. Viele Entwürfe waren not- 
wendig, um das Gesamtprojekt so zu gestal- 
ten, daß es die Zustimmung der Landes- 
planung fand. Doch nun ist es soweit. Nach- 
dem die Forstbehörde ihre Zustimmung zur | 
Nutzungsänderung des Waldgebietes erteilt j 
hat, wurde vor kurzer Zeit auch der Plan ! 

zur Erstellung der Sportplatzanlagen durch 
den Regierungspräsidenten in Darmstadt end- 
gültig genehmigt, so daß jetzt praktisch mit 
dem Bau begonnen werden kann. Der vor- . 
liegende Plan sieht zwei große Hauptkampf- 
bahnen mit je 400-m-Laufbahn und außer- 
dem vier Übungsfelder bis zur Länge von 
100 m vor. Bei der Anlage der Sportplätze 
wird die Waldkulisse weitgehendst erhalten, j 
so daß die Spielfelder mitten im Wald liegen ] 
werden. Es ist beabsichtigt, die beteiligten 
Vereine mit dem Bau der Anlagen in eige- 
ner Regie unter der Bauaufsicht des Stadt- 
bauamtes zu beauftragen. 

tagabend, 20 Uhr, im großen Saal der Lud- 
wig-Erk-Schule einen Film- und Lichtbilder- 
vortrag über das Land der tausend Wunder, 
Indien. Einer der besten Indienkenner, Herr 
J. J. Pauly, wird den Abend gestalten. Der 
Vortragende hat 10 Jahre am Hofe des einst 
mächtigsten der indischen Fürsten gelebt und 
als Direktor der Staatlichen wissenschaft- 
lichen Institute der Regierung des Maharaja 
Dhiraj von Patiala (Nordindien) gewirkt. 
Seine Freundschaft mit dem Maharadscha 
und das selten große Vertrauen, das man 
Herrn Pauly von allen Seiten entgegen- 
brachte, verschaffte diesem Zugang zu 
den geheimsten kultischen Handlungen. Pauly 
hat u. a. während jener Zeit die seltensten 
Bildern eingefangen, die in ihrer Schönheit 
unerreicht sind. Für Inhaber von Mitglieds- 
bezw. Teilnehmerkarten ist der Eintritt frei. 

I Für sonstige Besucher beträgt er 1.— DM. 
Schüler und Lehrlinge zahlen 0.50 DM. 

* „Wohin treibt unsere Welt?" Heute, 
Dienstagabend, findet im Singsaal des Real- 
gymnasiums unter obengenanntem Thema 
der erste Vortrag statt über die Frage: „Wird 
das vereinigte Europa die drohende Weltge- 
fahr abwenden?" Vortragender ist Fritz Hil- 
mer, der aus religiöser Schau zu der Frage 
Stellung nehmen wird. 

* Kinderturnen beim TV 1862 Langen. Der 
Knabenturnbetrieb wird infolge des starken 
Zuganges ab sofort in zwei Abteilungen 
durchgeführt. Die Mädels, die bereits in zwei 
Abteilungen turnen, werden bis zu der am 
5. Dezember stattfindenden Kindertumver- 
anstaltung den Turnbetrieb v/ie bisher fort- 
führen. Alsdann ist beabsichtigt, in drei Ab- 
teilungen zu turnen. Näheres über die Turn- 
stunden im Vereinskalender der heutigen 
Ausgabe. 

* Wieder ein Langener tödlich verunglückt. 
Tief erschüttert sind noch die Bewohner un- 
serer Heimat durch die beiden schweren Un- 
fälle der vergangenen Woche, bei denen ein 
Radfahrer aus Egelsbach schwer verletzt 
wurde und ein anderer aus Langen den Tod 
fand, da ist schon wieder ein Opfer zu be- 
klagen. Auch diesmal war es wieder ein blü- 
hendes Menschenleben, eines braven 28-jäh- 
rigen Mannes aus Langen, das an den Folgen 
eines schweren Unfalls in Sprendlingen am 
Freitag in den Abendstunden verlöschte. Wie 
die bisherigen Ermittlungen ergaben, fuhr der 
Verunglückte Kurt Ludw. Kolb gegen 19 Uhr 
mit seinem Fahrrad in der Frankfurter 
Straße in Sprendlingen und wurde dabei au-s 
bisher noch nicht geklärten Gründen von 
einem Personenwagen aus Dreieichenhain 
von hinten erfaßt und zur Seite geschleudert. 
Der Kraftfahrer will den Radfahrer erst un- 
mittelbar vor dem Zusammenprall gesehen 
haben, obwohl das Rad vorschriftsmäßig be- 
leuchtet war und auch sonst nichts darauf- 
hin deutete, daß der Verunglückte sich ver- 
kehrswidrig verhielt. Außerdem ist die 
Frankfurter Straße als Hauptdurchfahrts- 
straße sehr gut beleuchtet und dadurch 
äußerst übersichtlich. Kolb trug bei diesem 
Unfall zunächst scheinbar wenig Verletzun- 
gen davon und klagte nur über Kopfschmer- 
zen. Der herbeigerufene Arzt stellte auch 
nur eine Gehirnerschütterung fest, veranlaßte 
aber die Überführung ins hiesige Kranken- 
haus. Dort verschlechterte sich jedoch im 
Laufe des Abends der Zustand. Schließlich 
verlor der Verunglückte das Bewußtsein und 
verstarb bald darauf, vermutlich an einer Ge- 
hirnblutung infolge Schädelbruches. Der jun- 
gen Frau und dem Vater bringt man in der 
Bevölkerung größtes Mitgefühl entgegen. 

* Im eigenen Unrat verkommen. Dieser 
Tage mußte die Ger.undheitspolizei in einem 
Hause in der Liebigstraße eingreifen, wo 
eine alleinstehende Frau in ihrem eigenen 
Unrat vollkommen verkommen war. Die Be- 
hausung bot ein kaum vorstellbares Bild 
menschlicher Verelendung. Allein 27 Hunde 
aller Rassen und .Schattierungen wurden in 
den Wohnräumen eingefangen und in ein 
Asyl gebracht. Die Beamten und beteiligten 
Arbeiter konnten nur mit großer Überwin- 

dung für kurze Zeit in den von Moder, Fäul- 
nis und unmenschlichem Gestank durchsetz- 
ten Räumen verweilen. Die Frau wurde in 
ein Altersheim verbracht. 

* Die Uhlandstraße wird bebaut. Die 
Uhlandstraße ist die Parallelstraße zur Wal- 
ther-Rietig-Straße und wurde erst kürzlich | 
eröffnet. Nun herrscht seit wenigen Wochen , 
unter der Initiative der Gem. Baugenossen- | 
Schaft ein sehr reger Baubetrieb. Alle vor- ! 
handenen Bauplätze an der Nordseite sind 
bereits mit Vorhaben belegt, die sich in den 
verschiedensten Ausführungsstadien befin- 
den. Es handelt sich um schmucke und sehr 
zweckmäßige Bautypen, die im Parterre und 
1. Stock je eine 3-Zimmerwohnung mit Bad 
und auch im Dachstock noch eine Wohnmög- 
lichkeit vorsehen. Die Baukosten sind äußerst 
niedrig gehalten und ermöglichen es vielen 
Menschen, sich hier eine Wohnstätte zu 
schaffen. 

* Die Wiener Sängerknaben wurden in 
Langen gut aufgenommen. Der Ruf, der den 
Wiener Sängerknaben voranging, hat sich 
auch in Langen bestätigt. Ihr Gastspiel war 
in jeder Beziehung ein voller Erfolg. Aber 
auch die Wiener Buben werden gerne an die 
in Langen verbrachten Stunden zurückden- 
ken, haben sich doch alle freundlichen Quar- 
tiergeber mit Liebe um das Wohl ihrer klei- 
nen Gäste bemüht. Dafür sei den Gastgebern 
auch von Seiten der Volkshochs chule'Kunst- 
gemeinde herzlichst gedankt. Ganz besonde- 
ren Eindruck hinterließen bei der Gastspiel- 
gruppe der offizielle Empfang anläßlich der 
Morgenfeier, die begeisterte Aufnahme des 
Konzerts, sowie die Buchspende an die jun- 
gen Künstler, die ihnen am Schluß des 
Abends als Erinnerungsgabe von der Buch- 
handlung Politzer überreicht wurde. 

* Kind lief ins Auto. Wie erst nachträglich 
bekannt wurde, ereignete sich am 2. Nov. 
gegen 16 Uhr in der Friedrich-Ebert-Straße 
ein Vepkphrsunfall. Ein 5jähriger Junge lief 
gegen einen Lieferwagen aus Langen und 
brach sich dabei das rechte Bein. 

* Ein Film- und Lichtbildervortrag über 
Indien. Wie bereits angekündigt, veranstalten 
Volkshochschule/Kunstgemeinde heute Diens- 

* Eine Kinderturnveranstaltung führt der 
Turnverein 1862 Langen, wie alljährlich, am 
Samstag, dem 5. Dezember, in der neuen 
Turnhalle durch. 

* Volkswagen gestohlen. Ein dreister Dieb- 
stahl wurde in der Nacht zum Samstag in 
Mitteldick in einem größeren Anwesen ver- 
übt. Unbekannte Täter öffneten die verschlos- 
sene Garage und entwendeten daraus einen 
Volkswagen, der dem Besitzer der Liegen- 
schaft gehörte. Die angestellten Ermittlungen 
führten bald zur Auffindung des Fahrzeugs, 
das in Mörfelden mit Brandschaden sicher- 
gestellt wurde. Von den Tätern fehlt jede 
Spur. 

Junge mit einem Stein verletzt. Bereits 
am 2. November gegen 17.45 Uhr wurde ein 
12jähriger Junge aus der Friedrich-Ebert- 
Straße durch einen Steinwurf erheblich ver- 
letzt. Der Stein soll von einem 15jährigen 
Amerikaner geworfen worden sein. Da der 
verletzte Junge ärztliche Hilfe in Anspruch 
nehmen mußte, bittet die Polizei um etwaige 
Zeugen dieses Unfalls. 

* Aktentasche verloren. Ein Mann aus 
Offenbach verlor am Sonntagabend gegen 
22.30 Uhr auf der Fahrt von Egelsbach nach 
Langen eine Aktentasche, die er auf dem 
Fahrrad mitführte. Der Finder wird gebeten, 
die Mappe bei der Langener Polizei abzu- 
geben. 

* Bürgersteigplatten zertrümmert. Die erst 
vor kurzer Zeit vor der Bezirkssparkasse 
verlegten Bürgersteigplatten wurden im 
Laufe des Samstag zum Teil zertrümmert. 
Wie die Ermittlungen ergaben, wurde der 
Schaden durch einen Lastzug verursacht, der 
in ein gegenüberliegendes Grundstück fuhr 
und beim Zurückstoßen auf den Bürgersteig 
kam. 

(ßö^cnbain 

g Schlußübung der Feuerwehr. Zum Ab- 
schluß der sommerlichen Übungsperiode tra- 
fen sich am Sonntagmorgen die blauen Män- 
ner am „Scharfen Eck". Unter Vorantritt des 
Spielmannszuges und unter Mitführung der 
Hauptgeräte, wie Spritze und L-eiter, mar- 
schierten sie sodann durch den Ort bis zum 
Feuerwehrhaus und Vereinslokal. — Eine 
stillere Zeit wird nun folgen. Sie wird aus- 
gefüllt werden mit verschiedenen Versamm- 
lungen und Beratungen, in denen die Vor- 
bereitungen getroffen werden für die Durch- 
führung des Jubiläums im nächsten Jahr. 

2. Langener 
2. Abend: Dicbterlesung Bernhard v. Brentano 

In der Reihe der Veranstaltungen der 
2. Langener Kulturwoche las Bernhard 
von Brentano im Rathaussaal einige 
markante Proben aus seinen eigenen Wer- 
ken. Eine erlesene Hörerschaft hatte sich ein- 
gefunden, den Dichter feinempfundener Er- 
zählungen selbst zu hören und zu sehen. Die 
Inhalte der vorgelesenen Stücke etwa in 
Kürze wiederzugeben, ist nicht am Platte. 
Sie erschließen sich in ihrem inneren Werte 
uns nur dann, wenn wir die Dichterwerke 
lesen oder hören, im unlösbaren Zusammen- 
hang mit der delikaten Sprache, in die sie 
gekleidet sind, ganz ähnlich, wie es sich in 
der Musik verhält, die allein für sich selbst 
spricht und deren Inhalt man nur dann be- 
greifen kann, wenn man sie unmittelbar hört 
oder selbst spielt. Der Vorzug einer Dichter- 
lesung beruht in dem Umstand, daß man die 
geistig schöpferische Persönlichkeit in den 
Werken, die sie vorträgt, sichtbar erkannt 
und daI3 damit ihr Fluidum unmittelbar auf 
die Zuhörer einwirkt. 

Bernhard von Brentano begann mit einem 
Kapitel aus seinem Roman „Die Schwestern 
Usedom", betitelt „Begegnung mit einer 
Heiligen", in dem er mit feinfühliger Be- 
obachtungsgabe eine Episode aus schlesischem 
und norddeutschem Familienleben und Kul- 
tunvollen aus der Zeit nach dem ersten Welt- 
krieg vor seinen Zuhörern sich abwickeln 
ließ. In ihr steht unter anderen Frau von 
Groeben, die Gründerin des „Deutschen 
evangelischen Frauenbundes", im Mittel- 
punkte. Aus einem anderen Werke ließ er 
einen Abschnitt „Drei Begegnungen folgen. 
Er schilderte zuerst das Zusammentreffen 

Kulturwoche 

mit seinem französischen Verleger Crasse in 
Paris, das zum Abschluß eines Verlagsver- 
trages führte. Interessant ist eine Feststel- 
lung, die aus Unterredungen mit franzö- 
sischen geistigen Menschen hervorging; Die 
Franzosen lieben ihre Literaten und Dich- 
ter und kennen sich in ihrem Loben und 
Schaffen aus. Liebt aber auch der Deutsche 
seine Dichter und Literaten? Nein: die Deut- 
schen lieben sie nicht. Sie verehren und be- 
wundem Goethe. Aber sie lieben Bach, 
Beethoven, Mozart, Wagner, überhaupt ihre 
deutsche Musik. Den Franzosen steht ihre 
Literatur an erster Stelle, den Deutschen 
aber ihre Musik obenan. Der Vortragende 
schilderte als zweite „Begegnung" seine Pri- 
vataudienz bei Papst Pius XI. im Vatikan, 
die Unterredung mit ihm sowie die zere- 
moniellen Vorgänge bei dieser Audienz. Als 
dritte „Begegnung" die Umstände, die dazu 
führten, in Moskau Stalin auf der Straße zu 
sehen. Als Abschluß las Bernhard von Bren- 
tano eine feinsinnige Episode sus einem 
Essay „Victor Hago und Deutschland", in 
der die Beziehungen des französischen Dich- 
ters zu seiner Gattin wie diejenigen zu seiner 
Geliebten, der Schauspielerin Juilette Drouait, 
eine zartschillemde Belichtung erfuhren. Eine 
gepflegte und feinempfundene Sprache, die 
dauernd fesselt und erfreut, zeichnet das 
vorgelesene Schrifttum Bernhard von Bren- 
tanos aus. 

Die Zuhörer spendeten dem Vortragenden, 
der infolge sehr gedämpften Sprechens nur 
schwer zu verstehen war, dennoch immer 
wieder lebhaften und herzlichen Beifall. 

Dr. Schilling-TrygophoruB. 

Dritter Abend: Kammermusikabend 
ausgeführt vom Aßmann-Quartett 

Auch im Rahmen der 2. Langener Kultur- 
woche gab, wie im Vorjahre, das Aßmann- 
Quartett der Herren Konzertmeister Klaus 
Aßmann (I.Violine), Helmut Welz (2. Violine), 
Heinrich Schmidt (Viola) und Otto Engel 
(Violoncello) wiederum einen Kammermusik- 
Abend. Der Saal „Zum Lämmchen" war von 
sehr zahlreichen Zuhörern, die den wunder- 
vollen Streicherklängen aufmerksam und er- 
griffen lauschten, ansehnlich gefüllt. Das 
Konzert bildete vom künstlerischen Stand- 
punkt aus den Höhepunkt der bisher abge- 
laufenen Veranstaltungsreihe der Langener 
Kul urwoche. Dieses ausgezeichnete Quartett, 
das in den letzten Jahren in einer ganzen 
Reihe auch außerdeutscher Großstädte mit 
starken Erfolgen konzertiert hat, erhöht von 
Jahr zu Jahr seine künstlerische Reife und 
klangtechnische Vollkommenheit. Die Klang- 
schönheit und rhythmische Genauigkeit im 
Flusse des musikalischen Geschehens, dazu 
die Ausgeglichenheit des aus allen vier 
Streichinstrumenten sich summierenden Ge- 
samtklanges sind jetzt schon fast unfehlbar. 
Man darf sagen: alle vier Stimmen sind nun- 
mehr gleichwertig. Jede einzelne von ihnen 
tritt klar und tonlich abgerundet aus dem 
klingenden Gesamtgeschehen hervor. Und 
dennoch wirkt das Zusammenspiel dieses 
Streichquartetts wie das Erklingen eines ein- 
zigen farbengesättigten Instruments. Sein 
vielstimmiger Klang ist äußerst nobel und 
gepflegt. Man hört es unverkennbar heraus, 
wie ernst und intensiv die Künstler an der 
Vervollkommnung ihrer Interpretationen ar- 
beiten. Es ist ein hoher musikalischer Ge- 
nuß und wertvoller innerer Gewinn, sie zu 
hören. 

Die Vortragsfolge war ein Muster von fein- 
abgewogener Programmgestaltung. Die Quar- 
tettvereinigung hatte sich durchweg sehr 
schwere Aufgaben gestellt, die sie — man 
darf sagen — vollendet löste. Der Abend war 
der romantischen Musik gewidmet. Trotzdem 
gehörten die interpretierten Werke drei ver- 
schiedenen Stilperioden an. Das Programm 
baute sich auf ausgehend von Joseph 
H a y d n, dem eigentlichen Begründer und 
ersten ^höpfer der Gattung des Streich- 
quartetts. Die Künstler spielten zuerst sein 
Streichquartett in B-dur op. 76 Nr. 4, eines 
der letzten und ganz reifen Werke des 
Meisters in dieser Gattung. Gehört dieses 
auch zeitlich dem klassischen Stile in der 
Musik an, so kündet es doch bereits ver- 
nehmlich die Romantik, weist es bedeutsam 
in die Zukunft musikalischer Entwicklung. 
Es folgte Franz Schubert mit seinem 
Streichquartett in Es-dur op. 125 Nr. 1, einer 
entzückend gefügten Musik, und endlich 
Robert Schumann mit dem Streichquar- 
tett in a-moll op. 41 Nr 1 als Krönung und 
Abschluß der gesamten Reihe, in deren Bil- 
dung eine wirkungsvolle Abwechslung und 
packende Steigerung wohltätig empfunden 
wurde. Eine Fülle herrlicher Musik drang 
in die Herzen der Zuhörer, nicht nur in den 
formenreichen lebhaften Sätzen, sondern vor 
allem auch im Adagio, das in jedem Werke 
edel schwingende Melodik mit ergreifender 
Ausdruckskraft vereint. 

Die Zuhörer, sichtlich nachhaltig beein- 
druckt, dankten nach jedem Werke mit sehr 
herzlichem Beifall. Die Künstler spendeten 
als Zugabe den ersten Satz von Haydns 
„Lerchen"-Quartett, einer köstlichen Musik, 
die in ihrem Ablauf die markanten Unter- 
schiede zwischen verschiedenen Schaffens^ 
Perioden ihres Meisters erwies. 

Dr. Schllling-Trygophorus. 
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11.11. — Eröffnung der Karneval- 
faison 53/54 auch in Langen 

Nicht nur in Langen, sondern überall in 
den deutschen Landen setzen die Narren an 
diesem Tag ihre bunten Kappen auf, um von 
da an die Menschen mit Humor zu erfreuen. 
Mannigfach sind die Arten, wie man diesen 
11. 11. begeht. Man richtet sich hierbei nach 
der Mentalität der Bewohner des jeweiligen 
Gebietes. Man findet deshalb In Langen und 
Umgebung keine ausgesprochene Fremden- 
sitzung, da den hiesigen Kamevallsten dies 
als verfrüht erscheint. Ein .,Bunter Abend" 
mit Theaterstück und kurzem, buntem Rah- 
menprogramm hat sich im Vorjahr bereits 
bestens bewährt, so daß man auch diesmal 
wieder darauf zurückgegriffen hat. 

So wird morgen, wenn erstmals närrische 
Welsen in der neuen Narrhalla erklingen, der 
Auftakt zu einem Abend froher Laune ge- 
geben werden. Das zur Aufführung gelan- 
gende Lustspiel „Die spanische Fliege" bietet 
die Gewähr für echte Karnevalstlmmung. 
Die Mitwirkenden haben sich gut eingespielt 
und jeder Darsteller ist über diese Tatsache 
erfreut, da es während der Proben nicht 
immer ohne Schwierigkelten abging. Alle 
werden bei der Aufführung bestrebt sein, 
sich selbst zu übertreffen. Wir wollen den 
11. 11. abwarten und uns mit und über 
unsere so aktiven Langener Kamevallsten 
freuen. — Pünktlich um 11.11 Uhr wird der 
neue Elferrat seinen Einzug halten und, ge- 
folgt vom närrischen Hofstaat, die Vereidi- 
gung übfT sich ergehen lassen. Ein kurzer 
Einblick in die kommende Saison wird jedem 
Besucher gewährt werden und es kann an- 
genommen werden, daß erst gegen 24 Uhr 
der Abschluß dieses Abends stattfindet. 

Wir möchten nochmals betonen, daß die 
Rührigkeit der LKG nur elnlgyn wenigen zu 
verdanken ist; gerade deshalb ist es erfreu- 
lich, daß diesen wenigen durch ein besetztes 
Haus die äußerliche Anerkennung ausgespro- 
chen wird. Möge die Saison 1953/54 wieder 
viele Menschen erfreuen. Damit wünschen 
wir der LKG zum morgigen, bedeutungsvol- 
len 11. 11. einen guten und glücklichen Start 
— Helau! 

^chhadjct H yiad]rid]ten 

Vor 60 Jahren 

Die Gäuse des heiligen Martin 
Der Martinstag am 11. November bildete 

von jeher einen wichtigen Abschnitt Im bäu- 
erlichen Leben. Zu Martini begannen die 
Dienstboten ihre Arbeit in den neuen Stel- 
lungen. Am Martinstag muß auch die Arbeit 
auf den Feldern beendet sein. Von dem rit- 
terlichen Heiilgen, der dem Martinstag den 
Namen gegeben hat, bis zum Martinsvogel Ist 
ein weiter Weg. Die Martinsgans verdankt 
ihren Namen dem Geschnatter von Gänsen, 
die den heiligen Martin In seinem Versteck 
aufstöberten und den die Gläubigen auf den 
Bischofsstuhl setzten, so daß er wider seinen 
Willen Bischof von Tours wurde. Die Deut- 
schen erhoben den heiligen Martin zum 
Schutzherrn über Ihre Herden und jegliches 
Geflügel. Die Gänse aber machten sie zum 
Martinsvogel. Auf vielen Gütern herrschte 
noch vor einigen Jahrzehnten die Sitte, am 
Feste des heiligen Martlnus von Tours, der 
im Jahre 370 die erste klösterliche Siedlung 
im Abendland bei Poitlers In Frankreich 
gründete, eine Gans auf den Tisch zu brin- 
gen, die mit Füßen, Flügeln, Hals und Kopf 
gebraten worden war. Dabei gab es allerhand 
spaßige Bräuche, bis man den Vogel zerlegt 
hatte. 

Der Martinstag spielt auch im Bauern- 
kalender eine große Rolle; denn „Martini 
zeigt die Witterung auf den ganzen Winter 
an" oder „Sankt Martin reitet gern auf 
weißem Roß, was besagen will, daß man sich 
bald auf Schnee gefaßt machen muß. In einer 
anderen Bauernregel heißt es, daß Nebel am 
Martinstag auf einen ganz gelinden Winter 
hindeutet. Ist aber zu Martini das Laub noch 
nicht abgefallen, so folgt ein strenger Win- 
ter. Ebenso tritt ein kalter Winter ein, wenn 
am Martinstag die Sonne scheint. 

e Wir gratulieren. Am Donnerstag feiert 
Frau Margarete Wemer, geb. Schneider, 
Weedstraße 30, ihren 75. Geburtstag. Der 
Jubilarin unseren herzlichsten Glückwunsch. 

e Silberne Hocitzelt. Herr Johannes Knöß 
und Frau Kunigunde, geb. Anthes, Bahn- 
straße 59, feiern heute ihre silberne Hoch- 
zelt. Wir wünschen dem Silberbrautpaar 
alles Gute und viel Glück bis zur Goldenen. 

-M- 
Wetterregeln für den Hausgebrauch 

Im November zeichnen sich vor allem die 
ersten Monatstage und die Monatsmitte durch 
einige Hochdruck-Wetterlagen aus. Aber in- 
folge der abnehmenden Tageslänge und der 
schwindenden Kraft der &nne kommt es 
trotzdem meist zu anhaltenden Nebelbildun- 
gen. In den Nächten fällt die Temperatur oft 
schon unter den Gefrierpunkt. Man kann Im 
November mit aufmerksamem Auge allerlei 
Wetterregeln beobachten, die für den Haus- 
gebrauch gut zu verwenden sind. Wenn sich 
der Nebel erst nach Sonnenaufgang einstellt, 
dann ist gutes Wetter zu erwarten. Auf das 
allerschönste Morgenrot folgt beinahe immer 
ein Regentag. Der Naturfreund well3, daß 
tlefwurzelnde Herbstzeltlosen einen strengen 
Winter erwarten lassen, flach wurzelnde da- 
gegen einen milden Winter in Aussicht stel- 
len. Beobachtet man am Morgan plötzlich 
starken Rauhreif, so darf man gewiß sein, 
daß trotz schönstem Sonnenschein nach 48 
Stunden Regen zu erwarten ist. Der Garten- 
freund weiß genau, daß die hohen Maul 
wurfshügel einen strengen Winter künden. 
Und sollte sich gar schon morgens Glatteis 
einstellen, dann darf man mit Gewißheit an 
nehmen, daß das Wetter zu größerer Milde 
umschlägt. 

e Von der SG Eijelsbach. Die wichtige Mit- 
gliederversammlung der Abteilung Tumen 
imd Handball findet am Donnerstag, dem 
12. Nov., unc'. nicht wie irrtümlich gemeldet, 
am Mittwoch statt. — Auf den am Sam.stag- 

I abend im Eigenhelm stattfindenden Ver- 
glelchskampf zwischen den Turnern der SSG 
Langen und der SG Egelsbach wei.sen wir 
nochmals hin. 

Glanzvoller Auttakt der diesjährigen Karnevalsaison 
bei der KGE 

Ende Oktober 1893 war anstelle des in den 
Ruhestand getretenen Oberamtsrichters Köni- 
ger, Amtsrichter Dr. Schneider von Darm- 
stadt an das Amtsgericht Langen versetzt 
worden. Amtsrichter Hechler wurde zum 
Oberamtsrichter In Vilbel ernannt. 

Anfang November 1893 war es schon ziem- 
lich winterlich. Im hohen Vogelsberg und im 
Taunus lag Schnee. Mitte November lieferten 
Dietzenbacher Landwirte das erste Eis in die 
Keller der Frankfurter Brauereien. Es war 
fünf Zentimeter dick. Sie erhielten 20 Pfennig 
für den Zentner. 

Im November ging fast in allen Gegenden 
die Influenza um. Auch in Langen lagen oft 
vier bis sechs Angehörige einer einzigen 
Familie krank im Bett. In mehreren Rodgau- 
orten und drüben in Rheinhessen mußten die 
Schulen wegen der Influenza geschlossen 
werden. 

Der Kartoffelpreis lag im Herbst 1893 nach 
einer Rekordernte verhältnismäßig niedrig. 
Im allgemeinen bekamen die Bauem für den 
Doppelzentner 2,70 Mark, so wie die Kartof- 
feln vom Acker geliefert wurden. Die Gems- 
helmer Starkemehlfabrik zahlte nur 2 Mark 
für den Doppelzentner zur industriellen Ver- 
wertung. Auch die Viehpreise lagen niedrig. 
Im Vogelsberg zahlten die Händler für die 
Kühe 45 bis 60 Mark und für die Schafe 8 bis 
11 Mark, Aus diesem Grunde schlachteten die 
Landwirte ihr Vieh lieber selber. 

Nach Wiedereröffnung der Landwirtschafts- 
schuie Langen, Anfang November 1893, war ^ 
sie von 27 Schülern besucht. Fünfzehn junge j „"„"j köstlich-pikanten Situationen. Am Ende 
Landwirte besuchten die Unterklasse und ' stand das Barometer bedenklich auf Tief. Da 
zwölf die Oberklasse. Die meisten Schüler ^am man dahinter, daß der holde Schwleger- 
stammten aus dem Kreis Offenbach, drei aus | papa den Familienprinzipien nicht immer 
Biebesheim und Domheim, und je ein Schü- ganz treu geblieben war. Das gab Otto wieder 
1er aus dem Kreis Erbach und dem Kreis das Heft In die Hand. Er trumpfte mächtig 

„Otto der Treue" ein Bombenerfolg 

£rzhaufen 

Am Samstagabend wurde in der Narrhalla 
(Saalbau-Eigenheim) die diesjährige Kame- 
valsaison von den Narren der Karneval-Ge- 
sellschaft 1937 Egelsbach e. V. eröffnet. Wie 
gewöhnlich, war auch dieser Abend wieder 
ein großer Erfolg. Im ersten Teil des Pro- 
gramms gelangte ein lustiges Theaterstück 
von Toni Impi'koven „Otto der Treue" zur 
Aufführung. Das Stück wurde von der Thea- 
tergruppe der tjroßen Frankfurter Karneval- 
Gesellschaft, dt":n „Heddemer Käwwem", die 
zu Gast bei dei" KGE weilten, gespielt. Es ist 
ein Stück voller Humor und Fröhlichkeit, 
aus der Feder eines wirklichen Könners, ein 
Stück voller pikanter Zwischenfälle um die 
zweifelhafte Treue des Titelhelden Otto. 

Der Inhalt ist etwa folgender: Otto von 
Alteneck verliebte sich und heiratete eine 
direkte Nachfahrin Pippin des Kurzen, deren 
ganze Familie streng nach dem überkomme- 
nen Wahlspruch lebte: „Treu, keusch und 
wahr". In einem ganz ausgekochten Ehever- 
trag wurde festgelegt, daß Otto Herr in 
Schloß Alteneck erst dann werde, wenn er in 
den ersten zehn Ehejahren treu dem altüber- 
lieferten Familiengrundsatz gelebt habe. Bis 
dahin aber solle jedoch seine Frau Herr im 
Hause sein. Alle „Grundsatzabweichungen" 
konnten glücklich auch neun Jahre, elf Mo- 
nate und 25 Tage verborgen werden. Da, kurz 
vor Ultimo, kam ihm seine Frau hinter eine 
seiner Liebschaften. Dies gab natürlich An- 
laß zu den amüsantesten Komplikationen 

Dieburg. 
Der Landwirtschaftliche Bezlrksverelii 

Offenbach hielt Ende Oktober 1893 Im Lan- 
gener Stadthaus unter dem Vorsitz des Kreis- 
rats Haas eine Herbsttagung ab, auf der man 
die Einführung eines Körgesetzes für die 
Ziegenzucht forderte. Einen Vortrag hierüber 
hatte Veterinärarzt Dr. Friedrich aus Pfung- 
stadt gehalten. Weitere Fachvorträge standen 
auf der Tageso-dnung. 
Für di". Hausfrau 

Selbstgefärbte Stoffe färben leicht ab. Man 
wäscht sie daher bei der Wäsche vorsichtig 
in Essigwasser. 

Metallene Löffel soll man nicht im Topf 
lassen beim Kochen, well sie einen großen 
Teil der Wärme ableiten. 

Getrocknete Pilze durch die Pfeffermühle 
gedreht, ergeben eine hervorragende Würze 
zu vielerlei Zwecken. 

auf. Zum Schluß aber wurde er als „Otto 
der Treue" von der ganzen Familie gefeiert 
und konnte nun endlich Herr auf Schloß 
Alteneck werden. 

Die Akteure auf der Bühne haben sämtlich 
Ihre Rollen hervorragend gespielt, so daß 
man fast glauben konnte, Berufsschauspieler 
vor sich zu haben. In den Titelrollen brillier- 
ten Else Dörholt und Wilhelm Nast. Es wirk- 

Mittleriveile war es 23.11 Uhr geworden. 
Eine kleine Pause wurde zum Umbau der 
Bühne benutzt. Dann, ja dann kam der große 
Moment des Abends. Die Tore der „Narrhalla" 
öffneten sich, der Narrhallamarsch ertönte, 
und der Elferrat der KGE unter seinem Mi- 
nisterpräsidenten Knöß marschierte auf. 
Nach der Begrüßung durch den Präsidenten 
und einem gemeinsam gesungenen Lied stieg 
Protokoller Willi Grein in die Bütt. Er setzte 
sich wieder auf seine Art mit der hohen 
Politik auseinander. Zum ersten Mal kam er 
aber auch auf örtliche Dinge zu sprechen. 
Seine heiteren Verse über das neue Egels- 
bacher Flugplatzproiekt waren originell und 
brachten Ihm die Lacher auf seine Seite. 
Hofmarschall Phil. Christ verlas die närrische 
Verordnung. In 11 Paragraphen gab er dem 
närrischen Publikum die neueste Gesetz- 
gebung seiner Tollität, des Prinzen Kameval, 
kund. Durch ein „allernärrischstes Dekret" 
wurde die selbständige Gemarkung Wolfs- 
garten der Gemeinde Egelsbach einverleibt. 
Eine klare und einfache Lösung dieses ewigen 
Streitproblems. Auch wurde ausdrücklich 
festgestellt, daß die kürzlich in der Kober- 
stadt aufgefundenen „vorsintflutlichen Kno- 
chen" vom ersten Egelsbacher, nicht aber 
vom ersten „I.änger" stammen. Kappen- 
bruder Stefan Matelskl produzierte sich als 
Deutscher Michel, der nach der jahrelangen 
Schröpfung nur noch feststellen konnte: die 
Gießkann her und Wasser drauf. Horst Glotz- 
bach stellte sich als Fastnachtsbesessener 
Ehemann vor. Ein „Heddemer Käwwer", 
Wille der Hungerkünstler, brachte In seinen- 
Vortrag über das Schlankwerden so viel un- 
verfälschten volkstümlichen Humor, daß den 
Zuhörern Bauch- u. Backenmuskeln ordent- 
lich weh taten, so mußten sie alle lachen. 
Auch die Brüder Krumrey von den „Hedde- 
mer Käwwem" gefielen in ihrem Zwie- 
gespräch als die beiden Landstreicher „de 
Korze un de Dicke". Echter Frankfurter 
Mutterwitz sprach aus ihren Dialogen. Georg 
Knöß sang sich in die Herzen der Besucher 
mit einer schönen Tenorstimme. 

Die Tore Narrhallas sind geöffnet. Der 
erste Schritt in die neue Kamevalsaison ist ten weiter mit: Marianne Oertinger als die     „,^t„ cinHHtt nin kgf 

Geliebte und uneheliche Tochter Dolly, Heinz , geta"; Es war ein wad<erer, 
Müller als Bruder Ferdinand. Weiter spielten 
sich In die Herzen der Zuhörer Margarete 
Weber als Theaterdirektorin, Otto V/ild als 
das strenge Sippenoberhaupt, Lotti Wild als 
Frau Berger, Richard Jung als Sohn Ferdi- 
nands, Willi Weber als Diener, Otto Krumrey 
als Rechtsanwalt und Maria Mctzler als 
Molly. Das Publikum war begeistert und 
.spendete den Darstellern, die sich sichtlich 
die größte Mühe gaben, anhaltenden Applaus. 

hat dem bunten Reigen ihrer wohlgelunge 
nen Veranstaltungen eine weitere angefügt, 
die hoffen läßt, daß auch in diesem Jahre 
wieder die Abende bei und mit der KGE ein 
Erlebnis für alle Besucher werden. 

LANGENEK ZEITUNG 
Verantwurtllch für Politik und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schädlich; «ir Unterhaltung u. AnzelRen; 
Geors Kühn. - Druck und Verlag: Buchdrucicerel Ktlhn. Langen, Darmstadter Straße 26. Femruf «»». 

cz Zweite Veranstaltung des Volksbildungs- 
wcrks. Morgen, Mittwochabend, findet im 
Saale „Zur Krone" die zweite Veranstaltung 
unseres Volksbildungswerks statt. Der Ober- 
arzt am Philipps-Hospital bei Goddelau, Herr 
Medizinalrat Dr. Karl Fritz Blnsack, spricht 
über „Sexualverbrechen an Kindern". 

ez Sitzung des Gemeinderats. Am kommen- 
den Donnerstag, abends 20 Uhr, findet eine 
öffentliche Gemeindevertretersitzung statt. 
Auf der Tagesordnung stehen: Übernahme 
von Bürgschaften, Anträge auf Pachterlaß, 
Reparatur an der Kirchenuhr, Antrag Willi 
Breidert wegen Regelung seines Wasser- 
geldes, Bespritzung des Gemeindehauses, An- 
bringung eines Sinkkasten, Verpachtung der 
Gräben und Wege, Straßennamengebung, 
Mittellungen. 

ez Laßt die Feldhecken stehen! Nach der 
Neuelntellung der Gemarkung Ist es Im Inter- 
esse des Vogelschutzes wünschenswert, wenn 
die Feldhecken nicht einfach wegrasiert wer- 
den. So nimmt man den nützlichen Vögeln 
die Nistplätze weg. Nur in dichten Hecken 
und domigem Gestrüpp sind ihre Jungen vor 
Raubvögeln und wildernden Katzen ge- 
schützt. Eine leere Flur lieben die Singvögel 
nicht. Viele von ihnen können weite Strek- 
ken nicht überfliegen, sie wollen sich von 
Hecke zu Hecke schwingen. Wenn das be- 
dacht würde, dann wären viele Hecken er- 
halten geblieben. Hecken in der freien Land- 
schaft sollten nicht einmal gestutzt werden. 

Radsportabend 
Bundesmeist<-r Im Einer-Kunstfahren brilliert 

Die Abteilung Radfahrer der Sportvereini- 
gung hatte, wie Immer, einen überfüllten 
Saal bei ihrem Radsportabend am vergange- 
nen Samstag Im „Erzhäuser Hof", wurden 
doch auch wiederum Leistungen gezeigt, die 
sich sehen lassen konnten. Erfreulich festzu- 
stellen, wie die Hauptarbeit dieser Abteilung 
immer wieder der Jugend gilt. Wieviel Ge- 
duld und Liebe der Fahrlehrer zu ihrem 
Sport ist erforderlich, um solche Erfolge zu 
erringen. So zeigten die Schülerinnen und 
Schüler im ersten Teil exakt gefahrene Rei- 
gen und Einradreigen, die den Buben und 
Mädels allerhand körperliche Anstrengung 
abverlangten, sowie Kunstfahren. Besonders 
gefallen konnten hier ein flott und fehlerfrei 
gefahrener 6er Einradreigen der Schüler und 
Schülerinnen, sowie des 2er Kunstfahren der 
Schüler Wemer Leiser und Dieter Bender, 
die exaktes Fahren und beste Körperbeherr- 
Bchung zeigten. Noch etwas die Haltyng ver- 
bessern und weiter so! Ein Rollschuh-Paar- 
lauf der Mädel, die erst seit vier Wochen 
diesen schönen Ausgleichssport betreiben, be- 
schloß den ersten Teil des Abends. 

Ein sehr schön zusammengestelltes 6er 
Gruppenfahren mit recht schwierigen Figu- 
ren, tadellos und sauber gefahren, leitete 
über zu den „schweren Sachen". Die schnei- 
dig fahrende Renate Leiser holte sich im ler 
Kunstfahren viel Beifall für ihren Mut und 
vorbildliche Körperbeherrschung,-ebenso war 
die gut eingefahrene Mannschaft im 2er 
Kunstfahren der Aktiven. Waren schon diese 
Leistungen, sowie auch der 6er Elnradrelgen 
(gemischt) und das 4er Steuerrohrfahren der 
Fahrer sportliche Höhepunkte, so horchte 
doch alles auf, als der 1. Vorsitzende der Ab- 
teilung, Peter Friedmann, als Gast des Abends 
den Bundesmeister Im ler Kunstfahren, Win- 
fried Abel aus Launsbach/Gießen vorstellte. 
Wie rasch hatte sich dieser sympathische 
Sportsmann die Herzen der Erzhäuser „er- 
fahren", die seine I.,eistungen mit dröhnen- 
dem Beifall begleiteten. Kein Wunder auch, 
lächelnd fuhr dieser junge Student seine 
Höchstleistungen, sein Rad schien mit ihm 
verwachsen zu sein, dazu eine meisterliche 
körperliche Haltung — Spitzenturnen auf dem 
Fahrrad — eine Höchstleistung. Ein vorbild- 
licher Sportsmann — Vorbild der Jugend. 
Mit Ihrem Beifall dankten die vielen, vielen 
Zuschauer den Aktiven, ihren Fahrlehrern 
und den verantwortlichen Männem, die die- 
sen sportlich wertvollen Abend ermöglicht 
hatten. 

Nach Schluß d'is sportlichen Teils blieb 
man noch lange Zeit bei den Klängen der 
Kapelle „Harmonie", die auch die musikali- 
sche Umrahmung der einzelnen Programm- 
nummern übemommen hatte, im Freundes- 
kreis zusammen. 

In 5 Minuten rasiert 

. . . und dann hat man sich geschnitten. 
Da sollte KLOSTERFRAU AKTIV-PUDER 
stets grlflberell sein! Verblüffend reiz- 
lindemd, wundheilend und blutstillend, 
ist er nadi dem Rasieren eine Wohl- 
tat! Wie viele Selbstraslerer mögen 
KLOSTERFRAU AKTIV-PUDER iieuto 
schon nicht mehr missen! 

In Apotheken und Drogerien. Denken Sie audi an Klosterfrau 
Melissengeist bei Beschwerden von Kopf, Herz, Magen, Nerven 
und an Klosterfrau Kölnisch Wasser ,mil dem nachhaltigen Dufl"! 

Bestimmt erhältlich bei Fach-Drog. M. ENSTE. Lutberpl. u. Bahnstr. III 

Frei von Kopfschmerzen ^ 
Fiouftnbesdi «verdang 
Rheumo durch 
Schmerz-Bionellen 
Itwas yollkommen Neues ( Weil SchmerZ'Bionellen 
gelutschf werden und des- 
halb direkt in die Blutbahn gelangen, wirken sie bereits noch weni* gen Minuten, fast so schnell wie eine 
EinsprUzung. — Nicht nur bei starken 
Schmerzen, auch bei leichtem Unboha* gen lutscht man eine Schmerz- 

ioneile und sofort ist man < • in anderer Mentcht 
St. 1.«, 30 St. 1.85 i. Q. Apofh. u. Drog. 

Biumen-Wilhelm und 

Gartenmeister Gabriel 
zwei Fadileute i. beiden Gärtnereien Dröll 

Gartenfreunde können alles bei 
uns kaufen, 
Blumenfreundinnen, kommt 
gefahren oder gelaufen. 

Dieburger Str. 28, Tel. 644, Friedhofstr. 35 

Für den gepflegten Garten 
Frciland Azaleen mit Knospen ;iedes Jahr 

blühend 50/60 cm Sick. 5.50 DM 
Rhododendron (Alpenrosen) 

Stck. 8.- und 10.80 DM 
la Rosenhocfastämme Stck. 4.- DM 

Rosenbüsche 10 Stck. 7.20 DM 
bekannte Ziersträucher Std<. 1.50 bis 4.- 

Ferner Obstbäume aller Art. 

DUDDA / BAUMSCHULEN 
Dreieichenhain — Schillerstraße 26 

Obstbäume und Straucher 
aller Art (Markenware) bei fach- 
männischer Bedienung. 
ROSEN usw. 
W. Helfmann. gepr. Baumwart, 
Mühlstraße 30. 

Die bestellten Bäume können abgeholt 
werden. 

Kleiner 
Sfioemehlofen 

gesucht. 
Egelsbach 

Ernst-Ludwig-Str. 78 

Tog und Nacht 

Ruf 784 

„llicoton" ist altbe- 
währt gegen 
Bettnässen 

Preis DM 2.65. 
In allen Apotheken. 



VarfeiMl 
lKritgsi.ZlvllbMChBd. 
SaiMmtiiri. Hlittrbl. 
Ortsirroppe Lanpon 

Die Mitglieder treffen 
sich zur Gedenkfeier 
amVcikstrauertag, am 
kommenden Sonntag, 
um 15 Uhr am Ehren- 
mal auf dem Friedhof. 
Es wird um zahlreiche 
Beteiligung gebeten. 

Der Vorstand 

Samstag, den 14.11.53, 
20.00 Uhr 

außerordentliche Mit- 
gliederversammlung 

im »Frankfurter Hof«. 

VERLÄNGERT 
bis Donnerstag, 20.30 Uhr 

siiii 

Meise 

Sport- und 
SBngergtmtlii- 

'ichoft1889e.V. 
Höngen 

Abt FuBball 
Heute Dienstag: 
SpielausscfauBsitzung 

Mittwodi: Training: 
20 Uhr, Jugend; 21 Uhr, 
Aktive. Ersdieinen ist 
Pflidit! 
Abt. Turnen 
Morgen Mittwoch, den 
11. 11. 53, abends 20.30 
findet im Vereinslokal 
»Lämmchen« eine 

Versammlung 
statt. Zahlreidies und 
pünktliches Erscheinen 
wünscht der Obmann. 

Surnveredi 
1862 («.«.) 

Olympia-Film 1952 
Heute Dienstag, um 
20 Uhr, läuft im Real- 
gymnasium der Ton- 
film von der Olympiade 
1952 im Schwimmstad. 
Z.Helsinki. AlleWasser- 
sportfreunde sind herz- 
lich eingeladen.DerUn- 
kostenbeitrag beträgt 
0,25 DM. 
Lelclitathletikabtig. 
Nächstes Training am 
Freitag, den 13. Nov. 
ab 19.30 Uhr in der 
neuen Turnhalle. 
Ab nädister Woche find, 
das Training immer 
dienstags ab 19.30 Uhr 
in der neuen Turnhalle 
statt. Erstmals wird 
SportlehrerEwert,Ffm. 
tätig werden. 
Kinderturnabtlg. 
Die Knaben turnen in 
d. Wallschule wie folgt; 
Jahrgang 1939/41 
mittwochs ab 17.30 Uhr 
Jahrgangl942 u. jünger 
freitags ab 17.30 Uhr. 
Die Mädchen turnen 
jeden Donnerstag 1. d. 
neuen Tumh. wie folgt: 
Abtlg. II (klein. Mädels) 
ab 15.45 Uhr. 
Abtlg. I ab 17 Uhr. 

Siadt-BOcherei, Heegw«; 
Bflcher-Ausgabe: 

Morgen Mittwochnachm. 2.30—4.30 Uhr 

Tatafon 112 

Nur Dienstag und Mittwoch 
20.30 Uhr 

Grethe Weiser und Brun! Löbel 
in dem Lustspiel 

... So ein Theater! 
Humor am laufenden Band 

Ab Donnerstag: 
Harry Pichl In 

Gesprengte Gitter 
(Die Elefanten sind los) 

Dienstag - Donnerstag 
je 20.30 Uhr 

Abenteuerliche Flucht aus Sibirien mit 
Marlene Dietridi und Robert Donath 

Soobere Froo 
sudit stundenweise 

Arbeit im Haushalt. 
Metzler 

Darmstädter Str. 19 

1. Langener Kornevol-Geseilschaft 1948 e.V. 

eröffnet die 

Olahneucd-SxiLAon 1953!5(i- 

am Mittwoch, dem 11. 11., 20.30 Uhr in der 
Großen Narrhalla. Friedr.-Jahn-Platz. _ 

Es steigt: 

jApanlidke J-Sleqe, 

Ein Schwank in drei Akten von Franz Arnold u. Ernst Bach 

Regie: Kurt Werner. Bühnenausstattung und 
Dekoration: Willibald Kolloch. Beleuchtung 
und elektrische Ausstattung: Elektrohaus West, 
Inh.: A. Lev. 
Es spielt das bekannte Ensemble der LKG 
unter Mitwirkunr der närrisdien „Hofkapelle 
Hang". Einzug des närrischen Hofstaates und 
Vereidigung des Elferrates. 

Eintrittskarten zu DM 1.-, 1.50 und 2.- (zuzügl. Steuer) sichern 
Sie sich erfahrungsgemäß im Vorverkauf bei: Karl 
Heuß & Sohn, Bahnstraße 3; Drogerie Hochheimer, Bahn- 
straße 34; Wallenfels, Textil und Mode, Bahnstraße, Ecke 
Karl-Marx-Straße.SaalölTnung 19,45 Uhr, Ende gegen 24.00 Uhr 

Jahrgang 1924/25 
Alle Schulkameradinn. 
und Kameraden treffen 
sich wegen Todesfall 
am Donnerstag, den 
12.11., 20.30 Uhr in der 
»Luthereiche«. 

Famlliendruclcsoclien 
preUioert und «chnell 

Druckerei der LZ 

Prima Beltfedern, Daunen, Inlett! 
Sehr preisgünstig, große Auswahl für 
Aussteuer, Kinderbetten usw. Federn 
ab DM 2.-, nur sichtbar in Ballen, keine 

Tütenpackung. 

la. Stepp- und Daunendecken 
(auch Reparaturen, schnell, schön, ge- 
wissenhaft). Jahrzehntelange Facher- 
fahrung, streng reell. Zahlungserleich- 
terung. — Fragen Sie meine Kunden! 

Betten-Buttkus, Langen 
Birkenstraße 32 (am Eisenbahneinfahrt- 
signal, 5 Minuten vom Tennisplatz, kein 

Laden, Verkauf ab Lager). 

ose von Jericho 

die unsterblicfae Auferstebungs- 
pflanze ist soeben eingetroffen. 

Langener Samenhaus 
Fahrgasse 21, Telefon 181. 

Verkäufer 
erstklassig,früher selb- 
ständig,sucht im Weih- 
nachtsgeschäft Arbeit 
gleich welcher Art. 
Off. unt Nr. 1054 a. d. G. 

Opel 0 ympla 
Kombi, mit Radio und 
Heizung in allerbestem 
Zustand zu verkaufen. 

Auto-Schroth 
Opelhändler 

Darmstädter Straße 

Unzerreißbare 

Gummi- 

Höschen 
in allen Größen 

nur 1,50 DM 

Fachdrogerie Enste 
Langen - Telefon 551 
Lutherpl. u. Bahnstr. 

Für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke zu unserer Ver- 
mählung danken herzlichst 

Dieter Glock u. Frau 
Elisabeth geb. Neff 

Langen, Mörfelder Landstraße 24 

Bankinstitut in Neu-Isenburg sucht 

tüchtigen Buchhalter(in) 
und 

Korrespondentein) 

Offerten u. Nr. 1051 a. d. CJeschäftsstelle 

Für meine Werkstätte suche ich weitere 

Feinmechunilcer 

für die Fertigung der Unterteile von 
Elektromeßgeräten sowie optischen In- 

strumente bei guter Bezahlung. 

Ing. Max Sdinurpfeil - Pyrometerbau 
Darmstädter Straße 41 

Wird das vereinigte Europa die 

drohende Weitgefahr g 

Beantwortung aus religiöser Schau. abwenden H 
Vortrag, Dienstag, 10. Nov. 1953, 20 Uhr, im Singsaal 
Realgymnasium Langen, Bahnstraße 

Redner; F. Hilmer, Frankfurt o. H. Freier Eintritt! 

Ausstellung und 
Verkauf von 
Damen-u. Kinder- 

Wintermäntel 
GroßeAuswahl,beste Qualität 
verblüffende Preise, fach- 
männische Beratung. 
Bestellungen werden auch für 
später entgegengenommen. 

Morgen Mittwoch u. Donnerstag 
von 10 Uhr bis 19 Uhr, im 
Hotel »FrankfurterHof« 

MuBunfertigung In Frauen- 
Mäntel ohne Aufschlag 

Herren- u. Damenstrick- 
jacken, Pullover u. Röidie 
Damenmäntel ab DM 69.- 

Besiditigung frei! 

FabrIkvertr.Emmy Hoffmonn 

Wer gräbt 
meinen Garten um? 
Schneider,Annastr.l51. 

Mfibliertes Zimmer 
an Einzelperson sofort 
zu vermieten. 

Luisenstr. 28 
Mäbllertes Zimmer 

zu vermieten. 
Off. unt. Nr. 1053 a, d. G. 
Suche 

Haus 

1 

Neuheit! BAR bis 30 DM u. mehr tägl. Neben- 
verd.dch.Verk.v. Fam.-Bedarfsart. u. Armband- 
uhren. FILIA (17b) HALTINGEN (Baden) 589 

nur vom Fachmann c- 
halten Sie KIKESSA in 
der bekannten Original- 
packung mit dem Ga- 
rantieschein. Die auto- 
risierten Verkaufsstellen 
beraten Sie fadikundig. 

KINE/#A 
BOHNERWACHS I HOLZBALSAM 

. . . und für Ihren Schuh 
KINESSA-SCHXJTH-PASTA 

Drog. Beck & Steingoetter Naehf., Rhelnstr. 7 

Semo&n 
Neuer, liochwirktamer Schleim 
mit Nöhrfunktion für SöugÜngo 
Vorzöget 

Störungsfreie Verdouung 
Stabiier Gewiditsansatz 
Gute Stuhibiidung 

Fach-Dros:. M. ENSTE, Lutherpl. u. Bahnstr. III 

Textii-Vericäuferin 
gesucht 

Sperzel - Neu-Isenburg - Hirtengasse 4 

Gasradiator 
fast neu, zu verkaufen. 

Bahnstraße 20 
4 KüchenstQhle 

u. 1 großen Spiegel zu 
verkaufen. 

Obergasse 19 
Suche 

2 Aecker 
im Singes zu pachten. 

Angebote an 
Wurm, Steinberg 35 

zu kaufen. Anzahlung 
bis 6000 DM, möglichst 
Stadtm. Vorerst keine 
freie Wohnung. 
Off._unt. Nr.^05^a. ^G. 
Alt. ruhiges, berufstät. 
Ehepaar (Ing.) sucht 

möbl. Zimmer 
evtl. Küchenbenutzung 
oder Kochgelegenheit 
gegen gute Miete. 
Angebote unt. Off. Nr. 
1050 a. d. G.  

Gewerberaum 
ca. 100 qm mit Kraft- 
anschluß und Telefon 
in Offenthal zu ver- 
mieten. 

Näheres Offenthal 
Langener Straße 38 

Trodtener leerer 
Raum 

zu vermieten. 
1 Truthenne 

zu verkaufen. 
Kreuzer 

Egelsbacher Straße 18 

iÜTlTTÄX 
Handstrickapparot 

131 Maschen, sowie 
Klndersportwugea 

billig abzugeben. 
H. Roth, Friedensstr. 4 
Neuwertigen 
Petroleumhelzofen 

billigst abzugeben. 
Anfragen abends bei 
Künzel, Annastr. 23, II. 
Sprungrahmen 
Küdientlsch 
Stühle 
1 Hoidier 
1 Büfett 
sdiwarzer Küchenherd 
billig abzugeben. 

Birkenstraße 22 

2 Küciienherde 
2 Oefen 
Skianzug u. Kn.aben- 
jacke für 10-12jährigen 
zu verkaufen. 

Dieburger Straße 11 

D.-WintersportmanL 
für sdimale Figur zu 
verkaufen. 

Sterzbachstraße 12 

Guterhaltene 
Metall-Bettstelle 

mit fast neuen Ma- 
tratzen, Kinderbett 
1,40 cm X 70 cm, elserner 
Ofen und ein Schau- 
kelpferd billig abzugeb, 

Sprendlingen 
Eisenbahnstraße 99 

Ofen 
für Werkstatt geeignet 
u. 10 m Ofenrohr, neu, 
zu verkaufen. 

Mittelweg 1 

DOPPELTE V. 
^„^AUSDAOE^ 

M DOPPELHERZ 
Nuf in Apofhckm und Drogerien erhüIMicli 

Mein lieber guter Mann und Vater, unser lieber guter Sohn, Bruder und. 
Schwager 

Günther Ludwig Rath 

wurde das unschuldige Opfer eines Verkehrsunfalls. Er wurde uns jäh 
und unerwartet entrissen. - Wir danken allen Verwandten, Bekannten, 
Freunden, Arbeitskameraden, Alterskollegen, sowie Nachbarn, aus tiefstem 
Herzen, für ihre innige Teilnahme. Wir danken auch für die Kranz- und 
Blumenspenden, sowie für die herzlichen Worte des Herrn Pfarrer Rotter. 

In tiefer Trauer: 

Helga Rath, geb. Rüdiger 
Joachim Raih 
Margarele u. Kail Rath 
Gerhard u. Ilse Rath geb. Riddci 

Langen, den 7. November 1953 Kail Bauei 
Mainstraße 13 

Die Beerdigung fand in der Stille statt 

Statt Karten! 
Jäh und für uns alle unfaßbar wurde im blühenden Alter von 28 Jahren 
mein innigstgeliebter Gatte, mein guter Sohn, Schwiegersohn, Enkel 
und Neffe 

Kurt Kolb 

durch einen Verkehrsunfall aus unserer Mitte gerissen. 

In tiefem Schmerz: 

Langen, 9. November 1953 
Teichslraße 22 

ELISABETH KOLB, geb. Seipel 
GEORG KOLB 
und Angehörigen 

Die Beerdigung findet statt: Mittwoch, den 11. November 1953, 15.00 Uhr, 
vom Portale des Friedhofes aus 

Seite 9 cCangieftei 
Dienstag, den 10. November 1953 

Nun führt Messel die Tabelle an 
Ausgerechnet in Münster slrauciielte der 

seitherige Tabellenführer Bischofsheim (1:3) 
und fjiib damit an die glücklicheren Messe- 
lern, die gegen Eppertshausen 3:0 erfolgreich 
waren, die Führung der Tabelle ab. Egels- 
bach behauptet nach wie vor seinen dritten 
Tabellenplatz; in aufopferndem Spiel gegen 
Viktoria Urberach erkämpften sie sich ein 
achtungsvolles Unentschieden. Durch einen 
glatten 4:0-Sieg über den 1. FC Langen liegt 
Nieder-Rüden nun auf dem vierten Tabellen- 
platz. Interessante Ergebnisse gab es in den 
Treffen der Vereine am Tabellenende. So 
mußte sich Groß-Gerau zu Hause gegen Die- 
burg mit einem l:l-Unentschieden begnügen. 
Gräfenhausen gab gar auf eigenem Platz 
gegen Büttelborn in hartem Kampf beide 
Punkte ab, und Wixhausen gelang zu Hause 
gegen Mörfelden kein Sieg. Es unterlag 1.3 
und ziert nach wie vor das Tabellenende. 

Die Spielergebnisse im einzelnen: 
Messel — Eppertshausen 3:0 (2:0) 
Münster — Bischofsheim 3:1 (J.ü 
Egelsbach — Viktoria Urberach 1:1 10 
KSV Urberach — Trebur 1-2 (0.2) 
Gräfenhausen — Büttelborn 0.2 (0.1) 

Groß-Gerau — Dieburg 1:1 (0:1) 
Wixhausen — Mörfelden 1:3 (0:2) 
Nicder-Roden — 1. FC Langen 4:0 (3:0) 
Der Tabellenstand vom letzten Spielsonntag 

19:3 
19:5 
18:0 
15:7 
14:8 
14:10 
13:11 
11:11 
11:13 
9:13 
9:13 
8:10 
7:15 
7:17 
6:16 
4:20 

Egels- 
— KSV 

1. Messel H 32:15 
2. Bischofsheim 12 35:18 
3. SG Egelsbuch 12 36:16 
4. Nieder-Roden 11 28:19 
5. Viktoria Urberach 11 29:18 
6. SV Münster 12 30:19 
7. KSV Urberach 12 25:20 
8. Trebur H 23:23 
9. 1. FC Langen 12 23:32 

10. Groß-Gerau 11 23:24 
11. Mörfelden H 18:27 
12. Eppertshausen 12 21:34 
13. Büttelborn H 22:31 
14. Gräfenhausen 12 16:26 
15. Dieburg H 20:34 
16. Wixhausen 12 14 39 

Am kommenden Sonntag spielen 
bach — Gräfenhausen, Büttelborn 
Urberach, Trebur — Münster, Bischofsheim 
gegen Wixhausen, Mörfelden — Messel, 
Eppertshausen — Nieder-Roden, Viktoria 
Urberach — Dieburg, 1. FC Langen — Groß- 
Gerau. 

Nach Messel die zweile kalle Dusche 
Nicdcrroden 1 — l.FC Langen 1 4:0 (3:0) 
Wenn die zweite Mannschaft ihren Sieges- 

zug in Niederroden nicht fortsetzen tonnte, 
so erföchte sie wenigstens in einem harten 
Kampf ein Unentschieden. Bei der 1. Mann- 
schaft sah man ein betrübliches Bild. Die er- 
wünschte Tagesform traf nicht ein und das 
Clubspiel verlief ohne besondere Gefahren 
für den Gastgeber. In den ersten 29 Minuten 
versuchten die Niederrodener die Langener 
ZU überrumpeln; es gelang ihnen und mit 3:0 
lagen sie in Führung. Die Tore fielen für sie 
wie reife Früchte, ergaben sich aber aus 
Deckungslehlern der hinteren Langener Rei- 
hen Nach diesem Zeitpunkt wachte Langen 
auf' und drückte beängstigend. Aber der 
Sturm zeigte sich hilfloser wie je und man 
sah kaum einmal einen vernünftigen Schu" 
auf das gegnerische Tor. Die zweite Hälfte 
verlief ebenso. Langen spielte und spielte, 
drückte die Niederrodener teilweise in ihre 

Niederroden 2 — 1 FC Langen 2 4:4 
das Schießen verlernt hat, kani nichts 
Brauchbares z.istande. Der einzige, der 
einige gut gezielte Torschüsse abgab, war der 
Läufer Böhm, der sehr oft nahe daran war, 
wenigstens den Ehrentreffer zu erzielen. Nie- 
derroden war glücklicher und konnte '/ 
Stunde vor Schluß bei einem ihrer gelegent- 
lichen Durchbrüche zum 4. Tor kommen. Bei 
Langen war Schmidt im Tor gut, wenn auch 
der erste Treffer auf sein Konto kam (zu weit 
aus dem Tor gelaufen). Der beste Mann war 
Leyer. Werner Willy war nicht in bester 
Spiellaune. Das dritte Tor wurde durch einen 
Fehltritt von ihm arzielt. Die Läuferreihe mit 
Böhm, Kiefl und Bliemeister war insgesamt 
gut. Der Sturm war heute wieder viel zu 
fahrig. Ballaufnahme fehlte vollständig und 
Unterstützung der liinteren Reihen sah man 
in seltensten Fällen. 300 Zuschauer. Schieds- 

eigene Hälfte, doch im Sturm, der scheinbar richter Wagner aus Rüsselsheim ging an. 

Egelsbach und Vikt. Urberach teilen sich die Punkle 

Führung und dieser Vorsprung konnte bis | 
zum Pausenpfiff gehalten Werden. Nach 
Wiederbeginn konnten die Gäste durch ein 
Abseitstor den Gleichstand erreichen und 
gingen sogar durch ein Kopfballtor in Füh- 
rung. Kurz vor Spielende konnte Langen 
durch Besken gleichziehen. 

Hoher SSG-Jugend-Sleg 
Die Jugend der Blau-Schwarzen zeigte sich 

wieder von ihrer besten Seite und fertigte 
die Jugend der Susgo Offenthai mit einem 
Handballergebnis von 9:0 ab. Im Sturm der 
Langener lief alles nach Wunsch; es wäre 
zu wünschen, daß es jeden Sonntag so ist. 
SSO-Schüler — FC Kickerg Offenbach 0:4 
In einem Freundschaftsspiel mußten sich 

die Schüler der SfvG einem weitaus besseren 
Gegner 0:4 beugen. Schon allein die körper- 
liche Überlegenheit der Gäste war derart, 
daß man nur bedacht sein mußte, das Er- 
gebnis erträglich zu halten. 
A-Jugend des 1. FCL siegte In Dietzenbach 

In diesem Treffen galt es für die Club- 

jugend, ihren achtbaren dritten Tabellenplatz 
zu behaupten. Mit 7:3 feierten sie gegen die 
bis zur Pause noch führenden Dietzenbacher 
einen großen .Sieg. Gut unterstützt von der 
aufopfernd kämpfenden Läuferreihe fielen 
nach der Halbzeit in regelmäßigen Abständen 
noch fünf weitere Treffer für Langen. Der 
Mannschaft gebührt für ihren gezeigten Eifer 
ein fJesamtlob. 

Das war ein Irrtum 
Wir berichteten am 20. 10, von einem Spiel 

der Jugend des 1. FC Langen gegen Schwarz- 
Weiß Frankfurt a. M. Leider wurde uns eine 
vollkommen falsche Darstellung darüber ge- 
geben. Wir geben daher einer Berichtigung 
des Sport-Clubs Ffm. gerne Raum: 

„Das Spiel wurde nicht als Propaganda- 
sondern als Freundschaftsspiel angesetzt. Der 
Sieg von 4:0 fiel nicht der A-Jugend-Mann- 
schaft von Langen zu, sondern der Junioren- 
Mannschaft des Sport-Clubs Schwarz-Weiß 
Frankfurt a. M. Von einem in Grund- und 
Boden-Spielen ihrer Mannschaft gegen die 
Jun.-Mannschaft vom Sport-Club Schwarz- 
Weiß kann keine Rede sein." 

Erzhausen bezwingt den Tabellenführer 
Erzhausen — Bickenbach 1:0 (0:0) 

Eine beachtliche Zuschauermenge umgab 
den Platz, darunter eine starke Bickenbacher 
Gefolgschaft, als beide Mannschaften ziem- 
lich nervös begannen, wollte doch Bickenbach 
seinen Nimbus als ungeschlagener Tabellen- 
führer nicht einbüßen, andererseits durfte 
Erzhausen den Anschluß an die Spitze nicht 
verlieren. Die Gäste fanden sich zuerst zu 
planvollen Aktionen, die blitz.^hnell vorge- 
tragen wurden und die Erzhäuser Hinter- 
mannschaft vor schwere Aufgaben stellte. So 
wirkte die einheimische Läuferreihe zunächst 
fast nur defensiv und so konnte der Sturm 
zu keinen geschlossenen Aktionen kommen. 
Gegen Ende der 1. Halbzeit machte sich Erz- 
hausen frei und nun lief das Spiel der Ein- 
heimischen flott. Eine leichte Feldüberlegen- 
heit von Erzhausen brachte das Bickenbacher 

Tor oft in arge Bedrängnis. Einmal landete 
der Ball gar im Bickenbacher Netz, doch der 
sicher amtierende Schiedsrichter hatte ge- 
sehen, daß eine Hand mit im Spiele war. 
Gleich nach Wiederbeginn die erste große 
Chance für Erzhausen, die ausgelassen wurde. 
Unaufhörlich schafften die Einheimischen, 
drückten den Tabellenführer in seinen Straf- 
raum und nach 15 Minuten fiel auf muster- 
gültige Vorlage von Dilfer durch Karl Heinz 
der unhaltbar^ Führungstreffer, das das ein- 
zige des Spieles blieb. Bis Spielende hielt 
eine leichte Feldüberlegenheit der Einheimi- 
schen an. Die Mannschaft schaffte unermüd- 
lich, ein besonderes großes Pensum erledig- 
ten Dilfer und Lötz. Beide Mannschaften fair, 
Schiedsrichter gut, ein Spiel, wie es sein soll. 

jästesieg im Derby Götzenhain-Offenlhal 

Die Egelsbacher scheinen sich in ihren 
weiteren Verbandspielen auf ein Unentschie- | 
den zu spezialisieren, denn wieder einmal 
brachten sie es am letzten Sonntag gegen 
ihren alten Rivalen Viktoria Uiberach nicht 
fertig den in der ersten Halbzeit herausge- 
schossenen knappen I:0-Vorsprung zu halten 
und mußten sich kurz vor Spielende doch 
noch den durchaus vermeidbaren Ausgleichs- 
treffer gefallen lassen. Damit mußten sie den 
eifrigen Güsten aus Urberach einen für sie 
recht wertvollen Punkt mit nach Hause 
geben. . 

Während die Einheimischen m ihrer vor- 
sonntägigen Aufstellung antraten, halten die 
Viktorianer ihre Mannschaft gegenüber den 
Vorspiel tagen für ihre so wichtige Begeg- 
nung in Egelsbach, wie erwartet reichlich 
verstärkt und waren dadurch den Platz- 
herren vornehmlich in der ersten Halbzeit 
im FeJdspiel streckenweise überlegen. Die 
elanvollen Angriffe der Gästestürmer in den 
Anfangaminuten ließen bereits erkennen, 
daß es die Urberacher mit einer Überrumpe- 
lungstaktik versuchten und dadurch der 
Egelsbacher Hintermannschaft schwer ein- 
heizten, so daß es wiederholt vor dem Egels- 
bacher Tor für die wieder zahlreich er- 
schienenen Egelsbacher Fußballanhänger zu 
recht beängstigenden Situationen kam, doch 
außer einigen Ecken verliefen ihre Vor- 
stöße ohne jeglichen Erfolg. Unter lauten 
Anfeuerungsrufen setzten sich mit zuneh- 
mender Spieldauer auch die Einheimischen 
durch und die Urberacher Hintermannschaft 
wird auch hier auf harte Proben ihres Kön- 
nens gestellt und hier war es vor allem Tor- 
wart Gensert, der einige recht gefährliche 
Aktionen des Egelsbacher Angriffs unterbin- 
den mußte. Endlich in der 30. Minute wurde 
der Bann gebrochen. Bei einem Gedränge 
vor dem Urberacher Tor kam der Gäste- 
mittelläufer Jost (der nach einer 7wöchigen 
Spielunterbrechung auch wieder mit von der 
Partie war) nicht mehr rechtzeitig an den 
Ball und nach einem Geplänkel nimmt 
Rechtsaußen Anthes Gg. die gebotene Situ- 
ation wahr und befördert den Ball zum viel- 
umjubelten 1:0-Führungstreffer ins Ur- 
beracher Tor. Auf und ab wogt der mit letz- 
tem Einsät:', beider Mannschaften geführte 

Kampf und vor beiden Toren spielten sich 
gefahrvolle und mitunter recht beängstigende 
Moment« ab, doch die bestgemeinten Schüsse 
verfehlten ihr Ziel, oder werden eine Beute 
der jeweiligen Schlußmänner. 

Bis zur Pause und auch nach dem Wech- 
sel lief das Spiel immer noch ausgeglichen. 
Mächtig bäumten sich die Viktoria-Stürmer 
gegen das 0:1 auf und elf Spieler hatten nur 
einen Gedanken: den Ausgleich. Doch die 
Egelsbacher Abwehrreihe war dem weiteren 
Drängen ihres Gegners gewachsen und sou- 
verän klärt sie im gegebenen Moment immer 
wieder die brenzlichsten Situationen. In den 
weiteren Spielminuten kommen die Egels- 
bacher wieder mehr auf und v/iederholt er- 
geben sich bei ihren durchbruchsartigen Vor- 
stößen faustdicke Torchancen, die jedoch 
leichtfertig vermasselt werden. So hat bei 
einem Alleingang Rechtsaußen Anthes die 
dicke Chance auf 2:0 zu erhöhen, nur noch 
den Torwart vor sich, schiebt er den Ball 
neben das Tor. Und in diesem Spielabschnitt 
schien das Debakel über die Egelsbacher 
hereinzubrechen. Wie so oft aus solchen Situ- 
ationen zieht ein schneller Gegner seinen 
Nutzen. Urberachs Stürmer bekamen zuviel 
Spielraum und mit drei, vier Zügen war die 
Egelsbacher Abwehr überlaufen. Dann trat 
das ein, was niemand vermutete. Im An- 
schluß eines Strafstoßes fünf Minuten vor 
Spielende wird der Ball nur zögernd abge- 
schlagen und ehe man sich versieht, zappelt 
das Leder zum viel umjubelten Ausgleich 
der Urbsracher Anhänger im Netz. Dieser 
Treffer geht allein auf das Konto der ge- 
samten Egelsbacher Abwehrreihe und war 
durchaus vermeidbar. In der nächsten Spiel- 
minute mußte Verteidiger Wahl wegen 
Schiedsrichterbeleidigung das Feld verlassen 
und so hatte man seine liebe Not in den rest- 
lichen Minuten das hartumkämpfte 1:1 Un- 
entschieden zu halten. 

Die Reserve der Egelsbacher gewann 
Vorspiel überzeugend mit 3:0 Toren. 

Die Egelsbacher AH setzte ihre Punkt- 
spiele fort und gewann am Sonntagvormittag 
bei der SG Arheilgen knapp mit 2:1 Toren. 
Anthes Hch, und Werner Schmitt waren die 
Torschützen. 

Nach dem großartigen 10:0-Sieg über Klein- 
Zimmern galt Offenthal am Sonntag in Göt- 
zenhain als klarer Favorit. Man erwartete ein 
Spiel, in dem die Gäste ihre spieleri.sche und 
technische Überlegenheit eindrucksvoll 
demonstrieren würden. Doch leider wurden 
die Erwartungen der zahlreichen Zuschauer 
vor allem in der zweiten Halbzeit nicht er- 
füllt. Offenthals Überlegenheit drückte sich 
zum größten Teil nur im Verhältnis der Eck- 
bälle aus. 12:2 Ecken für die Gäste lautete 
das Ergebnis bis zur Pause. Auf der anderen 
Seite darf allerdings auch nicht vergessen 
werden, daß es schon etwas bedeutet, in den 
ersten 45 Minuten bei der ehrgeizigen Hinter- 
mannschaft der Gastgeber drei Tore zu schie- 
ßen. In der 17. Minute brachte zunächst 
K. Rath seine Mannschaft 1:0 in Führung 
und eine Viertelstunde später ließ derselbe 
Stürmer den gegnerischen Verteidiger stehen 
und schoß von halbrecht.s zum zweiten Male 
ein. Knapp fünf Minuten später folgte ein 
schöner Durchbruch von iinks. Der Links- 
au(3en trat aus freier Position die Latte, von 
der der Ball zurückprallte und von Ph. Rath 
ins Netz kanoniert wurde. Damit hatte Offen- 
thal den Halbzeitstand des Vorsonntags er- 

reicht, während aber gegen Klein-Zimmern 
dann noch sieben Tore folgten, gelang dies- 
mal außer einem Eckenverhältnis von 8:1 
nichts mehr. Götzenhain vollbrachte mit nur 
zehn Mann eine Enerpieleistung und gestal- 
tete das Spiel offen. Nur selten sah man noch 
wirkliche Kombinationszüge, sondern der 
Kampf verlor immer mehr an System. Als 
objektiver Beobachter muß man sagen, daß 
der Tabellenführer am Sonntag sein schwäch- 
stes Spiel in dieser Verbandsrunde geliefert 
hat und in Zukunft mehr zeigen muß, um 
den Nimbus der Unbesiegbarkeit nicht zü 
verlieren. 

Herbstmeister 1953 
Die AH-Mannschaft des 1. FC Langen blieb 

im Lokalderby gegen die SSG Langen mit 
3:2 erfolgreich und sicherte sich die Herbst- 
meisterschaft. Das Spiel beider Mannschaften 
war schnell, hart, aber anständig. In beiden 
Mannschaften ragten die über 50 Jahre alten 
Kämpfer Würz vom Club und Rau von der 
SSG heraus. Die SSG hielt das Treffen jeder- 
zeit offen und es sah oft bedenklich gegen 
Ende des Spieles nach einem Unentschieden 

Weitere Fußball-Ergebnisse 
A-Klasse Dieburg 

Babenhausen — Reinheim 
Götzenhain — Offenthal 
FSV Münster — Groß-Bieberau 
Lengfeld — Groß-Umstadt 
Klein-Zimmern — Schaafheim 
Germ. Ober-Roden Res. — Gr.-Zimmem 

Der Tabellenstand 
Offenthal 34:7 18:0 Schaafh. 14:22 
Reinheim 27:16 13:5 
Babenh. 31:17 13:7 
Mosbach 23:14 12:6 
Lengfeld 15:14 11:5 
Gr.-Bieb. 22:16 8:8 
Gr-Umst. 24:17 7:9 

1:2 
0:3 
1:6 
3:2 
2:3 
0:4 

Münster 16:24 
Kl.-Zimm. 16:31 
Gr.-Zimm. 5:10 
Götzenh. 11:38 
Ueberau 13:26 
Auß. Konk.: Ober- 
Roden II 13:14 10:8 

6:10 
5:11 
5:13 
4:10 
4:12 
4:14 

A-Klasse Darmstadt 
Erzhausen — Bickenbach 
Roßdorf — Viktoria Griesheim 
Blau-Gelb — TG Bessungen 
Weiterstadt — Hähnlein 
SSG Langen — Alsbach 
Seeheim Arheilgen Res. 

Der Tabellenstand 

1:0 
4:1 
2:3 
7:0 
3:1 
2:3 

Verdienter Sieg der SSG 

In einem kampfbetonten Spiel konnten die 
Langener gegen den FC Alsbach den zweiten 
Sieg erringen. Schon in den ersten Minuten 
wollten es die Blau-Schwarzen wissen und 
bedrohten das Tor der Gäste, ohne einen Er- 
folg buchen zu können. Alsbach wehrte ab, 
mußte sich jedoch in der 15. Minute ein 
Kopfballtor von Rechtsaußen S';ibert gefal- 
len lassen. Trotz drückender Überlegenheit 
war es dem SSG-Sturm nicht möglich, bis 
zum Pausenpfiff weitere Tore zu erzielen, 
selbst ein Elfmeterball konnte von Herth 
nicht verwandelt werden. Kurz vor der 
Pausa kamen die Gäste durch einen Dek- 
kiingsfehler der sonst sehr guten Hinter- 
mannschaft zum Ausgleich. 

Nach dem Seitenwechsel schien es, als ob 
der SSG nichts mehr gelingen wollte, denn 
der Gegner zog zeitweise los und versuchte 
eine Entscheidung herbeizuführen. Dank der 
gut aufgelegten Hintermannschaft konnte 
das Gehäuse sauber gehalten werden. Bei 
einem aus spitzem Winkel geschossenen Ball 

des Alsbacher Rechtsaußen verhinderte der 
erstmals im Langener Tor stehende Schrei- 
ber durch schnelle Reaktion ein Tor. Die 
Läuferreihe, in der Klubberg hervorragte, 
fing sich wieder und konnte einige sehr 
schöne Kombinationszüge etinfädeln. Zahl- 
reiche Eckbälle konnten herausgeholt wer- 
den, die von Stroh mustergültig getreten 
wurden, aber nicht verwandelt werden konn- 
ten. Erst 15 Minuten vor Spielende konnte 
Herth mit einem flachen Schuß aus 16 m 
den gegnerischen Torhüter überwinden; das 
war für die wenigen Zuschauer eine Erlö- 
sung. Der linke Läufer Winkel konnte fünf 
Minuten später mit dem schönsten Treffer 
des Tages den verdienten Sieg sicherstellen. 

SSG-Soma — SG Bornhelni 2:2 
Die erstmals antretende Soma-Mannschaft 

konnte gegen die gut eingespielte Elf der SG 
Bornheim ein gerechtes Unentschieden er- 
zielen. Langen ging durch Heini Sehring in 

Bickenb. 
TSG 1846 
Erzhaus. 
Roßdorf 
Griesh. 
TGB 1865 
Weiterst. 

26:6 14:2 
28:14 13:5 
16:9 13:5 
27:9 12:4 
31:12 12:6 
16:14 11:5 
19:19 6:12 

Hähnlein 
Alsbach 
Seeheim 
Blau-Gelb 
Langen 

20:38 6:12 
16:39 6:14 
15:25 5:13 
13:23 4:12 
14:27 4:14 

Außer Konkurrenz: 
SGARes. 16:34 7:13 

Handball-Ergebnisse 
Bezi.r'kskilasse Odenwald 

Groß-Bieberau — Nieder-Roden 12:10 (5:7) 
TV Langen — SG Arheilgen 
Urberach — Ober-Roden 
Obemburg — Eppertshausen 

9:11 (6:4) 
8:5 (4:3) 

10:9 (7:6) 

A-Klasse Darmstadt 
TG Bessungen — Egelsbach 7:7 (4:3) 
TG 75 Darmstadt — Seeheim 13:8 (4:5) 
Schneppenhausen — Hahn 15:7 (8:3) 
Nieder-Modau — Weiterstadt 13:8 (6:5) 

Egelsbach 
Schneppenhausen 
TG Darmstadt 
TG Bessungen 
Hahn 
SSG Langen 
Seeheim 
Weiterstadt 

Der Tabellenstand 
10 125.70 
10 
9 
10 
8 
9 
9 

10 

90:59 
85:71 
83:83 
75:70 
62:67 
61.82 
57:1 £5 

18:2 
12:8 
11:7 
9:11 
8:8 
8:10 
7:11 
0:20 

TISCHTENNIS 
Brigitte Sallwey und Sehrlng/Werkmann 

Bezirksmeister! 
Der TTCL-Nachwuchs legte auch bei den 

Bezirks - Jugendmeisterschaften in Nieder- 
Ramstadt wieder Zeugnis seines überragen- 
den Könnens ab. Bei den Schülerinnen, die 
diesmal zahlreich — vor allem aus der TT- 
Hochburg Mörfelden — erschienen waren, er- 
rang Brigitte Sallwey ganz überlegen die 
Einzel-Meisterschaft. Sie gab während des 
ganzen Turniers nur im ersten Spie! einen 
Satz ab und ließ ihre Endspielgegnerin nur 
knapp aus dem „Schneider" kommen. Da- 
gegen hatten es die Langener Jungens schwe- 
rer, waren doch im Einzel und Doppel immer- 
hin u. a. der 3. deutsche Jugendmeister 
Michalek (Mörfelden), und der 2. Jugend- 
Landesmeister Reis (Biblis) am Start. Werk- 
mann unterlag Michalek nach blendendem 
Spiel bereits in einer der ersten Runden, 
während Hans Sehring in der unteren Hälfte 
nach hervorragenden Leistungen das End- 
spiel erreichte. Hier schien sich eine Sen- 
sation anzubahnen, als Sehring in einer noch 
nie gezeigten Form Michalek den ersten Satz 
abnahm und dieser noch in der Mitte des 
zvreiten Satzes trotz verzweifelter Anstren- 
gungen im Rückstand lag. Dann aber ver- 
ließen den körperlich weit unterlegenen Lan- 
gener doch in zunehmendem Maße die Kräfte, 
so daß er im entscheidenden Satz nach einem 
herrlichen Spiel unterliegen mußte. Dafür 
revanchierte sich das TTCL-Doppel Sehring- 
Werkmann gründlich in der Doppel-Konkur- 
renz. Obwohl beide erstmals zusammen spiel- 
ten, standen sie wie „aus einem Guß" an der 
Platte und ließen sämtliche Gegner ein- 
schließlich Michalek und Reis auf der 
Strecke. Der Titel fiel ihnen als dem weit- 
aus besten Doppel des Bezirks in hohem 
Maße verdient zu. Daneben bewiesen die an- 
deren TTCL-Jugendlichen und -Schüler, die 
zum Teil erst seit wenigen Wochen spielen, 
daß der Langener Tischtennis-Sport nicht 
nur eine starke Spitze, sondern auch eine 
leistungsmäßig auf beachtlicher Stufe ste- 
hende Breite hat. Der TTCL hat infolgedessen 
allen Grund, voller Zuversicht der Zukunft 
entgegenzusehen. 

Verleihung des Büchner-Preises 
In Gegenwart des hessischen Kultusmini- 

sters Ludwig Metzger fand am Samstag im 
Kongreßsaal auf der Darmstädter Mathilden- 
höhe die feierliche Verleihung des diesjähri- 
gen Büchner-Preises an den in Darmstadt- 
Eberstadt wohnhaften Schriftsteller Emst 
Kreuder statt. 
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Wir gewinnen Oel aus der Nordsee 

Hunderte künsllidie Seebeben dienen der Forsdhung 

Von Mozari bis Chevalier 
Katalogisierte Muslkgenfisse 

Nicht weit vom Luxemburg-Palast In Paris 
gibt es »?inen kleinen Laden, in dem man sich 
für den geringen Preis von einem Franc hohe 
musikalische Genüsse verschaffen kann. An 
den Wänden und an langen Tisdien m der 
Mitte sitzen meist Junge Leute vor Klappen- 
schränken mit Kopfhörern, drücken aufSchalt- 
knöpfchen, rote und weiße Lämpchen glühen 
auf oder erlöschen. Eine Einnehmerin In wei- 
ßem Kittel mit umgehängter Geldtasche ver- 
kauft Metallmünzen, die leise klappern. Sonst 
ist es lautlos still in der „boutique ä musique"; 
denn alle lausdien in Ihre Kopfhörer hinein. 
Vor jedem Platz liegt ein Katalog mit über 
tausend Nummern. Man wirft eine der kleinen 
Metallmünzen in den Klappenschrank, wählt 
eine Katalognummer und sieht an dam Auf- 
leuchten des roten oder weißen Lämpchens, 
ob die gewählte Schallplatte sofort :.um Vor- 
trag gelangt oder gerade „besetzt" ist und 
später neu gewählt werden muß. Zwischen 
16 und 19 Uhr ist kein Platz frei in der 
„Musikbudike" Von Mozart und Beethoven 
bis zu Maurice Chevalier kann man hier hören, 
was das Herz begehrt. 

Die Menschen um die Mitte des 20. Jahr- 
hunderts sind heute fünfzehn Jahre jünger 
als ihre Väter. Sie haben fünfzehn Jahre 
länger zu leben. Die mittlere Lebenserwar- 
tung, die im Jahre 1900 45 Jahre, im Jahre 
1938 56 Jahre betrug, beträgt*im Jahre 1950 
60 Jahre. Fünfzehn Jahre sind dem Tode ab- 
gerungen worden. 

„Um diesen Sieg zu erringen, hat die medi- 
zinische Wissenschaft in dem Jahrzehnt 
zwischen 1940 und 1950 die aufsehenerregend- 
ste Folge von Entdeckungen zusammen- 
getragen, die eine menschliche Disziplin 
jemals erreicht hat", schreibt Louis D a 1 - 
m a s in seinem packenden Buch „Die Ge- 
heimnisse der modernen Medizin — Die 
großen Krankheiten und ihre Behandlung" — 

Die Medizin hat, nach Dalmas, „nicht nur 
eine einzige Revolution mitgemacht, sondern 
zehn. Sie ist an allen Stellen aus den Fugen 
geraten und hat ihr Udit in ganz unvorher- 
gesehene Richtungen strahlen lassen. Der 
Krieg, der Millionen von Menschen ver- 
brauchte, stellte besondere Anforderungen an 
sie. Sie wurde mit ganzen Industrien, neuen 
Techniken und riesigen Laboratorien aus- 
gestattet und hat in einem Dutzend Jahre 
einen weiteren Weg zurückgelegt als zuvor 
in einem Dutzend Jahrhunderte. Geblieben 
ist allein die unermüdliche Hartnäckigkeit des 
Forsdiers und die ans Wunder grenzende 
Energie und Geduld des Gelehrten, der in auf- 
reibender, oft nächtelanger Arbeit nidit eher 
ruhte, bis er seine Versudie erfolgreich be- 
endete." 

Der Verfasser fährt fort: „Im Jahre 1935 
schlug das erste Wunderheilmittel wie ein 
Blitz ein: das waren die Sulfonamide. Seit- 
dem ist kein Jahr vergangen, ohne daß ein 
neuer Weg gewiesen wurde, ohne daß neue 
Krankheiten ihre Schred<en verloren. Die 
versdiiedenartigen Formen von Rotlauf, von 
Typhus usw. drohen nldit mehr; Pest und 
Lepra verlieren an Boden, Lungenentzündung 
riditet keine Verheerungen mehr an. Teta- 
nus, Tuberkulose, Rheumatismus und Malaria 
werden wirksam bekämpft . . 

Der wirkliche Roman der .Wundermittel' 
gegen die Infektionskrankheiten beginnt erst 
mit den Antibiotika. Es war an einem 
sdiönen Septembermorgen im Jahre 1928. Ein 
winziges Fortpflanzungsorgan — genannt 
Spore — einer nordischen Pilzart, das von der 
Luft durch halb Europa getragen wurde, ließ 
sich zufällig in einer auf der Fensterbank 
eines kleinen englischen Laboratoriums offen 

Unter der Nord- und Ostsee haben die 
Geologen des deutschen Forschungsschiffes 
„GauQ" mit den modernsten Mitteln der 
Tedinik geortet! Die Weltmacht Oel sucht 
nadi immer neuen Möglichkeiten zur Oelge- 
winnung. Darum hat sich der Blick der Geo- 
logen auf die Küstengewässer Norddeutsch- 
lands geriditet. „Weshalb sollen sich die Oel- 
lager unter der Erdkruste Holsteins nidit im 
Wasser fortsetzen?" sagten sich die Forscher. 
Jede Oelsuche beginnt mit teophysikalisAcn 
Untersuchungen, die von der Erdoberfläche 
aus die Beschaffenheit der Gesteine in den 
verschiedenen Tiefen aufzuhellen vermögen. 
Die Oelsuche zur See verlangt besondere 
Maßnahmen: Man mißt nach einer deutschen 
Erfindung die Fortpflanzungsgeschvindigkeit 
von Erschütterungswellen, die durch Wasser- 
bomben erzeugt werden und berechnet daraus 
die Tiefenlage der Gesteinsschichten und Oel- 
horizonte. Hunderte dieser künstlichen See- 
beben mußten erzeugt werden. Doch die Ar- 
beit war von Erfolg gekrönt. Die Auswertung 

dastehenden Petrisdiale nieder. Der Zufall 
entschied über das Leben von Millionen 
Mensdien. Als Professor Fleming den Zu- 
stand der Staphylokokken-Kultur unter- 
suchen wollte, wurde er durch eine Schim- 
melschicht beunruhigt, die die Mikroben um 
sich verdrängt hatte. Die ,Spore' hatte einen 
leeren Raum geschaffen. Die Schale wurde 
historisch. Das Penicillin war da. Doch be- 
durfte es eines Zeitraumes von zwölf Jahren 
und des Zweiten Weltkrieges, ehe es allge- 
mein angewandt werden konnte. 

So, wie die Pilze, Ist auch die Erde, die ein- 
fache, gute Erde, in der die Leicihen bestattet 
werden, ein Werkzeug des Lebens. Dr. Selman 
Abraham Waksman zog aus ihr die erste 
schwere Waffe gegen die Tuberkulose. Er 
hatte zweiundzwanzig Jahre lang mit Hilfe 
eines Franzosen, Ren6-Jules Dubos, über 
einer phantastischen Frage gebrütet: Warum 
bringen die bestatteten Toten das Erdreich 
nicht zum Faulen? Wieso trägt der Leichnam 
eines an einer Infektionskrankheit Gestor- 
benen, wenn man ihn nach einigen Tagen 
exhuminiert, keine Spur der Erreger seiner 
Krankheit mehr an sich? Die Antwort war 
eine Substanz, die er zuerst In der Erde 
selbst, rpäter in einem Hühnermagen fand: 
das beriihmte Streptomycin. Beim ersten 
Versuch vernichtete es die schrecklichen 
Tuberkelbazillen . . . 

—HARTE 

Silbenrätsel 
Aus den Silben brid — brus — cam — de 

— den — dot — ein — el — ge — ge — hen 
— ho — ing — kow — lei — lern — loe — 
lus — me — mes — mu — nah — nau — ni 
— or — ran — ros — schaft — sen — si — sing 
— sti — tu — tu — we — wei — wer — wis 
— zol — sind 15 Wörter zu bilden, deren erste 
und letzte Buchstaben, von oben nach unten 
gelesen, den Anfang eines Gedidites von 
Eidiendorff nennen. 

Die Bedeutung der Wörter: 1. Kenntnis, 2. 
Eroberung, Ertrag, 3. Kupfer- u. Zinkmischung, 
4. streng übereinstimmend, pünktlich, 5. Ehren- 
abzeichen, 6. Erdhügel, 7. sagenhafte Prinzes- 
sin (Oper von Puccini), 8. Trift, Futterplatz, 
9. Gewürz, 10. Deutscher Maler, 11. Raubtier, 
12. Italien. Komponist, 13. Geoirgsstock im 
Kaukasus, 14. engl. Universitätsstadt, 15. Berg 
der Rauhen Alb. 

der Messungen ergab nämlich, daß sich vor 
den Küsten Schleswig-Holsteins, 2000 Meter 
unter dem Meeresspiegel, zahlreiche öllager- 
stätten befinden. Ueber den Umfang der Oel- 
mengen herrschen zwar noch Zweifel. Fest 
steht aber bereits, daß vor allem in der 
Eckernförder Bucht und vor Büsum gewal- 
tige Mengen Oel Im Meeresboden lagern. 

Um das „flüssige Gold" aus dem Meer zu 
bergen, sind noch kostspielige Unterwasser- 
bohrungen nötig. Doch technisch ist dieses 
Problem bereits gelöst: Sind günstige Bohr- 
orte gefunden worden, so beginnt die Arbeit. 
Nach amerikanischem Vorbild will man rie- 
sige Sandkästen auf den Meeresboden hinab- 
lassen und schwimmende, künstliche Inseln 
aus Stahl und Eisen über ihnen an der 
Wasseroberfläche verankern. 

Die 25 Meter langen Plattformen für die 
Bohrtürme ragen etwa 10 Meter über dem 
Wasserspiegel. Getragen werden sie von 
mächtigen Säulen aus Stahlrohren von 60 cm 
Stärke. Der Bau einer solchen Plattform 
kostet allein 5 Millionen DM. 

Um die hohen Baukosten für die Funda- 
mentierung besser auszunutzen, sollen von der 
Plattform aus nacheinander mehrere Boh- 
rungen durchgeführt werden, die nach unten 
fächerförmig und schräg auseinanderstreben. 
Besondere Lotgeräte, sowie Spezialinstru- 
mentc und Werkzeuge für die Korrektur der 
Bohrlochrichtung während des Bohrens sor- 
gen dafür, daß die Bohrungen nicht planlos 
in die Tiefe vordringen, sondern auf die Stel- 
len gerichtet sind, wo die Geologen die öl- 
haltigen Schichten geortet haben. 

Die strahlendweiße Sonne galt von jeher 
als ein Symbol des Reinen und Fleckenlosen. 
Wie überrascht mögen daher die Menschen 
gewesen sein, die am Anfang des 17. Jahr- 
hunderts zuerst das Fernrohr auf unser Ta- 
gesgestirn richteten und häßliche, dunkle 
Flecke auf ihm entdecikten. In letzter Zeit ist 
viel von diesen „Sonnenflecken" und ihrem 
Einfluß auf die Erde die Rede gewesen. Was 
wissen wir nun tatsächlich über ihre Natur 
und ihre Bedeutung? 

Richten wir das Fernrohr auf die Sonne — 
wobei freilich nur durch Dämpfgläser beob- 
achtet werden darf —, so blidcen wir nicht 
auf eine feste Oberfläche, sondern In eine 
Atmosphäre aus glühenden, fast 6000 
Grad heißen Gasen. Diese glühende Gas- 
hülle befindet sich In heftiger Bewegung. 
Hier und da sind Gruppen von kleinen, un- 

NÜSSE 

Besudiskartenrätsel 
Im Flugzeug der Europa-Afrika-Route sind 

drei deutsche Fahrgäste. Aus der Passagierliste 
ist zu entnehmen: 

Frau Ida Sek 
G. G. Schibo, Koeln 
Udo R. Heid, Essen 

... in welche Länder fliegen die drei Per- 
sonen? (Kleine Hilfe: alle drei Länder liegen 
im Teil Afrikas südlich des Aequators.) 

 O  
Die Auflösungen 
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Ein Bohrturm mitten im Meer. Bis 2000 Meter 
Tiefe reichen seine „Rüssei" hinab, um aus 
dem Meeresboden das kostbare Oei zu fördern. 

regelmäßig geformten Flecken zu erkennen, 
die sich sdiwarz gegen den hellen Hinter- 
grund abheben. Sie erscheinen uns nur im 
Vergleidi zu den nodi heißeren Teilen der 
Sonnenatmosphäre so dunkel. 

Die Sonnenflecke ändern rasdi ihre Ge- 
stalt. Man kann ihr Wandern über die Sonne 
verfolgen, das durch die Achsendrehuns der 
Sonne vorgetäuscht wird. Nach einigen Tagen 
bis Wochen lösen sie sich auf und verschwin- 
den. Dafür entstehen an anderen Stellen 
neue Fleckengruppen. Die Fledcenhäufigkeit 
zeigt erhebliche Schwankungen. Etwa alle 
11 Jahre erreicht sie ein Maximum. 

Die „Flechte" in der glühenden Sonne sind 
mit Wirbelstürmen vergleichbar, wie wir sie 
auf der Erde kennen. Nur sind ihre Ersdiei- 
nungen auf der Sonne viel gewaltiger. Diese 
Wirbel haben enorme Ausmaße, daß unsere 
Erdkugel in einem normalen Sonnenfleck 
mehrmals Platz haben würde. 

Es liegt nahe, Zusammenhänge zwischen 
den riesigen Sonnenflecken und gewissen 
Vorgängen auf der Erde zu vermuten. So 
scheint ein Einfluß auf die Witterung vor- 
handen zu sein, doch sind diese Beziehun- 
gen noch nicht restlos geklärt. Tatsache ist 
hmgegen, daß in Zeiten starker Sonnenflek- 
kenhäuflgkeit besonders kräftige Polarlichter 
(„Nordlichter") auf der Erde auftreten. Sie 
werden von Elektronen hervorgerufen, die 
von den Sonnenflecken ausgesandt werden 
und zur Erde gelangen. Durcli den Magnetis- 
mus der Erde weiden diese Ele'.ttronenströme 
nach den Erdpolen hin abgelenkt. Hier regen 
sie die sehr dünnen Luftschichten in großen 
Höhen über der Erdoberfläche zum Leuchten 
an. Sie stören zugleich das magnetische Feld 
der Erde und verursachen dadurch AbwiM- 
chungen der Kompa3nadel (magnetische Un- 
wetter). Nidit selten kommt es vor, daß der 
Rundfunkverkehr durch die Wirkun- 
gen großer Sonnenfled:e beeinträchtigt oder 
sogar völlig lahmgelegt wird. 

WundermUfel der Medizin 

Ist die Wissensdiaft aus den Fugen geraten? 

Die geheimnisvollen Sonnenflecken 
Astronomie für jedermann 

Sei* sriiwniFjfe 

önIfliDs ... 

Roman von Wolfram B r i x n e r 
Copyilgbl by Mündinet Roman-Verlag Mündjen Pasing 

37. Fortsetzung 
Gleich würde nnn Mechthild sich wieder 

ins Haus begeben,das Licht in der Stube 
auslöschen. Und dann würde in ihrer 
Schlafkammer für kurze Zeit ein Flämm- 
chen aufbrennen . . . 

Ja, und dann würde sich die Geliebte 
hmlegen, und er würde hier im Gebüsch 
sitzen, weil er einer Wahnsinnigen riach- 
gegeben hatte . .. 

Jetzt schien es Walter, als schaute Mecht- 
hild mit prüfenden Blidcen zum Firmament 
hinauf. Gewiß sah auch sie, daß die Nacht 
nicht sternenklar und mondhell bleiben 
würde und vielleicht ein Gewitter käme. 

Jetzt senkte sie ihr Gesicht wieder und 
blieb einige Augenblicke wie zögernd stehn. 
Dodi dann drehte sie sich langsam um und 
begab sich wieder in das Haus hinein. Deut- 
lich hörte man, wie sie den Riegel vorschob. 

Ja ... ja . .. sie hatte den Riegel vorge- 
schoben. 

Was man bis jetzt zu sehen bekam, war 
alles durchaus normal. Mechthild war vor 
das Haus getreten, hatte zu den Sternen 
aufgesehen, war dann wieder in das Haus 
gegangen, hatte den Riegel vorgeschoben . . 
Das ailes pflegten Millionen Menschen auf 
der Erde zu tun. bevor sie sich in einer 
lauen Frühlingsnacht sdilafen legten. 

Wieder vergingen vielleidit zehn Minu- 
ten, in denen nichts Auffälliges geschah. 

In weiter Entfernung schrie ein Nacht- 
vogel klagend auf. Der Wind rauschte jetzt 
etwas stärker durch die Tannen, die Ruhe 
der Nacht war dahin. Es sdiien, als hätte 
sich auch der Natur eine Erregung bemäch- 
tigt, die sich vorerst noch niederhalten ließ. 

Walter sah unverwandt zum Hause hin- 
über. 

Zum Donnerwetter, warum wurde er denn 
immer erregter? Es war doch nicht der ge- 
ringste Gruiid dafür vorhanden. Im Gegen- 
teil. Es kam alles ganz genau so, wie man 
es normalerweise erwarten mußte. Jetzt 
verlöschte nämlich auch das Licht in der 
Stube. Das heißt, Mechthild mochte wohl 
die Petroleumlampe genommen haben, um 
auf der Treppe zu leuchten und das Licht 
in ihre Schlafkammer zu tragen. 

Das Licht in der Schlafkamnr.er ... 
Wo blieb es? — 
Hielt sich denn Mechthild so lange auf 

der Treppe auf? 
Ach, Unsinn, war er denn selber auch 

verrüdct geworden? Mechthild brauchte 
doch in der Schlafkammer kein Licht. Der 
Mond würde gewiß genügend hell zum 
Fenster hereinscheinen, damit sie sich beim 
Entkleiden zurechtfand. 

Das Haus lag jetzt still da und kein Licht 
leuchtete mehr auf. 

Ausl 
Alles war zu Ende. 
Die Herrin des Tannhofes hatte sich 

schlafen gelegt. 
Man konnte gehen. 
.Komm Franziska, wir brechen auf. Es 

hat keinen Sinn mehr, noch länger zu war- 
ten", sagte Walter. Er gab sich keine Mühe, 
besonders leise zu sprechen. Nun richtete 
er sich schon halb in die Höhe. 

Franziska aber bewegte sich nicht. Sie 
schien nicht daran zu denken, jetzt nach 

Hause zu gehen. Im Gegenteil, ihre Erwar- 
tung sdiien sich gesteigert zu haben. Wal- 
ter sah, wie sie unverwandt zum Haus hin- 
überblidtte, als müsse jeden Augenblick et- 
was Außergewöhnliches geschehen. 

Doch jetzt bewegte sich auch Franziska! 
Ja, sie bewegte sich, doch stand sie nicht 

auf, nein, sie hob nur blitzschnell den Arm 
uncl drückte Walter mit aller Kraft zu Bo- 
den hinab, daß ihn ein Zweig des Gebüschs 
ins Gesicht kratzte. Walter wollte ärgerlich 
zu schimpfen anfangen, doch im gleichen 
Augenblick sah er auch schon, was Fran- 
ziska zu ihrem seltsamen Gebaren veran- 
laßt hatte. 

Um die rechtsgelegene Hausecke bog so- 
eben eine dunkle Gestalt! 

Soweit sie sehen konnten, handelte es 
sich um ein männliches Wesen. Wenn die- 
ser Mann aus dem Hause gekommen war, 
dann hatte er dasselbe durch die hintere 
Stalltüre verlassen Von der voideren Türe 
führte ein Gang quer durch das ganze Haus 
und durch den anschließenden Kuhstall 
wieder ins Fieie. 

Wer war dieser Mann? 
Etwa der „Schwarze Balthes"? 
Hatte er sich bei Mechthild aufgehalten 

und entfernte sich nun durch die hintere 
Tür, um sein nächtliches Wildererhandwerk 
zu betreiben? 

Ganz gewiß war es so! 
Dodi jetzt blieb keine Zeit zum Nach- 

denken! Jetzt mußte Walter handeln. Nun 
bot sich ihm die große Chance, den Kerl 
endlich zu fassen! 

Vorsichtig sprang er aus seinem Ver- 
steck ... immer in geduckter Stellung. Eben 
verschwand der Fremde im Wald. Walter 
folgte ihm so lautlos als möglich. Höchste 
Vorsidit wai geboten, denn er zweifelte 
nicht, daß der Wilderer sofort schießen 

würde, wenn er ihn zu sehen bekäme Der 
„Sdiwarze Balthes" kannte bestimmt kein 
Pardon, wenn es ernstlich um seinen Kra- 
gen ging. 

Walter hatte schon Angst, daß er zu spät 
käme und der Wildschütz nicht mehr zu 
sehen wäre, bis er den Wald erreichte. 
Doch, Gott sei Dank, das Glück stand ihm 
zur Seite. Unweit vor sich sah er den Lum- 
pen zwischen den Bäumen dahingehen Der 
Wildschütz eilte ziemlidi sdinellen Schrit- 
tes über den felsigen Grund Walter konnte 
ihm nur aus sehr weiter Entfernung folgen. 
Er mußte seine ganze Konzentration und 
Vorsicht aufwenden, um den Kerl nicht aus 
den Augen zu verlieren und andererseits 
aber auch nicht von ihm gesehen zu wer- 
den. Dodi zum Glück schien der „Schwarze 
Balthes" völlig unbekümmert zu sein. Er 
sah nicht ein einziges Mal um sich. Er war 
n'cht einmal bemüht, möglichst geräuschlos 
voranzukommen. Er sdiien seiner Sache 
außerordentlich sicher zu sein. 

Natürlich, je frecher so ein Kerl war und 
je unbekümmerter, desto mehr Glück hatte 
er meistens. Doch diesmal sollte es schief 
gehnl Heute ging er das letzte Mal auf 
Wilddieberei aus, dieser Erzlump! 

Eine Viertelstunde mochte vergangen 
sein, da sah Walter, wie sich der Fremde 
hinter einem großen, beinahe mannshohen 
Felsen versteckte. Die Stelle bot einen gu- 
ten Ausblick auf einen Meinen Kahlschlag. 
Dort also gedachte der Wilderer auf seine 
Beute zu warten 

Auch Walter duckte sich. Mit unendlicher 
Vorsicht schlich er sich auf etwa fünfzehn 
Meter heran. Verstreutes Jungholz bot ihm 
gute Deckung 

Soll er den Kerl jetzt gleich stellen? — 
Fortsetzung folgt , 

£anffcncr2dturi 

HEI 
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Die Woche 

Dezember: Bermuda-Konferenz 
Der englische Premierminister Churchill, 

der von Anfang an betonte, an seinem Plan 
einer Bermuda-Konferenz festzuhalten, hat 
die Regierungschefs und Außenminister der 
Vereinigten Staaten und Frankreichs offiziell 
zu einer Bermuda-Konferenz für die Zeit 
vom 4. bis 8. Dezember eingeladen. Eine Kon- 
ferenz der drei westlichen Regierungschefs 
auf den Bermuda-Inseln sollte, wie erinner- 
lich, schon am 8. Juli stattfinden. Sie mußte 
aber damals wegen einer Erkrankung Chur- 
chills, die diplomatisch sehr gelegen kam, ab- 
gesagt werden. Churchill hat die Konferenz 
trotz des Wunsches der Franzosen, Paris zum 
Tagungsort zu bestimmen, auf die Bermudas 
einberufen. Die Einladung Churchills wurde 
zweifelsohne beeinflußt durch die Weigerung 
Moskaus, das in seiner letzten Antwort an 
die Westmächte den Vorschlag einer Außen- 
ministerkonferenz völlig ignorierte. Es steht 
außer Frage, daß das Deutschland-Problem 
im Mittelpunkt der Konferenz stehen wird. 
Auf der Bermuda-Konferenz werden sich 
auch die Westmächte darüber zu entscheiden 
haben, ob sie Moskau noch einmal ein An- 
gebot machen oder ob sie in Zukunft eine 
Deutschland-Politik betreiben ohne Rück- 
sicht auf die Politik der Sowjetunion. Bun- 
deskanzler Adenauer äußerte sich sofort sehr 
befriedigt über die Einladung Churchills an 
die Westmächte. Jedoch sind bestimmte Bon- 
ner Kreise, besonders der FDP nahestehende 
Politiker, der Meinung, Deutschland müsse 
an dieser Konferenz teilnehmen. Deutsch- 
land dürfe nicht Objekt auf dieser Konfe- 
renz, sondern Subjekt und aktiver Partner 
sein. Auch der sozialdemokratische Partei- 
vorsitzende Ollenhauer befürwortete die von 
Churchill einberufene Bermuda - Konferenz, 
betonte aber ausdrücklich, es wäre sehr be- , 
denklich. wenn die Westmächte nicht mehr j 
an ein Verhandeln denken sollten. Die Koti- 
ferenz wird, wie in ausländischen diplomati- 
schen Kreisen angenommen wird, darüber zu | 
entscheiden haben, ob Deutschland im Rah- I 
men des EVG-Vertrages oder als Mitglied 
der NATO wieder bewaffnet werden soll. 
Eine Klärung dieser Frage erscheint den 
Diplomaten umso wichtiger, als nach der 
Bermuda-Konferenz in Paris eine Tagung des 
Atlantikrates stattfinden soll. In Frankreich 
ist man der Auffassung, daß auf der Ber- 
muda-Konferenz Eisenhower und Churchill 
einen starken Druck auf den französischen 
Ministerpräsidenten Laniel ausüben werden, 
damit sich Frankreich für eine baldige Rati- 
fizierung des europäischen Verteidigungsver- 
trages entscheidet. Voraussichtlich werden 
auch die österreichische Frage, die Korea- 
konferenz, die Lage in Indochina und in 
Triest auf der Tagesordnung der Bermuda- 
Konferenz stehen. 

Um die Saar 
Jetzt hat auch das saarländische Parlament 

die saarländiEchen Konventionen in erster 
Lesung gebilligt. Die Zustimmung erfolgte 
mit allen Stimmen gegen die Kommunisten. 
Ministerpräsident Hofmann hatte vor der 
Annahme darauf hingewiesen, daß die Saar- 
konventionen für die Saar auf wirtschaft- 
lichem und politischem Gebiet bedeutende 
Vorteile mit sich brächten. Es liege daher im 
Interesse der Saar, daß die Verträge so 
schnell wie möglich ratifiziert würden. Un- 
abhängig davon wurden in Bonn die Saar- 
gespräche zwischen dem Bundeskanzler und 
dem Hochkommissar Francois-Poncet fort- 
gesetzt. Der französische Hochkommissar 
wird jedoch in den nächsten Tagen nach 
Paris fahren, um dem französischen Außen- 
minister Bidault über seine Unterredung mit 
Adenauer zu berichten. Der Fraktionsvorsit- 
zende der Freien Demokraten im Bundestag, 
Thomas Dehler, sagte eine ernste Koalitioiis- 
krise voraus, falls sich der Bundeskanzler 
auf eine politische Europäisierung des Saar- 
gebietes einlassen sollte. 

Neue Handelsverträge 
Die Lage unserer Wirtschaft erfordert die 

Erneuerung oder den Abschluß größerer 
Handelsverträge. Vor allem sollen noch in 
diesem Monat mit Großbritannien Bespre- ^ 
chungen über ein neues Handelsabkommen 
aufgenommen werden. Wie wichtig die Han- 
delsbeziehungen zu England sind, geht daraus 
hervor, daß wir in den ersten acht Monaten 
dieses Jahres Waren im Werte von 760 Mil- | 
Honen DM nach England und den englischen 
Kolonien ausgeführt haben. Umgekehrt wur- 
den aus England und seinen Kolonien in die 
Bundesrepublik Waren im Werte von 830 
Millionen DM eingeführt. In diesem Monat 
sollen noch neue Handelsabmachungen mit 
Dänemark getroffen werden. Man erwartet 
zu diesem Zweck das Eintreffen einer däni- 
schen Handelsdelegation in Bonn. Für An- 

fang Dezember sind Besprechungen über ein 
neues deutsch - schwedisches Warenabkom- 
men in Stockholm vorgesehen. Das deutsch- 
spanische Handelsabkommen soll im Mai 
durch zusätzliche Vereinbarungen erweitert 
werden. Man will vor allem erreichen, daß 
Spanien mehr Konsumgüter aus Westdeutsch- 
land einführt. Im Gange sind bereits Be- 
sprechungen zwischen Westdeutschland und 
einer Wirtschaftsdelegation aus Chile. Zwi- 
schen beiden Ländern bestehen rege Handels- 
beziehungen, die aber auch noch weiter aus- 
gedehnt werden könnten. Besonders die vie- 
len Chiledeutschen legen Wert auf erhöhte 
Einfuhren aus ihrer alten Heimat. 
Gewerkschaften und Demokratie 

Auf einer großen Tagung der Industrie- 
gewerkschaft Bergbau in Dortmund erklärte 

der DGB-Vorsitzende Walter Freitag, der 
Deutsche Gewerkschaftsbund habe das 
größte Interesse daran, die demokratischen 
Lebensformen in seinen eigenen Reihen zu 
wahren. Der Gewerkschaftsbund müsse in 
dieser Beziehung ein Musterbeispiel sein und 
bleiben. Die Gewerkschaftler seien durchaus 
der Meinung, daß in ihren Organisationen 
verschiedene Neuordnungen möglich seien. 
Freitag versicherte, auch die christlichen Ar- 
beiter hätten in den Reihen des DGB eine 
Heimstatt. Der Vorsitzende der Industrie- 
gewerkschaft Bergbau, Imig, erklärte^, die 
Gewerkschaften würden gerne eine Kritik 
von außen hinnehmen, verbäten sich aber 
jede Einmischung in interne Angelegenheiten. 
An eine neue Lohnbewegung im Bergbau sei 
augenblicklich nicht gedacht, wurde aus- 
drücklich betont. 

Die GrSbttr mahnen 
In jedem Jahr, wenn die grauen Tage des 

Novembers gekommen sind und das tote 
Laub, das der Herbstwind über die Erde 
weht, uns an die Hinfälligkeit allen Lebens 
erinnert, mahnt uns eine ganze Reihe emster 
Tage zu Einkehr und Besinnung. Ein beson- ^ 
ders dumpfer Glockenklang in diesem ern- ■ 
sten Geläut aber ist der Volkstrauertag. 

Seit einem halben Menschenalter ist die- ' 
ser Tag, an dem wir einmal alles Trennende 
zurückstellen und gemeinsam der Toten bei- j 
der Kriege gedenken, in unserem Volk zu 
einer festen Einrichtung und lieben Gewohn- , 
heit geworden. Seit er vom Frühjahr auf deti 
Herbst verlegt wurde, fallen nun freilich drei 
von diesen ernsten Tagen auf den Zeitraum 
einer Woche. Vielleicht wird das manchem 
zuviel. Wohl verneigt sich noch jeder in 
selbstverständlicher Ehrfurcht vor der Größe 
dieses Opfers und'vor dem namenlosen Leid, 
das fast keine Familie verschont hat. Doch 
ließen im vergangenen Jahr verschiedene 
Veranstaltungen, die den Emst des Tages 
durcdibrachen, erkennen, daß auch die nicht 
ganz fehlen, die nicht mehr an das große 
Sterben erinnert werden möchten. 

Damit ist unser Volk als Ganzes und jeder 
Einzelne von uns vor eine Frage gestellt, die 
zum Prüfstein seiner sittlichen Kraft und 
Reife wird. Sie lautet: Wie stehst Du zu den 
Toten des Krieges? Hältst Du ihren fragenden 
Blicken stand? Oder versuchst Du, dem 
Mahnruf der endlosen Gräberfelder auszu- 
weichen? 

Wer ausweicht, bringt sich um den wert- 
vollsten Ertrag der schweren Jahre, um den 
vielleicht einzigen Gewinn des verlorenen 
Krieges. Denn nirgends empfangen wir stär- 
kere Impulse für's Leben als an Gräbern. 
Und ohne den Lebensemst, der uns in stiller 
Zwiesprache mit unseren Toten geschenkt 
wird, ist an eine wirkliche Genesung unseres 
so tief zerrütteten Lebens überhaupt nicht zu 
denken. Ganz zu schweigen davon, daß die 
Trauer um unsere Toten eins der wenigen 
Bindeglieder ist, die uns noch fest mit unse- 
ren Brüdern im Osten verbinden. 

Stellen wir uns aber dem Anruf der Toten, 
so wird sich die stille Macht der großen 
Gräberfelder auch nur dann als wahre 
Lebenskraft zu uns erweisen, wenn wir im 
täglichen Leben zu verwirklichen suchen, 
was der Chor der Gefallenen und Gemarter- 
ten uns zuruft. Wer unsere Toten nur be- 
weint, verbannt sie ganz ins Reich des Todes. 
Durch unser Handeln allein verschaffen wir 
ihnen Zugang zu unserem Leben und geben 
wir ihnen Raum in unserer Mitte. 

Die Toten rufen zum Frieden. Zwölf Mil- 
lionen fielen in den beiden Kriegen an den 

Fronten, im Bombenhagel d.är Städte, oder 
sanken auf der Flucht oder hinter dem 
Stacheldraht erschöpft zusammen. Wann 
werden die Völker endlich daraus die Folge- 
rungen ziehen und sich die Hände reichen 
zu einem Leben in gegenseitiger Achtung? 
Der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfür- 
sorge pflegt die Gräber aller Gefallenen, die 
in deutscher Erde ruhen, ohne Ansehen der 
Nationalität, und unter seinen Helfern in 
allen westlichen Ländern sind viele ehe- 
malige Feinde. Manche französische, eng- 
lische oder italienische Mutter pflegt das 
Grab eines Deutschen, weil sie das Grab ihres 
Sohnes nicht pflegen kann, aber von einer 
deutschen Mutter gepflegt weiß. Vielleicht 
bringen diese schlichten Mutterhände zu- 
wege, was den Diplomaten auf ihren Konfe- 
renzen bisher nicht gelang. 

Eine Welt ohne Haß kann freilich nur kom- 
men, wenn jeder Einzelne sich besinnt. Als 
ich im Sommer auf einem deutschen Sol- 
datenfriedhof in Italien stand und dort 16 000 
Gefallene so liegen sah. Reihe für Reihe, 
Seite an Seite, wie sie im Leben nebenein- 
ander standen, da war es mir, als riefen sie 
mir zu: Wenn Du wieder nach Deutschland 
kommst, so sag' es ihnen allen, daß sie für- 
einander ein Herz haben sollen! Wir haben 
nicht miteinander gekämpft und gelitten, daß 
Ihr jetzt übereinander herfallt! Es ist er- 
schütternd, wieviel Menschen schon wieder 
so in den Tag hineinleben, als hätten sie den 
Krieg überhaupt nicht miterlebt und als ginge 
sie die Not der Hinterbliebenen und Kriegs- 
beschädigten und die Einsamkeit allein- 
stehender alter Eltern überhaupt nichts an. 

I Die Augen der toten Soldaten sehen jeden 
' von uns prüfend an. Auch Du hättest unter 

denen sein können, die nicht heimkehrten. 
I Und schließlich stellt uns der Tod so vieler 
i verheißungsvoller junger Menschen und so 

vieler wertvoller schaffensfreudiger Männer 
vor die letzten Lebensfragen überhaupt. Wie 
kurz kann das Leben sein! Und wie nichtig 
sind viele Dinge, um die wir uns sorgen und 
streiten, wenn wir sie betrachten unter dem 
Gesichtspunkt dieses gewaltigen Sterbens. 
Was bleibt von uns, wenn wir vergehen? 
Der riesige Friedhof, der sich von Narvik bis 
El Alamein und vom Kaukasus bis hinaus 
auf den Grund der Weltmeere erstreckt, 
zwingt uns, unser Leben mit neuen Maß- 
stäben zu messen. Er ruft uns heraus aus 
Lärm und Hast des Tages und richtet unse- 
ren Sinn auf die Ewigkeit. 

Werden wir die Mahnung unserer Toten 
beherzigen? Oder muß Gott noch deutlicher 
zu uns reden, als er es getan hat? 

Rudolf Hempel. 

Stärkster Wohnungsbau seit 1945. In einem 
Zwischenbericht über die ersten neun Mo- 
nate dieses Jahres wird festgestellt, daß der 
Wohnungsbau einen Höchststand im Bundes- 
gebiet erreichte. Er liegt etwa um 17,3 Pro- 
zent höher als im Vorjahr, während die Ge- 
samtbautätigkeit in der gleichen Zeit um etwa 
11 Prozent stieg. Daß dadurch zugleich die 
Arbeitslosigkeit abnahm, ist verständlich; gab 
OS doch 1953 um etwa 8 Prozent mehr Bau- 
arbeiter als 1952. 

Amerikanische Truppen sollen bleiben. 
Bundeskanzler Dr. Adenauer sprach sich in 
einem Zeitungsartikel dafür aus, daß auch 
nach einer deutschen Wir lerbewaffnung 
amerikanische Truppen als „Verteidiger" 
Europas in Deutschland verbleiben. Dies sei 
sowohl im Sinne der europäischen als auch 
der amerikanischen Sicherheit und nur so sei 
die Forderung der Lissahonner Konferenz 
vom Vorjahr zu erfüllen, daß 40 Divisionen 
zur Verteidigung Westeuropas aufgestellt 
werden müßten. 

Symbole der SPD. In einem Presseartikel 
über die innere Ausrichtung der SPD stellte 
Erich Ollenhauer fest: Ohne das Symbol der 
roten Fahne wäre die SPD ohne Herz und 
ohne das „Du" und die Anrede „Genosse" 
ohne Blut. Auch auf die alten Kampfgesänge 
sei nicht zu verzichten. Doch solle man mit 
diesen Symbolen nicht immer auf den offe- 
nen Markt gehen. Die Entwicklung müsse im 
Geiste von Karl Marx fortgesetzt werden und. 
daraus seien in der Gegenwart die Konse- 
quenzen zu ziehen. 

Gelder für Heimkehrer 

über alle Parteien hinweg war man sich 
in der ersten großen Arbeitssitzung des 
neuen Bundestages darüber einig, daß den 
Spätheimkehrem aus Sowjetrußland Jede nur 
mögliche Hilfe zu leisten sei. Insgesamt sind 
200 Millionen DM für die Spätheinikohrer 
vorgesehen. Aber woher das Geld nehmen? 
Weder Bundesregierung noch Bundestag 
gaben eine endgültige Antwort darauf. So 
kam es zu dem Vorschlag, man solle, ähnlich 
dem Berlin-Notopfer, jetzt- ein Spätheim- 
kehrer-Notopfer aufziehen. Auch wurde vor- 
geschlagen, die Alliierten sollten einen Teil 
ihrer Schuld an dem Schicksal der Spät- 
heimkehrer aus der Fron eines ihrer Ver- 
bündeten dadurch abtragen, daß sie auf einen 
Teil der Besatzungskosten verzichteten. Von 
allen Parteien wurde die moralische Ver- 
pflichtung des Volkes den Spätheiinkehrern 
gegenüber unterstrichen. Da an eine end- 
gültige Entscheidung nicht gedacht werden 
konnte, schlug die Regierung Übergangsmaß- 
nahmen vor, die in einer Soforthilfe für be- 
sonders bedürftige Heimkehrer bestehen soll. 
Es ist in dieser Beziehung in erster Linie an 
Darlehen für den Existenzaufbau gedacht. 
Will sich ein Spätheimkehrer eine Existenz 

aufbauen, soll er 5000 DM bekommen. Außer- 
dem ist an eine Hausratshilfe in Höhe von 
1400 DM gedacht. Die Darlehenshilfe kann 
jedoch erst gewährt werden, wenn die er- 
forderlichen Richtlinien vom Bunde ausge- 
arbeitet sind. 

Auch über die Steuerfreiheit der Weih- 
nachtsgratifikationen kormte noch keine Ent- 
scheidung gefällt werden. Man verwies viel- 
mehr den Antrag, die Zuwendungen bis 
zu 200 DM steuerfrei zu belassen, an die drei 
zuständigen Ausschüsse (Finanzausschuß, 
Steuerausschuß u. Haushaltsausschuß). Auch 
ein Antrag der SPD auf Eihöhung der Weih- 
nachtsbeüiilfen für Sozialbedürftige (das sind 
Empfänger von Arbeitslosenunterstützung u. 
von Arbeitslosenfürsorge, Sozial- und Kriegs- 
opfer-Rentner) wurde an die Ausschüsse ver- 
wiesen, und zwar ohne Debatte. 

Besoldungsgesetz verabschiedet. Der Hes- 
sische Landtag verabschiedete am Mittwoch 
ein Gesetz, das die hessischen Staatsbeamten 
den Bundesbeamten gleichstellt. In erster 
Lesung wurde außerdem ein hessisches Aus- 
führungsgesetz zum Bundessozialgerichts- 
gesetz behandelt. 

Zlnnkonn zur „Woche der offenen Herzen' 
In einem Aufruf zur Sammelwoche des 

VdK führt der hess. Innenminister u. a. aus: 
„Ich richte an die hessische Bevölkerung 

die Bitte, dem VdK jede nur mögliche finan- 
zielle Unterstützung zukommen zu lassen 
und durch einen Besuch der zahlreichen kul- 
turellen Veranstaltungen ihre Verbundenheit 
mit den Kriegsbeschädigten und den Hinter- 
bliebenen der Gefallenen auszudrücken. Ins- 
besondere erwarte ich von denjenigen Mit- 
bürgern, die keine Kriegsverluste in ihrer 
Familie zu beklagen haben und ihre materiel- 
len Verhältnisse in den hinter uns liegenden 
Jahren wieder günstiger gestalten konnten, 
daß sie den im VdK zusammengeschlossenen 
Kriegsopfem ihre Dankc!spflicht durch ein 
fühlbares Opfer abstatten. Ks gilt, zu be- 
weisen, daß wir unsere Verbundenheit mit 
den Menschen, die so schwere Opfer erleiden 
mußten, nicht nur durch Worte, sondern 
durch Taten zum Ausdruck bringen." 

Einigkeit in Wien. Bei einer Aussprache 
zwischen dem jugoslawischen und öster- 
reichischen Außenminister in Wien wurde 
völlige Übereinstimmung in der Beurteilung 
der internationalen Lage erzielt. Außerdem 
konnten ein Handelsabkommen und sonstige 
freundschaftliche Vereinbarungen zwischen 
den beiden Völkern getroffen werden. 

Keine Nachuntersucbungen vonWeltkriegs- 
geschädigten. Der VdK überreichte gestern 
dem Bundestag ein Memorandum, in dem 
gefordert wird, sofort alle Nachuntersuchun- 
gen bei den Kriegsbeschädigten des ersten 
Weltkrieges zu unterlassen. Es sei nicht an- 
gängig, Renten zu streichen, weU „Alterser- 
scheinungen" festgestellt wurden. In jedem 
Falle müsse in Zukunft eine Nachunter- 
suehung wegfallen, wenn ein Schaden über 
sechs Jahre lang bestehe. 

Sonntag Kommunalwablen in Baden- 
Württemberg. Am kommenden Sonntag wer- 
den. im gesamten Südweststaat Kommunal- 
wahlen stattfinden. Die Abgeordne'en und 
Gemeindeangestellten Südbadens werden 
darum vor ihrer früher festgelegten Zeit ihr 
Mandat verlieren. 

„Befreiung Nordkoreas". Der stellvertre- 
tende amerikanische Präsident traf gestern 
zu einem Besuch in Soeul ein. Er wurde von 
allen Spitzen Südkoreas empfangen. Über 
die Straßen Soeuls waren Transparente ge- 
spannt mit der Überschrift: „Nordkorea 
muß befreit werden". 

Ostzone — Ägypten. Zwischen der deut- 
schen Ostzone und Ägypten steht ein Han- 
delsabkommen vor seinem Abschluß. Agypi- 
ten will Baumwolle liefern und soll dafür in 
der Hauptsache Düngemittel erhalten. Für 
das Frühjahr plant die DDR eine Ausstellim>^ 
in Kairo, wobei Werkzeugmaschinen, optische 
Gerate und Chemikalien gezeigt werden 
sollen. 

Churchill plant Moskaureise. Aus britischen 
Regierungskreisen verlautet, daß Churchill 
an seinem Plan festhalte, Malenkow in Mos- 
kau zu besuchen. Er wolle es jedoch nicht 
ohne die Billigung von Präsident Eisenhower 
tun. Noch immer hofft jedoch der greise 
Staatsmann, dadurch den kalten Krieg zu 
beenden. 



K H .. 

"X'\. :■ 

.. •:! 

X 
s: 
i 

' 'S 
V ^ 

f'l 

I 

\ 

i1>«MTitiiv4tl'l<ltfrVil^trti«ltl>^lifi fteiWiirniitlriiV'iittTiftMiV iV !>>h*(i 

Seite 2 LANQENBK ZBITUNO Freitag, den 13. November 1953 

Stadtverordnelen-Silzung mit umfangreicher Tagesordniing 
Sit7un2 der Stadtverordneten am i Oberlinden nichts mehr! im Wege. Die Teil- 1 durch eine andere zu ersetzen Di 

Langen, den 13. November 1!)53 

* Alle Mühe umsonst. Die Bewohnerschaft 
im Linden war sehr erfreut, als sie vor kur- 
zem schöne Bürgersteiße erhielt. I,oidcr hielt 
jedoch die Freude nicht lange nn. In der 
Rudolf-Breitscheidt-Straßo wurden die neu- 
gelegtcn Platten durch schwere Fahrzeuge 
derart zerstört, daß jeder über den Anblick 
entrüstet ist. 

* Noch keine Klarlteit um den VVolfsgarien. 
Am 26. November befaßt sich der Kreistag 
mit der Frage, in welche Gemeinde derWolts- 
garten eingegliedert werden soll. Nachdem 
der Kreistag am 30. Oktober eine örtliche 
Besichtigung vorgenommen und die Vertreter 
beider interessierter Gemeinden ihren Stand- 
punkt dargelegt hatten, trat vor wenigen 
Tagen der Haupt- und Finanzausschuß der 
Kreisvertretung zusammen und befaßte sich 
ebenfalls mit der Angelegenheit. Man kam 
schließlich zu dem Beschluß, dem Kreistags- 
plenum zu empfeiilen, in der Sitzung die 
einzelnen Abgeordneten alphabetisch aufzu- 
rufen und von jedem eine klare Entschei- 
dung, ob der Wolfsgarten zu Langen oder 
zu Egelsbach kommen soll, zu verlangen. 

* Turnwettkampt SSG — SG Egelsbach. 
Wie bereits bekannt, trägt die Turnabteilung 
der SSG am kommenden Samstag mit der 
SG Egelsbach emen Turnwettkampf aus, an 
dem sich von jedem Verein fünf Turner und 
fünf Turnerinnen beteiligen. Man darf nun 
gespannt sein, wer von beiden Vereinen die 
bessere Mannschaft ist. Von der SSG turnen; 
Justus, Strobel, Steigmann, Winkler und 
Bärenz. Von den Turnerinnen nehmen teil: 
Gärtner, Anthes, Karl, Clement und Schroth. 

* Tumabend am 21. November. Wie all- 
jährlich im Herbst, wird auch dieses Jahr 
die Tumabteilung der SSG am 21. November 
im Saalbau „Zmn Lämmchen" ihren Turn- 
abend abhalten. Gymnastik, Geräteturnen u. 
Tänze der Turnerinnen werden den Be- 
suchern wieder in bunter Folge zeigen, was 
in den Übungsstunden gelernt und geübt 
wurde. Ein Besuch dieser Veranstaltung ist 
sehr zu empfehlen. 

* „Tirol im Farbenzauber" lautet das 
Thema, mit dem Otto Eßler, Wien, am Diens- 
tag, dem 17. November, die Naturfreunde in 
einem Farblichtbildervortrag durch die ötz- 
taler und Zillertaler Alpen zum „Wilden 
Kaiser" führt. In 170 herrlichen Farbaufnah- 
men geht es in besinnlicher Bergfreudigkeit 
hinauf auf die höchsten Gipfel, hinunter in 
die herrlichen Täler, entlang der Ache, nach 
Innsbruck, zum Patscherkofel, vorbei an den 
farbenfrohen Bergblumen. Wir erleben einen 
Ausflug auf den Achensee, wandern durch 
das Rofangebirge zum Inn und weiter zum 
Zillertal, ziehen vorbei an berühmten Was- 
serfällen, die man von den Kanzeln aus, ge- 
bannt von der Kraft des Wassers, so recht 
genießen kann. Und weiter geht es über den 
Zellersee durch das Kaisertal zum „Wilden 
Kaiser". Es ist nicht möglich, an dieser Stelle 
all die Schönheit der Natur zu schildern, die 
wir beim Besuch des Vortrages erleben kön- 
nen und sind gewiß, allen Naturfreunden da- 
mit einen genußreichen Abend zu bieten. — 
Näheres im Anzeigenteil und Plakataushang. 

Die Langenei Karnevalislen 
eröffneten ihre Saison 

Der 11. 11. ist für die Karnevalisten ein ge- 
wichtiger Tag: Mit ihm sind alle „Narren" 
wieder an der Pforte des Frohsinns ange- 
langt. So eröffnete auch die 1. Langener 
Kamevalgesellschaft 1948 e. V. am Mittwoch- 
abend im drangvoll besetzten Saale der neuen 
Turnhalle des Turnvereins ihre „Kampagne 
1953/54". „Vorerst nur Verhalten" mit der 
Aufführung des köstlichen Schwankes „Die 
spanische Fliege". Noch sei man, so führte 
der Ministerpräsident Willi Geißels in seinen 
Eingangsworten aus, bei uns vor Ende des 
alten Jahres mit seinen ernsten und besinn- 
lichen Tagen nicht für den Fasching zu haben. 
Und deswegen mit vollen Segeln in den 
Karneval erst im neuen Jahr. Wir pflich- 
ten bei. 

Mit der Aufführung „Die spanische Fliege" 
aber hatte sich die Kamevalgesellschaft ein 
hohes Ziel gesteckt. Kenner dieser Komödie 
yvaren sich der Schwierigkeiten bei der Auf- 
führung durch Laienspieler wohl bewußt. 
Umso größer war die Überraschung: Nicht 
eine Panne war zu verzeichnen, das Publikum 
amüsierte sich köstlich und applaudierte 
herzlich. Wir werden am Dienstag fnehr 
darüber berichten. 

Die 22. Sitzung der Stadtverordneten am 
letzten Dienstagabend wies mit elf Punkten 
ein recht großes Programm auf. Vor Eintritt 
in die Tagesordnung gab Stadtverordneten- 
vorsteher Dr. Mehne bekannt, daß Stv. L. 
Werner (SPD) aus dem Haupt- und Finanz- 
ausschuß ausgeschieden sei und Stv. Frau 
Marg. Werner (SPD) ihr Mandat niedergelegt 
habe. Dr. Mehne sprach ihnen Dank und An- 
erkennung für die im Dienste der Allgemein- 
heit jahrelang geleistete Arbeit aus. 

Waldwirtschaftsplan 
Feld- und Waldjagd 

Einstimmige Annahme fand der Waldwirt- 
schaftsplan Wj. 1954. der bereits im Haupt- 
und Finanzausschuß durch Forstmeister Heil 
eingehend erläutert worden war. Die Einnah- 
men betragen demnach 169 399.— DM und 
die Ausgaben 85 222.— DM. In den Ausgaben 
sind nicht der Beitrag zu den Kosten der I lieh gehört dieser Wei.:hholzniederwald der 

Wege. 
bebauungspläne, in denen das Gesamtprojekt 
eingeplant ist, sind noch nicht in genügender 
Zahl vorhanden. In Kürze werden sie jedoch 
jedem Stadtverordneten und auch den betei- 
ligten Sportvereinen zugeleitet werden. Es 
wurde daraufhin beschlossen, die Einplanung 
auch in die Bauleitpläne durch das Stadt- 
bauamt vorzunehmen. 

Straßenfestlegung im Birken- 
wäldchen, Herstellung dfrr west- 
lichen Odenwaldstraße. Herstel- 
lung der Walter-Rathena u-S t r a ß c, 

Taunusplatz und der unteren 
G a r t c n s t r a ß e 

Auch diesmal nahm dir Frage der Straßen- 
herstellung einen beachtl chen Raum ein. Zu- 
nächst befaßte sich das Ilenum mit der Stra- 
ßenfestlegung im Birke,iwäldchen. Bekannt- 

Forstverwaltung sowie die persönlichen und 
sächlichen Ausgaben der Stadt (einschließl. 
Steuern) enthalten: diese verursachen eine 
weitere Ausgabe von rd. 42 000.—• DM. 

In der vorausgegangenen Debatte stellte 
Stv. Oeder (Nichtparteigebundener Einwoh- 
nervertreter) den Antrag, das aus der Sport- 
platzerrichtung im Oberlinden bei der Fäl- 
lung anfallende Reisholz Klasse I an die 
Fürsorgeempfänger unentgeltlich abzugeben. 
Er forderte zu diesem Zwecke die Langener 
Sportler auf, an zwei Samstagnachmittagen 
sich diesem Holzerntezweck zu widmen. 
Stv. Steitz (SPD) meinte, daß die Art des an- 
fallenden Holzes kaum Bremholz ergebe, viel 
weniger Reisholz in größeren Mengen erwar- 
ten ließe. Wenn eine Hilfe gewährt werden 
soll, dann auf eine andere Weise. Stv. Wie- 
derhold (SPD) vertrat den Standpunkt, daß 
die Sportler als Holzmacher ungeeignet seien 

Gewobag, die ihn im Pahmen eines Tausch- 
vertrages vor wenigen Jahren erhielt. Die 
Stadt hatte sich allerdings damals verpflich- 
tet, das Gelände baureif zu machen und 
einen dem Charakter der neu zu errichtenden 
Siedlung entsprechenden Baumbestand nach 
Angabc der Gewobag stehen zu lassen. Nun 
hatte diese Wohnungsbaugesellschaft einen 
Bebauungsplan vorgelegt, der auf der West- 
seite eine Straße von 8 Meter Breite vor- 
sieht. Diese Straße soll nur auf der östlichen 
Seite bebaut werden, so daß die vorgesehenen 
Häuser im Birkenwäldchen stehen. In der 
Aussprache setzte sich Stv. Rühl (KPD) nach- 
drücklichst dafür ein, daß man den Wald so- 
weit wie nur irgend möglich erhalten müsse, 
da er die Lunge des dortigen Gebietes sei. 
Im übrigen habe er das Gefühl, daß keiner 
sich so recht ein Bild machen könne. Stv. 
Werner (SPD) fand es weniger schön, daß 

und befürchte ein riesiges Durcheinander I nur die eine Seite der projektierten Straße 
bei unsachgemäßer Arbeit. Schließlich wurde i bebaut werden solle, er erachte eine Orts 
die Angelegenheit auf Anregung von Stv ' 

* Meisterabend froher Unterhaltung. „So 
wie es Euch gefällt" - Strahlende Lieblinge 
in froher Laune! Unter diesem Motto gestal- 
ten prominente Künstler von Film, Funk und 
Schallplatte am Freitag, 20. November in der 
Langener Turnhalle einen „Meisterabend 
froher Unterhaltung", der viel verheißt und 
noch mehr erfüllen wird. Jeder einzelne der 
Mitwirkenden ist für das rundfunkhörende 
Publikum oder für den, der einen reichen 
Schallplattenschatz zu Hause besitzt oder der 
manche seiner Mußestunden im Kino ver- 
bringt, ein Begriff von besonderer Prägung. 
Laie Andersen, doi- vom „Meer, Matrosen, 
Sternen und Laternen" singt, sei schon heute 
unseren Lesern angekündigt. 

* Wohin treibt unsere Welt?" Vorträge aus 
religiöser Schau. Am kommenden Dienstag, 
dem 17. Nov., 20 Uhr, findet im Real-Gym- 
nasium unter obengenanntem Thema der 
2. Vortrag .statt über die Frage: „Das Atom- 
Zeitalter und das Schicksal der Weit." Vor- 
tragender ist Pred. F. Hilmer, Ffm. Der Ein- 
tritt ist frei! Veranstalter; Gemeinschaft der 
Siebenten-Tags-Adventisten. 

Dr. Wallenfels an den Haupt- und Finanz- 
ausschuß überwiesen. 

Bevor dieser Tagesordnungspunkt verlassen 
wurde, dankten Stadtverordnetenvorsteher 
Dr. Mehne und auch Bürgermeister Umbach 
namens ihrer Kollegen Forstmeister Heil und 
Revierförster Jakobi für die im abgelaufenen 
Wirtschaftsjahr geleistete Arbeit zum Wohle 
des Langener Stadtwaldes. 

Ohne Debatte wurde dem neuen Vertrag 
über die Verpachtung der Feld- und Wald- 
jagd an die Herren Dr. F. Land und Dr. C. 
Bellwinkel, Frankfurt a. M. zugestimmt. Die 
Pachtzeit dauert zwölf Jahre. Infolge der 
neuen gesetzlichen Regelung und des inzwi- 
schen aufgehobenen Schußwaffenverbotes 
war eine neue vertragliche Regelung not- 
wendig geworden. Der Vertrag sieht u. a. vor, 
daß die Jagdpächter entstehenden Wildscha- 
den zu übernehmen haben. 

Wettbewerb für den Neubau 
eines Realgymnasiums 

Das Langener Realgymnasium ist längst zu 
klein und in einem nicht mehr vertretbaren 
Maße überbelegt. Aus diesem Grunde ist 
schon seit längerer Zeit ein neuer Zweckbau, 
der westlich des Schulsportplatzes erstellt 
werden soll, geplant. Der Haupt- und Finanz- 
ausschuß hatte in der Zwischenzeit einen 
Entwurf über die Bedingungen eines Plan- 
Wettbewerbes für das beabsichtigte Gebäude 
fertiggestellt, mit dem sich die Stadtverord- 
neten zu befassen hatten. Die in dem Entwurf 
vorgesehenen Bedingungen fanden allgemeine 
Zustimmimg, mit Ausnahme der Höhe der 
ausgesetzten Preise und des Kreises der zuge- 
lassenen Architekten, wobei die Meinungen 
auseinandergingen. Stadtrat Sehring schlug 
namens des Magistrats vor, nicht nur die im 
Kreis Offenbach wohnhaften, sondern auch 
die hier geborenen Architekten zuzulasen, 
wobei ihm .Stadtverordneter Sallwey (KPD) 
widersprach. Der Magistratssprecher begrün- 
dete seine Anregung damit, daß man über 
den sog. „Darmstädter Architektenkreis" hin- 
aus auch anderes Ideengut benötige, was 
durch die von ihm vorgeschlagene Anregung 
ermöglicht werde. Stv. Oeder (Einwohnerver- 
treter) bemängelte die komische — von ande- 
rer Seite auch „krumm" genannte — Abgren- 
zung der ausgesetzten Preise. Er schlug vor, 
statt des vorgesehenen ersten Preises von 
3100 DM nur 3000 DM anzusetzen und den 
dritten Preis von 1400 DM auf 1500 DM zu 
erhöhen. Da auch die anderen Sprecher im 
großen und ganzen sich den gemachten Vor- 
schlägen anschlössen, fanden die Wettbe- 
werbsbedingungen einschließlich der Zusätze 
Annahme. (Über den Inhalt des Entwurfes 
und der darin enthaltenen Planung werden 
wir noch eingehend berichten. D. Red.) 

Die Errichtung des Wald- 
sp ortplatzes im Oberlind en 

Die Stadtverordneten erhielten davon 
Kenntnis, daß das Dezernat Bauwesen beim 
Regierungspräsidenten in Darmstadl die im 
Einvernehmen mit den Lfingener Sportverei- 
nen erstellte Plon-Skizze zur Errichtung der 
Sportplätze im Oberlinden gutgeheißen und 
genehmigt hat. Danach steht der Erstellung 
der Sportanlagen im Waldgebiet der Abt. I 

besichtigung für notwendig. Stv. Dr. Wallen- 
fels (FDP) stellte die Frage, ob nach dem In- 
halt des Vertrages die Stadt nicht noch wei- 
tere Teile des Baumbestandes beseitigen 
müsse. Er hält die vorgebrachten Bedenken 
auch für sehr ernst und da er im übrigen 
die Sach- und Rechtslage nicht recht geklärt 
sieht, möchte er die Angelegenheit nochmals 
an den Bauausschuß zurückverweisen lassen. 
Demgegenüber konnte aber Stv. Wiederhold 
(SPD) hinreichende Aufklärung über die Be- 
bauungsabsichten und die geplante Straüen- 
führung geben, so daß sich keinerlei Beden- 
ken mehr erhoben. 

Zwecks Herstellung der westlichen Oden- 
waldstraße hatte die FDP-Fraktion einen An- 
trag eingebracht, der damit begründet war, 
daß die Odenwaldstraße vom Sandweg bis 
zur Bahn nur einen Bürgersteig enthalte 
und im übrigen vollkommen unbefestigt sei. 
Dadurch seien die Verhältnisse bei nassem 
Wetter unhaltbar, zumal sich infolge der 
fehlenden Entwässerung vor dem Grundstück 
Klingler ein See bilde und das Wasser teil- 
weise die Grundstücke an der Bahnstraße in 
Mitleidenschaft ziehe. Auch im Hinblick auf 
den Gewerbebetrieb in der westlichen Oden- 
waldstraße bedürften die Zustände dringend 
einer Abhilfe. Die Stadtverordneten schlössen 
sich den Empfehlungen des Haupt- und 
Finanzausschusses sowie des Bauausschusses 
an, wonach die westliche Odenwaldstraße 
mit Randsteinen und Gossenpflaster versehen 
\verden und die Bürgersteige einen Schlak- 
ken- oder Kiesbelag erhalten sollen. Auch 
die Frage der Entwässerung soll gelöst 
werden. 

Einen weiteren Antrag, der sich mit einem 
größeren Straßenprojekt befaßt, hatte die 
Gruppe der nichtparteigebundenen Einwoh- 
nervertreter eingebracht. Danach soll die 

Diese Ange- 
legenheit wurde bereits in der Stadtverord- 
netensitzung vom 9. Oktober behandelt und 
zurückgestellt, bis sich der Magistrat darüber 
klar geworden war, ob er die ihm gesetzlich 
zustehende Aufgabe der Wohnraumverteilung 
auf eine Kommission übertragen wolle. Da 
der Magistrat diese Bereitschaft in der Zwi- 
schenzeit bejahte, allerdings mit der Ein- 
schränkung, daß die Kommission nicht mehr 
wie drei Personen umfasse, hatten sich die 
Stadtverordneten mit der Frage der Wahl zu 
befassen. Hier gab es jedoch durch Dr. Wal- 
lenfels (FDP) sofort rechtliche Bedenke", be- 
zügl. des Autgabengebiets der Kommission, das 
nicht klar umrissen sei. Außerdem sei er 
grundsätzlich gegen die Bildung eines solchen 
Gremiums, weil dadurch keine einzige Woh- 
nung zusätzlich in Langen geschaffen wäre. 
Stv. Sallwey (KPD) plädierte unter allen Um- i 
ständen für eine Wohnungskommission, die 
man evtl. auch in der alten Besetzung (14 
Personen, Anm. Red.) vornehmen könne, weil 
dann alle an der Wohnraumbewirtschaftung 
interessierten Kreise zu beteiligen seien. Bei 
dieser Gelegenheit übte er scharfe Kritik an 
der Wohnraumverteilung durch den Magistrat 
und hob als konkreten Fall die Verhältnisse 
im Hause Bahnstraße 123 vor, wo ein sich 
illegal in Langen aufhaltender Mieter eine 
große 3-Zimmerwohnung bezogen hätte. Nach 
langer Debatte um die rechtliche Seite der 
Kommissionsbildung, die zeitweise heilloses 
Durcheinander schuf und Nachhilfestunden 
nötig erscheinen ließ, wurde schließlich die 
Angelegenheit dem Magistrat zurückverwie- 
sen, damit dieser sich darüber schlüssig 
werde, welche Aufgaben er der Kommission 
zu übertragen gedenke. 
Neon-Beleuchtung, Ersatzwoh- 
nungen für Besatzungsverdrängte, 

Freigabe der Finanzschule 
und anderes 

Verschiedene Meinungen gab es auch in der 
Frage der Anbringung einer Neon-Beleuch- 
tung am Verwaltungsgebäude der Stadtwerke 
mit der Schrift „Stadtwerke Langen". Der 
Haupt- und Finanzausschuß hatte sich be- 
reits mit dieser Frage befaßt und die An- 
bringung empfohlen. Die Kosten belaufen sich 
auf etwa 1900 DM .Stv. Sallwey (SPD) konnte 
sich mit dem Platz der vorgesehenen Anbrin- 
gung nicht befreunden. Stv. Dr. Wallenfels 
(FDP) vertrat die Meinung, daß die Stadt- 
werke anderweitige wichtigere Aufgaben 
hätten, schon im Hinblick auf die finanzielle 
Seite. Über den Wert einer solchen Anlage 
könne man im übrigen geteilter Meinung 
sein. Dieser Ansicht :3chloß sich auch Stv. 
Sallwey (KPD) an, der vorschlug, man solle 
das Geld für die Bedürftigen verwenden. 
Stv. Reiter (CDU) sprach sich gleichfalls da- 
gegen aus. Dieser Front von Ablehnern 
stellte sich Stv. Oeder entgegen und empfahl 
die Anbringung. Er verwies darauf, daß diese 
Schrift eine hervorragende Möglichkeit sei, 
an einer so wichtigen Verkehrsader, wie die 
Main-Neckar-Bahn, für die Stadt Langen zu 
werben. Die Leuchtschrift soll ja nicht nur 
die Stadtwerke empfehlen, sondern ganz Lan- 
gen, das sich das selbst schon schuldig sei. 
Auch die Sprecher der SPD vertraten diese 
Meinung und beschlossen mit den Einwoh- 
nervertretem die Anbringung. 

Ohne Debatte wurde ein Antrag der FDP- 
Fraktion auf zusätzliche Einstellung von vier 
Polizeibeamten an den Haupt- und Finanz- 
ausschuß überwiesen, da auf dem Gebiete der 
Polizei umfangreiche gesetzlidhe Neuregelun- 
gen in Kürze zu erwarten sind. 

Zum Schlüsse gab Bürgermeister Umbach 
noch davon Kenntnis, daß auf Antrag des 
Magistrats aus Mitteln des 4. Ersatzwoh- 

Walter-Rathenau-Straße, der Taunusplatz | nungsbauprogramms für Altbesatzungsver- 
und die Teilstrecke der Gartenstraße zwi- drängte ein Sonderkonungent m^ v.9 .® 
sehen Taunusplatz und Karl-Marx-Straße 
mit einer Teersplittdecke versehen werden 

51 000.— DM für den Bau von 6 Wohnein- 
heiten zugewiesen wurde. Die restliche Fi- 

Der Antrag wurde damit begründet, daß zur | nanzierungsspitze sei auch sicaergestellt, so 
Auflockerung des ständig steigenden Ver- 
kehrs auf der Bahnstraße die Einbeziehung 
der Gartenstraße in den Ostwestverkehr 
grundsätzlich festgelegt worden sei. Walter- 
Rathenau-Straße, Taunusplatz und untere 
Gartenstraße hätten wassergebundene Stra- 
ßendecken, die stark in Mitleidenschaft ge- 
zogen seien. Wenn man sie in ihrem jetzigen 
Zustand mit einer Teersplittdecke versehe, 
könne die Straßendecke vor dem völligen 
Verfall gerettet werden. Außerdem vnirde 
durch die Maßnahme der westliche Teil der 
Bahnstraße insbesondere für den Verkehr 
nach dem Bahnhofsgebiet beträchtlich ent- 
lastet. Ohne weitere Debatte wurde dieser 
Antrag dem Bauausschuß überwiesen. 

Debatten um die Bildung einer 
Wohnungskommission 

Das heiße Eisen der Wohnungsvergabe und 
die in diesem Zusammenhang stehende et- 
waige Bildung einer Wohnungskommission 
war auch diesmal Anlaß längerer Debatten 
mit gegeneinander stehenden Meinungen. Die 
KPD-Fraktion hatte vor einiger Zeit einen 
Antrag eingebracht, die nach dem Inkraft- 
treten des neuen Wohnraumbewirtschaftungs- 
gesetzes aufgelöste Wohnungskommission 

Volkstrauerla«! inLanaen! 

Wir gedenken am 15. November, um 15 Uhr an dem 
Ehrenmal auf dem Friedhof unserer gefallenen Kame- 
raden, durch Bombenangriffe veralorbenen Brüder und 
Schwestern, sowie der Vermißten. Zu dieser Feier- 
stunde laden wir die gesamte Bevölkerung ein. 

Der Magistrat der Stadt Langen Verband der Kriegsbeschädigten 
Umbach (BOrgermeister) u. Hinterbliebenen, Ortsgr. Langen 

Verband der Heimkehrer, Ortsgruppe Langen 

daß mit dem Bau begonnen werden könne. 
Weiter wurde durch den Bürgermeister be- 

bekanntgegeben, daß die Verhandlungen mit 
der Regierung zu der Freigabe des Schulge- 
bäudes in der Frankfurter Straße mit Wir- 
kung vom 1. Dezember 1953 durch die Hess. 
Finanzlehranstalt geführt hätten. Das Ge- 
bäude kann danach wieder schulischen Zwek- 
ken zugeführt werden. 

* Vermessungen in der Flachsbach- und 
Neckarstraße, im Zuge der Baulanderschlie- 
ßung im Umlegungsgebiet IV sind zur Zeit 
umfangreiche Vermessungsarbeiten in der 
Flachsbach- und Neckarstraße im Gange. 

* Wieder das Straßengeländer umgefahren. 
Am Montagabend gegen 19 Uhr wurde das 
Straßengeländer an der Ecke Rheinstraße — 
Darmstädter Straße schon wieder beschädigt. 
Zwei Eisenrohre wurden durch einen blauen 
Dreiradlieferwagen umgefahren. Wer kann 
Angaben über das Auto machen? Mitteilun- 
gen erbittet die Polizei. 

* Gartentor beschädigt. Am Sonntagabend 
wurde ein Gartentor in der Teichstraße stark 
beschädigt. Den Ermittlungen zufolge stehen 
einige Burschen und Mädchen, die gei:en 
20.30 Uhr zum Schwimmstadion zogen, im 
dringenden Tatverdacht. Wer kann Angaben 
machen? 

Aus Evrinoelmchfan C^erpf>inr<e 
Jahresfest der Stadtmission. Am kommen- 

den Sonntag, dem 15. Nov., nachm. 3 Uhr, 
feiert die hiesige Stadtmission i}ir diesjähriges 
Jahresfest. Wie üblich, findet auch diesmal 
wieder ein Missionsverkauf statt. Als Fest- 
redner wurde Herr Pfr. Hedrich-Michelstadt 
gewonnen, der der I,angener Stadtmission 
kein Unbekannter ist. Die Gemeinde wird so- 
wohl zum Festgottesdienst am Vormittag wie 
zur Nachmittagsveranstaltung im Gemeinde- 
haus herzlich eingeladep. 

Orgelkonzert. Am Büß- und Bettag, abends 
20 Uhr, gibt Herr Kantor Erich Fischer in der 
Ev. Stadtkirche ein Orgelkonzert mit Werken 
von Johann Sebastian Bach. Das ausführliche 
Programm bitten wir den kirchlichen Nach- 
richten zu entnehmen. Jedermann ist herzlich 
eingeladen. Der Eintritt ist frei. Am Ausgang 
Kollekte. 
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Fluqplalz oder landwirtschaftliche Nutzfläche 
stürmische Versammlung der Grundstücks-Eigentümer in den „Egelsbacher Lichtspielen" 
Die Versammlung der Grundstückseigen- 

tümer des Flugplatzgeländes, die auf Veran- 
lassung des Gemeindevorstandes am Montag- 
abend im Saal der „Egelsbacher Lichtspiele" 
stattfand, nahm einen recht stürmischen Ver- 
lauf. Es war in Aussicht genommen, in emer 
Aussprache zwischen den Grundstückseigen- 
tümern und den Vertretern des Deutschen 
Aeroclubs eine Einigung über die Nutzungs- 
art der Flugplatzwiesen zu erzielen. Bürger- 
meister Wannemacher begrüßte die Parteien, 
■larunter Dr. Kopp, den Präsidenten des 
Landesverbandes Hessen des Deutschen ^^o- 
clubs. In seiner Ansprache erklärte der Bur- 
germeister noch einmal, Gememdevorstand 
und Gemeindevertretung hätten dem Flug- 
olatzprojek: zugestimmt, weil man sich da- 
von eine wirtschaftliche Besserung der 
Egelsbacher Verhältnisse verspreche. Auch 
habe man dabei im Auge gehabt, die Ge- 
meinde Egelsbach über die Grenzen der enge- 
ren Heimat hinaus bekannt zu machen. Er, 
Bürgermeister Wannemacher, glaube, daß es 
durch den Flugplatz eher möglich sei, Indu- 
strie hier anzusiedeln. Man habe damit in 
Egelsbach ohnedies den Anschluß etwas ver- 
paßt und müsse nun alle Anstrengungen 
machen, das Versäum.te so gut es ginge nacli- 
zuholen. Bürgermeister Wannemacher nannte 
als Vergleichsbeispiel die Stadt Neu-Isen- 
burg, die viermal so groß sei wie Egelsbach, 
aber über ein 30-mal so großes Gewerbe- 
steueraufkommen verfüge. Nur durch die 

^fFcntbal 
o Zug schleifte Auto mit. Am Montagabend 

blieb der Personenwagen eines Herrn St. aus 
Offenbach auf dem unbeschrankten Eisen- 
bahnübergang zwischen dem Ort und der 
Siedlung Birkenau stehen. Der Fahrer be- 
mühte sich eifrig, das Fahrzeug von den 
Schienen wegzuschieben. Dies gelang ihm je- 
doch nicht sogleich, und so geschah es, daß 
der nur wenige Meter entfernt, auf ^ dem 
Bahnhof haltende Zug in Richtung Götzen- 
hain und damit auf den Bahnübergang zu 
anfuhr. Der Lokomotivführer gewahrte im 
Nebel den Wagen nicht. Die Lokomotive er- 
faßte ihn darum und schleifte ihn etwa 60 m 
mit, bis endlich der Fahrer des Wagens den 
Lokomotivführer verständigen und dieser den 
Zug zum Halten bringen konnte. Zertrümmert 
lag der Personenwagen auf den Schienen, nur 
die Lichter brannten noch. 

(ßö^cnbam 

g Mahnfeuer auf dem Dorfplatz. Der VdK 
wird am Samstagabend auf dem freien Platz 
an der Schule einen Holzstoß abbrennen. Die 
emporlodernden Flammen und Anspra^en 
vom Vorsitzenden des Ortsvereins, Nürnber- 
ger, sowie von Bürgermeister Lenhardt wer- 
den in eindringlicher Weise an die Opfer der 
beiden Kriege mahnen. Auch der Musikzug 
der Freiwilligen Feuerwehr sagte seine Mit- 
wirkung zu. Somit ist mit einer wiirdigen 
Einleitung der „Woche der offenen Herzen 
zu rechnen.   

Ansiedlung von cAitsprachender Industrie 
sei eine Verbesserung der öffentlichen Ver- 
hältnisse möglich. Ähnlichen Inhalts waren 
auch die Ausführungen Dr. Kopps. 

Trotz dieser eingehenden Begründung der 
Notwendigkeit des Egelsbacher Flugplatzpro- 
jektes löste die Diskussion bei den anwesen- 
den Landwirten lebhaften Widerspruch aus. 
Von ihnen wurde ins Feld geführt, daß durch 
solche Maßpahmen die landwirtschaftliche 
Nutzfläche immer mehr verkleinert \verde. 
Es sei schon bald so weit, daß die Existenz 
der Landwirtschaft in Frage gestellt sei. Orts- 
landwirt Hermann Best führte aus, daß 
schon verschiedentlich mit den Landwirten 
von Egelsbach und Erzhausen Verhandlungen 
stattgefunden hätten, die aber immer ohne 
eine zufriedenstellende Lösung geendet hat- 
ten. Es sei seine Meinung, daß der Deutsche 
Aeroclub zuerst einmal seinen Geländebe- 
darf anmelden solle, damit man klar sehen 
könne. Erst dann sei die Möglichkeit ge- 
geben, eine Einigung zu erzielen. Landwirt 
Karl Becker tat die ganze Flugplatzfrage mit 
einem energischen Nein ab. In seiner Mei- 
nung hatte er noch verschiedene Landwirte 
auf seiner Seite. Der Vorsitzende der Ge- 
meindevertretung Heinrich Knöß legte darauf 
den Grundstücksbesitzern noch einmal in 
einer klaren und sehr sachlichen Form die 
gesamten Zusammenhänge dar und betonte 
bei beiderseitigem guten Willen müsse eine 
für die Landwirtschaft zufriedenstellende 
Lösung zu finden sein. Ein recht konkreter 
Vorschlag von ihm war, bei der alsbald er- 
folgenden Flurbereinigung um das gesamte 
Flugplatzprojekt eine Ringstraße anzulegen. 
Damit werde man die weitgehendste Scho- 
nung des gesamten Wiesengeländes erreichen. 
Es muß dann möglich sein, mit zwei Diago- 
nalen durch das Flugfeld für den Winden- 
start auszukommen. 

Schließlich kam man dahin uberein, daß 
der Aeroclub festlegen solle, welche Gelände- 
stücke er für seinen Flugbetrieb benötige. 
Es soll dann für die in Frage kommenden 
Grundstückseigentümer im Tauschwege ande- 
res landwirtschaftlich nutzbares Gelände zur 
Verfügung gestellt werden. Man darf hoffen, 
daß eine Einigung zwischen den Interessen- 
ten herbeigeführt werden kann. Nicht zuletzt 
im Interesse der ganzen Gemeinde Egelsbach. 

e Wir gratulieren. Unser Glückwunsch gilt 
Frau Antonio Morbitzer Wwe., Darmstödter 
Landstraße 54, die heute bei großer körj^r- 
licher und geistiger Rüstigkeit ihren 72. Ge- 
burtstag feiert. Am Montag begeht Herr Kon- 
rad Becker, Bahnstraße 32, sein 80. Wiegen- 
fest. Auch diesem hochbetagtp Jubilar gra- 
tulieren wir und wünschen ihm für seinen 
Lebensabend alles Gute. . , o 

e Volkstrauertag in Egelsbach. Aus Anlaß 
des Volkstrauertages findet am kommenden 
Sonntag, vormittags 11 Uhr, auf dem Ehren- 
friedhof des Gemeindefriedhofs eine Trauer- 
feier statt. Dabei werden die Sängervereini- 
gung 1861 sowie die Feuerwehrkapelle mit- 
wirken. Bürgermeister Wannemacher wird im 
Gedenken an die Gefallenen beider Welt- 
kriege eine Ansprache halten und emen 

Kranz am Ehrenmal niederlegen. In gleicher 
Weise wird die OrUgruppe Egelsbach des 
VdK Hessen an dieser Trauerfeier teilnehmen. 

e Fluggelände kaufen oder pachten. Wie wir 
von der Gemeindeverwaltung erfahren, ist be- 
absichtigt, alles Gelände auf dem Flugplatz 
Im Büchen" zu kauten oder mindestens zu 

pachten. Grundstückseigentümer, die ihre 
Grundstücke veräußern wollen, werden ge- 
beten, sich umgehend auf dem Rathaus, 
Zimmer 4, zu melden. 

£tTbaurcn 

e Erste Veranstaltung des Kulturrings. Der 
kürzlich auf Veranlassung des Bürgermeisters 
gebildete Kulturring hält am kommenden 
Donnerstag, dem 19 Nov., im Saale des Gast- 
hauses von Philipp Henßel seine erste Ver- 
anstaltung ab. Er bringt einen Vortrag über 
„Kultur- und Heimatpflege in der Gegen- 
wart". Es spricht Herr Buschang, Dozent am 
Hessischen Verwaltungsseminar Ffm. Die 
Veranstaltung wird musikalisch umrahmt von 
einem Streich-Trio. 

e Fahrende Modenschau. Am Mittwoch- 
abend stand auf dem Kirchplatz ein Spezial- 
fahrzeug der Firma Angelika-Moden, Frank- 
furt, das eine ganze Modenschau beherbergte. 
Die Frauen konnten in diesem fahrbaren 
Modeatelier Jie neuesten Wintermodeile be- 
wundern. Gestern nachmittag fand im Koileg 
des Eigenheim-Saalbaucs eine Verkaufsschau 
dieser Firma statt, die recht gut besucht war. 
Die modischen Neuheiten weckten das beson- 
dere Interesse der Damenwelt. 

e Vcrgleichskampf Egelsbach — Langen. 
Morgen abend findet im Saalbau-Eigenheirn 
der mit Spannung erwartete Vcrgleichskampf 
der Turnerinnen und Turner der SSG Langen 
und der SG Egelsbach statt. Beide Mann- 
schaften befinden sich in guter Kondition und 
man darf berechtigte Erwartungen auf gute 
turnerische Leistungen hegen. 

'Sie Heute sction einen UNDERBERQ getrun^en^ 

Wenn Gäste verregnet und kalr 
in eine Gaststätte kommen, 

bestellen sie vernünftiger- 

weise einen wärmenden 

UNDERBERG 

e Kochen, backen und braten auf Gas. Das 
war das Thema eines zweistündigen Vortrags 
am Dienstagabend im Saalbau-Eigenheim. Die 
Südhessisehe Gas- und Wasser-AG in Darm- 
stadt hatte dazu eingeladen. Frau Bangert, 
die Leiterin in der Lehrküche der „Sudhessi- 
schen" in Darmstadt, machte die anwesenden 
Hausfrauen — der Saal war gut besetzt " 
mit ihren neuen Gasgeräten bekannt. In 
einem lebhaften und zugleich volkstümlich- 
verständlichen Vortrag streifte sie zuerst die 
Möglichkeiten, die sich aus der Benutzung 
des Gasherdes ergeben. Dabei trat eine Viel- 
falt in der Verwendung dieser Geräte zutage, 
daß man nur staunen konnte. Das sogenannte 
Turmkochen wurde praktisch vorgeführt. 
Nachdem die Speisen angekocht, wurden alle 
Töpfe übereinandergestellt. Obenauf kam zu 
guter letzt sogar noch der Wasserkessel für 
das Spülwasser. Und alle Speisen waren zum 
Schluß schön gargekocht. Der Bratofen wurde 
in seiner vielfältigen Verwendungsmöglich- 
keit vorgeführt. Weihnachtsplätzchen wurden 
schon gebacken, Kuchen und Torten folgten. 
Ein recht umfangreicher Schweinebraten 
wurde auf dem Rost gegrillt. Es dauerte nicht 
lange und der Saalbau Eigenheim war von 
einem herrlichen Duft erfüllt, der auch einem 
gewiegten Feinschmecker den Gaumen 
kitzelte. Gleichzeitig mit dem Braten wurde 
■m Bratofen ein Reisauflauf gebacken. Form- 
kuchen und Biskuitrollen reiften m verschie- 
denen Bratröhren ihrer Vollendung entgegen. 
Assistiert von Frau Witte, entstanden unter 
der Leitung von Frau Bangert die herrlich- 
sten Gerichte. Ständig wurden die Haus- 
frauen über alle möglichen Zubereitungsarten 
unterrichtet. Bis der Schweinebraten gar war, 
wurden noch die vorteilhaftesten Koch- und 
Backrezepte bekanntgegeben. Was gekocht u. 
gebacken war, wurde als Kostprobe an die 
Besucher verteilt. Anschließend würfen 
Kuchen Torten und Kochbücher auf die Ein- 
trittskarten verlost. Dabei stellte sich Herr 
Huck von der „Südhessischen" als talentier- 
ter Ansager heraus. Seine humorvollen K^- 
mentare gaben Anlaß zu manch frohem Ge- 
lächter 

ez Neues Geschäft in der Bahnstraße. Am 
vergangenen Wochenende ist die Bahnstraße 
um ein schönes, neues Geschäftshaus be- 
reichert worden. Die über Erzhausen hinaus 
bekannte Spengler- und Installationsfirma 
Hermann Wannemachcr hat sich in der Bahn- 
straße ein großes Ladengeschäft mit vier 
Schaufenstern und einem übersichtlichen 
Verkaufsraum geschaffen. Ein reichhaltiges 
Lager in Herden, Öfen, Haus- und Kuchen- 
geräten, Glas- und Porzellanwaren, sowie 
sanitären Einrichtungsgegenstanden und je- 
derzeit kostenlose fachmännische Beratung 
stehen nun der Einwohnerschaft zur Ver- 
fügung. 

ez Liederabend des Gesangvereins Sanger- 
bund - Sängcrlust. Kommenden Sonntag, dem 
15. Nov., 20 Uhr, veranstaltet der Gesangver- 
ein Sängerbund-Sängerlust in der „Ludwigs- 
halle" einen Liederabend mit Liedern und 
Chorsätzen aus alter und neuer Zeit, sowe 
Klavierwerken von Brahms und Dvorak. Es 
wirken mit: Annemarie Lugert (Gesang), 
Werner Jahr und Klaus Trapp (Klavier), so- 
wie Wilhelm Leyer (Solist). Die Leitung des 
Chores sowie der Gesamtveranstaltung 
in den Händen von Chorleiter Paul Gerhard 
Schubert. 

G7, ReisetaubenausstcllunK. Arri Sonntag, 
dem 8. November, fand im Saale „Zur Krone 
eine Reisetaubenausstellung statt, in der die 
Züchter des Kreises Darmstadt ihre siegrei- 
chen Tauben ausstellten, u. a. von den 
flugorten Ansbach bis Wien (Österreich). Die 
Beurteilung der Tiere wurde von Preisrichter 
Dracker aus Sprendlingen vorgenommen, der 
viel Mühe hatte, unter dem sehr guten Mate- 
rial das beste herauszusuchen. Für uns war 
besonders erfreulich, daß Ludwig Cron, El- 
hausen, fünf Ehrenpreise und einen ersten 
Preis erringen konnte. 

ez Aus der Sportvereinigung. Die Abtei- 
lungsleiter der einzelnen Abteilungen, sowie 
der Vorstand haben die Termine für die 
Wintermonate bekannt gegeben; 14. Nov Ge- 
neralversammlung der Radfahrer, 28. Nov.. 
Turnabend der Sportabteilung. 19. Dez.. Gene- 
ralversammlung der Sportabteilung; am ersten 
Weihnachtsfeiertag findet eine Weihnachts- 
feier für die gesamte Sportvereinigung statt, 
9 Jan.; Generalversammlung der Sportverei- 
nigung, 30. Jan.; Maskenball der Sportvereini- 
gung, 13. Febr.: Ball der Sportvereinigung. 

^^MUNDERBERG„„<7 

:n 
neueste Modelle 

Kohlenherde, Elelctro- 
und Gasherde 

liefert zu günstigen Bedingungen 

Karl Dammel 
Eisenhandlung - Mörfelden, Telefon 310 

Beilagen-Hinweis! 
Der heutigen Nummer unserer Zeitung lie- 

gen ein Bilderbogen ,.Such im SPiel der 
Firma Coca-Cola in Essen bei und wn Werbe- 
prospekt des bekannten Frankfurter Fach- 
geschäftes „Teppich-Pfaff", auf deren Beach- 
tung wir unsere Leser freundlichst hinweisen. 

* Freude durch guten Ofen. Seit kurMm 
kam ein völlig neuzeitlicher ^"^inter 
Markt Er wird bereits in diesem Winter 
I^'vläen Ummern stehen völlige Wärme 
spenden Wie alle neuen Modelle ist er ein 
Allesbrenner"; das Besondere dies^ Neu- 

konstruktion ist jedoch, daß die Obe^asch^ 
ähnlich wie bei einer Zentralheizung, durc 
angesetzte Rippen stark vergrößert und da- 
mit eine denkbar große Warmewirkung er- 
reicht wird.     

Evcmg. Kirche Egelsbach 
Sonntag, den 15. November; . 

Vorletzter Sonntag im Kirchenjahr 
lO.OO Uhr; Gottesdienst 

(Pfarrassistent Knorreck-Langen) 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

(Pfarrassistent Knorreck-Langen) 
Mittwoch, den 18. Nov.: Büß- und Bettag 

10.00 Uhr: Gottesdienst(Pfr.Lauber-Langen) 
1115 Uhr; Kindergottesdienst „ i. 

Frauenkreis: Die nächste Zusammenkunft ^ 
Ev. Frauenkreises findet erst am Mittwoch 
nach Totensonntag, den 25. Nov., nachm. 
15 Uhr bei Frau Gaußmann statt. 

Nur in Neu-Isenburg . . • • 
finden Sie die große Ausstellung von Mobel- 
Müller, die Ihrer Winterbehaglidikeit zuliebe 
jetzt besond. Preisüberraschungen bringt in 

Wohnximmersdiränken 
(mit Kleider- od. Wäscheabteil nach Wahl) u. 

schönen Polstermöbeln 
die den Abend zum wirklichen Feierabend 
machen. Denken Sie auA heirte ^n 
Weihnachten u. treffen Sie rechtzeitig Ihre 
Wahl bei Sonntags vorm. geöffnet 

NEU-ISENBURG, • FRANKFURTER STRASS E 89 

^Gasherden 

GasheizKamine 

KohlenbeistellMerde 

Kohlentierde 

Zimmertieizöfen 

zu weit herabgesetzten Preisen. 

Egelsbach, Mainstraße 35 

Ihre Vermählung zeigen an 

Hans Langen 
Irene Langen 

geb. Gernandt 

Im November 1953 

Egelsbadi Geschwindstr. 10 
Kirdiliche Trauung: Samstag, 14. Nov. 53, 
15.00 Uhr in der ev. Kirche zu Egelsbach 

Damen-, Herren- und Klnder-Schlrme 
• Taschen-Schirme 

Schirm-Reparaturen schnelistens 
i- m 

dlehmcmvL tBhetAch, £MUftn, 
Fahrgasse, Ecke Obergasse 

Domen-Fohrrad 
Marke Bismark 

am Sonntag auf dem 
Sportpl. Brühlwiescn 
stehengelass. Der Fin- 
der wird gebeten das- 
selbe gegen Belohnung 
abzugeben. 
Egelsbach, Bahnstr. 47 
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Anzeigen-Annahme 
OSKAR DRECHSLER 
nur Hetdelboro«» 

Wer sein GlUcli zu 
schmieden versteht, 

der weiß auch, daß 
ohne stetiRB Wer- 
bung kein Dauer- 
Eilolß zu eninpen 
ist. Zielbewußt« Ge- 
scbällslcute machen 
sich darum Immer 
wieder die Langener 

I Zvilure dienstbar 

. TELE *ON 95360 und 93136 
FR-^NKFURI am MAIN . llE«fRAU»NSTilA$4l 1-3. 
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Groß-Gerau in Laniren 
Der 1. FC Langen empfängt am Sonntag 

als n.ichsten Gegner in den Punklspielen 
Groß-Gerau. Die Gäste befinden sich ;n der- 
selben Lage wie Langen, beide Vereine be- 
nötigen Punltte. Langen mußte it> den beiden 
letzten Spielen 9 Tore hinnehmen, ohne nur 
ein einziges entgegensetzen zu können. Eine 
Krise in der Clubmannschaft ist offenbar. 
Deswegen sollten sich die Hiesigen wieder 
einmal zusammennehmen; vor allem Eifer 
zeigen und sich nicht im Spiel verzetteln. 
Dann könnte ein Sieg über Groß-Gerau mög- 
lich sein. Es geht dem Ende der Vorrunde zu 
und jeder Punktverlust auf eigenem Platz 
könnte bittere Folgen nach sich ziehen. 

Neuling Gräfenhausen spielt in Egeisbacb! 
Als nächster Heimspielgegner am kommen- 

den Sonntag erwarten die Egelstfacher mit 
dem Nachbarn der SKG Gräfenhausen wieder 
einen Neuling der II. Amateurliga Darm- 
stadt, Gruppe Nord, auf dem Brühlwiesen- 
Sportplatz. Beide Mannschaften kennen sich 
schon sehr lange, jedoch nur aus Begegnun- 
gen der schon jahrelang absolvierten Spielen 
in Freundschaft. Somit haben es die Einhei- 
mischen diesmal mit ihrem altbekannten 
Gegner im Kampf um die Punkte zu tun und 
das ist es, was diesem Aufeinandertreffen der 
Vorrunde und dem Spiel des Sonntags erst 
die richtige Farbe gibt. Obwohl der Neuling 
anfangs der Punktesaison noch tüchtig mit- 
mischte, mußte auch er im Laufe der letzten 
Wochen erkennen, daß doch erst eine gewisse 
Routine erforderlich ist, um in harten Punkt- 
kämpfen der Bezirksklasse erfolgreich beste- 
hen zu können. Wenn auch Gräfenhausen bei 
12 Spielen mit nur 7:17 Pkt. auf der dritt- ! 
letzten Sprosse der Tabellenleiter rangiert, 
so sollten die Platzherren die Kampfkraft 
der Gästeelf doch keinswegs unterschätzen, 
denn erfahrungsgemäß führen Mannschaften 
vom Schlußlicht Überraschungsergebnisse 
herbei und somit ist für die Egelsbacher 
abermals größte Vorsicht am Platze. Jeden- , 
falls dürfen sich die Anhänger des runden 
Leders wieder auf einen schönen Kampf 
freuen und der Besuch nach den Brühlwie- 
sen ist daher nur zu empfehlen. Spielbeginn 
14.30 Uhr. I 

In Anbetracht des am Sonntag begehenden 
Volkstrauertags wurde für alle sportlichen 
Veranstaltungen bis 14 Uhr Spielverbot ver- 
hängt. Somit fallen die Spiele der Reserve 
und Jugendmannschaften am Sonntag aus. 

SSO Langen in Weiterstadt 
Vor einem schweren Gang stehen die Fuß- 

baller der SSG, die in Weiterstadt, das am 
letzten Sonntag Seeheim 7:0 abfertigen konnte, 
antreten müssen. Wer aber die Langener 
gegen Alsbach gesehen hat, der weiß, daß die 
Aufwärtsentwicklung der Blau-Schwarzen 
bereits eingesetzt hat. Die Mannschaftsauf- 
stellung vom Sonntag wird beibehalten. 
Sollte der verletzte Köhler nicht mitwirken 
können, wird dafür Häberle eingesetzt, der 
nicht als Ersatz anzusehen ist. Mit dem sehr 
flinken, reaktionssicheren Schreiber im Tor 
ist die Torhüterfrage auch gelöst. Die Läufer- 
reihe hat sich in den letzten Spielen bewährt, 
wenn die zahlreichen Dribblings der Außen- 
läufer ganz unterbleiben und der Ball gleich 
abgespielt wird, bleiben die Tore auch in 
Weiterstadt nicht aus. Der Sturm in der Auf- 
stellung des Vorsonntags wird sich in der 
derzeitigen Form auch durchsetzen können. 
Lediglich der linke Flügel müßte mehr Ein- 
satz und Stärke an den Tag legen und seine 
Bälle schneller abspielen. Wir wünschen der 
jungen Langener Elf in Weiterstadt ein gutes 
Abschneiden; vielleicht gelingt es, einen 
Punkt nach Langen zu entführen. 

Die Reservemannschaft spielt vor der ersten 
Mannschaft in Weiterstadt. Ob es ihr ge- 
lingen wird, Punkte zu holen, bleibt abzu- 
warten. 

I. Sch-üler des 1. FC Langen ungeschlagen 
und ohne Gegentore Herbstmeister! 

Mit dem letzten Vorrundenspiel der C 1- 
Jugend am Samstag in Dreieichenhain stellt 
sich diese tapfere Mannschaft mit einem 
Punktverhältnis von 15:1 und einem Torver- 
hältnis von 37:0 als Herbstmeister vor. Die 
acht Spiele wurden von folgenden Spieltm 
vertreten: Bach, Benz, Böhm, Börsig, Bock, 
Freisens I, Freisens II, Lötz, Fr. Mann, H. 
Mann, Müller, Muth, Schmidt, Teichmann u. 

Ziemer. Im Spiel gegen Dreieichenhain zeigte 
die Mannschaft, obwohl ohne Bach und Zie- 
mer, ein Spiel voller Technik, mit herrlichen 
Spielzügen, so daß das Endergebnis von 6:0 
voll verdient war. Zu erwähnen ist, daß ein 
jeder Stürmer zu einem Torerfolg kam. 

Wir gratulieren dieser Mannschaft und 
hoffen, daß durch weitere Erfolge auch in 
der Rückrunde die Meisterschaft errungen 
wird. — Am Wochenende spielen die C I- 
und C II-Mannschaft gegen die gleichen des 
VfL Neu-Isenburg dort. 

SSG AH — Kickers/Viktoria Mühiheim AH 
Am Samstagnachmittag um 15.30 Uhr emp- 

fängt die AH der SSG auf dem Sportplatz 
hinterm Realgymnasium ihren Gast aus 
Mühlheim. Das Vorspiel vor 14 Tagen endete 
1:1, nachdem die Langener noch bis kurz vor 
Schluß 1:0 geführt hatten. Die Gäste stellen 
eine gute AH-Mannschaft, deren Stärke vor 
allem in einem sauberen Kombinationsspiel 
liegt. Die Einheimischen werden es schwer 
haben, da sie wegen verschiedener Verlet- 
zungen aus dem sonntägigen Derby mit Er- 
satz antreten müssen. Ein spannendes Spiel 
ist aber doch zu erwarten. 

Handball-Vorschau der SSG 
TG 75 Darmstadt in Langen 

Am kommenden Sonntag ist die TG 75 
Darmstadt in Langen bei der SSG zu Gast. 
Noch in jedem Jahre konnten die Darm- 
städter aus Langen die Punkte mitnehmen. 
Auch in diesem Jahre haben sie gute Ge- 

I winnchancen, da sie ihre Mannschaft weiter 
I verstärken konnten durch Spieler des SV 98 
i Darmstadt, während die Langener immer 

noch stark ersatzgeschwächt antreten müs- 
sen. Immerhin sollte sich die Mann.schaft 
aber so einsetzen, daß der gewiß starke Geg- 
ner des Sonntags, der nicht von ungefähr an 
der zweiten Stelle in der Tabelle steht, eine 
harte Nuß zu knacken hat. „Einsatz" muß das 
Gebot der Stunde heißen, der aber im fairen 
Rahmen bleiben muß, denn aus dem Vorspiel 
dürfte noch allerhand Zündstoff zwischen 
den Vereinen bestehen. Hoffen wir also auf 
ein schönes und faires Spiel. Das Vorspiel 
bestreiten die Reservemannschaften. Wir 
machen die Zuschauer darauf aufmerksam, 
daß die Spiele erst um 13.45 Uhr und 15 Uhr 
beginnen. 

Handbaii-Vorschau des TV 1862 
Am Sonntag empfängt der TV Langen 

Groß-Bieberau, das am vergangenen Sonntag 
durch einen 12:10-Sieg über den Spitzenreiter 
Nieder-Roden für die große Überraschung 
des Tages sorgte. Durch diesen Sieg mächtig 
angespornt, werden die spielstarken Gäste 
aus dem Odenwald alles daransetzen, um 
von Langen zwei weitere Punkte mit nach 
Hause zu nehmen. Vor dem Spiel der ersten 
Mannschaften, das wegen des Volkstrauer- 
tages erst um 15.15 Uhr beginnt, stehen sich 
um 14 Uhr die Reserven beider Vereine 
gegenüber. 

   TISCHTENNIS   
Werner Meyer unter Hessens Spitzenspielern 

Bei den Bezirksmeisterschaften der A- 
Klasse in Heppenheim ging es praktisch um 
die Qualifikation der zehn besten Spieler des 
Bezirks Darmstadt für die am 28./29. Nov. 
in Langen stattfindenden Hessischen Meister- 
schaften. Der Spitzenspieler des TTCL hatte 
insofern bei der Auslosung großes Pech, als 
er schon in der zweiten Runde auf den hess. 
Ranglistenfünften, von Noorden / Mörfelden, 
traf. Meyer bestätigte auch in diesem Spiel 
wieder seine große Klasse und setzte dem 
späteren Bezirksmeister mehr zu als alle 
dessen übrigen Gegner. Daß der 18jährige 
Langener dabei nicht vom Glück begünstigt 
war, bestätigte die knappe Niederlage: 20:22; 
18:21; 20:22! Dafür revanchierte sich Meyer 
zusammen mit dem Auerbacher Katzenmeyer 
im Doppel: Nachdem beide schon im ersten 
Spiel die Favoriten Hartmann/Scharkopf 
überzeugend mit 3:1 Sätzen ausgebootet hat- 
ten, unterlagen sie erst im Endspiel gegen 
das eingespielte Oberliga-Doppel des TTC 
Mörfelden Keim/Berz nach dramatischem 
Kampf. Der Lohn für Meyers beständig her- 
vorragende Leistungen der letzten Wochen 
war die Bestätigung des Bezirkswartes, daß 
Meyer als Vertreter des Bezirks Darmstadt 
bei den Hessischen Meisterschaften unter den 

64 besten Spielern des Landes an den Start 
gehen wird. Damit hat der erste und älteste 
Schüler des TTCL-Trainers Albert den bis- 
her größten Einzelerfolg für den jungen 
Langener Club errungen. ' 

TTCL-Vorschau 
Am kommenden Wochenende steht der Be- 

zirksklassenmannschaft des TTCL in Groß- 
Umstadt das schwerste Verbandsspiel der 
ganzen Runde bevor. Die Gastgeber sind Fa- 
voriten, was allerdings für die ehrgeizige, 
schon seit Wochen in Hochform befindliche 
Langener Mannschaft den Gang keinesfalls 
als aussichtslos erscheinen läßt. Sollte der 
TTCL in der Höhle des Löwen auch nur 
einen Punkt erringen, so hat er die besten 
Chancen Bezirksmeister zu werden. — In der 
Kreisklasse A tritt die 2. TTCL-Mannschaft 
gegen die Tg. Bessungen an, während die 
Langener Jugend den Nachwuchs der SG 
Arheilgen empfängt. Die Spielzeiten für 
sämtliche Spiele standen wegen des am kom- 
menden Sonntag bestehenden allgemeinen 
Sportverbots bei Redaktionsschluß noch 
nicht fest. 

Wasserball im TV 1862 Langen 
TV Langen — Bad Homburg 5:2 (3:1) 

Zu Beginn der Hallensaison trafen sich am 
Sonntagvormittag im Stadtbad Mitte zu Ffm. 
zehn Wasserballmannschaften zu einem flot- 
ten, dreistündigen Turnier. Die TV-Wasser- 
baller mit Albert Burkhardt, Oswald Kothe, 
Rüdiger Papendiek, Klaus Schenk, Walter 
Schmidt und zwei Ersatzspielern trafen dabei 
auf Bad Homburg. Die Langener kamen 
durch gutes Zusammenspiel und genaue | 
Schußkonzentration in ihrem ersten Hallen- 
spiel zu einem schönen, verdienten Sieg und 
zwei Punkten. Die Nachtausgabe berichtete 
darüber am Sonntag u. a.: „Der TV Langen, l 
der sich übrigens zum erstenmal in Frank- | 
fürt vorstellte, konterte Bad Homburg sicher . 
nieder." i 

Wattenheim steht zwischen Stockstadt und 
dem Rosengarten-Gelände bei Worms, au( 
dem man bereits 1937 fündig geworden war 
das Erdöl aber nicht verwertete. Der Watten- 
heimer Bohrturm stand zuletzt in Schries- 
heim an c'.^r badischen Weinstraße, wo man 
jedoch vergebens in die Erde drang. 

Bohrungen in Wattenheim. Die Gewerk- 
schaft Elwerath, die bei Stockstadt erfolg- 
reich nach Erdöl bohrt, hat an ihrer neuen 
Bohrstelle in der Gemarkung Wattenheim mit 
den Bohrungen begonnen. Der Bohrturm in 

„Hfoehe der offenen Heuen" 

des VdK Hessen 
VOM 14. BIS 22. NOVEMBER 1953 

Auch die hiesige Ortsgruppe des VdK sammelt 
vom 15.—22. 11. für die in Langen ansässigen 
Kriegsopfer. Sie unterstützte bisher außer zn 
Weihnachten, laufend ihre Kranken in den 
Krankenanstalten und die Bedürftigen. Seit 
Ihrer Gründung konnte sie einen Betrag von 
7 300.— DM für soziale Zwecke verteilen. 

Zweite Kultuiwoche der Stadt Langen 
Vierter Abend: Laienspielkreis der Volkshochschule / Kunstgemeinde bringt Calderons 

„Dame Kobold" zur Aufführung 
Zum Abschluß der 2. Langener Kultur- 

woche wurde vom Laienspielkreis der Volks- 
hochschule / Kunstgemeingle auf der Bühne 
der Neuen Turnhalle „Dame Kobold" aufge- 
führt, ein Lustspiel in drei Aufzügen des 
großen spanischen D.-amatikers Calderon de 
la Barca. Es ist ein gutes Lustspiel, ein edles 
Werk dieser Gattung bezüglich Handlung u. 
Sprache, ein Kultur- und Sittengemälde aus 
spanischem Leben des 18. Jahrhunderts und 
spielt in Madrid. Die Handlung ist vielgestal- 
tig und spannend. Sie enthält das Bestreben 
einer Dame aus edlem Hause, einer jungen 
Witwe, sich aus unwürdiger Lage zu befreien, 
Leben und Liebe für sich in Anspruch zu 
nehmen, die ihre beiden Brüder ihr unter- 
binden wollen, während diese selbst sie reich- 
lich auskosten. Sie siegt, freilich nicht allein 
aus eigener Kraft. Schicksal und Fügungen 
häufen und verknüpfen sich. Sie treten viel- 
fach in komischer Form in Erscheinung. 
Aus allen Wirmissen heraus und allen 
Widerständen zum Trotz gewinnt auch die 
.,Dame Kobold" Liebe und Glück in einem 
tapferen und gütigen Edelmann. Mehrere 
dramatische Episoden laufen nebeneinander 
und verknüpfen sich mit der Haupthandlung. 

Gefpielt wurde ausgezeichnet. Der Lange- 
ner Laienspielkreis ist mit seiner Darbietung 
von Shakespeares „Was ihr wollt" vor fast 
zwei Jahren noch in bester Erinnerung. Man 
war schon damals erfreut über das relativ 
hohe künstlerische Niveau der Leistungen 
dieses Ensembles, das unter der Leitung von 
Ingeborg Mainzer-Scherer arbeitet und 
größtenteils aus Schülern von ihr sich zu- 
sammensetzt. Die meisten der damals mit- 
wirkenden Kräfte waren auch dieses Mal 
wieder in anspruchsvollen Rollen beteiligt 
und erwiesen deutliche Fortschritte ihres be- 
trächtlichen Könnens. Fehlt es hie und da 
noch an der Vollendung restlos deutlicher 
Aussprache, so sei dies nur gesagt, weil es 
berechtigt ist, einen hohen Maßstab an die 
Leistungen anzulegen. Die Darstellung wirkte 
imgezwungen und natürlich und legte Wert 
auf Herausarbeitung der einzelnen Charak- 
tere. Dabei lief sie aus einem Guß. Die 
Titelrolle, Dona Angela, die „Dame Kobold", 
wurde von Irmgard Schäfer in Erscheinung, 

Mimik und Geste überzeugend verkörpert. 
Sie wußte vor allem den durch ihre Lebens- 
lage geschaffenen Trübsinn der Dame, aber 
auch den raffinierten Witz und die geschickte 
Zielstrebigkeit des „Kobolds" wirksam her- 
vorzukehren. Dona Angelas Partner, von ihr 
durch List und Feinsinn gewonnen, sicherte 
Kurt K. Rockstadt ein vornehmes Auftreten. 
Ihre beiden Brüder, Don Juan und Don Luis, 
der jüngere, im Sinne ihrer Zeit edel denkend 
und von gleichen Zielen getrieben, jedoch in 
verbohrten Gedankengängen befangen. Sie er- 
hielten ihre charakteristischen Züge von 
Hans Vogt und Dieter Kraus. Sascha Crome 
war eine anmutige Dona Beatrice, ihre Base. 
Eine interessante Kabinettsrolle ist die des 
Cosme, des Dieners des Don Manuel. Alfred 
M. Nolden gab ihn ausgezeichnet. Er verkör- 
perte ihn in der Art der Shakespearischen 
weisen Intriganten, Diener und Narren, 
denen diese Gestalt auch zweifellos minde- 
stens nahekommt: eine ausgesprochene Cha- 
rakterrolle. Aber auch die komischen Züge 
dieser Figur traten wirksam hervor. Bezüg- 
lich Vollendung und Sprache, unterstützt 
durch eine vorzügliche Stimme, der Mimik 
und des Spiels wohl die stärkste schauspie- 
lerische Leistung des Abends. Eine ebenso 
anmutige wie gewitzte Isabel, die Zofe der 
Dona Angela, war Christa Weigt, eine starke 
schauspielerische Begabung. Vortrefflich war 
endlich auch der Rodrigo, der Diener des 
Don Luis, eine zwar kleinere, aber doch 
wichtige Rolle, von Walter Sehring dar- 
gestellt. 
Die Spielleitung besorgte Ingeborg Mainzer- 

Scherer. Das Bühnenbild, geschmackvoll und 
sachlich, schuf Emst Weigt. Die Glasschrank- 
tür, um welchen Punkt sich das ganze Ge- 
schehen dreht, funktionierte sicher. Die in 
diesem Stücke beherrschenden Beleuchtungs- 
effekte und die mechanische Musik lagen in 
den Händen von Ing. A. Lev und W. G. 
Hirsch. Die prachtvollen Kostüme waren ent- 
worfen von Kurt K..Rockstedt und ausgeführt 
von Margarete Dietz. Inspizient war Wolf- 
gang Mosch. 

Der Beifall war sehr warm und herzlich. 
 Dr. Schilling-Trygophorus 

Stait 
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ins Glück mit 

MITMACHEN UND GEWINNEN BEIM „SUCH MIT-SPIEL" ^ 

3000 Preise sind JOOO Chancen 
unj wfsbalb sollten Sie diesmal niihl bei den 
Clüöilidien sein? - Es tlibl 9flflfin 
Preise im Wert von über DM ÄUÜUU." 
und an der Spilsx der vielen be^ebrensioerlen 
Dinge siebt der NSU-Lambretta Autoroller. 
Sie wissen doch, daß es in Deutsdbland sihon seil 192a 
„Coca-Cola" gibt. Und wenn Sie dann nod> zu erfahren 
sutien, un das ..Cocu-Col« ' herkommt, Jas an Ibrem Wobn- 
ori getrunken wird, dann haben Sie sdbon die Häljte des 
..Such mit Spiels" geufonnen. 

COCA-COLA - Secbs iiir Sechs 
Sechs Flaschen „Coca-Cola" kann man in dem 
handlichen 6-Flaschen Träger mitnehmen. 
Sie kennen ihn doch schon 7 Schauen Sie ihn mal 
genauer ant Dieser 6-Flaschen-Träger und sein 
Zurede spielen nämlid) eine gewichtige Rolle im 

„Sudi mit-Spiel 'l Und was es mit der Frage ..Sedis Jür Seths" 
au/ sich bat. wird Ihnen der Zeichner Emmerich Hubir mü 
seinem Suchhild von der 'erjrisdtenden Pause- in einer 
Beilage in vorliegender Ausgabe sagen. 
Viel Spaß - und viel Qlück.' 

Sie finden das „Sudi mit-Sptel" 
als Beilage in dieser Zeitung! 
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30 Jahre Firma „Hanns Fickert"- Werkzeugmaschinen Werkzeuge 
Am 15. November kann die Fa. „Hanns Fickert", Werkzeugmaschinen - Werkzeuge 

Frankfurt a. M. auf ihr SOjähriges Bestehen zurückblicken. Auch in Langen hat der 
Name Hanns Fickert durch seine Nassovia-Maschinenfabrik einen guten Klang und 
der so vielen bekannte Ortsbürger ist nicht mehr aus dem Leben unserer Stadt 
hinwegzudenken. Wir lassen kurz einige Daten aus seinem reichen Wirken folgen; 

Am 15. 11. 1923 nahm Herr Hanns Fickert 
(geb. 28. 3. 1897) in Frankfurt seine Tätigkeit 
als selbständiger technischer Dachvertreter 
für Werkzeugmaschinen auf. Hervorgegan- 
gen aus der weltbekannten Firma Alfred H. 
Schütte, wo er eine ausgezeichnete fachliche 
Ausbildung erhielt, war er vor seiner Nie- 
derlassung als selbständiger Vertreter Leiter 
des Frankfurter Ingenieur-Büros der Firma 
Schieß Defries. 

Aus bescheidensten Anfängen heraus ge- 
lang ihm in systematischer Aufbauarbeit die 
Erreichung seines gestellten Zieles: die Zu- 
sanunenfassung eines Vertretungsprogramms, 
das sich aus den Spitzenfabrikaten der ein- 
zelnen Werkzeugmaschinengattungen zusam- 
mensetzt. 

Der Lebensweg von Herrn Fickert steht in 
engstem Zusammenhang mit der Entwick- 
lungsgeschichte des deutschen Werkzeug- 
maschinenmarktes. 

Die Einführung von damals neu und im 
wahrsten Sinne des Wortes „umwälzenden" 
Fertigungsmethoden, wie Gewindeschleifen, 
Einstechschleifen u. a. sind Marksteine auch 
in seiner Entwicklungsgeschichte. So hat er 
z. B. als der Begriff „Lehrenbohrwerke" in 
Deutschland noch eine sagenhafte Bedeutung 
hatte, das erste in Deutschland eingeführte 
und das zweite in Deutschland gebaute 
Lehrenbohrwerk verkauft. 

Immer hatte Herr Fickert durch seine her- ' sah er seine Aufgabe darin, einen gegen- 
vorragenden technischen Fähigkeiten und seitigen Austausch von Werkzeugmaschmen 
Institutionen vorausschauende Erkenntnisse | anzustreben, d. h. Werkzeugmaschmen die in 
für kommende Entwicklungen. Seine Prog- dem einen Land nicht in der betreffenden 
noseii und Ratschläge wurden sowohl von , Gattung oder Qualität produziert werden, 
seinen Werken als auch von seinen Kunden • sollten von dem anderen Land importiert 
gern gehört und waren oft richtungweisend werden und umgekehrt. In diesem Sinne hat 
für erfolgreiche Entschlüsse der betreffenden Herr Fickert die Vertretung einer Reihe aus- 
Firmen. So galt schon frühzeitig seine beson- ! ländischer Firmen übernommen (Schweiz, 
dere Liebe und Aufmerksamkeit der span- i Frankreich, Belgien, England) für Werkzeug- 
losen Verformung, deren Entwicklung all seine maschinen, die in entsprechender Ausführung 

lieber Schwierigkeiten war es Herrn Fickert 
eine Ehrensache, den im Westen Asyl suchen- 
den i'reunden und Bekannten aus aer Werk- 
zeugmaschinen-Branche persönlich und sach- 
lich zu hellen. So hat er der weltbekannten 
Firma PiTTLER-AG, der größten europä- 
ischen Werkzeugmaschinen-Fabrik, die mre 
Fertigungsstätten in Leipzig verloren hatte, 
zunächst m semem eigenen Werk unter eige- 
nem unternehmerischem Risiko Asyl gewänrt 
und ihr durch unermüdlichen Einsatz luid 
Hilfe die Möglichkeit geschalten, wieder eine 
eigene Fertigung autzuziehen. 

Als Vertreter von Schnitt- und Stanzwerk- 
zeug-Noi-malien der Firma ZEISS IKON AG., 
Dresden, die ebenlalls ihre im Osten liegen- 
den Werke verloren hat, hat Herr Ficsert 
die Fertigung dieser Normalien mit freund- 
licher Billigung der ZElSS IKON AG selbst 
aufgezogen unter der Markenbezeichnung 
„SUSTAN". Damit wurde eine durch den 
Ausfall des Dresdner Werkes entstandene 
Lücke, die die Industrie sehr empfindlich 
traf, geschlossen. 

Ebenso hat er die lizensierte Herstellung 
der weltbekannten Werkzeugmaschinen der 
Firma THIEL, Ruhla, die m der Ostzone ent- 
eignet wurde, übernommen. 

IN ach Beendigung des Krieges war Herr 
Fickert einer aer ersten, der sich für eine 
praktische Zusammenarbeit in Kuropa über 
die deutschen Grenzen hinaus einsetzte. So 
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Voraussagen bestätigt hat. Auch der Entwick- 
lung der Kunststoffverarbeitung widmete er 
sein besonderes Interesse. Im Jahre 1948 
lenkte er in einer von ihm durchgeführten 
Ausstellung das Interesse der zahlreichen 
Besucher auf dieses Gebiet, das damals in 
Deutschland (kriegsbedingt) weit hinter den 
ausländischen, besonders den amerikanischen 
Leistungen, hinterherhinkte. Auch hier hat 
die stürmische Entwicklung seinen Prog- 
nosen voll und ganz entsprochen. 

Im Jahre 1936 erwarb Herr Fickert die 
jetzige NASSOVIA Maschinenfabik Hanns 
Fickert GmbH in Langen. Anlaß hierzu war 
die Kundenwünschen entgegenkommende 
Absicht, seine Werkzeugmaschinen einsatz- 
fertig, d. h. mit entsprechenden Spannvor- 
richtungen usw. zu liefern. Die ursprünglich 
der NASSOVIA Maschinenfabrik zugedachte 
Aufgabe war also, Vorrichtungen für die von 
der Fa. Hanns Fickert zu liefernden Maschi- 
nen und Einrichtungen zu fertigen. Im Laufe i 
der Zeit wurden dort jedoch auch verschie- 

in Deutschland nicht gebaut werden. Dieser 
in die Praxis umgesetzte Gedanke der Völ- 
kerverständigung und die damit im Zusam- 
menhang stehenden laufenden Auslandsreisen 
haben Herrn Fickert auch in den Fachkreisen 
des Auslandes zu einem anerkannten Inter- 
preten der deutschen Werkzeugmaschinen- 
Industrie werden lassen. 

1»*® ' 

Tag und Machl 

Ruf 784 

! An alle Höier und Mitglieder der 
I Voiksnociischuie/Kunsigeineinde 

Es wird bereits heute darauf hingewiesen, daß 
aus technischen Gründen die Verlegung von 
zwei Veranstaltungen, die im laufenden Pro- 
gramm veröffentlicht sind, stattfinden muß. 

Bitte merken Sie vor: Der für den 21. Nov. 
vorgesehene Tag der Hausmusik muß auf 
Freitag, den 4. Dezember verlegt werden und 
findet nicht im Realgymnasium, sondern im 
Saal „Zum Lämmchen" statt. 

Die für Sonntag, den 29. November, vorge- 
. sehene Kunstausstellung „Künstler unserer 

dene Werkzeugmaschinen entwickelt, die das : Heimat" muß auf Sonntag, den 22. November 
Programm der Vertretungsfirm.a weiter ab- j vorverlegt werden. Sie wird, wie vorgesehen, 
rundeten und ergänzten. Die Belegschafts- i ms uj^r in der Tumlialle des Real- 
stärke der NASSOVIA Maschinenfabrik, die j gyjnnasiums in Anwesenheit von Ehrengästen 
bei Übernahme durch Herrn Fickert ca. un(j jer Künstler Prof. Kempin, Walter 
20 Mann betrug, hat inzwischen ca. 400 er- | cauer, Cläre Roeder-Münch, Kurt Enders, 
reicht. | Wemer Seippel und Ludwig Straub eröffnet 

Emen schweren Rückschlag bedeutete der i werden, 
allgemeine Zusammenbruch nach dem Kriege j Beachten Sie bitte die Besprechung, die in 
auch für die Fa. Hanns Fickert. Abgesehen [ der kommenden Woche in unserer Zeitung 
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davon, daß es zunächst den Anschein hatte, 
als sei das Ende für die gesamte deutsche 
Werkzeugmaschinen - Industrie gekommen, 
lag auch ein großer Teil der von Herrn 
Fickert vertretenen Werke in der heutigen 
Ostzone. Trotz zeitbedingter eigener persön- 

erscheinen wird. 
LANGENER ZEITtmG 
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Eine Frage an die Frau 
Fühlen Sie sich als Ftou depnr.iiert und in Ihrer Schaf- 
fensfreude beeinträchtig!? Lossen Sie keine tröbe Stim- mungen in :.ich aufkommen, auch wenn Sie im Herbst 
Ihres Lebens stehen. Erfrischen und verjüngen Sie sidi 
durdi eine Kur mit FRAUENGOLD I FRAUtNGOLO er- neuert Ihre Kröfle von innen herous und hilft Ihnen Ober den Wechsel der Zeiten 

von imwn herovs 
. . . und für Hven Mann und Ihr Kmd BIDRAN, die Gehirn- und Nervennahrwng von eritaunlicher Wirkungskraft. ElORAN i+ei9«ft die geistige Leistungsfchigkeil. 

Roman von Wolfram B r i * n e r 
Copyright by MündiDer Romen-Verleq Müncti-jn-Paslriq 

38. Fortsetzung 
Nein, es hatte keinen Sinn. Er mußte ab- 

■warten, um ihn auf friscJier Tat überführen 
zu können. 

Audi er duckte sidi hinter einem kleinen 
Felsen und wartete. 

Eine Viertelstunde verrann. 
Walter fürchtete, daß Franziska nadi- 

kommen und alles verpatzen könne. Docii 
nichts dergleichen geschah. 

Angestrengt bliclcte er zu dem großen 
Felsen hinüber, der dem Wildschützen eine 
'großartige Deckung bot und andererseits 
doch eine gute Aussicht auf den freien 
Platz. Doch umsonst, er konnte den Kerl 
nicJit erkennen, denn seine Gestalt schmiegte 
sich eng an den Felsen. Außerdem stand 
sie im Schatten. Das Mondlicht leuchtete 
auf die andere Seite. 

Nur Geduld, er konnte wartenl Er hatte 
Zeit! Er stand nicht eher aul, bevor der da 
drüben etwas unternahm, und wenn es bis 
zum Morgengrauen dauern sollte! Wenn 
die Sonne aber hochgestiegen war, dann 
■würde er ihn auf jeden Fall erkennen und 
wissen, wie der „Schwarze Balthes" in 
Wirklichkeit hieß. 

Doch nein, er brauchte wohl nicht auf 
die Sonne zu warten! Plötzlich war linker- 
hand im Wald ein Geräusch zu hören. Es 
mußte ein Wild sein... Ja, riditig, nun 
sah er deutlich, wie drei Rehe auf die Lich- 
tung hinaustraten. Langsam überquerten 

sie den freien Platz. In der Mitte blieben 
sie stehen, als wollten sie überlegen, was 
sie weiter tun sollten. 

Walter sah zum Felsen hinüber, an dem 
sich der Wildschütz verborgen hielt. Er 
strengte seine Augen an, so gut es ging. 
Ja, nun konnte er erkennen, wie sich drü- 
ben ein Schatten bewegte . .. Jetzt glaubte 
er sogar den Lauf der Flinte zu sehen . . 

Im nächsten Augenblick krachte auch 
schon ein Schuß. 

Er hatte doch gewußt, daß es in der näch- 
sten Sekunde krachen mußte! — Warum 
also zuckte er zusammen, wie einer, der 
noch niemals derartiges erlebteV 

Ein Reh fiel, doch das sah Walter nicht. 
Er wollte sein Gewehr heben und hin- 

überschreien, doch im Augenblick fühlte er 
sich wie gelähmt . 

Jetzt blitzte es drüben nochmals auf. 
Donnernd hallte es durdi den Wald. 
Ein flüchtendes Reh sackte zusammen. 
Das dritte stob ganz nahe an Walter 

vorbei. 
Herrgott, nun war es aber höchste Zelt. 
Er riß die Büdise hodi und schrie: 
.Wirf dein Gewehr weg, du Lumpl" 
Nichts rührte sich drüben 
Walter wartete drei, vier Sekunden. 
.Deine Büchse sollst du wegwerfen, sonst 

garantiere ich für nidits!" 
Walters Stimme übersdilug sich vor Auf- 

regung. Er kannte sich selbst nicht mehr. 
Er war so erregt, als kämpfe er mit dem 
Leibhaftigen selbst. Darum hatte er auch 
nicht bemerkt, daß dei Mond plötzlich von 
dei Wolkenwand verdeckt wurde. 

Drüben rührte sich immer noch nichts. 
Der Xerl sdiien es drauf ankommen zu 

lassen ... 
Walters Augen bohrten sich in die 

Silhouette am Felsen dort. Die nächsten Se- 
kunden mußten entscheiden . .. 

Plötzlich sah Walter nur nodi Scliwarz. 
Er wußte nidit, was zum Felsen gehörte 
und was die Gestalt des Wilddiebs war. 
Hatte sich der Schurke in einen Spalt ge- 
drückt? 

Nun hörte er einen knackenden Laut, als 
ob der andere drüben sein Gewehr durdi- 
laden würde. 

Nun mußte er schießen, wenn er nidit 
selbst sein Leben verlieren wollte. Viel- 
leicht war es ohnehin sdion zu spät. . viel- 
leicht hatte der andere bereits genau ge- 
sehn. wo er lag . . Der „Schwarze Balthes" 
besaß ganz gewiß ein scharfes Auge . .. 

Er mußte schießen! Schießen in einSchwar- 
zes, von dem er nicht wußte, ob es Felsen 
war, oder ein menschlicher Leib. 

Eine Sekunde später, nachdem der knak- 
kende Laut zu hören war, löste sich die 
sdiwarze Gestalt vom Felsen ... 

Der andere hatte sich wohl nicht in 
Schußstellung befunden und richtete sich 
jetzt auf, um auf ihn anzulegen ... 

Da krümmte sich Walters Finger und 
eine Kugel verließ seinen Lauf. 

In den lauten Krach und dem nachfolgen- 
den Gedonner mischte sich der entsetzliche, 
langgezogene Schrei einer Stimme. 

Er hatte getroffen. 
Vielleicht war er um einen Sekunden- 

bruchteil früher daran, als der andere. Sein 
Leben war wohl an einem Faden gehangen! 

Walter sah deutlich, wie die Gestalt drü- 
ben zusammenstürzte. 

Er konnte es wagen, hinüber zu eilen. 
Wieder röchelte der Mensch dort drü- 

ben ... Walter sprang schnell die wenigen 
Meter hin. 

Was war das für eine Stimme'^ — 
Sie sprach zwar keine Worte, sondern 

stöhnte nur gräßlich. ... trotzdem schien 
es Walter, als handle es sich um ein weib- 

liches Wesen, das da in Schmerzen auf- 
schrie . . . 

Eine weibliche Stimme? — —- 
Herrgott im Himmel  
Jetzt hatte er den Felsen erreicht. Halt 

daneben lag der Mensch am Boden . . . 
Walter kniete hin und beugte sich über 

den zudcenden Körper. Er wollte in das 
Gesicht sehen . . doch er sah nur ein tiefes 
Schwarz . . . 

Die Maskenhaubel 
Natürlich ... es war der „Schwarze 

Balthes"! 
Und er schrie wie ein Weib! 
Nein . . . nein ... 
Walter riß die Maskenhaube vom Kopf.. 
. .. und sah in das Gesicht Mechthilds — 
Mechthild lag da vor ihm. Sie hatte Män- 

nerkleidung angezogen. 
Sie war es, die er in dieser Nacht ver- 

folgte . .. 
Sie war es, welche die beiden Rehe ab- 

knallte .. . 
Sie selbst war der „Schwarze Balthes'I 
Und auf sie hatte er geschossen! 
In diesem Augenblick wußte Walter, daß 

seine Kugel gut getroffen hatte, daß sie 
dort saß, wo das Lebenslicht brennt und 
daß dieses Lebenslicht jetzt am erlöschen 
war. 

Seine Mechthild ein Wilcdieb! 
Seine Mechthild der „Schw. Balthes"' 
„Walter", stöhnte die Sterbende, ,id\ 

habe meine Büchse weggeworfen, als ich 
deine Stimme erkannte. Ich wollte nicht auf 
dich schießen... Ich wollte zu dir hingehen 
und dich um Verzeihung bitten... Ich wollte 
dir versprechen, daß ich in dieser Nacht 
das letzte Mal ..." 

Fortsetzung folgt 



Amtliche Bekanntmachung;«) 

Wie der Landrat des Landkreises Offcn- 
bach a. M. mit Verfügung vom 5. Nov. 1953 
mitteilt, ist Herr Karl Gebhardt, Langen, 
Fabrikstraße 16, mit Wirkung vom 16 Nov 
1953 ab, als Trichincnschauci- für den Be- 
schaubezirk der Stadt Langen bestellt 

Ein großes und ein kleines Zimmer sowie 
eine große Küche in Sprendlingen gegen zwei 
Zimmer mit Küche in Langen zu tauschen 
gesucht. Näheres beim Wohnungsamt Langen. 

Am Samstag, dem 14. November 1953, 
ab 7.30 Uhr, wird das Laub in der Bahnstraße 
abgefahren. Die Anlieger werden gebeten, 
dasselbe entsprechend aufzu.schichten. 
Langen, den 12. Nov. 1953 

Der Maeislrat: Umbach, Bürgermeister 

Der Magistrat der Stadt Langen schreibt 
einen Bauwettbewerb zur Erlangung von 
Entwürfen zum Bau eines Realgymnasiums 
aus. 
Teilnahmebercchtigt sind: 
Alle freischaffenden oder angestellten Archi- 
tekten, die in dem Regierungsbezirk Darm- 
stadt seit 6 Monaten ihren ständigen Wohn- 
sitz und Atelier haben oder dort geboren sind. 
Für die Bedingungen zur Teilnahme gelten 
außerdem die einschlägigen Bestimmungen 
des § 14 der G.R.W. 1952. 
Fachpreisrichter: 
1. Regierungsbaudirektor Huth, Wiesbaden 
2. Oberregierungs- und Baurat Giesen, 

Darmstadt 
3. Oberregierungs- und Baurat Bauer, 

Darmstadt 
4. Dr. Ing. Ernst Samesreuther, B.D.A., 

Darmstadt. 
Vertreter der Fachpreisrichter: 

Oberregierungs- und Baurat Schwank, 
Wiesbaden 
Architekt Rettig, B.D.A.,, Darmstadt. 

Preise: 
1. Preis 3000.— DM 
2. Preis 2000.— DM 
3. Preis 1500.— DM 
und 3 Ankäufe zu je 50O.— DM. 

Die Wettbewerbsunterlagen sind ab Mon- 
tag, den 16. November 1953, auf dem städti- 
schen Bauamt, Rathaus, Zimmer 14, gegen 
eine Schutzgebühr von 10.— DM erhältlich. 

Einreichungstermin: 15. Februar 1954. 
Konten der Stadtkasse: Bezirkssparkasse 

Langen Nr. 8 — Volksbank Langen Nr. 5440 
— Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 6264. 
Langen, den 11. Nov. 1953 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Betr.: Ortskirchensteuer der Ev. Kirchen- 
gemeinde Langen 

Wir machen darauf aufmerksam, daß die 
3. Rate der Ortskirchensteuer 1953 bis zum 
15. November 53 fällig ist und bitten, etwaige 
Rückstände der 1. und 2. Rate 1953 umgehend 
zu entrichten. Desgleichen wird nochmals ge- 
beten, zur Vermeidung von Beitreibungsver- 
fahren Rückstände an Ortskirchensteuer 1952 
alsbald einzuzahlen. 

Zahltage: täglich von 9 bis 12 Uhr und von 
15 bis 17.30 Uhr außer Mittwoch u. Samstag. 

Zahlstelle; Evang. Gemeindehaus. 
Postscheckkonto: Ffm Nr. 63326. 
Bankkonto: Bezirkssparkasse Langen 

Nr. 2775. 
Ev. Kirchenvorstand Langen 

^jomcüAte. 
weiß, ab DM 2.95 
auch grun, rot, gold und blau 

!Sj(itUlcheh. 
Bielefelder (.jualitat, 

■ sämtliche Aussteuer-Artikel bei 

Paul Reiser, Langen 
Aussteucr-Wasche-Haus, Heinrichstr. 10 

Wenn schon 

ein Kii'f-''» Bolinerv.'jcl.s, 
dann gleich RKGINA- 
llartRlaiiT^wivehs. 
Die gute Qualität hat noch 
jede Hau.sfrau überzeugt 

REGINA 
HARTGLANZWACHS 

und zum Reinigen nur „Rubinal" 
fach-Drog M KN.STfe. Lutherpl u Bahnatr III 

»tgr CHEM.FABR1K-OFFENBACH/MAIN 

In Langen erhältlich bei: 
Lederhandlung Göbel, 
Schuhhaus Eisenbach, 
Schuhhaus Köbler, 
Schuhhaus Zimmermann, 
Karl Klepper & Sohn, 

orthopädischer Schuhmachermeister, 
Philipp Klepper, 

orthopädischer Schuhmachermeister, 
Jakob Schroth, Schuhmachermeister. 

ZUM TOTENSONNTAG 

I- 

empfehlen wir in reicher 
Auswahl den passenden 

GRABSCHMUCK 
in allen Preislagen, sowie 
BIumenzwiebel.Busch rasen 
und Obstbäume 

Blumen- u. Samenhaus Burk 
Turmgasse 25, Ruf 164 
Gärtnerei Steinberg 41 

Zum 

Totensonntag 

empfehle Buquette, Kreuze, 
Kränze al'er Art in schöner 
geschmackvoll. Ausführung. 

Ferner biete ich Adventskränze in 
allen Größen, garniert und ungarniert. 

Liesel Kothe 
Schubertstraße 11 

ANGORA - W3KSCHE 
sorgt für kräftigere Durch- 
blutung der Gewebe und 
steigert Kreislauf u. Stoff- 
wechsel. 

Verlangen Sie unverbindlichen 
Besuch vom „Angora-Onkel" 
H. Stahr, Ahornstraße 5 

Abgabe v> Klärschlamm 
Die Hauptkläranlage Frankfurt a. M.- 
Niederrad, Schwanheimer Str. 153-159 
gibt ab sofort in der Zeit von 7-17 Uhr, 
samstags bis 12 Uhr, trockenen, aus- 
gef aulten Klärschlamm zu Düngezwecken 
ab. Der Schlamm wird mit Bagger ge- 
laden u.kostet fr. Fuhrwerk DM 2.-pro cbm 

Wenn NÄHMASCHINEN mehr 

dann zu nVLD zum REPARIEREN 
NShmaschlnenSpeziaigeschStt 
Langen, Taunusstr. 10, Tel. 884 

funktionleren, KOLB fco*« . 
' ItUPlN-lee tüt guteVetdauunsl 

  „ Hpolh. u. Onmnw 1 
Faeh-Drof. M. ENSTE, LntherpL o. Bahnstr. III 
In Egelsbach: Fach-Drog. K. Schwanke 

Schlafzimmer DM 650 
Wohnzimmer 
Küchen 
Polstermöbel 
Federbetten 
in allen Preislagen 

Singer-Nähmaschinen 
Erleichterte Zahlungsbeding. 

A. SCHMIDT 
MÖBELHANDLUNG 
Schafgasse 7 

 Telefon 532 
Allerfeinste Pralinen aus eig. Herstellung 

Ünsere Wochenspezialität; 
feinstes Plundergebädi Stück 15 Pfg. 
Delikate Apfelstrudel Stück 40 Pfg. 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme, sowie für 
die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Philipp Siebenborn 

sagen wir allen Verwandten, Freunden, Bekannten u. Nach- 
barn unseren tiefempfundenen Dank. Wir danken femer 
Herrn Pfarrer Knorreck für seine herzlichen Worte. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Christine Siebenborn, 

geb. Lämmermann 
und alle Angehörige 

Langen, im November 1953 
Darmstädter Straße 19 

Durch den unerwartet plötzlichen Tod verloren wir einen 
bewährten Mitarbeiter 

Herrn Kurl Kolb 
Der Verstorbene war in unserem Betrieb Allen ein Vorbild 
und sein ehrliches und freundliches Wesen wird uns in guter 
Erinnerung bleiben. Sein Andenken werden wir stets in 
Ehren halten. 

Geschäftsleihing, Belriebsverlreiung 
und Belegschaft dei Rima 
Voigt & Haelfner Ä. G. 

Zweigweik Langen 

Langen, im November 1953 

Statt Karten! 

Gott der Allmächtige nahm gänzlich unerwartet meinen geliebten, 
meinen fröhlichen und immer hilfsbereiten Lebenskameraden 

Gustav Buttkus 

zu sich in die Ewigkeit. 

In unfaßbarem Schmerz: 

Margot Bultkus 
im Namen aller Angehörigen 

Langen, Birkenstraße 32 

Die Beerdigung findet in der Stille statt 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teil- 
nahme und die zahlreichen Kranz- u. 
Blumenspenden bei dem Hinscheiden 
unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Johannes Frank 

danken wir recht herzlich. Besonderen 
Dank Herrn Dekan Hemmes für die 
Trostesworte am Grabe. 

Die trauernden 
Hinterbliebenen: 
Kath. Frank, geb. Kolb 
und alle Angehörige 

Langen, im November 1953 
Wallstraße 41 

Siadt-Bücherel, Heef^eg 
Bücher-Ausgabe: 

Morgen, Samstag, von 14 bis 16 Uhr 

Ihren 

®rabfci^macf 

gum 

Sotcnfonntag 
finden Sie 
in reicher Auswahl und 
jeder Preislage in der 

®artnerel3afob 
Friedhofstraße 31 
Bitte beachten 
Sie unsere Auslagen 

Sofie - Rekord-Allesbrenner 

heizen m. äußerst geringem 
Bronnstoff-Bedarf sofort 
ab Anfeuern durch Luft- 
umwälzung überall gleich- 
mäßig u. fußwarm, Räume 
bis 125, 250, 500 cbm. Be- 
sichtigung im Betrieb bei 
E. Korn, Siedlung, Rosa- 
Luxemburg-Straße 24 LjJr 

Schilder aller Art 
Buchstaben 
Transparente 

N H. FRED GÖTSCH 
BQrgerstraBe25 

>vircl)lid>c i)Taduid>t( 

Evangelische Kirchenqemelnde Longen 
Samstag, den 14. November 1953 

20.00 Uhr: Choralandacht im Gemeinde- 
haus (Pfarrer Lauber) 

Sonntag, den 15. Nov. 1953: 
Vorletzter Sonntag im Kirchenjahr 

9.00 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfr. Hedrich-Michelstadt) 

10.00 Uhr: Festgottesdienst in der Kirche 
anläßlich des Jahresfestes der Stadt- 
mission Langen 
(Pfr. Hedrich-Michelstadt) 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Kirche 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst i. Gemeindek, 
15.00 Uhr: (nachmittags 3 Uhr) Jahresfest 

der Stadtmission Langen im Gemeinde- 
haus. Festredner: Pfr. Hedrich-Michel- 
stadt. Missionsverkauf. - Eintritt frei! 

Montag, den 16. November 1953 
19.30 Uhr: Konfirmierte männliche .Tugend 

Konfirmierte weibliche Jugend 
Mittwoch, den 18. Nov.: Büß und Bettag 

9.00 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrassistent Knorreck) 

10.00 Uhr: Gottesdienst in der Kirche 
(Pfarrassistent Knorreck) 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Kirche 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst i. Gemeindeh. 
20.00 Uhr: Orgelkonzert in der Kirche 

An der Orgel: Kantor Erich Fischer 
Werke von Joh. Seb. Bach 
1. Fantasie u. Fuge g-moll 
2. Drei Choräle: 

a) Wer nur den lieben Gott läßt 
walten 

b) Wachet auf ruft uns die Stimme 
c) Ach bleib bei uns Herr Jesu 

Christ 
3. Partita: O Gott, du frommer Gott 
4. Passacaglia c-moll 
Eintritt frei! Am Ausgang: Kollekte 

Donnerstag, den 19. Nov. 20 Uhr: Bibelstunde 
Freitag, den 20. Nov., 20 Uhr: Kirchenchor 
Ev. Stadtmission 
Sonntag, den 15. Nov., 15 Uhr: Jahresfest, 

Eintritt frei! 
Dienstag, den 17. Nov., 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Klrchengemelnde Langen 
Kath. Gottesdienstordnung v. 15. —21. 11. 53 
Sonntag, 15. Nov.; 25. Sonntag nach Pfingsten 

7.30 — 8.20 Uhr: Beichtgelegenhelt 
8.30 Uhr: Hochamt mit Predigt 

10.00 Uhr: Jugendgottesdienst mit Predigt 
11.00 Uhr: Spätmesse 
18.00 Uhr: Andacht 

WShrend der Woche: 
Montag, 7.30 Uhr: hl. Messe 
Dienstag, 20.00 Uhr:Abendmesse 
Mittwoch, 8.30 Uhr: hl. Messe 
Donnerstag, 7.00 Uhr: hl. Messe 
Freitag, 7.00 Uhr: hl. Messe 
Samstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 

Neuopostollsche Kirche Longen 
Wiesens traBe 

Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Uhj 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde Egeisbach, Westendstraee 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Uhi 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Methodistengemeinde (e vong. FrelUrcbe^ 
Realgymnasium 

Freitag, 19.45 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag: 10 Uhr Predigtgottesdienst 

Kirche Jesu Christi d.Helllgen d. Letzten Taft 
10 Uhr Sonntagaschule 
19.30 Uhr: Predigtgottesdlenit 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bU Montag 8 Uhf 

15. 11. / Dr. Horn, Tel S39 

Apotheken-Dienst in Langten 
mit Nachtdienst-Bereltschaft 

Sanutag ab 20 Uhr (14.—20. 11.) 
Apotheke am Lntherplats 

Freitag - Montag 
Täglich 20.30, Samstag und Sonntag 18.15, 20.30 

Ein Zirkusfilm von ungeheurer Aktualität - ein Meisterwerk 
deutscher und amerikanischer Filmkünstler! 

Jugendfrei 

f reitag, Samstag, Sonntag 22.30 Uhr SPÄT VORSTELLUNG 

Der Held von Mindanao 
Ein Farbfilm mit Tyrone Power und Micheline Prelle 

Sonntag 16 Uhr JUGENDVORSTELLUNG 

Sonntag 14 Uhr Märdienstunde 
Der neue große Märdien-Film für Groß und Klein 

Zwerg Nase 
nach Wilhelm Hauff 

^juiJken. Sie oft Ohfie njOinJtx^&eklUldujfu^ 

' ehem. gereinigt — gefärbt — neuwertig 

— SCHON ÜBER 100 JAHRE — 

Färberei und ehem. Reinigung 

Annahmestellen: 

Textiihaus Gunschniann, Langen, Lutherplatz 9 
Modehaus Elki, Langen; Bahnstraße 
Wollhaus Darmstädtcr, Langen, Dieburger Str. 19 
Textiihaus Schneider, Egelsbach, Schulstraße 50 

Aus Ihrem oder meinem Stoff 

■^Leganie IDamenmänieL 

ANZÜGE, ULSTER 

flotte Modelle, tadell. Sitz, niedrige Preise. - Sie werden staunen. 
Meine herrliche Großkollektion erfüllt den Traum auch für 
den kleinen Geldbeutel. - Ihr Mode- und Bekleidungsfachmann 

KOSMALA Langen - Schafgasse 26 
Postkarte genügt, komme ins Haus. 

TMafan 112 

Täglich bis einschl. Montag 
Wochentag 20.30, Samstag 18.15, 20.30, 

Sonntag 16, 18.15, 20.30 
Sonntag 16.00 JUGENDVORSTELLUNG 
HARRY PIELS bester u. schönster Film 

TURNHALLE 
LANGEN 

Freitag, 20. Nov. 53, pünktl. 20.15 Uhr 

So wie es Euch gefäilt! 
Strahlende Lieblinge in froher Laune: 

Laie Andersen 
singt Lieder vom Meer u. der Laterne 

Gerhard Wendiand 
der singende »Rattenfänger« m. seinen 
schönsten Liedern u. a. >/Die Beine von 

Dolores« usw. 

Wilhelm Strienx 
der stimmgewaltige Baß-Bariton 

Lella Negra 
»Mach nicht so traurige Augen« usw. 

Kurt Engei 
Europas bester Marimbaphonspieler 

Erni Bieier 
Star Nr. 1 v. Send. Rot-Weiß-Rot Wien 

Cornelis op den Zieicen 
mit seinen Instrumental-Solisten 

Die Abenteuer eines Tierfängers im 
afrikanischen Busch! 

Harry Piel hat aus seinem Leben erzählt, 
diesem sensationsreichen, abenteuer- 
erfüllten Leben im gleißenden Licht der 
Jupiterlampen. Dem Mann, der ein Stüde 
deutscher Filmgeschidite verkörpert, 
widerfährt an einem Tag des Jahres 1953 
das größte Wunder: Sein 106. Film, auf 
den er drei arbeitsreiche Jahre verwandt 

hat, taucht wieder auf; 
„Gesprengte Gitter" 

Ein erregender Groß-Film um Tiere, 
Menschen, Sensationen. 

JUGENDFREI 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
SPÄTVORSTELLUNG 

Rauschgift Curare 
Jugendverbot 

%x 
Karten bei Fr I seu f Ch r i s 1, 
Frankfurterttr u.tägl ablSühr 
beim Turnverein (Turnhalte) Gastspiel Fink, Darmstadt 

Skistiefel 

Freitag - Montag 

Wochentag 20.30, Samstag und Sonntag 18.15, 20.30 

FDlheSundquiet Mai-Brltt Nllsson ' f 

"^AUS HCISSEH 

JugEntlllEOE 

-1^ 
. flf.- fi 

Der neue schwedische Erfolgs-Film mit FOLKE SUNDQUIST, 
bekannt aus dem Film „Sie tanzte nur einen Sommer" und 

 /»_MAJ-BRITT_NILSSON_ ___ 
In einer Sommernacht geht die große Sehnsucht einer jugend- 

lichen Liebe in Erfüllung 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr SPÄTVORSTELLUNG 

II 
tt 

mit Marlene Dietrich 

ACHTUNG! ACHTUNG! 
Am Sonntag-Nadimittag 16 Uhr 

GroBe Familien- and Jugendvorstellong 
WALT DISNEY'S 

ff Bambi 
ii 

Ein buntes Wunderwerk aus der Werkstatt des berühmten 
Vaters der Micky-Maus. Für alle Freunde des Waldes und 

seiner Tiere in herrlichen Farben. 
Jugendliche DM -.60 Erwachsene DM 1.- 

Dss Atom-Zeitalter und das 

Schicksal der W^t 
Vortrag,'Dienstag, den 17. November 1953, 20 Uhr 
im Realgymnasium Langen, Bahnstraße 
Redner:iFred. F.{Hilmer,[Ffm.ä Freier Eintritt 

Veranstalter: Gemeinsdiaft^der Siebenten-Tags-Advendisten 

ab DM 125.- 
In allen Preislagen 

vorrätig 

Schneider 
AnuaSira^e kO 

Wiesbadener 

für Damen, Herren und Kinder, mehr- 
farbig in bester Qualität, ab DM 21.50 

Zylinder-Schleiferei 
Mainzer Straße 

Ruf 23 673 
Zylinderbearbeitung 

Kolben 
Motor-Lagerung 
sämtlicher Typen 

SUCHEN 

Spitzendreher 
und 

Schlosser 
Zeichnungslesen Voraussetzung, 
Kenntnisse im Schweißen er- 
wünscht, aber nicht Bedingung. 
Bei Eignung Einsatz als In- und 
Auslands-Monteure. 
Aufstiegsmöglichkeiten sind im 
Betrieb gegeben. 

Flelssner & Sehn, Textilmaschlnenfabrlk 
Egelsbach, Am Bahnhof 

TÜCHTIGES 



Ttiksckor ■Uttofcrf»« 
1836 Lmf 

Heute Freitag, um 
20.30 Uhr, Chorstunde 
Im Hotel „Weingold". 
Um zahlreiches und 
pünktlich. Erscheinen 
bittet der Vorstand. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Konrad Böhnel 
Maja Böhnel 
geb. Hartmann 

Friedensstr. 12 Langen Annastr. 9 

Kirchl. Trauung Sonntag, den 15. Nov., 
15 Uhr, in der kath. Kirche zu Langen 

Heute Freitag, 20 Uhr 
Spielausschußsitzung. 
Um 20.30 Uhr 
Spielerv'ersammlung. 

Alle Erstmannschafts- 
spieler die Ersatz- 
trikots mitbringen. 
Sonntag, den 15. 11. 
I. und II. Mannschaft 
geg. Groß-Gerau hier. 
Spielbeginn Res. 12.45, 
I. Mannsch. 14.30 Uhr. 
Samstag, den 14.11. 53, 

20.00 Uhr 
außerordentlidie Mit 

gliederversammlung 
im »Frankfurter Hof«. 
Tagesordnung: 
1. Bericht d. Vorstand. 
2. Weihnachtsfeier 
3. Wahl eines Spiel- 

ausschuß-Vorsitz. 
4. Verschiedenes 

lurnverdn 
1862 

Handballabteilung 
Heute abend 21 Uhr 
Spielerversammlung 

bei Rettig. 
Verbandssp. am Sonn- 
tag, den 15. 11.1953 in 
Langen: TV Langen I 
geg. Croß-Bieberau I. 
TV Langen II gegen 
Groß-Bieberau II. 
Spielbeg.: II. M. 14 Uhr, 
I. M. 15.15 Uhr. Sport- 
platz Pittlergelände. 
An alle Mitglieder! 
In der Turnhalle sind 
noch einige kleinere u. 
größere Arbeiten zu er- 
ledigen. 
Am Samstag u. Sonn- 
tag werden dringend 
Helfer benötigt. 
Abteilungsleiter! 
Für die Leiter(innen) 
aller Abteilungen und 
Gruppen ist am Mon- 
tag 20.30 Uhr i. d. Turn- 
halle eine widitige 

Zusammenkunft. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Georg Weher 
. Elsheth Weber 

geb. Herth 
Langen, den 14. Nov. 1953 

Vierhäusergasse 17 Schnaingartenstr. 9 
Kirchl. Trauung: Samstag, den 14. Nov. 
15 Uhr, in der kath. Kirche zu Langen 

Herzlichen Dank allen Verwandten, 
Freunden, Nachbarn und Bekannten 
für die uns anläßlich unserer Silber- 
Hochzeit zuteil gewordenen Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke. Be- 
sonderen Dank der SSG, Abt. Sänger 
und Abt. Spielmannszug, für die Ge- 
schenke und das dargebrachte Ständ- 
chen. 

Joh. Adam Bernhardt und Frau 
Marie, geb. Hunkel 

Langen, den 3. Nov. 1953 
Schnaingartenstr. 22 

Sport- und 
Sfingerganeln- 
ichaft 1889 e.V. 
Langen 

Achtung! Morgen find, 
sich bitte die Maurer 
des Vereins anderBau- 
stelle ein. Ebenfalls 
wird die Mitgliedschaft 
aufgerufen, sich an dem 
Bau zu beteiligen und 
sich Samstagnachmitt. 
und Sonntagvormittag 
auf derBaustelle hinter 
dem Realgymnasium 
einzufinden. 
Abt Handball 
Heute 20.00 Uhr 
Spielaussdiußsitzung 

21.00 Uhr 
Spielerversammlung 

Sonntag, den 15. 11. 53 
15.00 Uhr, 1. Mannsch. 
gegen TG 75 Darmstadt. 
13.45 Uhr, 2. Mannsch. 
gegen TG 75Darmstadt. 
AbL Fußball 
Freitag, 20.30 Uhr 
Spielerversammlung 

Sonntag, 12.45 Uhr bzw. 
14.30 Uhr, II. u. I. Mann- 
schaft in Weiterstadt. 
Abfahrt wird in der 
Spielerversamml. be- 
kanntgegeben, 
riirnabteilung 
Abmarsch nach Egels- 
badi 19..30 Uhr ab Caf6 
Krone. 

Klug ist, wer inseriert! 

Herzlichen Dank Allen, die uns zu un- 
serer Silber-Hochzeit durch Geschenke, 
Blumen und Gratulationen in so reichem 
Maße bedachten. Besonders gedankt sei 
nochmals dem I. Fußball-Club Langen. 

Josef Schmidt u. Frau 

Gabelsbergerstraße 27 

Schwarze 
Wlidiedsrpompi 

(hoher Absatz) Gr. 38'/, 
preiswert zu verkauf. 

Strasburg 
Beethoven Str. 1 

MOdch.-WIntermont 
(eleg.) zu verkaufen. 

Mühlstr. 49 

GMangvtrtln-FrohslBD« 
1863 Longen 

Morgen Samstagabend 
20.30 Uhr, widitige 

Vorstandssitzung 
Im Vereinslokal. 
Am Sonntag beteiligt 
sich der Verein bei der 

Gedenkstunde 
des V.D.K, um 15 Uhr 
a. d. Friedhof. Treff 
punkt um 14.45 Uhr am 
Ehrenmal. Das Erschei- 
nen aller Sänger ist 
Ehrensache. 
Die nächste Singstunde 
am Büß- und Bettag 
findet bereits um 16.30 
statt. Der Vorstand. 

Verband 
I.Iriegsn.Zlvllbeschad. 
tffülilreatnern.Hloterbl. 
'irtssToppe Lancfea 

Die Mitglieder treffen 
sich zur Gedenkfeier 
am Volkstrauertag, am 
kommenden Sonntag, 
um 15 Uhr am Ehren- 
mal auf dem Friedhof. 
Es wird um zahlreidie 
Beteiligung gebeten. 

Der Vorstand 

Verband der Heimkehrer 
Krlegsgefongenen- und 
VemilBten • Angehörigen 

Oeutschlonds e. V. 
Ortsverband Langen 

Die Mitglieder werden 
gebeten, sich zahlreich 
an der 

Gedenkfeier 
am Volkstrauertag, am 
kommenden Sonntag, 
um 15 Uhr am Ehren- 
mal auf dem Friedhof, 
zu beteiligen. 

Der Vorstand 

Samstag, den 14. 11. 53 
abends 20.30 Uhr 
Monatsversammlung 

Im Vereinslokal Wiih. 
Metzger, Fahrgasse. 

Auszahlung der Preis- 
gelder. Abgabe der An- 
meldebogen für die 
Kreisschau. Es ladet ein 

der Vorstand 

Geö(J)ä^i6et*6^nung 

Der verehrten Einwohnerschaft zur Kenntnis, 
daß wir am Montag, den 16. November 1953 
Langen, Frankfurter Straße 24, ein Geschäft in 

Herren-Hüten und -Mützen 
eigener Anfertigung eröffnen. 

GEORG BEETZ 

Pelzmantel 
schwarz, Seal-Kanin, 
Gr. 42, neuwertig; 
Büroschreibmaschine 

Seidel & Naumann 
„Ideal" mit Tabulator 
sehr preiswert zu ver- 
kaufen. 
Off. unt. Nr. 1063 a. d. G. 

H.-WIntermantel 
(schlanke Figur) zu 
verkauf. Bahnstr. 79 

Domenstlefel 
braun, gefütt. (41/42) 
preiswert zu verkauf. 
Mörfelder Landstr. 11 

2 Paar guterhaltene 
Kinderschuhe 

(Gr. 30), bin. abzugeb. 
Walter-Rietig-Str. 59 

Die modische Neuheit 

dar 
Saison 

Damenstiefel mit echtem Ozelot- 
einsatz. hellbraun Rindbox DM 29.50 
braun Rindbox; zwiegenäht, 
besonders gute Qualität 
braun Huntingealf, zwiege- 
näht. ganz mit Lammfell 
gefüttert, m. Schnallenver- 
schluß 

DM 45.50 

DM 49.50 

Sciluhiiaus KÖBLER 
Langen, Bahnstraße 14 

Smoklnq 
Größe 48, neuwertig, 
zu verkaufen. 

Friedensstr. 4, II. 

Wer Freude 
machen will ... 

zum Geburtstag, zurVorlobung. 
Hochzelt oder einem Ehrentag, 
wählt etwas Schönes aus Por- 
zellan oder Glas. Das sind im- 
mer willkommene Geschenke. 
Eine große Auswahl zeigt Ihnen 

Adam Hill 
Glas - Porzellan - Hausrat 

Lutherplatz 

Samstag, den 14.11. 53, 
abends 20.30 Uhr treff. 
sich die Frauen des 
Kaninchen- u. Geflügel- 
zuchtvereins i. »Frank- 
furter Hof« zu einer 
wichtigenBesprechung. 
Die Züchter d. Vereins 
sind ebenfalls herzlich 
eingeladen. 

Der Vorstand 

Volkshochschule 
KUNSTGEMEINDE 

Wir weisen unsere Mit 
glieder u. Freunde auf 
folgende Veränderung, 
i. Novemberprogramm 
hin: 
1. Der Tag der Haus- 

musik findet erst qm 
4.12. 1953 statt. 

2. Die Kunst-Ausstel- 
lung am 29. 11. 1953 
wurde vorverl. auf 
Sonntag, d. 22.11.1953 

Das Kuratorium 

2 Metallbetten 
ohne Matratzen 

2 Nachtschränkchen 
1 Schrank 
1 Waschtisch 

alles weiß, 
billig abzugeben 
Schnaingartenstr. 8 

KNITTAX 
Sirlckopparot 

billig zu verliaufen. 
Behle, Gartenstraße 66 

£^e Wiesenstraße 

Elchn. Flelschstfinder 
Kartoffelquetsche 

Scfaiebkarren 
zu verkaufen. 
 Friedhofstr. 7 
Schöne 
Aepfel u. Kodiblrnen 
zu verkaufen. 

Karlstr. 11 

Große Auswahl in eleganten 

Damen- u. Herren-Hüten 
Herren- und Knaben-Mützen 
finden Sie preiswert bei 

Hermann Bretsch, Fahr- Ecke Obergasse 
Hüte fassonieren schnellstens 

lede'kombi 
einteilig, gefüttert 

Lederkombl 
zweiteilig (Pelz) 

zu verkaufen. 
Weiß, 
Walter-Rietig-Str. 38 

T.V. »Die Naturfreunde« eV. 

Dienstag, 17. November 1953, 20.30 Uhr 
im »Lindenfels« kl. Saal 

Farblichtbilder- 

Vortrag 
von Otto Eßler, Wien 

Thema; »Tirol im Farbenzauber« 
Eintrittskarten an der Abendkasse. Un- 
kostenbeitrag : Mitgl. -.50, Nichtmitgl. -.70 

Gäste willkommen! 
Der Vorstand 

Muttis Geburtstag 
Große Freude bereitet 
modischer Schmuck von 

Am Bahnhof 

Apfel und Zwetsclien 

Hociistämme 
la Ware Stck. 3.50 DM, HaselnuBbüsdie 
Stck. 2." DM, la Stacfaelbeer Hodistämme 
Stck. 1.80 DM, Johannisbeer Büsdie Stck. 
-.55 DM. Rosen, Hedcenpflanzen, Zier- 
.^träucher, Koniferen. Preisliste unverb. 

DUDDA / BAUMSCHULEN 
Dreieidienhain — Schillerstraße 26 

Wegen Platzmangel 
1 Küchenschrauk 
1 Tisch 
2 Stähle 
billig z. verkauf. Alles 
gut erhalten. 

Wilhelmstr. 36, I. 
Guterhaltene 

Metotl-Bettstelle 
mit fast neuen Ma- 
tratzen, Kinderbett 
1,40 cm X 70 cm, eiserner 
Ofen und ein Schau- 
kelpferd billig abzugeb. 

Sprendlingen 
 Eisenbahnstraße 99 

KDchenherd 
billig abzugeben. 
Suche mod. gebraudit. 

Puppenwagen 
sowie 
Hilfe f. Gartenarbeit. 

Näheres bei Stodc 
Lutherplatz 3, I. 

Guterhaltenes 
weiBes Kinderbett 

70x140 cm m. Matratze 
zu verkaufen. 

Darmstädter Str. 8 

Koks-Schlacke 
wird kostenlos abge- 
geben. 

Hermann Seitz, 
Präserven u. Nähr- 
mittelfabrik Langen 

Neuer schwarz. Woll- 
schal verloren. Gegen 
Belohnung abzugeben 
bei Raue, 

Odenwaldstraße 33 

Ans Herz denken! 

Sie wissen doch: nervöse Herzbesdiwer- 
den treten in unserer unruhigen Zeit 
besonders häufig auf. Deshalb sollten 
auch Sie schon vorbeugend den echten 
KLOSTERFRAU MELISSENGEIST 
nehmen: seit Generationen hat er sldi 
millionenfadi als natürliches Beruhigungs- 
mittel für das nervöse Herz bewährti 

In Apotheken und Drogerien. Nur edit mit 3 Nonnen. Denken Sie 
auch an Akliv-Puder zur HaulpQege und an das herrlich erfri- 
schende Kioslerirau KOInlsdi Wasser .mit dem nadihaltigen Duft'l 

Bestimmt erhUtUoh bei Faeh-Drof. M. ENSTE. JLutherpl. n. Bahnatr. III 

"J^ppieke. 

Lflnfer, Bettumrandungen, BrOcken, Vorlagen 

Siftaquid 

Lfiufer und Teppiche 

tCinfiieum 

jr. K. BACH 
Übernahme des Verlegens von Linoleum und Stragula 

Cvon 

.e..» 
für Qualität und Pre i'svt/ürd ig ke i I 

ßut {junxL &jewiöknt 

ist unsere flotte formvollendete 
und preiswerte Kleidung. 

Suche 
Bouplntz 

möglichst Nähe Die- 
burgerstraße. 

Hohnel, 
Dieburgerstr. 19 

1 Wiese 
1206 qm, Flur 28 
(Bauerswiese; 

1 Acker 
1219 qm, Flur 21 

(Am Kirschbaum) 
zu verpachten oder zu 
verkaufen. 

Näheres 
Wilh.-Leuschn.-Pl. 27 

'/4 Acker a. Wormser 
Weg gegenüber der 
Gärtnerei Schicke- 
danz zu verpachten. 

1 Tisch, 1 U-Eisen f. 
Torpfosten, 2,50 lg, 

1 Pfuhlpumpe mit 
Schwengel 

Heu und 1 Stehleiter 
zu verkaufen. 

Franz Seel, 
Mühlstraße 24 

Wachsblumen 
für 

Totensonntag 
empfiehlt 

Samen-Jung 
Bahnstraße 17 

Suche 

Haus 
zu kaufen. Anzahlung 
bis 6000 DM, möglichst 
Stadtm. Vorerst keine 
freie Wohnung. 
Off. unt. Nr. 1052 a. d. G, 

Loden 
25 qm, mit Einriditung 
zu verkaufen. 
OH. unt. Nr. 1062 a. d. G. 

Ein schönes 
Zimmer 

im Zentrum an einen 
berufstätigen Herrn zu 
vermieten. 
Off. unt. Nr. 1061 a. d. G. 

W&sche 
zum waschen u. pfle- 
gen v. jg. Herrn geg. 
Bezahlg. abzugeben. 

Mierendorffstr. 8 

Stundenweise /abends 
Erledigung von Post, 
Büroarbeiten etc. 
Offerten unt. Nr. 1058 
an die Geschäftsstelle 

1-2 Zimmer 
möbl., teilmöbl., mit 
Kochgelegenh., Feder- 
betten vorhanden, ge-. 
sucht V. ruhigem, ait, 
Ehepaar. 
Off- unt. Nr. 1060 a. d. O. 

Möbliertes Zimmer 
mit fließend. Wasser 
zu vermieten 
 ^rchgasse 37 

KOciienherd 
(rechts), weiß, zu ver- 
kaufen. 

Caf6 Treusch, 
Bahn-, Ecke 
Schnaingartenstr. 

Belsteiliierd 
weiß emaill. und 

1 Zwischen-Zäbler 
zu verkaufen 
Friedhofstraße 8 

1 kl. eiserner Ofen 
1 Dauerbrandofen 
1 vierflamm. Gasherd 

mit Backofen 
billig zu verkaufen 
Wiesenstraße 3, I. 

Ofen 
I für Werkstatt geeignet 
und 10 m Rohr, neuw. 
zu verkaufen. 
 Mittelweg 1 

Famlllendrucksflchin 
preiswert und schnell 

Druckerei der LZ 

2 mfibl. Zimmer 
in gleichem Haushalt 
V. 2 Angestellt, gesucht 
Off, u. Nr. 1058 a.d.G. 
Kleines 
möbliertes Zimmer 

mit fließ. Wasser für 
soliden Herrn frei. 
Angeb. mit Berufsang 
unt. Nr. 1065 a. d. G. 
Alt. ruhiges, berufstät 
Ehepaar (Ing.) sudit 

möbliertes Zimmer 
auch Leerzimmer evtl, 
Küdienbenutzung oder 
Kochgelegenheit gegen 
gute Miete. 
Oll. unt. Nr. 1064 a. d. G 

Möbliertes Zimmer 
V. Reisender gesucht. 
Off. u. Nr. 1055 a.d.G. 

Möbliertes Zimmer 
an berufstätigen Herrn 
zu vermieten. 
Daselbst 

1 Elektro-Motor 
2'/s PS zu verkanten. 
Näheres Taunuaplatz ^ 

£äricfcncrZcrtun 

H EIZWT^TB UTCTir FV/FL DIE STTC DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHCÄV 

Erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1.40 DM zuzügl. 0.15 DM Trägerlohn. 
Einzelpreis: Dl. 15, Fr. 20 Pfg, — Druck u.Verlag: Buchdruckerei 
Kühn, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. — Fernruf 493 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveikündiaungsblaii dei Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Nr. 89 Dienstag, den 17. November 1953 Jahrgang 5/54 

Mit oder ohne EVG 
Es steht außer Frage, daß im Mittelpunkt 

der Bermuda-Konferenz das Deutschland- 
Problem und damit die Frage der euro- 
päischen Verteidigungsgemeinschaft steht. 
Das Kernproblem dürfte die Suche nach 
einer Ersatzlösung für den Fall sein, daß der 
vom Bundeskanzler Adenauer immer wieder 
geforderte EVG-Vertrag (Europäischer Ge- 
meinschafts-Vertrag) durch Ablehnung der 
Ratifizierung nicht zustande kommen sollte. 
Man sieht heute im Lager der westlichen 
Alliierten ein, daß es von vorneherein kein 
glücklicher Gedanke war, die Wiederherstel- 
lung der Souveränität der Bundesrepublik 
von der Annahme des Militärvertrages ab- 
hängig zu machen. Als mutmaßlichen Ersatz 
für die europäische Verteidigungsgemein- 
schaft spricht man jetzt ganz ofi'en von der 
Aufnahme der Bundesrepublik in den Nord- 
atlantikpakt, was andererseits den Anregun- 
gen der deutschen Opposition (insbesondere 
der Sozialdemokratie) nahe kommt. Aber 
auch die Aufnahme Deutschlands in den 
Nordatlantikpakt kann durch die Gegen- 
stimme Frankreichs zu Fall gebracht wer- 
den. Was dann? Als letzter Ausweg bliebe 
wohl nur ein Bündnisvertrag zwischen der 
Bundesrepublik und den Vereinigten Staaten 
und unter Umständen auch mit Großbritan- 
nien. Frankreich will es übrigens gar nicht 
passen, daß die Vereinigten Staaten, was sie 
im Augenblick noch leugnen, ihre Streit- 
kräfte in Europa mehr oder weniger ver- 
kleinem. Die Franzosen fühlen sich dann erst 
recht mit den Deutschen wieder allein gelas- 
sen. Man sieht also, wie verflochten die 
Probleme miteinander sind und daß man 
noch lange nicht alle Bedenken zur Seite 
geschoben hat, die einem einheitlichen 
Europa hinderlich sind. 

Molotow fordert 
Der sowjetische Außenminister hat als 

Antwort auf die Einberufung der Bermuda- 
Konferenz die Forderung Moskaus auf Ab- 
haltung einer Fünfmächtekonferenz wieder- 
holt. Dieser Fünfmächtekonferenz soll auch 
das kommunistische China angehören. Molo- 
tow erklärte weiter, die Möglichkeit der Ab- 
haltung einer Außenministerkonferenz der 
Großmächte hänge von der Zustimmung der 
Westmächte ab, die internationale Spannung, 
das deutsche I^oblem und die Fragen der 
Sicherheit Europas zu erörtern. Molotow be- 
tonte auch erneut, daß die Politik der West- 
mächte auf Ratifizierung des europäischen 
Verteidigungsvertrages eine Lösung des 
Deutschlandproblems unmöglich mache und 
die Nachbarstaaten Deutschlands gefährde. 
Eine Fünfmächtekonferenz müsse außerdem, 
so meinte Molotow vor Vertretern der Aus- 
landspresse in Moskau, von der Notwendig- 
keit einer Rüstungsbeschränkung ausgehen 
und überhaupt eine wesentliche Herabset- 
zung der Rüstung der Großmächte anstreben. 
Diese Frage sei untrennbar verbunder. mit 
dem Verbot der Atom- und Wasserstoffbom- 
ben und anderer Vernichtungswaffen. Die 
Forderung Moskaus wird bei den Westmäch- 
ten als ein weiterer Versuch aufgefaßt, einen 
Keil zwischen die Westmächte zu treiben. 
Man ist nach wie vor der Auffassung, daß 
die Forderung Moskaus nicht ernst zu neh- 
men sei. 

Verzicht auf Interzonenpaß 
Westdeutschland verzichtet seit Montag 

endgültig auf den Interzonenpaß. Auch dies 
ist eine Antwort an Sowjetrußland, die ihm 
sicherlich unangenehm ist. Im Einvernehmen 
mit der Bundesregierung fallen also auf der 
Seite der Westalliierten alle Sonderausweise 
und Bescheinigungen im innerdeutschen 
Reiseverkehr zwischen der Bundesrepublik, 
Westberlin und den sowjetisch besetzten Ge- 
bieten Deutschlands weg. Das Tauziehen 
zwischen den Westalliierten und den Sowjets 
um den Interzonenpaß dürfte damit beendet 
sein. Die Reisenden aus den sowjetisch be- 
setzten Gebieten Deutschlands benötigen also 
für die Einreise in die Bundesrepublik und 
in die Westsektoren Berlins von jetzt ab nur 
noch den Personalausweis. Im übrigen kön- 
nen sie sich nach dem Übertritt über die 
Zonengrenze in Westdeutschland frei be- 
wegen. Solange die Sowjetzonenbehörden die 
Sonderbestimmungen jedoch nicht auch 
ihrerseits aufheben, werden die Behörden der 
Bundesrepublik weiterhin Interzonenpässe 
und Aufenthaltsgenehmigungen ausstellen 
und die Pässe der Sowjetzonenbewohner 
abstempeln. 

Koreakonferenz Mitte Dezember. Die Alli- 
ierten sclilugen als Termin für die Friedens- 
konferenz in Korea den 15. Dezember vor. 
Als mögliche Tagungsorte wurden dabei 
Genf, San Franzisko und Honolulu genannt, 
jedoch ohne feste Bindung. 

Entschädigung der Altsparer 
Endlich! Die erste Durcliführungsverord- 

nung zum Altsparergesetz ist jetzt in Kraft 
getreten. Die Entschädigungssumme soll vom 
1. Januar ab mit 4% verzinst werden. Zur 
Vermeidung eines unnötigen „Papierkrieges" 
stellen die Sparkassen von sich aus ohne An- 
trag die Höhe der Altsparguthaben fest und 
tragen die Entschädigung für den Verlust der 
Altkonten auf ein neues Konto ein. Der 
Sparer kann jedoch nicht sofort über die 
Entschädigungssumme verfügen. Die Frei- 
gabe erfolgt vielmehr nach und nach im 
Laufe von 25 Jahren. Besonders bedürftige 
Altsparer werden vorzeitig berücksichtigt. 
Man rechnet damit, daß zunächst mit einer 

Auszahlung von 100 DM je Konto zu rechnen 
ist. Die Höhe der Entschädigung be- 
trägt für Altspareinlagen 13,5 Prozent. Für 
die Entschädigung, die aus dem Lasten- 
ausgleich fließt, werden fünf Milliarden 
DM notwendig sein. Altsparguthaben im 
Sinne des Gesetzes sind Spareinlagen bei 
Sparkassen (ohne Giro-Anlagen), Bauspar- 
verträge, Pfandbriefe, Rentenbriefe, Forde- 
rungen aus Privathypotheken, Industrie- 
Obligationen und Ansprüche aus Lebensver- 
sicherun,i?sverträgen, wenn sie in der Zeit 
vom 1. Januar 1940 bis zum Währungs- 
stichtag bestanden. 

Landwirtschaft und Europamarkt 
Es war von Anbeginn an klar, daß die 

Landwirtschaft im europäischen Markt einen 
schweren Stand haben dürfte. Der neue Bun- 
desernährungsminister Luebke hat dies jetzt 
offen zugegeben. Er steht mit Recht auf dem 
Standpunkt, daß die Landwirtschaft unter 
den augenblicklichen Verhältnissen auf 
keinen Fall auf dem europäischen Markt 
wettbewerbsfähig bleiben könne. Die Land- 
wirtschaft müsse durch Flurbereinigung und 
Mechanisierung beschleunigt verbessert wer- 
den, um lebensfähig zu bleiben. Vor allem 
müßten die Kleinbetriebe zusammengelegt 
werden. Ein großer Nachteil sei auch, daß 
heute ein Drittel aller Hofbesitzer über 
65 Jahre alt sei und der junge bäuerliche 

Nachwuchs, der in den I.andwirtschafts- 
schulen modern ausgebildet werde, nicht 
rechtzeitig genug zum Ziele komme. In die 
Landwirtschaft müßten mindestens 25 Mil- 
liarden hineingesteckt werden. Einen derartig 
riesigen Investitionsbedarf könne die Land- 
wirtschaft selbstverständlich nicht aus eige- 
nen Mitteln bestreiten, so daß es ohne Zu- 
schüsse des Bundes und der Länder nicht 
abgehe. Der neue Bundesernährungsminister 
bedauerte auch die Vielzahl der Typen in den 
landwirtschaftlichen Maschinen und Geräten. 
Wenn es heute allein schon 140 verschiedene 
Typen von Zugmaschinen gebe, so sei dies 
von vornherein für die Gesamtheit gesehen 
unrentabel, auch für die Industrie. 

Präsidentenwahl in Franicreich 
Im kommenden Monat wählt Frankreich 

für die nächsten sieben Jahre seinen Präsi- 
denten. Senat und Kammer werden in Ver- 
sailles zusammenkommen, um mit absoluter 
Mehrheit einen von den Parteien vorge- 
schlagenen Kandidaten zu bestimmen. Da der 
französische Präsident den Vorsitz im Mi- 
nisterrat führt und auf jede wichtige poli- 
tische Entscheidung Einfluß nehmen kann, 
hat die Wahl mehr als repräsentative Be- 
deutung. Garantiert doch der Präsident in 
dem häufigen Wechsel der Kabinette eine ge- 
wisse Stetigkeit, deren Frankreich innen- 
und außenpolitisch so dringend bedarf. Das 
scheidende Staatsoberhaupt, Vincent Auriol, 
hat diese Aufgabt in oft schwierigen Situ- 
ationen geschickt erfüllt. Seine Wiederwahl 
stände wohl auch kaum in Frage, hätte er 
nicht selbst eindeutig erklärt, daß er nicht 
wieder ins Palais Elys6e zurückkehren 
möchte. 

So ranken sidi nun vielfache Spekulatio- 
nen um die Frage seiner Nachfolge. Die 
Volksrepublikaner haben den derzeitigen 
Außenminister, Georges Bidault, repräsen- 
tiert, aber mit geringer Aussicht auf Erfolg. 
Der sozialistische Kandidat, Maurice Naege- 
len, dürfte als unbeschriebenes Blatt m der 
hohen Politik ebenfalls kaum eine Chance 
haben. Als aussichtsreichste Kandidaten lie- 
gen drei Politiker im Rennen: Edouard Her- 
riot, der Kammerpräsident, dessen ehrwür- 
diges Altei ihm höchstes Ansehen verleiht, 
aber auch ein Hindernis für die Präsident- 
schaft sein könnte: Henri Queuille, der 14 

Monate lang das dauerhafteste französi.sche 
Nachkriegskabinett geleitet hat (beides Radi- 
kalsozialisten der bürgerlichen gemäßigten 
Rechtspartei); schließlich noch der gegenwär- 
tige Ministerpräsident, Joseph Laniel, der sich 

I beim jüngstvergangenen Streik als der 
„starke Mann" der französischen Rechten er- 
wiesen hat und seines Zeichens Unabhän- 
giger ist. 

Doch Laniel, dessen Wirtschaftsgesinnung 
den Interessen der USA wohl am nächsten 
kommen dürfte, wird es schwer haben. 

I Frankreichs Parlamentarier lieben keine 
„starken Männer". Sein eigentlicher Gegen- 
spieler wäre Auriol, der zu ihm in versteck- 
ter politischer Opposition steht. Vielleicht 
könnte eine Nominierung Laniels im ersten 
Wahlgang den jetzigen Präsidenten doch be- 
stimmen, mit ihm in Konkurrenz zu treten, 
um seine Wahl zu vereiteln. Das würde die 
Situation einschneidend verändern. Bleibt 
Queuille jedoch der einzige beachtliche Geg- 
ner Laniels, so wird die Entscheidung der 
Abgeordneten schwanken zwischen der ziel- 
bewußten willensstarken Autorität Laniels, 
hinter dem ein großer Teil der französischen 
Industrie steht, und dem diplomatisch ab- 
wartenden, sich nie festlegenden Stil Queu- 
illes, dessen Fähigkeit zu Kompromissen ihm 
zweifellos Sympathien sichert. Welche weit- 
tragenden internationalen politischen Ent- 
scheidungen hinter diesem Dilemma stehen, 
brauch nicht gesagt zu werden. 

H. H. Holz. 

bunta 

Geringes Jagdergebnis. Die ersten Treib- 
jagden in Oberhessen haben außerordent- 
lich geringe „Strecken" ergeben. Besonders 
die Jagd auf Niederwild läßt viel zu wün- 
schen übrig. Die Gründe hierfür sind 
mannigfacher Art. Man glaubt auch, daß sich 
der Abschuß durch die Besatzung sejir nach- 
teilig bemerkbar macht. 

Tödlicher Unfall beim Holzhacken. In 
Mannheim schlug sich eine 50jährige Frau 
beim Holzhacken das Beil in den linken 
Unterschenkel, wobei sie die Schlagader 
traf. Der Blutverlust war so stark, daß sie 
nicht lun Hilfe rufen konnte. So war sie be- 
reits verblutet, als man sie endlich auffand. 

Schwindel mit Teppichen. Immer wieder 
wird gewarnt vor hausierenden Teppichver- 
käufem, da sie oft schlechte Ware zu teuren 
Preisen anbieten. So bot dieser Tage in 
Aschaffenburg ein Händler, der wegen eines 
angeblichen Autounfalls Bargeld zu benöti- 
gen erklärte, der Frau eines Geschäftsman- 
nes in der Wohnung sechs Teppiche für 
2000 DM ar. Bei der Frau befand sich ge- 
rade ein fachmännischer Kaufmann, der die 
Teppiche zusammen auf höchstens 600 bis 
700 DM schätzte. Als dies der Händler hörte, 
eilte er schleunigst aus der Wohnung und 
sprang in sein durchaus intaktes Auto, mit 
dem er schleunigst das Weite suchte. Auch 
vor fremden Stoffhändlern wird immer wie- 
der gewarnt. 

Kind riß sich los. Ein fünfjähriges Kind 
riß sich von der Hand seiner Schwester los 
und lief über die Fahrbahn, um ein Spielzeug 
in einem gegenüberliegenden Schaufenster 
betrachten zu können. Das Kind wurde da- 
bei von einem Personenwagen erfaßt und 
mußte mit lebensgefährlichen Verletzungen 
ins Krankenhaus gebracht werden. 

Vom Kessel totgequetscht. In Flörsheim 
am Main wurde in einem Fabrikbetrieb beim 
Transport eines schweren Kessels ein 
Maurermeister buchstäblich durch das Rut- 
schen des Behälters an die Wand gedrückt 
und tödlich verletzt. Der Verunglückte hin- 
terläßt eine Witwe mit sechs unmündigen 
Kindern. 

Landwirte hören „Landboten". In der 
Woche vom 16. bis 21. November bringt das 
Landfunk - Programm von Radio Frankfurt 
vielseitige Themen zur Besprechung. Am 
Dienstag (17. November) unterhält man sich 
üt)er den Frühkartoffelbau, am Mittwoch 
über die Fütterung von Hiihnem, am Don- 
nerstag über Treibstoffe und Schmieröle, die 
heute auch in der Landwirtschaft eine große 
Rolle spielen, am Freitag über die Bedeutung 
des Kalks für den Boden und am Samstag 
(21. November) über vers.'hiedene Probleme 
der Luftbereifung am Ackerwagen, von der 
der Landwirt heute au'-h etwas verstehen 
muß. 

Volkstrauertag 
Eine Woche vor dem Totenfest beging man 

auch in diesem Jahre wieder den neu ge- 
schaffenen Volkstrauertag. Die Gedanken 
Tausender eilten hinaus zu den vielen Fried- 
höfen, auf denen in fremder Erde deutsche 
Männer ruhen. Oft sind es Massengräber, oft 
Einzelgräber in unwegsamem Gelände. Die 
Kriegsgräberfürsorge ließ den Tag nicht ohne 
emsthafte Feierstunden vorübergehen, die 
Stunden der Besinnung, aber auch Appelle 
der Mahnung waren. Die meisten Feiem fan- 
den auf den Heldenfriedhöfen der Gemein- 
den in Verbindung mit Kranzniederlegun- 
gen statt. 

Feierstunde im Bundeshaus. Am Sonntag- 
mittag fand im Plenarsaal des Bundeshauses 
eine Gedenkstunde für die Gefallenen beider 
Weltkriege statt, an der Bundespräsident 
Heuß, Bundeskanzler Dr. Adenauer und das 
Diplomatische Korps teilnahmen. 

Antwortnote überreicht. Die Antwort der 
Westmächte auf die jüngste Sowjetnote 
wurde gestern vormittag in Moskau über- 
reicht. Sie wurde gemeinsam von amerika- 
nischen, britischen und französischen Diplo- 
maten ausgearbeitet. 

Dreiviertel Million Flüchtlinge in Lagern. 
Das neugegründete „Deutsche Erholungs- 
werk" will Flüchtlingen Erholungsaufenthalt 
verschaffen und somit das Elend „von 
Mensch zu Mensch" lösen helfen. In der 
Gründungsversammlung \vurde darauf hin- 
gewiesen, daß noch immer 750 000 Flücht- 
linge in Lagem wohnen. Die Öffentlichkeit 
höre allerdings meist nur die Zahl und sehe 
nicht die Not, die sich dahinter verberge. 

Interzonenpaß aufgehoben. Seit der Mitter- 
nachtsstunde vom Sonntag zum Montag 
wurde der Interzonenpaß für Reisende aus 
der Sowjetzone aufgehoben. Sie werden seit- 
dem heim Betreten des Bundesgebietes nicht 
mehr nach einem Paß gefragt. In umgekehr- 
ter Richtung besteht nach wie vor der Paß- 
zwang. 

Keine Weihnachtszuwendungen für Be- 
amte. Bundesfinanzminister Schäffer teilte 
Gewerkschaftsvertretem mit, daß nach Ka- 
binettsbeschluß in diesem Jahre keine Weih- 
nachtszuwendungen an die Beamten, Ange- 
stellten und Arbeiter des Bundes gezahlt 
werden. 

Kirche und Spätheimkehrer. Die ev. Kirche 
Hessen-Nassau hat alle Heimkehrer, die erst 
jetzt aus der Kriegsgefangenschaft entlas- 
sen wurden, zusammen mit ihren Frauen zu 
einer achttägigen Erholungsfreizeit einge- 
laden. Die erste Freizeit soll vom 7. bis 13. 
Dezember in Kronberg im Taunus stattfin- 
den. Alle entstehenden Kosten, auch die 
Fahrtkosten, werden von der Kirche über- 
nommen. Anmeldungen nimmt jedes Pfarr- 
amt und das Ev. Männerwerk in Darmstadt, 
Heidelberger Straße 85, entgegen. Den Heim- 
kehrern soll auch jede persönliche Unter- 
stützung geboten werden. Daher soll in Vor- 
trägen und Besprechungen auch die Gestal- 
tung der Zukunft für den Heimkehrer Be- 
rücksichtigung finden. 

Sirenensignale bei Feueralarm. Nach einer 
Anordnung des hessischen Innenministers, 
Abteilung öffentliche Sicherheit, soll bei 
Benutzung von Sirenen ein dreimal unter- 
brochener Dauerton von je zwölf Sekunden 
mit je zwölf Sekunden Pause Feueralarm be- 
deuten. Dreimal unterbrochener Dauerton 
von je zwölf Sekunden und zwölf Sekunden 
Pause und ein einmaliger langer Dauerton 
von einer Minute bedeutet Katastrophen- 
alarm bei Wassergefahr, Explosionen und 
Waldbränden. Für Werlissirenen ist beson- 
ders zu beachten, daß als Pausensignal ein 
einmaliger kurzer Dauerton von zwölf Sekun- 
den gilt. Die neue Regelung soll einheitlich 
für das ganze Bundesgebiet eingeführt 
werden. 

Korea - Japan - Persien. Der amerika- 
nische Vizepräsident traf nach einem m^ r- 
tägigen Besuch in Südkorea am Montag in 
Japan ein Er will auch die dortigen Verhält- 
nisse studieren und danach nach Persien 
Weiterreisen. Dort wird er voraussichtlich im 
Erdölstreit zu vermitteln versuchen. 

Tito fordert Zone A. Marschall Tito 
schränkte in einer Wahlversammlung vor 
200 OOO Belgradern die jugoslawischen For- 
derungen in der Triestfrage ein: „Wir fordern 
nicht die Stadt Triest, aber die Zone A als 
unser nationales Territorium". Außerdem 
verlangte er ein Minderheitenstatut für die 
slowenische Bevölkerung der Zone A. 

Gruber zurückgetreten. Der österreichische 
Außenminister Gruber, der dem Aul3enamt 
seit 1945 vorstand, ist zurückgetreten. Ver- 
anlaßt dazu wurde er durch heftige Angriffe 
seiner eigenen Partei (Volkspartei) wegen 
einiger Stellen in seinen Memoiren, die Ge- 
heimverhandlungen der Volkspartei mit den 
Kommunisten darstellten. 

d 
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Nichts liegen lassen! 
„Alle faulen Leute sagen — morgen, nur 

nicht heute!" Man erinnert sich noch dieser 
guten Lehre, die einem die Eltern als Kind 
mit auf den Weg gegeben haben, aber man 
fängt schon sehr früh an, nicht danach zu 
handeln. Man kann es ja auch morgen er- 
ledigen. Hand aufs Herz! Wie oft haben wir 
dann auch wieder eine wichtige Sache auf 
übermorgen verschoben. Der alte und scharf- 
sichtige Aphoristiker Georg Christoph Lich- 
tenberg kannte die Menschen ganz genau, als 
er die Worte niederschrieb: „Weil die Men- 
schen sehr geneigt zum Aufschieben und zur 
Langsamkeit sind, so kann man sicher darauf 
rechnen, daß man die Oberhand in einer 
Sache behält, wenn man alles ohne den ge- 
ringsten Ver7ug unternimmt. Der Aufschub 
ist der Räuber der Zeit. Wer eine Arbeit, die 
doch getan werden muß, liegen läßt, betrügt 
sich selbst." „Der Aufschub ist das der Eile 
entgegengesetzte Laster", so sagte D. Martin 
Luther in seinen berühmten Tischreden. Das 
Aufschieben scheint tatsächlich vom Teufel 
erfunden zu sein, denn auf jeden Aufschub 
folgt imweigerlich die Reue. Noch schlimmer 
ist es, wenn man einen guten Vorsatz auf- 
schiebt, um ihn dann schließlich überhaupt 
nicht mehr auszuführen. Der Aufschub ist 
ein schlimmer Tagedieb. Außerdem kann er 
mitunter sehr gefährlich werden. Es gibt 
nämlich eine Unmenge Menschen, die von 
allen möglichen Schmerzen im Körper ge- 
plagt werden und es von einem Tag zum 
anderen verschieben, zum Arzt zu gehen, bis 
es dann eines Tages — zu spät ist. In dem 
alten Sprichwort liegt die beste Lebensweis- 
heit: j,NiChts aufschieben, denn das früher 
Getane bringt früher und länger Zinsen." 

* Wir gratulieren Herrn Konrad Ritzel, 
Bürgerstraße 19, zu seinem 85. Geburtstag, 
den er morgen begehen kann, und wünschen 
ihm einen gesegneten Lebensabend. 

* Der Verkehrstod warnt: Bringt eure 
Rücklichter in Ordnung! In den letzten Tagen 
ereigneten sich in der Langener Gemarkung 
und auch in der Umgebung zahlreiche Ver- 
kehrsunfälle mit teils tödlichem Ausgang, 
wobei verschiedene Radfahrer auf offener 
Landstraße von in gleicher Richtung fahren- 
den Kraftfahrzeugen angefahren wurden. 
Gleich, wen im Einzelfalle die Schuld an 
dem Unglück trifft, so muß doch darauf hin- 
gewiesen werden, daß bei dem heutigen Ver- 
kehr neben einem einwandfreien Verhalten 
der Fahrer unbedingt die Rücklichter der 
Fahrzeuge nachts bestens in Ordnung sein 
müssen. Wer Kraftfahrer ist und zur Dunkel- 
heit fährt, wird bestätigen können, daß fast 
die Hälfte aller Radfahrer ohne eine aus- 
reichende rückwärtige Beleuchtung fährt. Vor 
allen Dingen fehlt es an der vorgeschriebe- 
nen roten elektrischen Lampe. Viele 
meinen, es sei mit einem Rückstrahler getan, 
der außerdem erforderlich ist. Dazu sollen 
auch die Pedalen mit Rückstrahlem versehen 
sein. Einige wenige, die weder Rückstrahler 
noch rote Leuchte haben, wagen es trotzdem, 
während der Nacht auf einer Landstraße zu 
fahren. Man muß sich einmal in die Situation 
eines Kraftfahrers versetzen, der in völliger 
Dunkelheit dem Spiel der auf ihn einwirken- 
den Scheinwerfer entgegenkommender Kraft- 
fahrzeuge ausgesetzt ist, um verstehen zu 
können, wie schwer es unter diesen Umstän- 
den für ihn ist, einen Radfahrer auszu- 
machen. Leuchten und Rückstrahler sollten 
auch stets blank geputzt sein, damit sie ihren 
Zweck voll und ganz erfüllen. Elektrische 
Rücklichter nutzen auch dann nicht viel, 
wenn sie nur schwach aufleuchten und vom 
anderen Verkehrsteilnehmer erst im letzten 
Augenblick erkannt werden. Mit anderen 
Worten: Wer stets dafür sorgt, daß sein 
Fahrzeug in Dunkelheit und Nebel rechtzeitig 
erkannt wird, läuft weniger Gefahr, seine 
Teilnahme am Verkehr mit der Gesundheit 
oder gar mit dem Tode bezahlen zu müssen. 

* Bitte des Tierschutzvereins. Der Tier- 
schutzverein Langen schreibt uns: „Hunde- 
liebhaber können niedliche und liebe Tiere 
besichtigen. Durch äußere unglückliche Um- 
stände hat der Tierschutzverein Langen not- 
leidende Tiere in Pflege nehmen müssen. Für 
einen noch vorhandener. Restbestand an 
Zwergpinschem, einer weißen Spitzhündin 
und einer Rauhhaardackelhündin suchen wir 
liebevolle Quartiere. Die Hunde befinden sich 
im Hause Gartenstraße 122, Telefon 595, und 
können dort abgeholt werden." 

* Tirol im Farbenzauber. Der Verein der 
Naturfreunde zeigt heute abend im kleinen 
Saal vom „Lindenfels" Lichtbilder von Tirol. 
Herr Otto Eßler aus Wien wird dazu einen 
Vortrag halten über das Thema: „Tirol im 
Farbenzauber. 

* Schützen messen sich. Morgen treten 
alle alctiven und Jungschützen in der 
Turnhalle des TV 1862 zum Rückkampf mit 
der Schützengesellschaft Buchschlag an. 

* „Wohin treibt unsere Welt?" Auch an 
dieser Stelle sei nochmals auf den Vortrag 
mit vorstehendem Thema hingewiesen, der 
heute, Dienstag, 17. Nov., im Realgymnasium, 
von Friedrich Hilmer, ^m., gehalten wird. 
Er wird sich diesmal besonders mit dem 
Unterthema „Das Atom-Zeitalter und das 
Schicksal der Welt" befassen. 

* Der Volkstrauertag in Langen. Wie 
überall im Bundesgebiet so wurde auch in 
Langen am Sonntag der Volkstrauertag be- 
gangen. Der grauverhangene Novemberhim- 
mel paßte zum Charakter des Tages, der die 
Menschen zum Gedenken an die in zwei 
Weltkriegen und durch eine Gewaltherrschaft 
ums Leben gekommene Mitbürger mahnte. 
Am Nachmittag hatte sich eine ansehnliche 
Zahl Langener Einwohner am Ehrenmal auf 
dem städtischen Friedhof zu einer kleinen 
Trauerfeier eingefunden. Die meisten davon 
waren Menschen, die in den beiden Kriegen 
einen lieben Angehörigen oder ihre Heimstätte 
verloren. Unter den Klängen des Liedes vom 
guten Kameraden legten nacheinander Bür- 
germeister Umbach für die Stadt Langen, 
Herr Fehrmann für den Verband der Zivil- 
und Kriegsbeschädigten und Herr Schäfer 
für den Verband der Heimkehrer schöne 
Kränze am Ehrenmal nieder, mit Worten 
ehrenden Gedenkens für die dahingeschiede- 
nen Bürger Langens. Die schlichte Feier 
wurde von den Weisen des Orchestervereins 
und Gesangsstücken des Gesangvereins 
„Frohsinn" würdig umrahmt. 

* Umzug der ZweigverwaltunK des Landes- 
wohlfahrts-Verbandes in Darmstadt. Die 
Diensträume des Landeswohlfahrtsverbandes 
— Zweigverwaltung Darmstadt — befinden 
sich nicht mehr in der Rheinstraße 102, son- 
dern Steubenplatz 9—11. Block B. 

* Ein Lichtbildervortrag über „Raketenflug 
und Weltraumfahrt". Heute Dienstagabend 
findet im Rahmen des Winterprogramms der 
Volkshochschule/Kunstgemeinde ein weite- 
rer interessanter Lichtbildervortrag im Real- 
gymnasium statt. Der Herausgeber der Zeit- 
schrift „Weltraumfahrt" Herr Dipl. - Ing. 
Heinz Gartmann spricht über die Möglich- 
keiten einer zukünftigen Weltraumfahrt, 
sowie über das Gebiet der Raketentechnik. 
Der Vortrag ist lebendig und unterhaltsam 
gestaltet und für jedermann verständlich. 
Die Lichtbilder sind zum Teil farbig. Die 
Veranstaltung beginnt um 20.15 Uhr und ist 
für Inhaber von Mitglieds- bzw. Teilneh- 
merkarten frei. Gäste 1.— DM. 

* Verdächtige Gestalten. In der Nacht zum , 
Sonntag wurde beobachtet, daß sich in der | 
Nähe eines Anwesens in der Bahnhofsgegend 
drei verdächtige Männer aufhielten. Als die | 
Polizei eintraf, hatten sie sich bereits 
entfernt. 

* Der Bescbwerdeausschuß tagte im Lan- 
gener Rathaus. Am vergangenen Freitag 

tagte der Beschwerdeauslchuß des Landkrei- 
ses Offenbach in Langen, im Rathaussaal. Es 
wurde eine ganze Anzahl von erhobenen 
Beschwerden gegen Verwaltungsentschei- 
dungen der Kreisverwaltung behandelt, zu 
denen die Beteiligten persönlich geladen 
waren. 

* Die Gäste mit dem Messer bedroht. Ein 
seltsamer Gast hielt sich in der Nacht zum 
Sonntag in einer Wirtschaft in der Frank- 
furter Straße auf. Ein vermutlich nicht mehr 
nüchterner unbekannter Mann bedrohte hier 
die übrigen Gäste der Wirtschaft, so daß der 
Wirt die Polizei rufen mußte. Als die Be- 
amten eintrafen, war die Ruhe bereits wie- 
der hergestellt. 

* Fahrendes Volk im Wartesaal. Polizei- 
liches Einschreiten wurde am Freitagvormit- 
tag im Wartesaal des Langener Bahnhofes 
notwendig. Hier hatten sich seit dem Vor- 
tage 2 Familien mit Kind und Kegel nieder- 
gelassen, die angeblich Flüchtlinge sein woll- 
ten. Die Ermittlungen ergaben jedoch, daß es 
sich um fahrendes Volk handelte, das sich 
beim Eintreffen der Beamten unverzüglich 
aus dem Bahnhofsgebäude verzog. Der Auf- 
forderung des Stationsvorstehers, den Saal 
zu verlassen, waren sie nicht gefolgt. 

* Da fehlt es an der Aufsichtspflicht. In 
der vorigen Woche beschädigten Halbwüch- 
sige in der Teichstraße ein Gartentor, andere 
demolierten ein weiteres am Freitagabend. 
Außerdem beobachteten Bewohner, wie Jun- 
gen in der Nähe des Schwimmstadions ein 
Feuerchen anzündeten. Ob wohl ihre Eltern 
davon erfuhren und an ihre Aufsichtspflicht 
dachten? 

* Schwertransport durch Langen. Am 
Sonntagnachmittag gegen 15 Uhr wurde auf 
einem Spezialfahrzeug ein riesiger Trans- 
formator durch die Straßen unserer Stadt 
transportiert. Er wird im Umspannwerk zwi- 
schen Egelsbach und Langen eingebaut. 

* Streit um ihre Kisten. In einem Neubau 
in der Westendstraße kam es am Freitag- 
vormittag zu heftigen Meinungsverschieden- 
heiten zwischen am Bau beschäftigten 
Maurern und einem Glasermeister aus Ffm. 
Dieser hatte im Keller des Gebäudes mehrere 
leere Kisten gelagert, in denen Glas trans- 
portiert worden war. Die Bauarbeiter fan- 
den das Holz sehr brauclibar zum Feuer- 
machen und hatten bereits einige der Kisten 
verbrannt, um ihren Kaffee zu wärmen. Zur 
Schlichtung des Streites mußte die Polizei 
eingreifen. 

* Zusammenstoß. Ein Zusammenstoß ereig- 
nete sich am Freitai,'nachmittag gegen 15,30 
Uhr in der BahnstraGe, Nähe Kreuzung Karl- 
Marx-Straße. Eine 13jährige Schülerin aus 
Langen fuhr mit ihrem Fahrrad einem 
Motorradfahrer aus Wolfskehlen in die Ma- 
schme. Das Rad des Mädchens wurde stark 
in Mitleidenschaft gezogen. Glücklicherweise 
ging der Unfall für beide Beteiligte noch 
gut ab. 

KARTOFFELKLÖSSE 
REIBEKUCHEN " 

Stark besuchte Versammlung des Gewerbevereins 
behandelt Neuregelung der Ladenschlußzeiten ab 2. 1.1954 

Uns wird berichtet: Im Anschluß an eine 
Umfrage im Sommer d. Js. und die vorberei- 
tende Versammlung am Sonnabend, dem 
26. September, fand am vergangenen Don- 
nerstag im Hotel Weingold eine sehr gut be- 
suchte Versammlung des Gewerbevereins 
Langen statt. 

Nach einleitenden Worten des 1. Vorsitzen- 
den, Herrn Engelbert Wallenfels, erläuterte 
Herr Oeder nochmals die Gründe, warum 
der Gewerbeverein Langen es für richtig 
hält, den früher schon bestandenen freien 
halben Tag bis zur bundeseinheitlichen Re- 
gelung in Langen wieder einzuführen. Ein- 
mal haben die Angestellten im Kleinhandel 
einen gesetzlichen Anspruch, zum anderen 
brauchen auch die Geschäftsinhaber selbst 
einige Stunden in der Woche, über die sie 
frei verfügen können, sei es zur Regelung 
geschäftlicher oder privater Angelegenheiten. 

Grundsätzlich bejahten auch dieses Mal 
wieder alle Anwesenden die Notwendigkeit 
des freien halben Tages. In reger bis heißer 
Diskussion wurde dann versucht, den für 
alle richtigen und günstigsten Vor- oder 
Nachmittag zu finden, wobei sowohl die In- 
teressen des kaufenden Publikums, der An- 
gestellten, der Inhaber oder Geschäftsführer, 
als auch die Verschiedenartigkeit und Viel- 
seitigkeit der verschiedenen Geschäftszweige 
berücksichtigt werden mußten. Insbesondere 
war die Frage, ob Mittwochnachmittag oder 
Montagvormittag stark umstritten. 

Man einigte sich und kam zu folgendem 
Beschluß: Lebensmittelgeschäfte, Bäcker und 
Metzger schließen samstags um 14 Uhr. Alle 
anderen Geschäfte sind samstags durch- 
gehend bis 17 Uhr geöffnet. Um die Arbeits- 
zeit des Personals nicht über 48 Stunden aus- 
zudehnen, sind sämtliche Geschäfte, außer 
Lebensmittel, Bäcker, Metzger sowie Tabak- 

waren und Friseure jeweils mittwochs nach- 
mittags ab 14 Uhr geschlossen. Diese Rege- 
lung ist vorläufig für die Monate Januar bis 
April 1954 in Aussicht genommen. 

Des weiteren beschäftigten sich die Mit- 
glieder mit der 

Weihnachtswerbung 
und Dekoration. 

Es wurde beschlossen, von besonderen Maß- 
nahmen, wie in vergangenen Jahren, dieses 
Mal Abstand zu nehmen. Die Weihnachts- 
glocken, die im vergangenen Jahre erstmalig 
die Lade)ifronten schmückten, sollen auch 
dieses Mal, in Verbindung mit Adventskrän- 
zen und elektrischer Beleuchtung, wieder 
Verwendung finden und so den Geschäften 
ein weihnachtliches Gepräge geben. Auf 
weihnachtliche Dekoration und Ausgestal- 
tung der Schaufenster soll besonderer Wert 
gelegt werden. 

Von vielen Anwesenden wurde im weiteren 
Verlauf der Aussprache heftige Klage über 
den immer mehr überhandnehmenden Han- 
del l,,angener Betriebe und Behörden geführt. 
Gemeinschaftsbezug von Fahrrädern. Radio- 
apparaten. Kühlschränken, Stoffen, Textilien, 
Schokolade und auch die Einlagerung von 
Kartoffeln im Großbezug nehmen die Ein- 
käufer maßgeblicher Industriebetriebe und 
Behörden vor. Es wurde der Befürchtung 
Ausdruck gegeben, daß, wenn die Selbstver- 
sorgung in diesem Tempo weitergehen sollte, 
ein Großteil der hiesigen Einzelhandelsbe- 
triebe für die Zukunft überflüssig werden 
würde. Tatsächlich fügten solche Praktiken 
des Betriebs- und Behördenhandels nicht nur 
dem Handel und Gewerbe der Stadt Langen 
groISen Schaden zu, sie entzogen dadurch 
auch der Stadt die Gewerbesteuer, die zu 
über 50 Prozent vom Handel und Gewerbe 
aufgebracht werden müßte. 

Samstag Tumabend im „Lämmclien". 
Auch an dieser Stelle sei gleichzeitig auf den 
Turnabend der SSG am kommenden Samstag 
im Saalbau „Zum Lämmchen" hingewiesen, 
wo den Langener Sportfreunden Gelegenheit 
gegeben ist, d;e Turner und Turnerinnen der 
SSG zu sehen, wobei die Turnerinnen den 
größten Anteil im Programm haben. 

* Weihnachtszuwendungen für Rentner? 
Wie alljährlich, so ergehen auch dieses Jahr 
wieder Anfragen an die Landesversiche- 
rungsanstalt Hessen v/egen Gewährung von 
Weihnachtsbeihilfen. Die LAV, welche die 
ungünstige wirtschaftliche Lage besonders 
der Rentner mit niedrigem Einkommen 
kennt, muß immer wieder mit Bedauern mit- 
teilen, daß sie keinen Einfluß auf die Höhe 
der Leistungen hat. Uber Rentenhöhe und 
auch über etwaige Sonderzuwendungen be- 
stimmt ausschließlich der Gesetzgeber. Wie 
aus der Presse bekannt, hat eine Bundes- 
fraktion bereits einen Antrag auf Gewährung 
von Weihnachtszuwendungen auch an Emp- 
fänger von Renten aus der sozialen Renten- 
versicherung gestellt. 

Sängerbund und Gema 
Der Großhessische Sängerbund hat zu Be- 

ginn der Winterveranstaltungen seine Ver- 
eine darauf hingewiesen, alle Veranstaltun- 
gen unter Angabe und Größe des Ix}kals und 
der Höhe des Eintrittspreises vorher an die 
Bundesgeschditsstelle zu melden. Durch diese 
Meldung wird erreicht, daß die Berechnung 
der Gebühren seitens der Gema nach dem 
Vertrag erfolgt, der zwischen Gema und 
Großhessischem Sängerbund abgeschlossen 
wurde. Bei den Konzerten bleibt es bei der 
seitherigen Übung, daß jeweils drei Pro- 
gramme mit Angabe der Saalgröße und des 
Eintrittspreises vorher beim Bund einzurei- 
chen sind, der dann die Aufführungsgebühren 
übernimmt. 

1 Au» <l«rW<g»*äe» Film« 
Frauenarzt Dr. Prätorius (UT). Ist Humor 

erlernbar und Dummheit ansteckend? Auf 
diese Frage gibt Curt Goetz in seinem ersten 
deutschen Nachkriegsfilm im Rahmen einer 
Lachstürme entfesselnden Handlung die rich- 
tige Antwort. Seine Partnerin in diesem 
neuen Film ist die Gefährtin seines Lebens 
und seiner künstlerischen Triumphe, Valerie 
von Martens. 

Die letzte Entscheidung (Li-Li). Der Film 
führt uns den Mann vor, der die Atom- 
bombe auf Hiroshima warf und läßt uns den 
inneren Kampf erleben, den er vor und nach 
dieser Tat bestehen mußte. 

Schwai-zes Elfenbein (Lichtburg). Der 
Streifen zeigt afrikanisches Großwild im 
Dschungel und berichtet von den Anstren- 
gungen eines Jagdaufsehers, einen großen 
Naturschutzpark zu errichten. Wie er dabei 
in Kollision mit V/ilddieben und Elfenbein- 
räubern kommt, erhöht die Spannung. 

5 Jahre Motorsportclub Langen 
Infolge der noch immer laufenden Abwick- 

lung der „ADAC - Odenwaldfahrt 1953" be- 
ging der Motorsportclub Langen e.V. (im 
ADAC) am vergangenen Wochenende in aller 
Stille sein fünfjähriges Bestehen. In seiner 
Begrüßungsansprache gedachte der 1. Vor- 
sitzende des MSC, Kurt Birken, der Gründer 
des Langener Clubs, von denen er unter den 
Anwesenden die Clubmitglieder Hans Kunz, 
Wendel Dietz, Fritz Schickler und H. P. 
Schwemmer besonders herzlich begrüßte. 

Als der damals unter dem Namen MCL ins 
Leben gerufene Club anfing, den Motorsport 
und das gesellige Leben zu pflegen, war 
noch nicht abzusehen, in welchem Umfange 
sich der Club entwickeln würde. Ganz ohne 
Zweifel konnte der MSC Langen sein heu- 
tiges Niveau erreichen, nachdem er den so 
heiß umstrittenen Verbandswechsel im Jahre 
1952 durchführte und vom Deutschen Motor- 
sport-Verband zum Allgemeinen Deutschen 
Automobil-Club hinüberwechselte,. Vier 
motorsportliche Veranstaltungen gingen von 
Langen aus an den Start, davon 2 Veranstal- 
tungen mit nationalem Charakter, die dem 
Club im deutschen Motorsport einen Namen 
eingebracht haben. Daneben ist der Club 
stolz, in der Clubmannschaft Sehring-Wen- 
disch-Greb in ihrer Klasse die beste deutsche 
Mannschaft zu haben. Viele Einzelfahrer, un- 
ter ihnen Josef Schneider, blieben in vielen 
Veranstaltungen erfolgreich und vertraten 
den Club und damit auch den Namen der 
Stadt Langen. Nachdem der MSC nun dem 
Beispiel vieler Clubs auch eine Jugend- 

gruppe hat, in der neben Technik und Sport 
vor allem das schwierige Problem der Ver- 
kehrserziehung großen Platz einnimmt, steht 
der Club im hessischen Raum mit an erster 
Stelle. Der Auftrag, die „ADAC-Odenwald- 
fahrt 1953" durchzuführen, mag dafür der 
Beweis sein. 

Bei allen Veranstaltungen, motorsportlichen 
wie geselligen, bei der Durchführung der 
Kriegsversehrtenfahrt insbesondere, stand die 
Stadt Langen und die Bürgerschaft dem 
MSC zur Seite. Der Club gibt daher der 
Hoffnung Ausdruck, daß das gute Einverneh- 
men auch im sechsten Jahr seines Bestehens 
fortdauern möge. Allen, die den Club in 
seinen Bestrebungen unterstützt haben, sei 
an dieser Stelle besonders gedankt, kahega 

T urn.weltkampf 
Schon heute weisen wir auf den am Sams- 

tag, dem 21. November, um 20 Uhr, in der 
neuen Turnhalle stattfindenden Tumwett- 
kampf zwischen den Turnvereinen Rendel 
(Kreis Friedberg), Dreieichenhain u. I,.angen 
hin. Wohlvorbereitet bestreiten sechs Turner 
eines jeden Vereins diesen Kampf und die 
Ausgeglichenheit der Mannschaften macht es 
unmöglich, irgendwelche Prognosen zu stel- 
len. Ein spannender Verlauf der Kämpfe ist 
gewiß und wird bestimmt jeden Freund der 
Leibesübungen zufrieden stellen. Durch die 
Mitwirkung weiterer Abteilungen des Turn- 
vereins 1862 Langen wird die notwendige 
Auflockerung des Programms erreicht. 

Laie .'Vndersen und andere Lieblinge 
des Publikums 

Wie wir schon berichteten, findet am Frei- 
tag in der Turnhalle ein Meisterabend froher 
Unterhaltung statt. Laie Andersen singt von 
„Meer, Matrosen, Sternen und Laternen", 
Gerhard Wcndland, der singende „Ratten- 
fänger", bietet seine schönsten Lieder („Si sl 
Signora", ,.Die Beine von Dolores", „Lebe- 
wohl, du schwarze Rose", „Mädel, wenn es 
Nacht wird"); Wilhelm Strienz, der stimm- 
gewaltige Baß-Bariton, Leila Negra, die ju- 
gendliche Negersängerin; Erni Bieler, die 
charmante Rundfunk-Sängerin, der Star Nr. 1 
vom Sonder Rot-Weiß-Rot in Wien; Kurt 
Engel, der von allen Sendern bekannte und 
wohl Europas bester Marimbaphonspieler, 
sind dabei. Die musikalische Umrahmung 
liegt in den bewährten Händen von Comelis 
op den Zieken mit seinen Instrumental- 
Solisten, 

Gerhard Wendland 
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Das Anschlagunwesen in der 
Bafansliaße 

Wer mit offenem Blick durch unsere Stadt 
geht, muß feststellen, daß sich das Stadtbild 
in den letzten Jahren sehr verschönert hat. 
Besonders die Bahnstraße erhielt schmucke 
Anlagen, ein schöner Fußgänger- und Rad- 
fahrweg wurden geschaffen, und zu dem 
allem bilden die mächtigen Platanen eine 
herrliche natürliche Ergänzung. Auch die 
Anlieger taten vieles zur Hebun, des Gesamt- 
bildes: Mancher alte Gartenzaun verschwand 
und nicht wenige Hausbesitzer ließen sich 
die Renovierung ihrer Gebäude und Liegen- 
schaften etwas kosten. Wenn auch längst 
noch nicht alles im Idealzustand ist, so kann 
man doch den Willen zur Verschönerung und 
das Bestreben zum Fortschritt allenthalben 
erkennen. 
Weniger schön und einladend ist allerdings 
eine Unsitte, die sich in den letzten Monaten 
hauptsächlich in der Bahnstraße breitge- 
macht hat. Fast an jedem dritten Platanen- 
baum hängt ein Plakat und weist auf eine 
Veranstaltung hin. Meist sind es aber die 
Sportvereine, die sich diese Stellen aus- 
suchen, und nicht selten bleiben dann hinter- 
her die Ankündigungen so lange hängen, bis 
ein Regen oder Wind sie in fliegende Blätter 
verwandelt. Das trägt sicherlich nicht zur 
Verschönerung des Stadtbildes bei und wird 
von weiten Bevölkerungskreisen heftig kriti- 
siert. Gewiß, die Bäume in der Bahnstraße 
bieten hervorragende Möglichkeiten, das auf 
den Plakaten Stehende an den Mann zu brin- 
gen, doch kann man das sicherlich auch auf 
andere Weise tun. Die politischen Parteien 
haben anläßlich des Wahlkampfes zur Bun- 
destagswahl ein mustergültiges Beispiel da- 
für gegeben, wie man es machen kann. Ent- 
gegen der früheren Sitte, die Häuser, Wände 
und Tore zu bekleben und die Straße zu be- 
schmieren, haben sie alle saubere Holztafeln 
gefertigt und diese an verkehrsreichen Punk- 
ten der Stadt aufgestellt. Dort erreichten sie 
die gleiche Wirkung wie ein wildes Plakatie- 
ren. Der Unterschied bestand aber darin, daß 
das Stadtbild sauber blieb und daß am Tage 
nach der Wahl alles wieder im früheren Zu- 
stand war. Könnten das die Vereine nich^ 
auch so handhaben? Wie wäre es, wenn sich 
die Sportvereine auch einige solcher Tafeln 
anfertigen und diese z. B. am Bahnhof, am 
Bahnübergang, in der mittleren Bahnstraße, 
am Lutherplatz, am Rathaus und an den bei- 
der Autohaitestellen aufstellen würden? Die 
publizistische Wirkung wäre mindestens die 
gleiche. 

Acht Millionen DM Wohnungsbau- 
piämien an Wüsfenrot-Sparer 

In diesem Jahr werden ziun ersten Mal, 
und zwar für die 1952 geleisteten Bauspar- 
beiträge, die von den Bausparem beantrag- 
ten Wohnungsbauprämien von den Finanz- 
ämtern an Bausparkassen ausgezahlt. Wie 
wir von der GdF Wüstenrod erfahren, sind 
bei diesem größten deutschen Bausparinstitut 
bis Ende September schon acht Millionen DM 
Wohnungsbauprämien eingegangen und den 
berechtigten Bausparem gutgeschrieben wor- 
den. Die Prämie beträgt je nach dem Fami- 
lienstand 25 bis 30 Prozent der Bausparbei- 
träge (bis zum Betrag von 400 DM im Jahr). 
Sie kann an Stelle der Steuervergünstigung 
beantragt werden und wird besonders von 
solchen Bausparern in Anspruch genommen, 
die infolge eines verhältnismäßig niedrigen 
Einkommens nur wenig Steuern zu zahlen 
haben und sich daher bei der Prämie günsti- 
ger stellen als bei Geltendmachung ihrer 
Bausparbeiträge als Sonderausgaben nach 
dem Einkommensteuergesetz. 

Amtliche Bekanntmachunsfr» 

Das hessische Piinzeßchen 
statb vor 50 Jahien 

Anfang Oktober 1903 traf der russische 
Zar Nikolaus mit Familie auf Schloß Wolfs- 
garten ein, um nach kurzer Besprechung mit 
Kaiser Wilhelm II. am 7. November wieder 
nach Rußland zurückzureisen. Der Zar lud 
seinen Schwager, Großherzog Ernst Ludwig, 
zur Jagd nach Skiemewice bei Warschau ein, 
das kleine achtjährige Prinzeßchen Elisabeth 
durfte mit. 

Beim Abschied von Schloß Wolfsgarten 
ahnte keiner, daß die Prinzessin in der Feme 
den Tod finden werde. Am 16. November 
traf ein Telegramm in Darmstadt ein, das 
eine emsthafte Erkrankung meldete. Ihm 
folgte gleich darauf ein zweites, das die trau- 
rige Nachricht von ihrem Ableben brachte. 
Es rief in vielen hessischen Häusem tiefe 
Bestürzung hervor. 

Die Prinzessin stammte aus erster Ehe des 
Großherzogs und erfreute sich bei allen größ- 
ter Beliebtheit und Hochachtung. Am 19. 
November, nachmittags, bewegte sich ein sehr 
langer Trauerzug vom alten Bahnhof in 
Darmstadt zur letzten Ruhestätte nach dem 
Darmstädter Mausoleum auf der Rosenhöhe. 
Die damaligen Darmstädter Zeitungen schrie- 
ben, daß trauemde Menschen zu Tausenden 
die Straßen umsäumten und sich nicht der 
Tränen schämten, die sie für „Prinzeßchen" 
vergielSen mußten. Noch zu Lebzeiten des 
Großherzogs jedoch wurde aus besonderem 
Wunsche heraus die Kleine in einem Fami- 
liengrab unter schattigen Bäumen ganz in der 
Nähe des Mausoleums beigesetzt, wo jetzt 
auch die ganze Familie ihre letzte Ruhestätte 
gefunden hat. Zum Andenken an die Ver- 
storbene wurde aus einer Sammlung von 
Darmstädter Kindern im Hermgarten ein 
kleines Denkmal gebaut. In Wolfsgarten je- 
doch errichtete die Großherzogliche Familie 
zu ihrem Gedächtnis den "Prinzeßchen-Bau", 
der heute noch ihr Spielzeug aufweist. 

50 Jahre vergehen. Doch verschiedene 
Ältere in Langen oder Umgebung werden 
sich noch des kleinen Ponnygespanns erin- 
nern, in dem das kleine liebenswerte Per- 
sonellen durch unsere Straßen fuhr. 

Vor 40 Jahren 
Am Mittwoch, dem 19. November 1913, 

wurde Beigeordneter Wilhelm Oppermann 
mit 531 Stimmen wieder zum Beigeordneten 
gewählt. Er war vorher bereits achtzehn 
Jahre Beigeordneter und hatte zuvor dem 
Gemeinderat angehört. 

In Egelsbach wurde ungefähr zur selben 
Zeit Landwirt Georg Daniel Schroth mit 210 
Stimmen zum Beigeordneten gewählt. 

Kainevolisten entpuppen sich aJs gute Theaterspieler 
Oeglfickter Start mit der „Spaniichen Fliege" 

Wir berichteten in unserer letzten BYeitag- 
Ausgabe kurz über den vortrefflich gelunge- 
nen Eröffnungs-Abend zur Kameval-Saison 
1953/54 der 1. Langener Kameval-Gesellschaft 
am vergangenen Mittwoch. Das närrische 
Publikum im neuen festlichen Tumhallen- 
Saal — es mögen 800 bis 900 Personen ge- 
wesen sein — amüsierten sich köstlich, im 
besonderen a!.er über die so gut zur Auf- 
führung gebrachte dreiaktige Komödie „Die 
spanische Fliege". Lob dem unermüdlichen 
Regisseur Kurt Werner, dem Inspirator der 
LKG überhaupt! Anerkennung und Dank 
Willibald Kolloch für vortreffliche Bühnen- 
ausstattung und Ing. A. Lev. vom Elektro- 
haus West für Beleuchtung und elektrische 
Ausstattung. Das vortreffliche Biihnenbild 
ließ viel erwarten und die Spieler übertrafen 
alle Wünsche. 

Unverwüstlich ist der Schwank von dem 
Senffabrikanten Klinke mit seinem schlech- 
ten Gewissen wegen eines »dunk.'en Punktes 
in seiner Vergangenheit", Schon unsere 
Eltem vergnügten sich an ihm in ihrer 
Jugendzeit. Nichts hat die Posse von ihrer 
Durchschlagskraft eingebüßt, wenn nur eine 
rechte Spielergemeinschaft sich zusammen- 
findet. Und die haben wir in unserer Lange- 
ner Karneval-Gesellschaft. Ludwig Klinke 
(Heinrich Glitsch) als gewissens- und alimen- 
tengeplagter Familienvater und vielbeschäf- 
tigter Se^ffabrikant, Alois Wimmer (Hans 
Hoffart), der in gleichsn Nöten schwebt, 
Anton Tiedemann (Alfred Liegnes), der Un- 
glücksrabe, der sich selbst der Vaterschaft 
bezichtigt, und der seriöse und so sehr sitten- 
strenge Schwager Eduard Burwig (Alfred 
Goethe). Alle vier standen in Verdacht, auf 
den Fliegenleim gegangen zu sein. Der 
schüchterne Heinrich Meisel, ein echter 
Sachse aus Chemnitz (Helmut Reichelt), un- 
erfahren in allen Liebesdingen, gab dem 
Spiel die Würze. Er war es, der vier Väter 
zur Verzweiflung brachte. Wenn auch nicht 
die von seiner Mutter ausgesuchte Braut, da- 
für bekam er am Ende die allerliebste Wally 
(Anneliese Kompalka). Eine tolle Komödie 
der Irrungen, in der nur Rechtsanwalt Dr. 
Gerlach (Eugen Ruffing) die Ruhe des guten 
Gewissens hat u. dafür auch die adretteToch- 
ter des Hauses, Paula, (Waltr. Hanelt) heim- 
holt. Wäre noch Vater Meisel (Paul Müller) 
zu nennen, der am Ende für Aufklärung und 
Ordnung sorgt. In dieses Ensemle von cha- 
rakteristischen Rollen fügten sich, gleich 
hervorragend in Spiel, Ausdruck u. Sprache, 
die sittenstrenge Fabrikantenfrau (Else 

Schmalz), die immer wieder chokierte Mutter 
Meisel (Käthe Liegner) sowie die stets auf 
Vermittlung bedachte Wirtschafterin Marie 
(Wally Schattner) vorzüglich ein. Aber nun 
haben wir ja die "Oamen zuletzt genannt. 
Doch zuletzt galt ihnen der Beifallsrausch 
für eine der schönsten Theaterfreuden, die 
uns als verheißungsvollen Auftakt der Win- 
tersaison die LKG bereitet hat. Dafür sagen 
auch wir ihr unseren Dank. 

-ö- 

Verheißungsvoll war auch der Eirzug des 
närrischen Hofstabes. Die Narrenkappen 
kamen wieder zu ihrem Recht und zierten 
ergraute und jugendliche Ministerhäupter. 
Natürlich gab es gleich wieder Orden und 
Ehrentrunk und auch gewürzte Sprüche. Eine 
Kostprobe gab vor allem Protokoller Kurt 
Werner mit seinen Betrachtungen zum loka- 
len Geschehen. Es dürfte im Januar von ihm 
noch manches zu erwarten sein! Minister- 
präsident Willy Geißels waltete in alter 
Manier seines Amtes, hatte für alle seine 
„Sprüche" und ließ D'. Betzendörfer — in 
diesem Jahr ohne Amt und Würden — für 
seine Verdienste um die LKG besondere 
Ehrungen zuteil werden. Zum Schluß — es 
war schon nach Mittemacht — erfreuten uns 
anmutige junge Mädels vom Turnverein mit 
rhythmischen Vorführungen. 

Mainz im Horoskop. In Mainz bereitet man 
bereits den nächstjährigen Rosenmontagszug 
vor. Das Motto für den Zug und für viele 
sonstige Veranstaltungen soll „Mainz im 
Horoskop" heiCen. Wegen der Finanzierung 
des Rosenmontagszuges sind die Verhand- 
lungen noch nicht abgeschlossen. 

Vobachs Neue Moden, Heft 11, ist erschie- 
nen. Das Heft enthält über den jahreszeitlich 
bedingten modischen Inhalt hinaus eine wei- 
tere Fortsetzung des Vobach-Schneiderkurses, 
dessen Anleitungen die letzten kleinen 
Schwierigkeiten beseitigen, denen eine Haus- 
frau beim Nähen begegnen kann. Außerdem 
ist wieder die praktische Sparseite enthalten, 
in der die Fertigung eines Garderobestückes 
bis aufs i-Tüpfelchen erläutert ist. Die 
Rubrik Vobachs Wunschkleid bringt eine 
Doppelseite mit Modellen für vollschlanke 
Frauen. Dazu erfreuen typische Modespezia- 
litäten, nämlich Stickereien und Spitzen auf 
Kleidem. 

Betr.; Müllabfuhr. 
Da die .Müllabfuhr durch den Büß- und 

Bettag am Mittwoch nicht wie üblich durch- 
geführt werden kann, wird die Route am 
Donnerstag, dem 19. Nov., mitgefahren. 

Stadtwerke Langen (Hessen) 

Auf folgende Zahlungstermine wird hier- 
mit hingewiesen: 
Gewerbesteuer 1953, 4. Rate, fällig am, 19. 11. 53 
Grundsteuer November 1953, fällig am 15. 11. 53 
Pachtgeld kann noch ohne Kosten bis ein- 

schließl. Freitag, den 20. November 1953 
bezahlt werden. 

Kanalgebühren 1953, 2. Rate, fällig am 1. 12. 53 
Hundesteuer 1953, 2. Rate, fällig am 1. 12. 53 

Stadtkasse Langen 
Z e u n e r t 

Köstlich. • Ist zu jeder Zeit 
eine erfrischende Pouse niit„Coca-Colo" 
Kommt Ihnen dieser Bauarbeiter nicht 
bekannt vor? Aber sicher, er spielt doch 
eine wichtige Rolle beim „Coca-Cola" 
Such mit-Spiel. Suchen Sie mit, es macht 
Freude und lohnt sich ouch, denn wert- 
volle Preise winken. Die Bilderbogen mit 
den Bedingungen Höngen überall aus. 

(®) Wiesbodener 

Genau das Richtige 
für einen 

ordentlichen Durst 

Zylinder-Schleiferei 
Mainzer Straße 128 

Ruf 20673 
Zylinderbearbeitung 

Kolben 
Motor-Lagerung 

sämtlicher Typen 

•t»*® 

Tag und Nacht 

Ruf 784 

Peirmfintel 
MoBonfertlgung 

Umarbeitung 

Ernst-MÜLLER 
EGELSBrtCH 

Westendstraße 8 
Rui Langen 948 

Frei von Kotifschmerzen 
Frauenbeschwerd Rheuma durch 
Schinerz-Bionellen 
Elwos vollkommen N'juesf Weil Schmerz*Bionellen 
gelufscht werden und des« halb direkf in die Btufbahn —— 
gelangen, wirken sie bereits noch weni» gen Minuten, fast so schnell wie eine 
Einspritzung. — Nicht nur bei starken Schmerzen, auch bei leichtem Unbeha- fen lutscht man eine Schmerz* ~ 

ioneile und sofort ist man ■»j;-- ein anderer Mensch! TW!?....? 
15 St. 1.-, 30 St. 1.851. Q. Apoth.u. Drog. 

Frau Stadtverordnete Margarete Werner 
(SPD) hat ihr Mandat in der Stadtverordne- 
tenversamnihing niedergelegt, was hiermit 
gemäß § 86 Abs. 1 der Kommunalwahlord- 
nung vom 25. 2. 1952 öffentlich bekannt ge- 
macht wird. 
ll^ngen, den 16. November 1953 

Der Wahlleiter: Umbach, Bürgermeister 

Betr.: Meldeaktion nach § 81 des Gesetzes 2U 
Artikel 131 GG in der Fassung vom 
1. 9. 1953 (3. Meldeaktion). ' 

Wir verweisen auf die Bekanntmachung , 
des Landrates des Landkreises Offenbach v. ' 
12. 11. 1953, die am schwarzen Brett am Rat- 
haus aushängt. 
Langen, den 16. November 1953 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

mikan 
Peligom 

kleUcMeb 

Tyben ly 35 und 65 Pfg. im Fachgcichifl 

^o.'^de>>ajnqje&Ot( 

la Obsthochstämme 
(Großer Vorrat in Markenware) 

Äpfel, Birnen, Mirabellen, Zwetschen, 
Kirschen. Stück DM 3,20 und DM 3,50 

10 Stüde DM 30,- 
Sowie Aprikosen, Edelpfirsiscfa, 

Beerenobst, Ziersträucher und Rosen. 

Phil. Frank 
Baumschulen, Wiesgäßchen 39, Tel. 795 

Verkaufsstelle für Egelsbach: 
Philipp Kühn, Lutherstraße 12 

B. 150 DM u. mehr wöcbentl. bar durch Ver- 
kauf konkurrenzloser 1-DM-Bedarfs-Neuheit 
a. jed. Familie. FILIA (17b) Haltingen (Bad.) 355 

Magenleiden 
wie MagengeschwflreiMagendrudc, 
BIAhungen, Sodbrennent Aufstellten 
usw. gibt 6t nicht mehr« wenn Sie 
AllgHuer Magen-Extrakt 

nehmen. Fl. (200g} Nachn. 4.70 DM 
Aipen-Krairtar-Veriand 
Harber! Legeckl 

Manchen 13 • Georgensfr. 24 

s V i r d) (i d) c .IT a rf) r i d > t c 11 

Evangelische Kirchengemeinde Langen 
Mittwoch, den 18. Nov.: BuB und Bettag 

9.00 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrassistent Knorreck) 

10.00 Uhr: Gottesdienst in der Kirche 
(Pfarrassistent Knorreck) 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst in der Kirche 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst i. Gemeindeh. 
20.00 Uhr: Orgelkonzert in der Kirche 

An der Orgel: Kantor Erich Fischer 
Werke von Job. Seb. Bach 
1. Fantasie u. Fuge g-moll 
2. Drei Choräle: 

a) Wer nur den lieben Gott läßt 
walten 

b) Wachet auf ruft uns die Stimme 
c) Ach bleib bei uns Herr Jesu 

Christ 
3. Partita: O Gott, du frommer Gott 
4. Passacaglia c-moll 
Eintritt frei! Am Ausgang: Kollekte 

Donnerstag, den 19. Nov., 20 Uhr: Bibelstunde 
Freitag, den 20. Nov., 20 Uhr: Kirchenchor 

Arztlicher Sonnta^^sdicnst 
Büß- und Bettag 

18. 11. Dr. SaUwey, Tel. 672 

Stftdt-Bücherei, Heegweg 
Bfloher-Ausgabe: 

Morgen Mittwoch geschlossen. 

Zum Totensonntag 
Beadi+en Sie bitte meine 
Grabsctimuck- 
Auslagen 
im Blumen-Geschäft, Bahn- 
straße 83 (Deckreiser vorrätig) 

>hil> FranK, Gartenbaubetrieb 
Telefon 795 

Edelbuschrosen 
für Garten u. Friedhof 
liefert in den schön- 
sten Farben p. Nach- 
nahme 10 St 4 DM, 
Polgantha- u. Kletter- 
rosen 50 und 60 Pfg. 
Pflanzanweisg. anbei. 

Job. Weihrauch, 
Rosenschulen, 
Steinfurth 
über Bad Nauheim 

Nach kurzer Krankheit verschied am Sonntag meine liebe 
Mutter 

Frau Hedwig Koob 
geb. Rötsdier 

im Alter von 59 Jahren. 

Langen Elisabethenstraße 16 

In stiller Trauer: 

Flitz Koob 

Beerdigung: Donnerstag, 19. November 1953, 14.30 Uhr 
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I Sport- md 
Sfligtrg»««!!- 

rKbaftf889t.V. 
Hongtn 

Abt. Radfahrer 
Mittwoch, den 18.11.53, 
16 Uhr 

VerFammlnng 
im »Lämmdien«. Es 
spr: cht der Sportfreund 
Holland vom Bund. 

Der Obmann 
Ski-Gilde 
Donnerstag, 19.11.1953, 
20.30 Uhr im Clublokal 
»Weingold« 

Zusammenkunft 

Entgegen der vorge- 
sehenen Regelung fln- 
det das Training am 
Donnerstag, den 19.11 
18.00 Uhr auf d. Sport 
platz in den Linden 
statt, da die Turnhalle 
besetzt ist. 
Der Spiel-Ausschuß er- 
wartet ein pünktliches 
u. restloses Ersdieinen 

Suntverefn 
18»2 (S.Q}.) 

Leiditathletikabteil. 
Heute Dienstag, von 
19.30-21.00 Uhr 

Training 
Hierbei Einführung v. 
Sportl. Ewert, Frank- 
furt a. M. und Verab- 
sdiiedung von Sport 
lehrer Schellenberg. 

Schfltzen- 
gesellschaft 
Langen 1863 
E.V. 

Morgen Mittwodi, 8.30, 
Rückkampf 

mit Schützengesellsch. 
Budischlag i. d. Turn- 
halle hier. Pünktliches 
Antreten aller Aktiven 
und Jungschützen ist 
Ehrensache. 

Lederwaren- 

Reparaturen 
erspart 

Neuanschaffung 
Leder>Frlcke 

Langen 
Frankfurterstr. 3 

Dienstag - Donnerstag 
täglich 20.30 Uhr 

Büß- u. Bettag 18.15 u. 20.30 Uhr 
Eine humorvolle Handlung voll sprühen- 
der Pointen: Ein Lustspielfilm, wie er 
sein soll, kurzweilig, interessant und 

lebensnah! 

r0orn^ 

nadi dem Bühnenstüdt „Dr. med. Hiob 
Prätorius" von Curt Goetz 

Curt Goetz, Valerie von Martens, Erich 
Ponto, Bruno Hübner, Albert Florath, 

Rudolf Reif u. v. a. 
Jugendverbot 

^^efLtuUchen ^4mk 

allen Gebern, die uns in unserer Roten 
Kreuz-Sammelwoche durch ihre Gaben 
unterstützten. 

Deutsches Rotes Kreuz 
Ortsverein Langen 

NUR 3 TAGE 
Dienstag - Donnerstag 

je 20.30 Uhr 
Büß- u. Bettag 18.15 u. 20.30 Uhr 

Dieser Groß-Film ist ein authentisdier 
Tatsachenbericht, eine wahre Liebes- 
geschi^te, ein Kampf zwischen Pflicht 
und Liebe, das zweifelhafte Glück eines 
Mannes, der ein Weltgeheimnis zu hüten 
hat. Der historische Augenblick, in dem 
die Welt den Atem anhielt. Ein Film, 
der Männer und Frauen gleichzeitig 
begeistert. 

Mittwoch (Büß- u. Bettag) 16 Uhr 
Jugendvorstellung 

Gesprengte Gitter 
mit Harry Piel 

Ich suche in Zusammenarbeit mit meinem 
Eichmeister für das Montieren, Aus- 
richten und Repassieren der Uhrwerke 
der in meiner Werkstätte gefertigten 

Elektrosdireiber 

gewissenhaften Uhrmacher 
gegen gute Bezahlung 

Ing. Max Schnurpfell 
Pyrometerbau, Darmstädter Straße 41 

TRAUERDRUCKSACHEN tchnell und preiswert durch die 
Druckerei der„Langener Zeitung" 

T.Y. »Die Naturfreunde« eV. 

Dienstag, 17. November 1953, 20.30 Uhr 
im »Lindenfels« kl. Saal 

Farblichtbilder- 

Vortrag 
von Otto Eßler, Wien 

Thema: »Tirol im Farbenzauber« 
Eintrittskarten an der Abendkasse. Un- 
kostenbeitrag; Mitgl. -.50, Nichtmitgl. -.70 

Gäste willkommen! 
Eer Vorstand 

la Obstbäume 
aller Art, zu günstigen Pi-eisen, 

sind eingetroffen. 

Hans Sdimid, Baumwart, Mittelwegs 

Hier sind zwei 

mit Lebensmut- 

Ihren 

hallo — 
geht's Euch 
auch so gut? 

Sammeln Sie tagtäglich neue Kräfte 

durch vollwertige Nahrung! 

Es ist gar nicht so schwer, wenn man es weiß: Zur 
vollwertipn Nahrung gehören außer den Nährstoffen 
auch dieV/irkstoffe. Die feine, frische Sanella-Margarine 
pbt Ihnen beides: Reine, nahrhafte Fette und die 
lebenswichtigen Vitamine A und D. 

jum 

Sotcttfonntag 
finden Sie 
in reicher Auswahl und 
jeder Preislige in der 

®artncrei3öJob 
Friedhofstraße 31 
Bitte beaditen 
Sie unsere Auslagen 

lägllch 

SANELLA 

täglich Vitamine! 

■. und Wir tli probiert, 

wit Irltcb und Itin 
SanalU icbmtcM 

Vylon0«n Si« btlrn 
finkovf dt« »ponn«n4«n 
und lthrr«ichen 

Träger - Moniereisen 

Kellerfenster. Dachfenster 
liefert prompt, frei Baustelle ■ 

Karl Dammel 
Eisenhandiung - Mörfelden, Telefon 310 

H|y CHEM.FABRIK OFFENBACH/MAIN 

In Langen erhältlich bei: 
Lederhandlung Gfibel, 
Schuhhaus Eisenbach, 
Schuhbaus Köhler, 
Schuhhaus Zimmermann, 
Karl Klepper & Sohn, 

orthopädischer Schuhmachermeister, 
Philipp Klepper, 

orthopädischer Schuhmachermeister, 
Jakob Schroth, Schuhmachermeister. 

Dienstag und Donnerstag je 20.30 Uhr 

S^fuuüAiied' 

Sifen&em 

Menschen unter Besti(.n, im Kampf 
gegen Elfenbein-Schmuggler 

Abenteuerliche Erlebnisse einer weißen 
Familie im afrikanischen Busch 

Afrika in Farben, wie es keiner kennt 
Anthony Steel, Dinah Sheridan, 

Harold Warrender 

Mittwocil (BuBtog) 16. 18.15, 20.30 Uhr 

Jugendfrei 

TURNHALLE LANGEN 
Freitag, 20. Nov., 20.13 

So wie es Eucii gefällt! 
Strahlende Lltbilnge in froher Loufle 

Laie Andersen 

Gerhard Wendland 

Wilhelm Strienz 

Lella Negra 

Kurt Engel 

ErnI Bieler 

Cornelis op den Zieken 
mit seinen Insirnmentai-Solisteii 

Karlen bei F r i i e u r C h r 111, 
Frankfurteratr u. tügl.abieuhr beim Turnverein (Turnhalle) 

H6bllertes ZlnuneT 
in Bahnhofsnähe von 
jg. Herrn gesudit. 
Oft. unt. Nr. 1067 a. d. G, 
Selbstgezogene starke 

Zweisclienbfiume 
abzugeben. 
  Kaplaneistr. 3 

Warme BcttOcher 
Sonderpreis perStü<i 

nur DM 9,95 

lo Schlof decken 
ab DM 17 95 

Kachen-Gornlturen 
4tlg. ab DM 14.95 bei 

PoBi Reiser 
Aussteuer - Wa sehe 

Haus 
I angen, Heinrichstr.IO 

Ein Elsenteil 
von Wallstr. bis Wies- 
gäßchen verloren ge- 
gangen. Abzugeben 

Wallstr. 19 
Skihose and Jacke 

für 12jähr. Mäddien zu 
verkaufen. 
 Bürgerstr. 21 

Fotterkortoffelo 
zu verkaufen. 
  Sterzbadistr. 5 

Bettstelle 
und Sprungrahmen 

preiswert zu verkauf. 
Wilhelmstr. 30 

1 gebr. Schlafzimmer 
billig zu verkaufen. 

Gartenstr. 87, ptr. 

dem alten Holzboden mit 
KIN E S S A - Holzbalsam 
ein parkettähnliches Aus- 
sehen zu geben. Wie 
Bohnerwadis aufgetragen, 
wachst, färbt und glänzt 
er den Boden. Durch 
Pigmente sind die F.-ir- 
ben haltbar, fast liditecht. 

KINC/IA 
HOLZBALSAM 

. . . und für Ihren Schuh 
KINESSA-SCHUH-PASTA l>rog. Beck & Steingoetter Nachf., Rheinstr. 7 

Kindersportwagen 
gut erhalten, zu ver- 
kaufen. 
 Schafgasse 16 

Gebrauchter Herd 
weiß, Rohr redits, zu 
verkaufen. 
Walt.-Rathenau-Str. 1 

Schwarzer GuBherd 
für 15 DM zu verkauf. 

Nedcarstr. 50 

Blunien-Wllhelm^^'S?n"^f''' 
keine Gesdiäftsreklame, Du BösewicJit, 
Du hast so wunderbare Edeltannen, 
in Blimienbinderei, ein Meister v. Langen 

Gute 
Einkellerangskarf. 

(kein Acäcersegen). Be- 
stellungen bei 
Fünderidi, Feldstr. 59 

Junges Katerchen 
grausdiwarz getigert, 
sehr niedlidi, völlig 
stubenrein, zugelaufen. 
In gute Hände abzugeb. 

Tiersdiutzv. Langen 
Krüger, Nordendstr. 6 

VJete OßäMAtht 
werden rasch er- 
füllt durch eine 

kleine Anzeige in der 
JlMtqenek. ZeUufu^ 

Das Atom-Zeltaiter und das 

Schicksal der Welt 
Vortrag, Dienstag, den 17. November 1953, 20 Uhr 
im Realgymnasium Langen, Bahnstraße 
Redner: Pred. F. Hilmer, Ffm. Freier Eintritt 

Veranstalter: Gemeinsdiaft der Siebenten-Tags-Advendisten 

Ausstellung und 
Verkauf von 
Damen-u. Kinder- 

Wintermäntel 
GroßeAuswahl,beste Qualität 
verblüftende Preise, fach- 
männische Beratung. 
Bestellungen werden auch für 
später entgegengenommen. 

Donnerstag 
von 10 Uhr bis 19 Uhr, im 
Hotel «Frankfurt er Hof« 

MaBanfertlgung In Franen- 
Mfintel ohne Aufschlag 

Herren- u. Damenstrick- 
jacken, Pullover n. Röche 
Damenmäntel ab DM 69.- 

BesichtigunK frei! 

Fabrlkvertr.Emmy Hoffmoiin 

Nicht so schlimm 
eine kleine Verbrennung, wie man sile 

sich so oft im Haushalt holt — da sollle 
KLOSTERFRAU AKTIV-PUDER gleld» 
zur Hand sein! Seine erstaunliche Wirk- 
samkeit gerade bei Verbrennungen Ist 
dodi bekannt! KLOSTERFRAU AKTIV- 
PUDER sollte auch deshalb überall stets 
griffbereit sein. 

von Kopf, Herz, Magen, Nerven und U KUwteduu KOUUscb Wawer .mit dem nadihalUgen DiiJfl 
Bertünmt erbtlUleh bei Fach-Droir. M. ENSTE, LatberpL n. Bahnatr. III 
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(ßö^cnbain 
g Wir gratalleren Frau Katharine Engel, 

Bahnstraße 40, zu ihrem 71. Geburtstage, den 
sie am 19. November feiern wird, und wün- 
schen ihr alles Gute für das neue Lebensjahr. 

g Silberne Hochzeit. Ihr silbernes Ehe- 
jubiläum begingen gestern Herr Wilhelm 
Frank und Frau Katharina, geborene Bauch, 
Dietzenbacher Straße 24. Wir entbieten dem 
Jubelpaar unsere aufrichtigsten Wünsche für 
ein weiteres gesegnetes Zusammenleben. 

g Feierstunde für die Kriegsopfer. Am 
Samstagabend versammelten sich die Mit- 
glieder des VdK zu einer ernsten Feierstunde 
auf dem Dorfplatz. Sie selbst, wie einige Kin- 
der, deren Väter im Kriege geblieben sind, 
mahnten eindrucksvoll und schwelgend alle 
die, die sich um sie scharten, nie des Opfers 
zu vergessen, das gebracht wurde und noch 
täglich zu bringen ist. Der Vorsitzende des 
Ortsvereins. Nürnberger, sowie Bürgermei- 
ster Lenhardt sprachen es aus: „Vergeßt die 
Toten nicht, helft den Hinterbliebenen, Wit- 
wen und Walsen und den Kriegsversehrten. 
Unüberhörbar sei ihre Mahnung, immer für 
den Frieden zu kämpfen. Die Häupter ent- 
blößten sich und die Flammen des Holz- 
stoßes loderten auf, als das Lied vom guten 
Kameraden über den Platz hinklang. 

o Hamburger Kirchentag. Einen eindrucks- 
vollen Bericht vom Deutschen Evangelischen 
Kirchentag in Hamburg können die Ge- 
melndeglleder am Mittwochabend in der 
Kirche hören ^d sehen. Gute Lichtbilder 
werden Ausschütte aus dem vielfältigen Ge- 
schehen und der Arbelt dieser großen Kund- 
gebung evangelischer Christen bringen, und 
die verbindenden Worte wollen das Innere 
Erleben der vielen Besucher au» Ost und 
West vermitteln. 

^elsbadjcr H yiadjridjteri 

Neuer Segler »Wilhelm Merck« 
Taufe auf dem Egelshacher Flugplatz 

Schloß Domberg wird Jugendherberge 
Ganz in unserer Nähe, bei Groß-Gerau, 

im Schloß Domberg, wird in den nächsten 
Tagen eine neue Jugendherberge eingeweiht. 
Der Boden, auf dem sie steht, ist etwas für 
Romantiker. In der Frühzeit floß hier der 
Neckar, in dem sich Ur und Elch badeten. 
Später legten dort die Herren von Domberg 
an seinem Bett, das noch bis ins 18. Jahr- 
hundert dort verlief, eine Wasserburg an. Ein 
Teil des Torbaues, der die Zeiten über- 
dauerte, wurde in diesem Jahr sehr geschickt 
und schön in eine Jugendherberge für Buben 
umgebaut. Die Mädchenschlafräume und die 
anderen Teile der Jugendherberge wurden in 
den ehemaligen Wirtschaftsgebäuden des 
Schlosses untergebracht, die erst nach dem 
großen Brande errichtet und jetzt für ihre 
neue Bestimmung umgebaut wurden. 

Die Jugendherberge hat RO Betten und 
zwei Tagesräume; sie liegt an einem großen 
Park — auch in der Nähe des Schwimm- 
bades — und ist für Schullandheim-Aufent- 
halte besonders geeignet. Alle jungen Wan- 
derer werden über diese schöne neue Bleibe 
erfreut sein und sich dort gewiß wohlfühlen. 
Da sie nur wenige Wanderstunden von uns 
liegt oder noch schneller mit dem Fahrrad 
zu erreichen ist, wird sie wohl bald auch für 
werden. 

e Am Sonntagnachmittag wurde auf dem 
Egelsbacher Flugplatz ein neues Segelflug- 
zeug vom Baumuster „Doppelraab" getauft. 
Auf dem Startplatz hatten sich die Mitglie- 
der der Egelsbacher Segelflugschule und die 
Spitzen des Deutschen Aeroclubs um das 
neue Segelfluggerät versammelt. Auch Bür- 
germeister Wannemacher hatte sich zu dem 
Taufakt eingefunden. Dr. Walther Kopp, der 
Präsident des Landesverbandes Hessen im 
Deutschen Aerociub sprach zu den Versam- 
melten über die Entwicklung des Deutschen 
Flugsports im allgemeinen und des Segel- 
flugs im besonderen. Er streifte die Rück- 
schläge, welche die Fliegerei seit ihrem Be- 
stehen hinnehmen mußte. Der uralte Wunsch- 
traum der Menschheit, sich aller Erden- 
schwere ledig, dem Vogel gleich in die Luft 
zu erheben, sei ja Gott sei Dank ausge- 
träumt, doch habe die Verwirklichung des 
Gedankens schon manche Behinderung er- 
fahren, Seit drei Jahren dürften sich nun 
wieder Deutsche an der Segeifllegerei be- 
teiligen und er hoffe, daß auch recht bald 
das alliierte Verbot der deutschen Beteili- 
gung am Motorflug fallen werde. Immer wie- 
der, so sagte Dr. Kopp haben sich Männer 
gefunden, die sich für die Entwicklung der 
Fliegerei einsetzten, trotz der Rückschläge 
nach den beiden großen Kriegen. Nur wer 
das unvergleichlich schöne Gefühl des Tie- 
gens kennt, verstehe die Begeisterung dieser 
Männer. Und so habe man heute auch eines 
Mannes m gedenken, der seit langem ein 

Förderer der Luftfahrt sei. Er meinte damit 
Herrn Wilhelm Merck, Inhaber der großen 
Darmstädter chemischen Fabrik E. Merck. 
Auch der Referent für das Flugwesen im 
Hessischen Ministerium für Wirtschaft und 
Verkehr, Dr. Schäfer war zur Taufe des 
neuen Segelfluggeräts erschienen. Er gab 
seiner Freude darüber Ausdruck, daß der 
Hessische Landesverband des Aeroclubs wie- 
der einen neuen Segeler in Betrieb nehmen 
könne. „Zwei Seelen wohnen, ach, in meiner 
Brust", sagte Dr. Schäfer, und meinte damit 
seine Doppelstellung im Flugwesen, einmal 
als Beamter und zum anderen als begeister- 
ter Flugsportanhänger. Nach den Ansprachen 
trat Herr Peter Merck, der bekannte Renn- 
fahrer und Sohn des Taufpaten, aus der 
Mitte der erschienenen Ehrengäste zum 
Segel fluggerät hin, zerschlug an seinem Bug 
eine Sektflasche und taufte mit dem schäu- 
menden Sekt und den Worten: „Ich taufe 
dich auf den Namen „Wilhelm Merck", die 
neue Doppelraab. Mit dem Leiter der Egels- 
bacher Segelflugschule, Fluglehrer Benno 
Hurrtlg startete dann Peter Merck zum er- 
sten Flug. 

Mit der neuen Doppelraab und einer 13/E 
wurde dann noch ein recht lebhafter Passa- 
gierflugbetrieb aufrechterhalten. Lustig und 
interessant war die „kleine Konkurrenz", 
welche von den Modellbaujüngem des Luft- 
sportvereins „Ursinus" mit den S egel- und 
Motorflugmodellen gleichzeitig auf der West- 
seite des Flugfeldes veranstaltet wurde. 
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e Wir gratulieren. Heute feiert Herr Max 
Schober, Schillerstraße 27, seinen 76. Ge- 
burtstag. Ihr 77. Wiegenfest begeht am Don- 
nerstag Frau Maria Ziegler, geb. Zimmer- 
mann, Westendstraße 7. Den beiden Geburts- 
tagskindern gilt unser herzlichster Glück- 
wunsch. 

e Gedenkstunde zum Volkstrauertag. Wie 
überall im Bundesgebiet fand am vergange- 
nen Sonntag auch in Egelsbach eine Feier 
zum Gedenken der Gefallenen beider Welt- 
kriege statt, zu welcher der Gemeindevor- 
stand für 11 Uhr vormittags auf den Ehren- 
friedhof eingeladen hatte. Worte der Andacht 
fand Bürgermeister Wannemacher in seiner 
Ansprache. Die Feuerwehrkapelle und die 
Sängervereinigung 1861 .ichufen durch gut 
gewählte Musik- und Gesangsbeiträge einen 
würdevollen Rahmen. Vom Gemeindevor- 
stand, der Ortsgruppe Egelsbach des VdK 
und dem Luftsportverein „Ursinus" Egels- 
bach wurden Kränze am Ehrenmal der Ge- 
fallenen niedergelegt. 

e Feuerwelmibung. Die Freiwillige Feuer- 
wehr hat für heute abend um 20.30 Uhr im 
Gasthaus Philipp Henßel eine Übungsstunde 
angesetzt. Die Männer der Wehr werden ge- 
beten, vollzählig anwesend zu sein. 

e Lokal-Geflügelschau. Der Geflügelzucht- 
verein Egelsbach veranstaltet am 12. und 
13, Dezember 1953 eine große Lokal-Geflügel- 
schau, auf die schon jetzt hingewiesen wird. 

Karl Drott in Egelsbach 
In einer gut besuchten Mitgliederversamm- 

lung der SPD Egelsbach sprach am Freitag, 
den 13. 11,, der Landtagsabgeordnete Karl 
Drott Offenbach (M) zur Politik der SPD 
nach den Bundestagswahlen. Ausgehend von 
der Tatsache, daß die Gemeinde Egelsbach 
für die SPD ein besonders günstiges Wahl- 
ergebnis mit 61% SPD-Stimmen erzielt hat, 
setzte er sich ausführlich mit der Diskussion 
über die Politik der SPD nach dem 6. 9. aus- 
einander. Die SPD hat eine positive Funk- 
tion im alten Bundestag ausgeübt, in dem sie 
durch ihre Haltung gegenüber allen Maßnah- 
men der Regierung dem Bundeskanzler bei 
seinen Verhandlungen den Rücken gestärkt 
hat. 

Karl Drott bedauerte, daß diese bedeut- 
same Funktion der SPD in den Auseinander- 
setzungen nicht gebührend gewürdigt wurde. 
Der demokratische Staat Bundesrepublik 
brauchte zu seiner Entwicklung die Oppo- 
sition der SPD. Erfolge der Bundesregierung 
sind nur denkbar, wenn eine konsequente 
Opposition die Rolle des Gegenspielers über- 
nommen hat. Die Erfolge der Bundesregie- 
mng werden sichtbarer durch die Opposition, 
die manchmal unter Außerachtlassung der 
eigenen Interessen geführt wurde. Auch die 
Opposition hat eine nationale Aufgabe. 

Die SPD hat auch im neuen Bundestag in 
Fortsetzung der Funktion im alten Bundes- 
tag eine für die Bundesrepublik lebenswich- 
tige Aufgabe. Notwendig wird für die Partei 
eine Überprüfung der seitherigen Methoden 

mit dem Ziel die Anziehungskraft der Partei 
zu erhöhen. Voraussetzung dafür ist, daß 
auch innerparteilich die Elemente der Demo- 
kratie das Parteileben bestimmen. Der Red- 
ner setzte sich für eine stärkere Demokrati- 
siemng und Liberalisierung der Organisation 
ein. Nur sc kann die SPD die Bevölkerungs- 
teile ansprechen, die heute noch nicht den 
Weg zu ihr gefunden haben. Den Mitglie- 
dern der Partei muß bewußt werden, daß 
nicht der Kampfesmut von früher zu pflegen 
ist, die Gegenwart erfordert Männer und 
Frauen mit Bekennermut. 

In der sehr lebhaften Aussprache wurde 
neben den örtlichen Problemen ausführlich 
über die von Karl Drott aufgestellten Grund- 
sätze diskutiert Aus der Versammlung wurde 
der Antrag gestellt, Karl Drott, als dem 
Landtagsabgeordneten des Wahlkreises Offen- 
bach-West das Vertrauen auszusprechen. 
Der Antrag wurde einstimmig angenommen. 

e Sammlung für das Blindenhilfswerk. Die 
in jedem Jahr einmal durchzuführende 
Sammlung für das Blindenhilfswerk soll am 
kommenden Wochenende stattfinden. Die 
Sammlung hatte in den letzten Jahren immer 
einen recht guten Erfolg in Egelsbach. Der 
eingehende Betrag kommt sowohl den Zivil- 
ais auch den Kriegsblinden zugute. An sie, 
die nie das Licht der Sonne sehen, wollen 
wir denken, wenn die Sammler zu uns 
kommen. 

Unleilassene Hilfeleislung ist strafbar 
Verkehrsunfall in einer Nebenstraße. Eine 

alte Frau ist angefahren worden und lie^t 
hilflos da. Einige Zuschauer machen sich 
schnell aus dem Staube, weil sie mit der 
Angelegenheit nichts zu tun haben wollen. 
Denn man hört so oft, es sei das Beste, sich 
aus allem lierausz.uhalten; man spare sich da- 
durch viel Ärger und Unannehmlichkeiten. 
Dieser Standpunkt ist nicht nur moralisch 
verwerflich, sondern kann für den, der bei 
Unglücksfällen nicht Hilfe leistet, obwohl dies 
nach allgemeinem Sittlichkeitsempfinden 
seine Pflicht ist, eine Strafe nach sich ziehen. 
Dabei ist es nicht erforderlich, daß er etwa 
durch einen Polizeibeamten zur Hilfeleistung 
aufgefordert wird. Natürlich wird dem Helfer 
nicht zugemutet, sich selbst in erhebliche 
Gefahr zu begeben; so braucnt z. B. niemand I 
in ein brennendes Haus zu stürzen, um einen 
anderen aus den Flarrunen herauszuholen, 
wenn er dabei selbst schwere Verbrennungen 
davontragen könnte. Aber man wird von 
ihm verlangen müssen, daß er sich bei Be- 

darf nach Kräften an den Löscharbeiten be- 
teiligt oder den von ihm entdeckten Brand 
schnellstens der Feuerwehr oder der Polizei 
meldet. Ähnlich ist es mit dem Inhaber eines 
Femsprechers: er ist verpflichtet, seinen 
Fernsprechanschluß notfalls auch in der 
Nacht zur Verfügung zu stellen, wenn je- 
mand aus irgendeinem Grund Hilfe herbei- 
rufen muß. — Man muß nicht nur dann hel- 
fen, wenn Leib oder Leben eines Menschen 
in Gefahr sind, sondern auch, wenn wertvolle 
Sachgüter gefährdet sind, z. B. bei Wald- 
bränden. Ein durch Zeitverlust entstehender 
geringer Schaden muß in jedem Falle in 
Kauf genommen werden. — Besonders häufig 
wird in der heutigen Zeit die Hilfe bei Un- 
fällen im StraiJenverkehr nötig sein. Hier 
wie in allen anderen Fällen ist nicht nur dei'- 
jenige zur Hilfeleistung verpflichtet, der den 
Unfall venjrsacht hat, sondern auch jeder 
andere, der zufällig Zeuge des Voiganges ge- 
wesen ist. 

e Gemeidekasse gibt bekannt. Auf die amt- 
liche Bekanntmachung der Gemeindekasse 
Egelsbach sei auch an dieser Stelle hinge- 
wiesen. 

e Decke wird verstärkt. Zur Zeit wird im 
Saalbau-Eigenheim die Decke zwischen Gast- 
wirtschaft und Kolleg erneuert. Es hat sich 
herausgestellt, daß die Deckenkonstruktion 
für die großen Belastungen zu schwach war. 
Es werden nun neue Doppel-T-Träger einge- 
zogen, damit künftig keine Gefahr für die 
Besucher des Eigenheims mehr besteht. Be- 
sonders nützlich dürfte diese Maßnahme im 
Hinblick auf die bevorstehenden Kameval- 
veranstaltungen sein. 

e Milchfrfihstück wohltemperiert. Im Som- 
mer dieses Jahres wurde in der Volksschule 
Egelsbach wieder eine Schulkinderspeisung 
in Form eines Milchfrühstücks eingeführt. 
Es gibt Milch und Kakao in abgefüllten 
Flaschen. Nach Eintritt der kalten Jahres- 
zeit hat sich herausgestellt, daß die Getränke 
für die Kinder zu kalt sind. Der Gemeinde- 
vorstand hat deshalb zusammen mit der 
Schulleitung in der Wilhelm-Leuschner- 
Schule eine Wärmeanlage für Milch und 
Kakao einrichten lassen. Der Heizungsanlage 
wurde ein Wasserbecken angeschlossen, das 
von Heizschlangen durchzogen wird und es 
ermöglicht, den Kindern ihr Frühstück wohl- 
temperiert zu geben. Die Anlage wurde 
gestem in Betrieb genommen. 

e Theaterabend des Roten Kreuzes. Der 
Ortsverein Egelsbach des Roten Kreuzes hat 
die Einwohnerschaft von Egelsbach zu einem 
Theaterabend für morgen abend 20.15 Uhr 
in den Saalbau-Eigenheim eingeladen. Zur 
Aufführung gelangt ein Spiel in Freud und 
Leid; „Eine Mutter bangt um ihr Kind". In 
drei Aufzügen wird die Laienspielschar des 
Ortsvereins Mörfelden vom Roten Kreuz ihr 
Können unter Beweis stellen. Spielleiter 
Peter Kinkel selbst spielt die Hauptrolle. 

e Wieder Weihnachtsmärchen am Landes- 
theater. Seit Jahren schon fahren die Kinder 
der Egelsbacher Volksschule in der Vorweih- 
nachtszeit zu den Märchenaufführungen des 
Hessischen Landestheaters in Darmstadt 
Diese Darbietungen erfreuen sich bei Kindem 
und Erwachsenen immer größerer Beliebt- 
heit. Dieses Jahr wird das Weihnachts- 
märchen „Sternchens Abenteuer" gezeigt. 
Herr Lohr, der örtliche Mitarbeiter des Lan- 
destheaters bittet schon jetzt, ihm Karten- 
bestellungen aufzugeben. Im vergangenen 
Jahr wurde das Weihnachtsmärchen von 347 
Egelsbachem besucht. 

e VdK lädt ein. Ehe Ortsgruppe Egelsbach 
des VdK-Hessen veranstaltet am kommen- 
den Samstag, 20.30 Uhr, im Saalbau-Eigen- 
heim einen bunten Abend. Es ist eine Wohl- 
tätigkeits-Veranstaltung im Rahmen der 
„Woche der offenen Herzen", an deren Pro- 
grammgestaltung sich alle Egelsbacher Orts- 
vereine beteiligen. Der Reinerlös des Abends 
wird für die Weihnachtsbescherung der 
Kriegswaisen verwandt. Für diesen bunten 
Unterhaltungsabend wurde der bekannte 
Frankfurter Humorist Rausch als Konferen- 
cier gewonnen. Die Ortsgruppe Egelsbach 
des VdK bittet die Einwohnerschaft im In- 
teresse der guten Sache um recht rege Be- 
teiligung. 

Bekanntmachung der Gemeindekasse 
Egelshach 

Allen Zahlungspflichtigen zur Kenntnis, 
daß die im Monat November 1953 zu zahlen- 
den unten angeführten Fälligkeiten nur bis 
20. 11. 1953 ohne Kosten bezahlt werden 
können. 
1. Grundsteuer; 3. Rate — bebaute Gmnd- 

stücke und 2. Rate landwirtschaftliche 
Grundstücke — außerdem alle Jahres- 
beträge unter 10.— DM. 

2. Gewerbesteuer: 4. Vorauszahlungsrate 1953 
und sämtliche Nachzahlungen früherer 
Jahre. 

3. Hundesteuer: 3. Rate. 
4. Wassergeld: Monat November — für Per- 

sonen, die 2 oder 3 Raten zusammen 
zahlen, auch Monat Dezember 1953. 

5. Hausmiete und Holzgeld. 
Gemeindekasse Egelsbach: 
gez. Heck. 

ez Sitzung des Gemeinderats. Zu Beginn 
der Gemeindevertreter-Sitzung vom vergan- 
genen Donnerstag wurden durch einstim- 
migen Beschluß auf Vorschlag des Finanz- 
und VerwaltungsausÄchusses die Bürgschaf- 
ten für Frau Folz, geb. Wembacher und Paul 
Irrgang gegenüber der Stadt- und Kreisspar- 
kasse Damistadt seitens der Gemeinde über- 
nommen, die durch Rückbürgen gesichert sind. 
Ein Antrag von verschiedenen Grundstücks- 
besltzem in der Bahnstraße auf Pachterlaß 
für das Rechnungsjahr 1953 wurde dem land- 
wirtschaftlichen Ausschuß überwiesen. Durch 
den Flutgraben in südlicher Richtung haben 
hier 7 Anlieger mit der Durchschneidung 
ihrer Gärten Verluste erlitten. Da es sich 
aber nur um geringe Beträge handelt, wird 
durch Beauftragte des Gemeindevorstandes 
unter dem Beigeordneten Rudolph und dem 
landwirtschaftlichen Ausschuß eine Besich- 
tigung an Ort und Stelle vorgenommen. Für 
die Reparatur des Schlagwerks der Kirchen- 
uhr, die durch ein Vogelnest verunreinigt 
worden war, wurde der erforderliche Mehr- 
betrag einstimmig genehmigt. Ein Antrag 
von Friseur Breidert, Bahnstraße, der für 
Wohnung in der Emst-Thälmannstraße und 
Geschäft in der Bahnstraße ungerechtfertigte 
Beträge hätte zahlen müssen, wird dahin- 
gehend entschieden, daß er für sein Geschäft 
die Grundgebühr für den Wasserzähler und 
den tatsächlichen Wasserverbrauch zu ent- 
richten hat. Das von der Firma Wilhelm 
Schick für die Bespritzung des Gemeinde- 
hauses bzw. für die Außenarbeiten einge- 
reichte Angebot wird genehmigt. Der Ge- 
meindevorstand machte weiterhin die Mit- 
teilung, daß es sich als notwendig erwiesen 
hat in der Frankfurter Straße einen Schacht 
zu bauen und einen Sinkkasten zu setzen. 
Nachdem schon in den letzten Sitzungen das 
Problem der Verpachtung von Gräben und 
Wegen eingehend beraten worden war, 
wurde es für zweckmäßig gehalten, diese 
Frage dem landwirtschaftlichen Ausschuß zu 
übertragen. Er soll dann der Gemeindever- 
tretung Vorschläge vorlegen, welche Form 
der Verpachtung für richtig gehalten wird. 
Die Straße zwischen dem Sportplatz und dem 
Anwesen Theodor Köhler erhält nach ein- 
stimmigem Beschluß den Namen Arheilger 
Straße. Ein Antrag der Anlieger der oberen 
Rheinstraße und Waldstraße auf kostenlosen 
Kanalanschluß an den Schacht Waldstraße 
wurde noch zusätzlich auf die Tagesordnung 
gesetzt. Da der Erdaushub und Anschluß von 
den Anliegem selbst getätigt wird und so 
eine ziemliche Belastung für die betreffen- 
den Einwohner bedeutet ist der Gemeinde- 
rat der Ansicht, daß der Anschluß kostenlos 
gestattet wird. Unter Mitteilungen wurde 
über die Möglichkeit elektrischer Straßen- 
beleuchtung in der Waldstraße gesprochen 

I und Bürgermeister Lötz mit Gemeinderat 
. Warmemacher beauftragt, nach einer Mög- 
! lichkeit der Anbringung einer provisorischen 
1 Beleuchtung zu sehen. An der Einmündung 
' der Heinrichstraße und der Wilhelm-Leusch- 
j ner-Schule in die Bahnstraße sollen Warn- 
\ Schilder für Kraftfahrzeuge angebracht wer- 
: den. Der Bauausschuß wird an Ort und Stelle 
' über die Art der Anbringung beraten. Einer 
' Bitte des Geflügelzuchtvereins um Steuer- 
j erlaß für ihre Lokalschau wird entsprochen. 

! ^ 
] ez Der Theaterring fährt kommenden Frei- 

tag zu seiner 3. Vorstellung „Ariadne auf 
1 Naxos" von Richard Strauß. Abfahrt 19.15 

Uhr ab „Ludwigshalle". Weitere Haltestellen 
am Kino und an der Post. 

ez Vom Volksbildungswerk. Das Volks- 
bildungswerk veranstaltet während des Win- 
terhalbjahres 1953/54 eine Reihe von Vor- 
tragsabenden, in denen der Bevölkerung 
Wertvolles aus den verschiedensten Gebieten 
der Wissenschaft und Forschung vermittelt 
wird. So ist als Referent für die Veranstal- 
tung am 9. Dezmber „Ein Alltag in Moskau" 
mit Lichtbildern, Herr M. Morozow, ver- 
pflichtet worden, der vor dem Kriege in 
Moskau studiert und Rußland aus eigenem 
Erleben keimt. Die Chorgemeinschaft „Ger- 
mania-Eintracht" und der „Sängerbund- 
Sängerlust" werden diesen Abend mit Lie- 
dern umrahmen. — Der 13. Januar 1954 sieht 
Prof. Dr. Assmuth Vöge, Chefarzt der Städt. 
Frauenklinik Darmstadt, als Gast mit dem 
Thema „Wir wollen nicht an Krebs sterben". 
Über „Großstädte und Großwild im schwar- 
zen Erdteil" spricht am 8. Februar 1954 der 
Schriftsteller Friedrich List, der von April 
bis Juli 1953 in Afrika weilte. Zu diesem 
auch für die Jugend geeigneten Thema läuft 
der Kulturgroßfilm von und mit Bengt Berg 
„Sehnsucht nach Afrika". Am 3. März 1954 
spricht Oberarzt Dr. Jungfleisch, Jugenheim, 
über „Kreislauforgane und Kreislaufstörun- 
gen". Für alle Vorträge wird ein kleiner Un- 
kostenbeitrag von 0.20 DM erhoben. — Ein 
Stenographiekurs für Anfänger ist bereits an- 
gelaufen. Für den Stenographiekurs für Fort- 
geschrittene, sowie einen Kursus für Plakat- 
und Kunstschrift und den Zuschneidekurs 
werden Meldungen bis 21. November auf der 
Bürgermeisterei erbeten. 
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Wer sein CIGck zu 
schmieden versteht, 

der weiß auch, daß 
ohne stetige Wer 
bung kein Dauer- 
Erfolg zu errinffen 
ist. Zielbewußte Ge- 
Schäftsleute machen 
sich darum Immer 
wieder die Langener 
Zeltung dienstbar 

Zum Totenfest 
Kränze und Sträufie 
in Natur und mit 

Blumen, Islandmoos- 
kränze und Herzen. 
Blumenstödie mit 

künstlidien Blumen 
verkauft 

Hermann Bader 
Egelsbach 

Ostendstraße 16 
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Auf ihrer Brust zeigte sidi ein kleiner 
roter Fleck. Ein ewig unruhvolles, leiden- 
ediaftlicjies, wildes Herz hatte zu schlagen 
aufgehört. 

Roman von Wolfram B r i x n e r 
Copyiight by Mündiner Roman-Verlag, Mündien-Pailng 

39. Fortsetzung 
MetJithild konnte nicht weiter sprechen. 

Schwer rang ihr Atem. 
Walter strich ihr über die Stirne „Das 

ist jetzt alles nicht wichtig, Mechthild, ich 
trage dich sofort zum Tannhof hinunter 
und hole einen Arzt. . . Wo sitzt die Kuqel 
wo spürst du den Schmerz?" 

„Walter... du hast mich zu gut getrof- 
fen ... ich glaube mitten ins Herz. Ich spüre 
es. Es geht mit mir zu Ende." 

„Nein ... Mechthild ... es darf nicht sein 
•.. du gingst mir verloren und ich wäre 
dein Mörder ... Mechthild .,. hörst du 
mich .. .?" 
_ .Walter ... rede nicht davon . . . bete ein 

•••'<* selber kann nicht mehr 
*Herrgott, daß er mir ver- 

"""a® . . ich war so schlecht... so sAlecht... Ich habe dich geliebt. . . Zuerst 
einen anderen... aber dann dich... nur 
dich . .. doch jetzt ist alles zu Ende . . ." 

Nach diesen Worten bradi die Stimme. 
Ein letztes Aufstöhnen drang aus dem 
Munde. 

«Mechthild .. . Mechthild!" schrie Walter 
und beugte sich ganz nahe über ihr Gesi-' t. 

Doch Mechthild gab keine Antwort mehr. 
Kein Laut kam von ihren Lippen. Still lag 
der Körper da. 

Mechthild war tot. 

In der selben Nacht ging noch ein schreck- 
liches Gewitter nieder. Viele Sdinaitheimer 
standen des Nachts von ihren Betten auf 
und zündeten die Wetterkerze im Herrgotts- 
winkel an, zumal sie der beinahe ununter- 
brochen krachende Donner ohnehin nicht 
schlafen ließ. 

Als der Morgen graute, hörte es zwar 
auf zu regnen, doch der Himmel blieb grau 
verhangen Die Wolkenfetzen drückten bis 
ins tiefe Tal herab. Unfreundlich und trost- 
los sah es überall aus. r=e Berge hatten 
sich eingehüllt. 

Auf der Straße, welche vom Rauhtal nadi 
Schnaitheim führte, ging ein Mann. Er war 
noch jung und kam trotzdem gebeugt da- 
her, wie einer, den ein schreckliches Un- 
glück traf. 

Er sprach dauernd vor sich hin Halblaut 
kamen die Worte aus seinem Munde; 

„Ich habe sie erschossen . .. ich bin ein 
Mörder . . . Sie wollte mich um Verzeihung 
bitten . .. Sie wollte ein anderer Mensch 
werden ... doch ich habe sie ums Leben 
gebracht. .. ich Mörder ..." 

Das Gesicht des Mannes — es war der 
Forstgehilfe Walter Dirnberger — wirkte 
blaß und verfallen. 

Nur mühsam schleppte er sich voran. 
Ein schwerer Gang! 
Wohin sollte er zuerst gehen? 
Zur Polizei, und den Herren sagen, daß 

er ein Mörder sei, weil er die Toditer des 

Försters Spachtholz ersdiossen habe, oder 
in das Forsthaus, um dem Vater Mechthilds 
die furchtbare Botschaft mitzuteilen? 

Als er schon gleich die ersten Häuser von 
Schnaitheim erreichte, wußte Walter Dirn- 
berger immer noch nicht, weldien Weg er 
einschlagen sollte. 

Endlich bog er zum Forsthaus ab. 
Der Vater sollte es zuerst wissen. 
Die letzten zweihundert Meter schienen 

Walter ein Kreuzweg zu sein. 
Ja, wirklich ein Kreuzweg. 
Was wird der arme, alte Spachtholz sa- 

gen, wenn er erfuhr, daß sein einziges Kind 
den „Schwarzen Balthes" gespielt hatte und 
nun tot sei, erschossen als Wilddieb? 

Ja, das war wirklich ein Kreuzweg für 
den Forstgehilfen Walter-Dirnberger! 

Deswegen sah er auch das Kreuz, das am 
Wegrand stand mit ganz anderen Augen 
an. Hoch oben hing der Erlöser der Welt mit 
blutenden Wunden und sah auf die Fluren 
des Schnaitheimer Tales herab . . . gütig und 
voller Liebe trotz des unendlichen Leides. 

Der junge Mensch blieb vor dem Kreuze 
stehen. 

„Herrgott, sag Du mir, ob es anders hätte 
kommen können? Ob mich eine Schuld 
trifft, weil ich Mechthild erschossen habe?— 
Bin ich wirklich ein Mörder?" 

Die Gestalt am Kreuze regte sich nicht. 
Doch die Augen des Erlösers blickten im- 

mer noch gleich gütig in eine endlose Ferne. 
Da bewegten sich Walters Lippen und 

seine zitternden Hände falteten sich. 
.Vater unser, der Du bist im Himmel, 

geheiligt werde Dein Name. Zu uns komme 

Dein Reidi, Dein Wille geschehe, wie i® 
Himmel, also auch auf Erden ..." 

.Dein Wille geschehe ... auf Erden .. .* 
Ja, es lag in Gottes Ratschluß, daß die 

Försterstochter Mechthild Spachtholz in die- 
ser Frühlingsnacht starb. Es war Gottes 
Wille, daß sie auf diese Weise sühnte ... 

„Bei Deinem Erlösertod und bei deiner 
glorreichen Auferstehung, Du Herrgott da 
droben, ich habe es nicht gewollt! Fürwahr, 
das wirst Du bezeugen. Ich wollte Mecht- 
hild nicht töten Idi wußte nicht, daß sie es 
war. die da hinter dem Felsen stand." 

So betete Walter in seiner furchtbaren 
Gewissensnot. 

Und dann ging er weiter den schweren 
Gang. 

Der Förster Spachtholz saß in seinem 
Zimmer und sah dem eintretenden Dirnber- 
ger mit unruhigen Augen entgegen. 

.Na, Dirnberger, was gibt es Neues?" 
Dieser stellte sein Gewehr in die Ecke 

und wandte dann Spachtholz wieder sein 
bleiches Gesicht zu. 

.Was es Neues gibt? —" Walters Stimme 
stockte. 

„Na, Dirnberger, so reden Sie doch 
schon ..." 

„Ich habe den „Sdiwarzen Balthes" er- 
sdiossen." 

.Sie haben ..." 
„Ja, ich habe den „Schwarzen Balthes* 

erschossen." 
Spachtholz war aufgesprungen und faßte 

nun seinen Gehilfen an beiden Arm^n. 
„Sie haben den Lumpenkerl umge'°nt? — 

Erzählen Sie, Dirnberger, schnell, erzählen 
Siel Wer ist es denn?" 
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Frau Kniepels Vorgarten 
Kindergeschichte von Ernst Jaenicke 

75 Jahre PfttUer Jn Frankfurt a. M. Zu 
Beginn des 19. Jahiliunderts gründete August 
Pfüller in Zeulenroda eine Strumpfwirkerei, 
und schon wenige Jahre danach fuhren seine 
voilbeladenen Planwagen zur Messe nach 
Frankfurt am Main. Hier hatte er mit seiner 
soliden Ware Erfolg, und so entschloß er sich 
im November 1878 —- also vor nunmehr 75 
Jahren — in Frankfurt am Main eine eigene 
Verkaufsstelle zu errichten: Aus diesem 
kleinen Laden entstanden im Laufe der 
Jahre die modernen Pfüller-Häuser Goethe- 
straße 15/17 (Hauptgeschäft), Goethestraße 12 
(Kinderhaus) und die Filiale in Baden- 
Baden, am Leopoldsplatz. Seit dem Grün- 
dungstage blieb das Geschäft im Besitz der 
Familie Pfüller — jetzt in der dritten Gene- 
ration. Pfüller ist ein Spezialhaus für Damen 
und Herren, das die Abteilungen Strümpfe, 

Wäsche, Trikotagen, Herren - Artikel, WoU- 
waren, Handschuhe, Bett- und Tischwäsche 
besonders pflegt. Im Kinderhaus führt Pfül- 
ler alles vom Baby bis zur Jungmädchen- 
größe. 

Fettflecke auf dem Küchentischr verschwin- 
den, wenn man einige Zeit einen festen Brei 
aus Ton auflegt. 

Übriggebliebenes Eigelb hält sich tagelang 
frisch, wenn man es in eine Tasse tut und 
kaltes Wasser übergießt. 

Anbrennen von Milch wird vermieden, 
wenn man den Kochtopf vorher mit kaltem 
Wasser ausspült. 

Kartoffeln setzt man am besten stets in 
heißem Wasser an, da der Geschmack viel 
besser bleibt als bei Kartoffeln, die in kaltem 
Wasser angesetzt werden. 
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Da fragt es sich nur nodi: Tweed oder Mohair? 

«jeichem Tmeedmaterial Einziger SOimuck sind 
die schmalen Blenden aus weißem Pikee und schwarzem Samt, die den kleinen 

Trumpf. So unge- 
/hnpn Jihprinc« Tatsachen und es bleibt Ihnen überlassen, 8i<^ über das Für und Wider, auf Ihren Typ abgestellt den 
Kopf zu «erbrechen. Und damit beginnt in den meisten Fällen das große .Aber". 

* V' sie mit der neuen Moderiditung den Faden ihres Wissens auf diesem Gebiet verloren. Konnten sie bisher bei der 
Nennung irgendeines 
Stoffes schon im vor- 
aus Kosten und Halt- 
barkeit des neuen 
Kleides überschla- 
gen, stehen sie heute 
beglückt und miß- 
trauisch zugleich vor 
den reizvollen Gewe- 
ben, die die eigent- 
liche Neuheit der 
Mode ausmachen. 

Die alte erfahrene 
Hausfrau freut sich 
über jede Bereiche- 
rung in ihrem Heim, 
sie wehrt steh aber 
naturgemäß, wenn 
ihr etwas vorgesetzt 
wird, wovon sie bis- 
her keine Kenntnis 
hatte. Mit ihrem gu- 
ten Gefühl ist ihr 
diesmal nicht gedient. 
Sie will weniger 
wissen, daß Tweed 
nach der sdhottischen 
Insel benannt wurde, 
als daß es eine Sam- 
melbezeichnung tat 
für faserige, kleinge- 
musterte Wollstoffe, 
und daß das „Pfef- 
fer- und Sah"-Mustpr 
beisjrielswcise ein 

Cfiarakteri.ittsches 
Merkmal für Tweedi 
wie auch den schweren Wollstoffen ein vollkommen neues Ges'ichü 
„llJ "''^Besucht schönen Gewebe umfaßt kurzhaarige geschorene Stoffe mit Oberflacnengianz, tanghaarige glatte und 

aedä^nnH^ f'""! Ueberkaros tuirfcen durch ihre 
h ° r '"^aes Haar verschleiert und vielfach 

Lauh n ■ '"f.'" ^ode in erster Linie von warmen 
dir wZn,^ ßraunh^e und grünliche Schattierungen halten sich ^"''sch aber wirken Stahlblau, Violett, Ocker, 
Anthrazit und kraftiges Rot. 

schwarz-kognak gestreifte Gewebe unver- arbdtef über der Puppe. Vielleicht träumt es mit /hnen Jon 

mittaosWeid Mai'erialj zu einem eleganten Nach- 
Elisabeth 

ist. Währen^ man sie 
früher vornehmlich 
als praktische Stoffe 
für SportanzAe wnd 
Kostüme ansoTi, be- 
gegnet man nun fei- 
nenTweeds auch zum 
Nachmittag und in 
ra//iniertesfer Ele- 
ganz am Abend. Sie 
reichen von den zar- 
testen und leiditesten 
Qualitäten bis zu den 
groben, die fast an 
Sackleinen erinnern. 
Je nach dem, ob et 
sich um Mantel, Ko- 
stüm, Rock oder Kleid 
handelt, spielt die 
Webart der Tweed$ 
die ausschlaggebende 
Rolle. 

Verlockend ist das 
Tweedkleid in den 
Naturfarben des 
Herbstes, voller Wär- 
me leuchtet es durch 
den nebelverhange- 
nen Tag und macht 
sich vielleicht auch 
'.u Ihrem unentbehrli- 
chen Winterfreund. 

Mohair, der zweite 
Favorit, verleiht als 
hochprozentige Bei- 
misdiung zu reiner 
Wolle den leichten 
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Frau Kniepel ist die Besitzerin des Hauses. 
Ihr ganzer Stolz ist der große Vorgarten mit 
dem gepflegten Rasen und den schönen Blu- 
menrabatten, neben denen ein breiter, stets 
sauber geharkter Kiesweg mit einem Steg 
glatt>;r Steinplatten von der Gartentür zum 
seitlichen Hauseingang führt. 

Die Kinder lieben sie nicht. Flog einmal ihr 
Ball auf den Rasenplatz oder sauste ihr Roller 
vom Gehsteig auf den Kiesstreifen herüber, — 
schon öffnete sich das gefürditete Fenster im 
Erdgeschoß, und eine Strafpredigt ergoß sidi 
über sie. 

Und dann gab es die zweite Schelte, nSmlich 
von den eigenen Eltern, denen Frau Knlep^l 
ausgiebig die Missetaten ihrer Sprößlinge Ge- 
schildert hatte. Es wurde ihnen untersagt, auf 
dem schönen Plattenweg zu rollern, und sie 
mußten, kamen sie vom Spielen im Freien 
zurück, ihren Roller unter dem Arm ins Haus 
trafen, damit ja keine Radspur das prächtige 
Kiesmuster verunziere. 

Herr Schmitt, der im ersten Stock wohnt, 
hielt das zwar für eine Marotte. Ist ein Kies- 
weg nicht zum Gehen da? Dennoch hatte er 
des lieben Friedens willen — seine Frau ge- 
beten, Frau Kniepel keinen Grund zu Reibe- 
reien zu geben und noch mehr als bisher auf 
Peter zu achten. 

Denn Peter war immer der Sündenbock. Die 
Kinder rannten schon fort, sobald sie Frau 
Kniepel nur erblickten. Peter rannte nidit fort, 
weil er sich keiner Schuld bewußt war, und 
bekam dafür die Schelte für die andern 

Der Trotzkopf im K'mde 
„Ach, es ist schrecklich, welchen Aerger 

mir mein Trotzkopf bereitet!" So oder ähn- 
lich lautet die Feststellung der Mutter, wenn 
ihr Kind dem bisherigen Wunsch nicht mehr 
nachkommt. Warum ist der Bub oder das 
Mädel plötzlich so störri.sch, wo die Eltern 
doch gerade bei ihrem Sprößling von der Mu- 
sterhaftigkeit als Ausnahmefall übeiT.eugt 
waren. 

Alle Tage h^t das Kind bisher still iiid 
versonnen im Edcchen seinem Spiel nadi;ie- 
hangen, hat mit seinen Steinen gebaut und 
mit fröhlicliem Jaudizer das Werk wieder 
vernichtet: und wenn es dann zu Tisch ge- 
rufen wurde, ließ es die Sachen stehen und 
liegen und kam gehorsam herbeigeeilt. Und 
nun? Dreimal muß man rufen, das Kind ir.t 
wie verwandelt. Es reagiert erst gar nicht, 
dann wird es hartnäckig, bis es schließlich, 
von der Mutter mit scheltenden Worten ge- 
holt. in Tränen ausbricht. 

Wie komiTit es, daß sich das Kind so ver- 
ändert hat und vor allem, was icönnen wir 
unternehmen, um Ihm dies-sn unerträglichen 
Trotzkopf auszutreiben? 

Kehren wir zurück zum Ausgangspunkt. 
Das Kind befindet sich beim Spiel, das be- 
stimmte Forrsn annimmt. Bisher ging das 
planlos vonstatten. Plötzlich tritt in das Leben 
dra Kindes eine Veränderung: Verfolgt das 
Kind einen bestimmten Plan und tut damit 
seinen eigenen Willen kund? Es empfindet 
unseren Eingriff als unangenehme Unterbre- 
cliung seines Vorhabens. Auf der einen Seite 
muß es jetzt lernen, einen aufgestellten Plan 
zu Ende zu führen, um sein Willenserlebnis 
damit abzurunden. Auf der anderen Seite 
aber kann gerade schon das Kind nicht früh 
genug lernen, daß ein eigenes Vorhaben 
durchkreuzt werden kann. 

Ist das Kind wirklich In ein planvolles 
Spiel vertieft, sollte es die Mutter nicht ab- 
rufen, ohne ihm freundlich die Möglichkeit 
zu geben, es bei anderer Gelegenheit zu be- 
enden. Ausgesprochen schwierig wird unser 
Sprößling meist nur dann, wenn wir ihn ge- 
waltsam fühlen lassen, daß er sich unserem 
Willen anzupassen habe. 

Das änderte sidi ganz unerwartet. Und das 
kam so. 

Ein plötzlidie» Gewitter hatte sidi — an 
einem warmen Maientag, als der Rasen Im 
Vorgarten im frischen Grün stand und der 
erste prächtige Blumenflor von den Beeten 
leuchtete — über der Stadt entladen, gerade 
zu der Zeit, da die Hausfrauen ihre Nadimit- 
tagsbesorgungen zu erledigen pflegen. Als der 
Regen vorbei war, ging Frau Schmitt aus 
dem Hause und sah ihren Peter mit seinem 
Roller unten im Treppenhaus stehen. „Du 
kannst nun wieder draußen spielen, Peter", 
meinte die Mutter. Peter schüttelte den Kopf 
und antwortete nur: „Ich muß noch auf Tante 
Kniepel warten." Frau Schmitt dachte sich 
nichts besonderes und ging fort. 

Nach einer Weile öffnete sidi die Tür der 
Erdgeschoßwohnung, und Frau Kniepel trat 
ausgehfertig heraus. „Auf didi habe ich 
gerade gewartet" sagte Peter zu der über- 
raschten Besitzerin des Hauses. „Nimm midi 
bitte mal mit in deine Wohnung!" — Frau 
Kniepel, ebenso erstaunt wie belustigt, ent- 
sprach dem Wunsch des Jungen. „Nun laß 
mich mal in dein Wohnzimmer!", fuhr Peter 
unbeirrt fort. Neugierig, was er wolle, öffnet 
sie die Zimmertür und Peter trat ein. „Stell 
doch mal einen Stuhl an dein Fenster", ver- 

Auch das tat Frau Kniepel. 
„Und jetzt mach auch noch die Gardine fort!" 
Spra^los, doch mit gesteigerter Anteilnahme 
zog Frau Kniepel auch die Gardine zur Seite. 
„Sieh mal das Weiße in deinem Garten", 
sagte der Knirps, indem er mit seinem 
kleinen Arm auf den mit frischem Graupel- 
schnee bedeckten Rasen und Kiesweg wies 
und sie ausdrucksvoll ans?\i. „das wollte ich 
dir bloß zeigen, daß du nicht wieder sagst 
I c h habe das gemacht." Dann kletterte er be- 
friedigt von dem Stuhl. 

Verwundert blickte Frau Kniepel auf die 
Graupelkörner in ihrem Vorgarten, die all- 
m.3hlich zu schmelzen begannen, und betrach- 
tete nachdenklich den Knirps vor ihrem 
Fenster. 

Sie hat dann später die Geschichte selber 
seiner Mutter erzählt. 

KINDLICHES STAUNEN 
Noch hat das Wunderbare der Außenwelt in 
jeder Erscheinung Madit über das Gemüt im 
Kinde; es empfindet naiv, also natUrlidi, und 
darum ergriffener und versunkener als die 

„großen Leute". 
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Einkehr - 

QMielhJL - Heimkehr 

OedMiken sum BdB- und Bettag 

Du kennst es doch sicher noch, jenes 
Gleichnis vom verlorenen Sohn Wenn nicht, 
dann magst du es in der Stille des Büß- und 
Bettags einmal aufschlagen. Es steht im 15. 
Kapitel des Lukas-Evangelium. Da wird dir 
ein Mensch vorgestellt, der sich vom Vater- 
haus losgesagt hat und in die Fremde ging, j 
Das Erbe war schnell mit den „guten Freun- | 
den", die sich in solchen Fällen immer schnell i 
einstellen, durchgebracht. Der Sohn des , 
reichen Gutsbesitzers wird Schweinehirt und • 
stillt seinen Hunger mit Schweinefutter. Der , 
Tiefstand in seinem Leben läßt ihn Einkelir 
bei sich selber halten. Was ist das für ein | 
Dasein! : 

Wenn wir die Geschichte bis hierher ge- j 
lesen haben, schütteln wir sicherlich in mo- 
ralischer Entrüstung unser Haupt und sagen 
mit erhobenem Finger: „So mußte es ja 
kommen!" Wir mögen dabei an so manches | 
Schicksal von Menschen denken, die wir ) 
kennen, denen es einst sehr gut ging und die | 
Hab und Gut ebenfalls mit „ihren Freunden" I 
durchbrachten. Jetzt sind sie froh, wenn sie ■ 
abends in einem Obdachlosenasyl einen Un- 1 
terschlupf finden. Das Schicksal des verlore- 
nen Sohns in unserer Zeit war in diesen 
Tagen in den Zeitungen zu lesen. Ein Mann 
aus gutem Hause hat früher einmal 40 000 
Mark geerbt, die er mit seinen Freunden 
verjubelte. Als das Geld zu Ende ging, ver- 
legte er sich auf Hoteldiebstähle und wan- 
dert nun ins Zuchthaus. Wieder der erhobene 
Finger: „So mußte es ja konnmen". 

Wir mögen nun gar nicht davon erbaut 
sein, wenn wir hören müssen, daß der ver- 
lorene Sohn aus dem Gleichnis Jesu wir 
selbst sind. Denn wir haben das Vaterhaus 
unsres Gottes verlassen und sind in unserem 
Leben in die Fremde und in die Irre gegan- 
gen. Die Botschaft des Bußtages möchte uns 
nun zur rechten Einkehr mahnen. Diese 
rechte Einkehr muß zu dem Ergebnis führen: 
•wie trostlos und verlassen sind wir Men- 
schen in der Gottesfeme. Wir sind gleich 
dem verlorenen Sohn, der nichts hat, um sei- 
nen Hunger zu stillen. In ihm wurde die 
Sehnsucht nach dem Vaterhaus wach. Buß- 
und Bettag möchte auch in uns diese Sehn- 
sucht wecken. Der verlorene Sohn kehrt um. 
„Ich will mich aufmachen und zu meinem 
Vater gehen". Er geht von den Schweinen 
weg, zurück ins Vaterhaus. Rechte Buße tun 
heißt also Einkehr und Umkehr halten. 
Kehre ein bei dir selbst, kehre zu Gott, du 
Mensch dieser Zeit. 

Aus der Umkehr des verlorenen Sohns 
wird eine reuevolle Heimkehr zum Vater: 
„Vater, ich habe gesündigt gegen den Him- 
mel und vor dir, ich bin hinfort nicht mehr 
wert, daß ich dein Sohn heiße." Aber siehe 
da, das göttliche Wunder: Kein Vorwurf 
empfängt ihn, keine Vorhaltungen werden 
gemacht Freude und Fröhlichkeit im ganzen 
Haus über die Heimkehr des Sohnes. 

Wenn wir am Büß- und Bettag Einkehr bei 
uns selbst halten und umkehren zu Gott, 
werden auch wir zu dem Bekenntnis kom- 
men, Vater, ich habe gesündigt gegen den 
Himmel und vor dir, ich bin hinfort nicht 
mehr wert, daß ich dein Sohn heiße. 

Von den Schweinen zurück ins Vaterhaus. 
Wir Menschen merken schon gar nicht mehr, 
wie wir in der Niedrigkeit des menschlichen 
Daseins unser Leben führen und in der 
Gottesfeme dieser Welt verfallen sind. Hier 
möchte uns der Büß- und Bettag mit seiner 
Verkündung zur Einkehr rufen: „Ich will mich 
aufmachen und zu meinem Vater gehen." Wer 
diesen Entschluß gefaßt hat, befindet sich 
schon auf dem Wege zum Vaterhaus, die 
Umkehr hat begonnen: Vater, ich habe ge- 
sündigt gegen den Himmel und vor dir. Wo 
solches Bekenntnis von Herzen gesprochen 
wird, lockt uns der Euß- und Bettag zur 
Heimkehr zum Vater: Gott wartet auf dich 
und freut sich auch über dein Kommen in 
das Vaterhaus. 

Lic. Dr. Wilhelm Jost (Seligenstadt) 

Vom evang. Dekanat Dreieich 
Dekanatssynode 23. November 

Der Vorstand der Dekaiiatssynode Dreieich 
hat beschlossen, die nächste und für dieses 
Jahr letzte Dekanatssynode auf Montag, den 
23. November, nach Götzenhain einzuberufen. 
Es hat sich im Laufe der Zeit erwiesen, daß 
in den Gemeinden des Dekanats eine erfreu- 
liche Anteilnahme an der Synodalarbeit vor- 
handen ist. Die Ordnung, daß möglichst alle 
Vierteljahre einmal die Synode zusammen- 
treten soll, findet immer mehr Verständnis 
und Billigung. Das erklärt sich aufs beste, 
sobald eingesehen wurde, daß die Synodal- 
aufgaben nicht nur in der Erledigung von 
intern-kirchlichen Angelegenheiten bestehen, 
sondem daß die Dekanatssynode — als Organ 
der geistlichen Leitung! — darauf bedacht 
sein muß, in möglichst umfassender Weise 
alle Fragen und Erscheinungen des gemein- 
schaftlichen Lebens, die mit dem Dienst der 
Kirche in Berührung kommen (und was wäre 
da ausgenommen?!), zu beobachten und zu 
bedenken. Synodalpräses Baurat Jakob hat 
von hier aus Vorschläge für die künftige 
Arbeit der Synode gemacht, die über den 
Kreis der Synodalen und Pfarrer hinaus Be- 
achtung verdienen. Die kommende Synodal- 
tagung soll einen ersten Schritt in dieser 
Richtung tun. Es ist geplant, sie unter den 
Leitgedanken „Eltemhaus - Schule - Kirche" 
zu stellen, zu diesem Thema Äußerungen je 
eines Vaters, einer Mutter, eines Schulman- 
nes und eines Pfarrers zu hören und danach 
zusammenfassend zu besprechen. Das Ergeb- 
nis soll dann als Vorbereitung für ein weiter- 
führendes Gespräch dienen. Alle anderen 
Gegenstände der Tagesordnung sind dem- 
gegenüber weniger wichtig. Das umfassende 
Thema läßt erwarten, daß die „Öffentlich- 
keit" der Gemeinden, insbesondere Lehrer 
und Erzieher, noch stärker als bisher, von 
ihrem Recht Gebrauch macht, den Verhand- 
lungen Ijeizuwohnen. MRW. 

StaDdesüntliche NachrichteD 
I om Monat Oktober 1953 

Geburten: 
i. Ingrid Schmidt, Sehretstraße 24 
3. Anita Parth, Wiesgäßchen 30 
4. Dieter Knechtel, Leukertsweg 70 
6. Günter Freimuth, Wilhelmstraße 45 
8. Karin Langer, Langestraße 9 

10. Edeltraut Ollram, AnnastraOe 8 
16. Inge Metzger, Nördl. Ringstraße 66 
25. Reinhold Gräf, Westendstraße 27 

10. 

10. 

17. 

17. 

31. 

Eheschließungen: 
Dietloff von Hagke mit Helga Dunse, 
Friedrich-Ebert-Straße 82 
Kurt Schulmeyer mit Ruth Braun, 
Hügelstraße 4 
Helmut Gümperlein mit Edith Krelle, 
Darmstädter Straße 4 
Adam Prosch mit Lilli Korzeniewsky, 
Bahnstraße 132 
Konrad Eichhorn mit Berta Schlapp, 
geb. Dracker, Mainstraße 6 
Karl Heinz Franzki mit Edith SchUd- 
wächter, Mörfelder Landstraße 49 
Paul Oger mit Else Meinunger, 
geb. Langschied, Mörfelder Landstr. 7 

Sterbefälle: 
Johannes Rühl, Wolfsgartenstraße 48 
Elisabethe Werner, geb.Bär, Turmgasse 12 
Franz Bichner, Langestraße 31 
Friedrich Lautenschläger. Im hinteren 
Linden 
Marie Martin, geb. Mechler, Gartenst 86 
Johann Vinson, Karl-Liebknecht-Str. 14 
Luise Reichert, geb. Werner, 
Dieburger Straße 5 
Johannes Frank, Wallstraße 41 

Vor 25 Jahren 
Ende Oktober 1928 wurde in Langen mit 

den Ausschachtungsarbeiten für das neue 
Postgebäude im Garten der ehemaligen Haus- 
haltungsschule liegonnen. Der Bauplatz war 
von der Stadt kostenlos zur Verfügung ge- 
stellt worden. 

Für unsere Jugend 

^^lug um ^ie in Lnapp ^aqen 
Jules Verne, der phantasievolle Erzähler, 

ließ seinen Romanhelden Phileas Fogg in 
'10 Tagen um die Erde reisen. Unseren Groß- 
eltern sdiwindelte angesichts der „phantasti- 
schen Geschwindigkeiten", die hier verlangt 
wurden 

Im Jahre 193« gelang es zum erstenmal. In 
zehn Tagen um die Welt zu fliegen. Als da- 
mals ein neuer Zeppelin in Dienst gestellt 
und durch englisdie Flugzeuge der Nordat- 
lantik fahrplanmäßig beflogen wurde, sprach 
man von einem Jahr der Verkehrsrevolutio- 
nen. Vor einigen Tagen hat das britisdie Dü- 
senverkehrsflugzeug „Comet" die Erde In 
weniger als vier Tagen umflogen. Es brauchte 
für die 32 000 km lange Strecke London—To- 
kio—London genau drei Tage. 20 Stunden 
und 22 Minuten. 

Im Altertum reiste man gemütlicher und 
langsamer. Die römische Eilpost bewältigte 
durchschnittlicii 40—50 km am Tag, beson- 
dere Kuriere brachten es freilich auf 200 Kilo- 
meter und mehr. Von Kaiser Tiberius wird 
beriditet, daß er trotz mehrmaligen Pferde- 
wechsels einige Tiere zu Sdianden ritt, als 
er einmal 290 Kilometer tn 24 Stunden zu- 
rüdtlegte. 

Einige große Heerführer haben es verstan- 
den, ihre Heere blitzartig zu bewegen. 

Die römisdien Kaiser reisten mit ganzen 
„Sonderzügen", mit einem kleinen Heer von 
Sklaven und unzähligen Lasttieren, die alles 
mltsdileppten, was große Herren benötigten. 
Voraus zogen meist Musikkapellen und 
prunkvoll kostümierte Reiter, sogar Löwen 
und andere imposante wilde Tiere. Von Cä- 
sar erzählt man, daß er seinen eigenen Mo- 
saikfußboden auf Reisen mitnahm, und die 
sdiöne Poppäa reiste mit einem Heer von 
Eselinnen, um jederzeit in Eselsmildi baden 
zu können. 

Erst der Fürst von Thum und Taxis or- 
ganisierte nadi 1600 die Passagierbeförderung 
und die Post. Die Taxispost fuhr die 290 km 

lange Strecke von Ulm nadi Frankfurt in 
neunsitzigen Kurswagen mit vier Pferden 
in zwanzig Stunden Depeschen wurden von 
sdinellen Stafettenreitern befördert. 

Napoleon war ein Meister der Schnellig- 

Denken und Raten 
Die Tankitdle 

Auf einer Ausflugsfahrt mit dem Auto ging 
plötzlidi auf halber Höhe einer stellen Berg- 
straße das Benzin aus Da stand nun der Wa- 
gen und wollte nicht mehr weiter. Aus dem 
Benzintank, der am Wagenende montiert 
war, kam kein Sprit mehr nach vorne zum 
Motor. Zu dumm war das. Oben auf der Paß- 
höhe war eine TankstPlle, sollte man den 
Wagen schieben? 

„Das sdiaffen wir audi so nodi", meinte 
der Fahrer, setzte sich ans Steuer und fuhr 
los. Wie war das möglich? 

•uajneiqB 
JojoiM uinz iiuex uiap sne a^sa.iuizuaa ua^zjai 
ajp ipou ipns ua)uuo3| aSeq ajp ipjtnp 
pun Jojow Jap siB Jaquq unu Sbi hubi jbq 
'jneum agBijsgjag aip s^jg/nipnJ Jqn} pun 
U33b/|\ uap stqajp jaa :|jioM}av 

FOr die ganz Schlauen 
Es waren einmal drei Bauern, die keine 

Dreschmasdiine hatten, da taten sie sidi zu- 
sammen und nahmen vier Dresdiflegel, um 
auf dem Scheunenboden ihr Stroh zu dre- 
schen. 

Als sie dann das Heu den adit Hühnern 
gaben, legten diese kurz danach neun Eier 
und krähten dabei so laut, daß das zwei Mo- 
nate alte Kind des Hofbesitzers autwachte 
und fragte: „Aber Mutter, warum ^*^ehem 
denn die Kühe so laut?" 

Was Ist an dieser Gesdiichte falsch? 
'sanB :|jou)iTV 

 O  
Encllscb fangen 

Die Anzahl der Mitspieler ist gleichgültig. 
Ihr könnt drei oder audi zehn Kinder sein. 
Peter muß fangen, die andern laufen davon. 
Wenn Peter ein Kind erwischt, gibt er Ihm 
einen Sdilag auf die Schulter oder an das Bein. 
Nun muß das Kind seine Hand auf die ge- 
troffene Stelle legen und welter laufen und 
ein anderes anschlagen. O weh, wenn dich da 
jemand am Fuß erwischt, da wird dir das 
Fangen schwer fallenl 

keit, viele seiner Siege verdankt er dem Ge- 
schick, seine Heere blitzschnell von einer 
Front an die andere zu werfen, Die großen 
Heerstraßen ließ er mit Pappeln bepflanzen, 
er selbst legte viele tausend Kilometer in 
seinen Reise-, Schlaf- und Arbeitskutschen 
zurück. 

Die Welt ist durch Blitzzüge und Flugzeuge 
kleiner geworden, aber die Grenzen engen 
uns kaum weniger ein als früher. 

W^enn wir von Vögeln 
spredien, denken wir 
zuerst an die Singvögel, 
oder die Sdiwalben, die 
Krähen oder Dohlen, weil 
wir sie fast täglich sehen. 
Aber habt Ihr sdion ein- 
mal etwas vom Tölpel 
gehört? „Was für ein 
Tölpel!", sagt man, wenn 
jemand so recht unge- 
schickt ist oder sidi nicht 
£U benehmen weiß. Dieser 
Ausdrack kommt vom Vogel „Tölpel". Er hat 
so breite und lange Füße, daß er darauf wirk- 
lich nur latschen kann und da er obendrein 
nodi einen schweren, gedrungenen Körper hat, 
wirkt er ungemein „tölpelhaft"! Er bewohnt 
die felsigen Ufer der nördlichen Meere und 
gehört zur Familie der Ruderfüßler; er 
schwimmt selten, Ist aber ein gesdilckter 
Flieger und ein hervorragender Taudier. 

Vom TÖLPEL und anderen Vögeln 
Wer kennt den „Gehörnten Steißfuß"? Seine 

Beine sind so weit nach hinten gebaut, daß er 
aufrecht gehen und stehen kann. Er lebt an 
Teichen und Seen, überall da, wo er War.ser- 
insekten und kleine Fisdie findet für seine 
Nahrung. Man nennt ihn auch Lappentaucher 
weil jede einzelne seiner drei Zehen mit einein 
Hautlappen umgeben sind und er auch ein Tau- 
cher ist. Horner hat er zwar nicht, aber zwei 
rostrote Federbüschel hinter jedem Auge, die 
fast wie Hörner aussehen. Er ist nur 32 cm 

groß, gehört jedoch, was 
sein glänzend rostbrau- 
nes und schwarzes Fe- 
derkleid betrifft, zu den 
schönsten Vögeln, die in Nord- und Westeuropa 
anzutreffen sind. 

An der Ost- und Nordsee gibt es einen eigen- 
artigen Vogel, den „Säbelschnäbler", der den 
Namen seinem langen und aufwärts gebogenen 
Schnabel verdankt. Er ist ein ganz komisdies 
Tier! Zwar hat er Schwimmhäute an den 
Füßen, schwimmt aber nicht! Sie dienen ihm 
nur dazu, im Sumpf, Meersand oder Sdilick 
nicht zu versinken, wenn er auf seinen sehr 
langen Beinen im Wasser steht und mit dem 
Schnabel den Grund nach Nahrung „durdi- 
säbelt". 

Und wenn Ihr die Geschldite dieser merk- 
würdigen Vögel — deren es nodi eine ganze 
Menge gibt — gelesen habt, dann fragt einmal 
Eure Sdiulkameraden, ob sie diese Vögel ken- 
nen — wetten, daß sie vs nicht wissen? 

L.N. 

Roman von V\^olfram B r i x n e r 
Copyright by MQndinet Roman Verlag. Müncb'jn-Pasing 

Sdiluß 
.Es ist eine Frau, Herr Spachtholz, ein 

Mädel, genauer gesagt . . ." 
„Ein Mädel? Sie sind verrückt, Dirn- 

berger ..." 
.Eure Toditer Mechthild hat den „Sdiwar- 

xeii Balthes' gespielt. Ich habe sie heute 
nacht erwischt. Ich hatte keine Ahnung. Als 
ich ihr die Maskenhaube vom Kopf riß, er- 
kannte ich Mechthild.* 

Dem Förster wich alles Blut aus dem 
Gesicht. 

„Meine Tochter soll der «Schwarze Bal- 
thes" gewesen sein? Das ist nicht ..." 

»Doch, Herr Spachtholz, es ist so." 
„Dann haben Sie meine Tochter erschos- 

sen ...?" 
.Ja, Herr Spachtholz, ich habe sie mitten 

ins Herz geschossen. Wenn ich oewußt 
hätte ..." 

Walter spradi seinen Satz nicht zu Ende. 
Der alte Mann vor ihm fiel um wie ein 
Sack. Die furchtbare Nachricht traf ihn wie 
ein fallender Baum. Walter konnte ihn ge- 
rade noch auffangen, so daß er nicht allzu- 
schwer auf den Boden schlug. 

Das war eine Aufregung für das Schnait- 
heimer Tal! 

Alle bedauerten den alten Spachtholz. 
Er überlebte seine Tochter nur um we- 

nige Wochen. 
Als der Sommer seine Pracht verschenkte 

starb er dahin. Der Gram drückte ihn ins 
Grab. Die Schnaitneimer erzählen sich, daß 
er von der Stunde an, da er von dem furcht- 
baren Tod seiner Tochter erfuhr, bis zum 
dem Augenblick, da er starb, nicht mehr 
gelacht und kaum noch ein Wort gespro- 
chen habe. 

Auf Grund von Nadiforschungen stellte 
sich heraus, daß doch nicht alles ganz so 
war, als man es sich anfangs vorstellte. 
Im Tannhof fand man ein Tagebuch, das 
Mechthild mit überraschender Genauigkeit 
geführt hatte. Aus ihm erfuhr man, daß der 
wirkliche .Schwarze Balthes", einer von je- 
nen Fremdarbeitern war, die damals an- 
läßlich des Straßenbaues in Schnaitheim 
wohnten. Der Name dieses Mannes war in 
den Aufzeichnungen nicht genannt. 

Weiterhin ging daraus hervor, daß jener 
.Schwarze Balthes" damals mit Medithild 
ein Liebesverhältnis unterhielt, von dem 
niemand eine Ahnung hatte. Als die Straße 
fertig war, verließ er Mechthild sang- und 
klanglos. Einige Zeit später taudite er je- 
doch wieder auf. (Es war an jenem Abend, 
als Franziska unvermutet in die Stube trat 
und die Maskenhaube am Tisch liegen sah). 

Mechthilds Hoffung, daß er sie heiraten 
würde, erwies sich als trügerisch. Der Mann 
verließ sie ein zweitesmal. 

Dies traf Mechthild als ein harter Schlag. 
Von jenem Tage an wurde sie noch wil- 

der und ungezügelter. Sie verbohrte sich 
in eine tolle Idee; sie wollte nun selbst den 
„Schwarzen Balthes" spielen! 

Und das tat sie denn auch beinahe Nacht 
für Nacht! 

Die verschmähte Liebe zu jenem Manne 
verbitterte sie maßlos. Daraus entwuchs je- 
ner Wahnsinn, der sie des Nachts in den 
Wald hinaus trieb, um als Wildschütz selbst 
ihren eigenen Vater zu narren. 

Der finanzielle Erfolg aus der Wilddiebe- 
rei interessierte sie natürlich nicht. Es ging 
ihr nur darum, ihr wildes Blut zu besänfti- 
gen. Jenes Erbe ihres Großvaters, das schon 
in frühester Jugend in ihr durchbrach, 
drängte, gesteigert und aufgepeitscht durch 
eine unglückliche Liebe, zu jenem schreck- 
lichen Ende ... 

Was sie zu Walter in ihren letzten Augen- 
blicken gesagt hatte, behielt dieser sein 
ganzes Leben lang für sich. Er zweifelte nie 
daran, daß sie die Wahrheit sprach, als sie 
sagte, daß sie ihn zuletzt wirklich liebte. 

Sie warf in jenen verhängnisvollen Augen- 
blicken die Flinte weg. Die Waffe modite 
vielleicht den Felsen gestreift haben. Dabei 
entstand jenes Geräusch, von dem Walter 
glaubte, daß es vom Durchladen des Ge- 
wehrs herrührte. 

Dann wollte Mechthild aus ihrem Ver- 
steck hervorkommen und auf Walter zu- 
gehen und ihn um Verzeihung bitten. Er 
aber glaubte, daß der Wildschütz nun auf 

ihn schießen wolle. Deshalb drückte er ab 
und jagte seiner eigenen Geliebten eine 
tödliche Kugel ins Herz. 

Walter hat die furchtbare Tragödie mit 
der Försterstochter niemals ganz überwun- 
den. Im daraufolgenden Jahr, als ein neuer 
Frühling ins Schnaitheimer Tal zog führte 
ei Franziska zum Altar. Er liebte sie jetzt 
wieder wie ehedem. Nichts mehr stand zwi- 
schen ihnen. Sie wurden ein glückliches 
Paar. Walter sah ein. daß Mechthild nie 
und nimmer die rechte Frau für ihn ge- 
wesen wäre. 

Natürlich dachte niemand daran den 
Forstgehilfen Dirnberger eines Mordes zu 
bezichtigen. Weder eine Behörde noch sonst 
ein Mensch. 

Am Jahrestag von Mechthilds Tod errich- 
tete man bei dem Felsen, an dem die För- 
sterstochter die tödliche Kugel traf, ein Bild- 
stöckl — die Einheimischen nennen es auch 
Marterl —, auf dem in einfacher Schrift 
stand: 

Hier büßte die Wilddiebin 
Mechthild Spachtholz 

mit ihrem jungen Leben. 

Der HERR 
möge ihr dafür die 

ewige Seligkeit 
geben. 

Amen! 
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Bischofsheim 
wieder Tabellenführer 

Ir der Gruppe Nord der 2. Fußball-Ama- 
teurliga Darmstadt gab es am letzten Sonn- 
wg nicht weniger wie 5 Auswärtssiege. Vikt. 
Urbera^ erlitt dabei auf eigenem Platz 
gegen Dieburg mit 1:4 die empfindlichste 
Niederlage. Diesen hohen Sieg auf dem fie- 
furchteten Vilttoria-Platz hatte niemand den 

Besser machte es der 
Ji.J Büttelbom mit 1:2 beide Punkte kassierte. Langen ließ sich in 
letzter Minute von Groß-Gerau überrum- 
peln und gab damit unnötig zwei Punkte ab, 
rfit f^'t'st benötigte. Zu den Pechvögeln 
rin« V Eppertshausen, das Nioder-Roden mit 2:3 besiegte. Bleibt 
noch der sichere .5:2-Sieg der Mörfelder 
pgon M,.ssel zu melden, dif damit BÄs- 
hpim. das Wixhausen 5:0 schlug, auf den 
ersten Tabellenplatz vcrhalfen. Egelsbach 
fertigte zu Hause Gräfenhausen mit 3:1 ab 
rlrr ''amit Weiterhin ernst zu nehmen- der Meislorschaftsanwiirter. 

Wie sie spielten: 
Viktoria Urberach — Dieburg 
Mörfelden — Messel 
Bischofsheim — Wixhausen 
Trebur — Münster 
Büttelbom — KSV Urberach 
Egelsbach — Gräfenhausen 
Langen — Groß-Gerau 
Eppertshausen — Nieder-Roden 

1. Bischofsheim 13 
2. Egelsbach 13 
3. Messel 12 
4. Nieder-Roden 12 
5. SV Münster 13 
6. KSV Urberach 13 
7. Vikt. Urberach 12 
8. Groß-Gerau 12 
9. Trebur 12 

10. Mörfelden 12 
11. 1. FC Langen 13 
12. Dieburg 12 
13. Eppertshausen 13 
14. Büttelborn 12 
15. Grafenhausen 13 
16. Wixhausen 13 

40:18 
39:17 
34:20 
31:21 
34:20 
27:21 
30:22 
25:25 

>24:2)5 
23:29 
24:34 
23:34 
23:37 
23:33 
17:29 
14:44 

An drei Sonntagen Punkllieferant 
1. FC Langen — Groß-Gerau 1:2 

1:4 (1:1) 
5:2 (2:1) 
5:0 (1:0) 
1:4 (0:1) 
1:2 (0:2) 
3:1 (2:0) 
1:2 (0:0/ 
2:3 (0:1) 

21:5 
20:6 
19:5 
17:7 
16:10 
15:11 
14:10 
11:13 
11:13 
11:13 
11:15 
8:16 
8:18 
7:17 
7:19 
4:22 

Auch nach der Pause hielt das robuste 
Spiel der Gastgeber an, das zweite Tor wurde 

als Karl Heinz verletzt vom Platz 
getragen wurde, sah es nicht gerade rosig 
ai^. Doch Dilfer schaffte Luft und stelltf 

Tor, das er im Alleingang 
erzielte, den Sieg sicher. Auch er mußte nach 

   Dienstag, den 17. November 195; 

diesem Tor verletzt vom Platz, so daß Erz- 
hau^n mit nur acht Mann den dritten Tret 
ler Hahnleins zulassen mußte. Der Siee wai 
Qoh Grund der geschlossenen Mann- schaftsleistung. Schiedsrichter mäßig — ni, 

Erzhausen; Berne schoß die drei Tore. 

Die Blauschwarzen holten einen Punkt 

Nieder-Roden war nun a-r \ fR C roß-Gerau der dritte Verein, der 
den Langencrn das Nachsehen gab. Das was 
IJCiner erwartet hatte, traf am Sonntag ein, 
01? nir"'"'"» " einer besonderen Tragik 
noch n"n" M Treffen 
ffPlpn» 4 f Gästehalblinken gelang, auf Flanke von rechts unhaltbar zum 

aiff ®'"^"®ehießen. Dann setzte Langen alles 
• 1» wenige Minuten später er- 

elpirh n® Weger den verdienten Aus- gleich. Dann passierte das Unmögliche einige 
Minuten vor Schluß: einen Langen zuge! 
^^"•^^^"^^„^^^"delfmeter, der den Sieg be- deutet hatte, schoß Jakob Werner zu 
schwach, so daß der Geraucr Hüter zur Ecke 

!^0"nte. Und dann begann das tra- 
f u letzten Spielminute. Blitz- schnell waren die Gäste über das Spielfeld 

Erwartung, daß der Tor- 
huter Schmidt herausläuft, drängt den cee- 
nerischen Halbrechten ab, aber ebenso blitz- 
schnell war das Bein desselben dazwischen 
und unhaltbar war das Leder zum zweiten- 
mal in den Maschen. Das war das bittere 
En^de und geschlagen und enttäuscht gingen 
Mannschaft und Anhang vom Platz. Es durfte 
einfach nicht passieren, daß ein Spiel, das 

man fast sicher in der letzten Viertelstunde 

'Ih '"n.h verloren .,eht. Dabei war das Gesamtspiel der Lange- 
schlecht. Die Mann- schaft war, genau wie ihr Gegner schnell 

fnTmpr ' "ieht lange gefackelt und immer wieder wanderte der Ball gegen den 
pgnerischen Strafraum. Der beste Mann be" 

war Hegbauer. In der ersten Halbzeit 
»tark verletzt, erschien er kurz vor dem 

nach^ri^m «Jann nach dem Wechsel, trotz seiner Verletzung, 
famos und war ein ewiger Dränger zum Tor! 
Wenn er keinen Erfolg zu verzeichnen hatte ' 

l -,!® • Schußpech. Das Eckenverhaltnis von 9:4 besagt zur Genüge 
scLn ^°®'''egenheit der Einheimi- I 
fov? ii Gerauer entpuppten sich als schnelle Mannschaft, wie man erwartet hatte. | 
Nur ungemein hart waren einzelne ihrer 
Spieler, eine Spielweise, die man von Groß- 
Gerau nicht gewohnt ist. Schiedsrichter ; 
Baloncier von Lützel-Wiebelsbach war sehr 
umstritten. 800 Zuschauer. Die Langener 
Mannschaft. Schmidt, Leyor, Heinz Weger 
Böhm, Kiefl, Bliemeister, Hegbauer, Haupt- 
mannl, Lehrnickel, Helmut Weger, J. Werner. 

Die SSG, in bester Besetzung und Soiel- 
laune in Weiterstadt antretend, mußte in den 
mann" ^.?L«iem Gastgeber das Kom- mando uberlassen, der auch in dieser Zeit 
durch einen Handelfmeter zum Führungs- 
treffer kam. Die umständlich operierenden 
Außenlauter, überlastet durch die rollenden 

sieh dann und bauten ihr gewohntes Spiel auf. Die er- 
sten Gegenangriffe, durch die Läuferreihe 
schon eingeleitet, zeigten Alarmstufe I im 
Strafraum der Hausherren an. Es wurden 
« Üt! Eckbälle herausgeholt und in der 35 Minute vemandelte Stroh einen schön 
getretenen Eckball direkt zum Ausgleich 
Schon im Gegenzug konnte Schreiber im Tor 

Sewagte Parade einen möglichen i 
ireffer vereiteln, indem er sich vor die Füße ' 
eines Stürmers warf und den Ball noch angeln I 

einem Eckball der Weiter- 
stadter, der ebenfalls von Schreiber unschäd- ' 
lieh gemacht wurde, steht Karl Steitz in ' 

Position, aber er wurde festgehalten- I 
der fällige Elfmeter blieb aus, obwohl der I 
Schiedsrichter sonst sehr sicher war 

Nach Halbzeit waren es die Gastgeber die 
Langens Hintermannschaft unter Dnick 
setzten, aber gerade in dieser Zeit kam ein 

Steilpaß zu Mittelstürmer Herth, der durch 
einen Schragschuß dem Torsteher des Platz- 
vereins das Nachsehen gab. Weiterstadt, das 
nichts zu verlieren hatte, bestürmte das G^ 
hause Schreibers bedrohlich und hatten auch 
das Gluck, den Gleichstand wieder herzustel- 
u"; ^ hierbei dem Langener Huter die Sicht versperrt. Die Blauschwar- 
zen pben, wie in so vielen früheren Spielen 
nicht auf und kämpften unverdrossen weiter' 
Der Kampfgeist der gesamten Mannschaft 
wurde noch belohnt, denn eine Steilvorlace 
zu Linksaußen Stroh wurde von demselben 
uneigennützig an Herth weitergeleitet, der 
trotz Bedrängnis zum 3:2 für seine Farben 

I einschob. Die Freude über die möglichen 
I 2 Pu^nkte war groß, aber kurz vor Spielende 

wurde durch ein vuiTneidbares Tor das 3 3 
erzielt. Bewundernswert war der Kampfgeist 
der Langener Mannschaft, der allein für den 
errungenen Punkt ausschlaggebend war. 

Die Reservemannschaft siegte in einem 
Uberaus harten Kampf gegen dieselbe von 
Weiterstadt durrh Tore von Heini Sehring 3 
und Besken 4:1 (4:0). Obwohl die Langener 
Elf nur mit 10 Mann den Kampf bestritten 
stand der Sieg nie in Frage. 

Offenthal ließ einen Punkt in Groß-Zimmern 

Egelsbach bezwingt Gräfenhausen mit 3:1 
Amateurliga Darm- stadt, die SKG Grafenhausen, war nicht der 

n K®", Egelsbachern in diesem Kampf alles abverlangte Wenn man das alte 
Wort gebraucht: „Das Spiel läuft so, wie es 
der Gegner zuläßt", dann ist es, gemessen 
an dem sp^ielerischen und technischen Kön- 
nen von Grafenhausen für die Egelsbacher 
«n negatives Urteil. Mit etwas Spiellaune 
Witz und Einsatzfreude hätten die Platz- 

krtnnpn '^j^ser Begegnung machen können. So wußte ein großer Teil der ca 800 
«li"® recht, welches Urteil sie über dieses Spiel fällen sollten. So überlegen 
slnn?rt zeitweise im wahrsten Sinne des Wortes spielten, fehlte es aber 
doch, vor allem im Sturm, an der nötigen 
Dynamik die eben ein Fußballspiel sehens- 
wert macht. Nur in den ersten 45 Minuten 

Angriffe wie Blitze aus heiterem 
Himmel gegen das Gräfenhäuser Tor. um 
sich spater im Novembergrau dieses Sonntag- 
nachmittags zu verlieren. Zu verspielt ope- 
nerte der Egelsbacher Sturm, und gerade 

""" einmal als scharfe 
mnR einer Fußballelf gedacht, und sie muß es auch bleiben, wenn man Dauererfolge 

massive Abwehr, wie sie Grafenhausen bot, und wie sie in den 
folgenden Spielen auch andere Mannschaften 
anwenden, kann man mit „Nur-Spielen" 
v^enig erreichen. Mit Einsatz und Energie 

nnri'^i/- ' Technik 
f'®' Egelsbachem, vor- ha^en sind. Es ist nicht die Absicht, den 

3:1-Sieg der Einheimischen zu 
schm^em, sondern nur auf die Mängel hin- 
zuweisen, die sich diesmal so deutlich auf- 
zeigten und die bei auswärtigen Spielen mei- 

führen, die dann bei den Egelsbacher Anhängern mit einem 
verständnislosen Kopfschütteln zur Kenntnis 
genommen werden. 
c . .'^.®'" einwandfreien Leitung des Schiedsri^ters Draisbach (Raunheim) stell- 

®t Mannschaften in ihrer z. Zt. stärksten Aufstellung. Recht vielversprechend 
begannen die Egelsbacher ihr Spiel, und die 

-Anhänger schlugen schnellef-, 
als ihre Sturmreih® mit prächtigen Kombi- 
nationszugen im Gräfenhäuser Strafraum 
Gältp" f und somit die Abwehrreihe der i 
?phinR ^ ®'^® ^'■°hen stellte und der 
hX ?nTrT'®® Schüsse zu meistern ! natte. So blieben einige gut herausgespielte 

dieser^SnTplnh"^ Erfolg, denn schon in 
wphr P'®'Ph3se erwies sich die Gästeab- | ehr als stärkster Mannschaftsteil. Weiter- | 

Die Komh" ^'®*^''esit2er im großen Stil. I Slfi, ^'^'n'^'nationen liefen flüssig und Grä- ' fenhausen hatte, abgesehen von einigen Ge- ' 

^?i din^ M"in.ff'' entgegenzlsetSi A *u L ^»nute erzielte Mittelstürmer Ph Anthes den Egelsbacher Führungstreffer mit 
einem placierten Schuß, der dem ausgezeiSi 
neten Torwart durch die Beine gesfhotLen 
den Weg ms Netz fand. Energisch wphrtJ?' 

gegen den Egelsbacher Erfolg' 
doch die anhaltende spielerische Überlegen- 
heit der einheimischen Elf trifft immer deut- 
hcher m Erscheinung, und wenige Minuten 
nAf"!, ?^®'" aufbauende Halbrechte Rüh , der mit einem harten Flachschuß in 
die linke Torecke das 2:0 herausschießt Mit 

Macht stemmen sich jetzt die Gästespieler 
geg^en ihren Torrückstand, doch können sie 
sich gegen die stabile Egelsbacher Abwehr 

. nicht durchsetzen, und somit bleibt es bis 
zur Pause bei dem 2:0. 

! Mit dem Wiederbeginn senkt sich das Spiel- 
I niveau rapide. Das Spiel der Gäste gewinnt 

mehr an Farbe. In ihren Aktionen liegt jetzt 
mehr Schwung und Mittelstürmer Bauer der 
anfangs nicht recht aufkam, wird jetzt agiler 
und machte Stopper Gaußmann, der ihn vor- 

zu schaffen. Egelsbach rnacht sich immer wieder von dem 
Druck der Gäste frei und wiederholt bieten 
sich den Egelsbacher Stürmem Chancen, 
ihren Torstand zu erhöhen, doch die sicher- ' 
sten Sachen werden von der aufmerksamen ' 
Gräfenhäuser Hintermannschaft zum Schei- ■ 
i®™ gebracht. Einen glasharten Schuß von 1 Mittelstürmer Anthes kann der famose Gäste- i 
torwart im Hechtsprung gerade noch um den ' 
«Osten lenken und bei einigen Gegenbesu- ^ 
Men zischen einige Kemschüsse knapp an ' 
Kramers Gehäuse vorbei ins Aus. Dann Mitte 
der zwwten Hälfte wird ihnen ihr vorbild- 

®'"®" wohlgezielten Flachschuß durch ihren Mittelstürmer be- I 
T? n ' ^ ri i"" unbewachten Augenblick der ! Ball an Kramer vorbei zum 1:2 in die Ecke i 

j®t2t Gräfenhausen machtigen Auftneb und die Egelsbacher An- ' 
hanger bangten in diesen Spielminuten um ' 
Ihren knappen Sieg Die Gäste waren mit- 
unter dem Ai^gleich näher, als Egelsbach 
dem dritten Tor. Doch auch diese nerven- 
aufreibenden Minuten vergingen und als dre' 
Minuten vor Spielende im Anschluß an einen 
herrlKjen Eckball von Rühl der in die Mitte 
gewechselte Rechtsaußen Gg. Anthes durch 
ein Bilderbuch-Kopfballtor auf 3:1 erhöhte 
Fapil®'" '" ^®S.^e"en Hälfte hart erkämfte Egelsbacner Sieg sichergestellt und auf- ' 
atmend verließen mit dem Schlußpfiff Scie- ' 
ler und Zuschauer die Brühlwiesen 

Die Reserve der Egelsbacher besiegte im 
Vorspiel Ihren Gegner hoch mit 5:0 Toren. 

Die Fußballelf von Groß-Zimmem ist als 
! eine ausgesprochene Heimmannschaft be- 
kannt die auf eigenem Platz nur selten einen 
Punktverlust hinnehmen muß. Allein diese 
Tatsache ließ in Offenthal keine allzu großen 
Illusionen über die Siegesaussichten in Groß- 
Zimmem aufkommen. Dazu kam noch, daß 

j die Gastgeber am Sonntag vorher die Re- 
. sei^e von Germania Ober-Roden überlegen 
nffpnfi;°i hatten. Trotzdem hatte ( Offenthal gleich zu Beginn des Spieles das 
Heft fest in der Hand, verpaßte aber einige 

I 1® Torchancen, ehe K. Rath in der 28. Mi- I nute die Gäste 1:0 in Führung brachte Der 
'^nge auf sich 

p''"nd eines Mißverständnisses der Offenthaler Verteidigung konnten die ' 
Gastgeber durchbrechen und den l:l-Halb- 
zeitstand herstellen. Außerdem mußte Offen- 
thal sein eretes Tor mit einer Verletzung 
eines Verteidigers bezahlen. Kurze Zeit 
gleiten die Gäste nur mit zehn Mann und 
hatten wahrend der zweiten Halbzeit prak- 

u. ®'"®" Rechtsaußen. Ob- wohl Offenthal nach der Pause das Tempo 
forci®rte und meist überlegen spielte, ging 
Groß-Zimmem in der 70. Minute 2:1 in Füh- 
rung^ Bei diesem Treffer übersah der Schiri 
ein Foul am Gästetorwart und sicherte da- 

mit Groß-Zimmern einen Punkt. Offenthal 
^tzte nun alles auf eine Karte, stürmte oft 
mit sieben Mann und drückte seine Über- 
legenheit vor allem im 12:3-Eckenverhältnis 
H^'hl.^nWp gelang dann dem Halblinken durch eine großartige Einzel- 
leistung der langst verdiente Ausgleich. Bei 
diesem 2:2-Stand blieb es bis zum Schluß. 
4u 1 ^9'^P'el der Reserven wurde Offen- 

4 p"o®l2, ®'"®'" ^®'^® von hohen Siegen klar mit 0:3 Toren geschlagen. 
Vorschau: Am kommenden Sonntag sind 

Offenthals Fußballmannschaften spielfrei. 

Ergebnisse der A-KIasse; 
Dieburg: 
Groß-Zimmern — Offenthal 
Groß-Umstadt — FSV Münster 
Mosbach — Lengfeld 
Uberau — Babenhausen 
Schaafheim — Götzeniain 
Groß-Bieberau — Germ. OberRoden II 
Kreis Darmstadt: 
Bicken^bach - TSG 1846 Darmstadt 0:2 
Blau-Gelb Darmstadt — Roßdorf 2-4 
Iiahnlein — Erzhausen 3-4 

— Vikt. Griesheim 1-3 Weitcrstadt — SSG Langen 3.3 
Alsbach — SGA-Reserve j.g 

2:2 
9:1 
2:1 
0:0 
3:2 
3:1 

Verglelchskampf der Turnmannschaften SSG langen - SG Egelsboch 
Langen 373,60, Egelsbach 351,20 Punkte 

besetzten Eigenheim-Saalbau in 
Egelsbach traten am Samstagabend die 
Mannschaften oben genannter Vereine zu 
einem Vergleichskampf im Turnen an Es 
wurden gute Leistungen geboten. Gleich nach 
dem ersten Gerät kam die Mannschaft der 
S^ zum Vorteil; dabei blieb es bis zum 
letzt®n Gerat. Die SSG-Mannschaft bot eine 
schone, geschlossene Leistung. Die Tumerin- 

'^®'" Gymnastik feine neu- zeitliche Ubungsformen mit den verschiede- 
"pn^Handgerät®n. In prächtigen Übungen, 
mr die das Publikum reichlich Beifall zollte 
Die niedrigste Wertung der SSG-Tumerin- 
nen war in der Gymnastik 9,3 Punkte, wäh- 
rend die beste Egelsbacher Turnerin mit 9 15 
Punkten abging. Egelsbachs Turnerinnen 
gaben gleichfalls ihr bestes und zeigten 
schone Leistungen in ihrem Übungsablauf 

hier und da etwas eleich- 
mal3iger gewünscht hätte. 

An den einzelnen Geräten waren die 
Tumerinnen, Pferdsprune, 

Fl«p Seilgymnastik, 
oi '. ' Barren: Anna Karl, 9,4 P., Gymnastik: Gertrud Clement, 9,9 P. 

Bei den Tumem legte sich Heinrich Winkler 
an allen Geräten ohne Mühe an die Spitze- 
^ine Leistungen waren: Pferdsprung 8 85 p' 
Bodenturnen 9',45 P., Pferdtumen 9,55 p' 
Barren 9,65 P. und Reck 9,80 Punkte. Die 
Placierungen der einzelnen Tumerinnen 

Kampfes: 1. Eu" 
fClement I •'^9' ,36.5 P-, 3. Anna Karl (SSG) 35,7 P., t-Anthes (SSG) 35,05 P., 5. Brahm 

Egelsbach), 6. Ilse Schroth (SSG) mit 
7 ^"nkten. Bei den Tumem; 1. Heinrich 

(SS& y; "^^nfred Bärenz i ,.r ' ^♦•eigmann (SSG) 34 6 P 4. Werner (SG Egelsbach) 34 P., 5. Löbig (SO 
2,32.55 P., 6. Erwin Justus (SSG) 

30'?^ (SSG) kam mit J0,25 Punkten auf den 8. Platz 
Bei diesem Wettkampf hatten die vier 

Kampfrichter ein schweres Amt zu erledigen. 
Ihre Wertungen fanden nicht immer vollen 
Anklang. Umrahmt wurde der Abend von 
den Schiilennnen und nicht zuletzt von dem 
wunderbaren Spielmannszug der SG Eirels- 
bach, der ebenfalls ein gutes Stück zu dem 
Gelingen des Abends beitrug. 

Hähnlein — Erzhausen 3:4 (1"3) 
5:^^"nschaft von Erzhausen scheint ge- , 

Willt, dieses Jahr ein ernstes Wort bei der- 
Vergebung der Meisterschaft mitsprechen zu 
wollen. So zeigte die Elf auch in Hähnlein 
w eder eine geschlossene Mannschaftsleistung 
näph w die beiden Punkte verdient, mit Schwer mußte allerdings ge- 
kämpft werden, denn der Pfeifenmann hatte 
nicht semen besten Tag und so gang es 
ziemlich ruppig zu. Schon in der fünften 
Spielminute führte ein 25-m-Strafstoß, von 
Trefft ^®'^andelt, zum ersten 
Tor maphtp ^®"®'' ™ Erzhäuser 

n • ®®..''esser, als er einen 20-m- 
fp^^ "] P"ehtiger Manier hielt. Knapp ^hn Minuten später hieß es durch Karl 
Heinz auf Vorlage von H. Lötz, der der Turm 

der 2T w®"". 2:0, und in 
npr ^P'^'^'nute setzte Keusch nach schö- 

J Flachschuß unhaltbar 
i" Nun wurde viel re- 

llntTrh^V Schiedsrichter ließ sich auf 
dra FpHp""®®" •® ' Wannemacher wurde 
fiT verwiesen, Hähnlein drückte mit allen Mitteln, bis aus einem GedrängrhTr- 
aus das erste Tor für die Hähnleiner fiel. 

TISCHTENNIS 
TV Groß-Umstadt — TTC Langen 9:7 

Standen sich in Groß-Umstedt die beiden Favoriten um die 
Bezirksmeisterschaft gegenüber. Wiederum 
riiiPt «h" "^"Sener das kleine Quäntchen Gluck, ohne daß derartig schwere Auswärts- 
^lele nicht gewonnen werden können Die 
Kampfe waren von einer selten erlebten 
Dramatik und Spannung, wurden aber beim 
Stande von 7:7, als das dem Spielverlauf und 
dem großartigen Können beider Mannschaf- 
ten entsprechende Unentschieden in der Luft 
hing, praktisch entschieden durch das nicht 

zahlreiche einheimi- sehe Publikum. Ähnliches hatten die tapferen 
und wieder mit letztem Einsatz spielenden 
Langener noch nicht erlebt. Daß unter die- i 
sen Umständen der 17jährige Arzt, der be- ' 
reits unter Einsatz seiner letzten physischen 
und psychischen Kräfte seine beiden Einzel 
gewonnen hatte, in der Schlußphase des Ent- 
scheidungssatzes des alles entscheidenden 
abschließenden Doppelspieles die Nerven 
verlor und mehrere todsichere Bälle hinter- 
einander verschlug, war fast zu erwarten 
^r TTCL-Mannschaft gebührt wiederum ein 
Gesamtlob für ihre großartige kämpferische 
^istung, vor allem aber für Ihre Faimess 
die sich auch im Pech nie vermissen ließ' 
Sie hinterließ auch in Groß-Umstadt in ie- 
der Beziehung den allerbesten Eindruck Das 
m diesem Jahre so spannende Rennen um I 
die Bezirksmeisterschaft ist nun wieder völ- i 
iig offen geworden, da der TTCL bereits be' 
den neben ihm stärksten Mannschaften zu 
Gast war. 

Waldlaufsieg des Langener Realgymnasium«. 
f' ®,? veranstalteten 

unH ??? ®'' Vereine SC Schwarz-Weifl 
^ einen Herbstwaldlauf. EKese Ver- ^talfeng war für alle Altersklassen ausge- 

trieben. Die Schüler Bach, Teichmann und 
Eckermann gewannen in der Klasse B, Jahr- 
gang 1939/40 den Mannschaftslauf, der über 

, eine Strecke von 800 m führte. Ltz. 
I Handbai! — Bezirksklasse 
I SG Nieder-Roden — Urberach 7*6 
; Obemburg — Goldbach 8^7 

SG Arheilgen — Eppertshausen 6:8 
Ober-Roden — Bad König iq-ö 
TV Langen — Groß-Bieberau 5*14 
SG Nieder-Roden 13 144*105 
Urberach 13 „3:^^ 
O'^frnburg 12 138:116 
Goldbach 12 145.97 

°'^®''"^°^en 13 no:9o 
1"®®" 13 118:113 11 104:103 

1?^ 12 119:141 Bad König 12 m-igg 
TV Langen 13 87:179 

Darmstadt — A-Klasse: 
Seeheim — Nieder-Modau 3-2 
^G ^n^gen — TG 75 Darmstadt 7:6 
Egelsbach 10 125:70 
Schneppenhausen 10 90M 
Nieder-Modau 10 89'77 
TG 75 Darmstadt 10 91:78 
SSG Langen 10 69-73 
TG Bessungen 10 83-83 
Seeheim jo 03-84 
■Hahn o 7S'7fi 
Weiterstadt jq 57:135 

(4:3) 
(3:2) 
(4;]) 
(4:4) 
(2:7) 

18:8 
18:8 
17:7 
16:8 
16:10 
14:12 
10:12 
9:13 
0:18 
0:28 

(1:2) 
(5:5) 

18:2 
12:8 
11:9 
11:9 
10:10 
9:11 
9:11 
8:8 
0:2a 

I 
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Westblock — Ostblock 
Niemand wird leugnen können, daß wir wie- 
der hochpolitischen Tagen entgegengehen. 
Nicht nur die Westmächte, sondern auch der 
Osten ist außerordentlich rührig geworden. 
Festzuhalten ist, daß die Regierungen der 
drei Westmächte in ihrer Antwortnote an 
Moskau ihre Einladung zu einer Viererkon- 
ferenz aufrecht erhalten. Dieser Antwort hat 
auch der deutsche Bundeskanzler zugestimmt. 
In der Note aii Moskau wird unverhohlen 
der Meinung Ausdruck gegeben, daß der 
sowjetische Vorschlag, zunächst eine Fünfer- 
konferenz unter Einschluß Chinas abzuhal- 
ten, „nur zu unnützen und endlosen Debat- 
ten" führen werde, ohne einen Fortschritt in 
der Regelung der dringenden Fragen zu brin- 
gen. Darüber hinaus weist man in Bonner 
politischen Kreisen auf die Möglichkeit hin, 
daß die drei Westmächte den Verzicht auf 
die Ausübung bestimmter Besatzungsrechte 
erklären. Dieser Beschluß würde auf der 

, Bermuda-Konferenz gefaßt werden. Eine 
derartige Haltung der Westmächte ist von 
deutscher Seite durchaus zu begrüßen. Es 
steht einwandfrei fest, daß das Besatzungs- 
ötatut den wirklichen Verhältnissen längst 
nicht mehr entspricht und daß besonders die 
Vereinigten Staaten in der letzten Zeit mehr 
wie einmal unklug gehandelt haben, wenn sie 
sich (beispielsweise in der Frage der immer 
noch bestehenden Beschlagnahme deutscher 
Wohnungen und bei ihrem Einspruch gegen 
die neue deutsche Handwerksordnung) auf 
das Besatzungsstatut beriefen. Andererseits 
verhehlt man sich in Bonn nicht, daß man 
die Erwartungen in ein Ergebnis der Bermuda- 
Konferenz nicht zu hoch schrauben dürfe. 
Deutschlandvertrag und Vertrag über die 
europäische Verteidigungsgemeinschaft könn- 
ten nicht ohne weiteres voneinander getrennt 
werden, weil dann ein neuer Vertrag abge- 
schlossen werden müßte. Dies aber zögere 
die Inkraftsetzung der Hauptverträge weiter 
hinaus. 

Die beverstehende Bermuda-Konferenz hat 
aber auch Moskau auf den Plan gerufen. 
Schon jetzt ist damit zu rechnen, daß eine 
Gegenkonferenz des Ostblocks stattfindet. 
Sie soll Mitte Dezember in Moskau vor sich 
gehen, selbstverständlich unter aktiver Be- 
teiligung Rotchinas. Man rechnet damit, daß 
die Konferenz eine deutliche Wamung an 
die Westmächte bringt de<? Inhaltes, das In- 
krafttreten des Europäischen Verteidigungs- 
vertrages werde von den Sowjets als ein 
Bruch des Potsdamer Abkommens gewertet. 
Man glaubt auch, daß die Moskauer Gegen- 
konferenz die Absendung neuer Noten an 
Großbritannien und Frankreich beschließt. 
In diesen Noten soll den beiden Westmäch Len | 
die Frage vorgelegt werden, wie sie die mit 
der Sowjetunion noch bestehenden Beistands- 
und Freundschaftsverträge in Übereinstim- 
mung mit der Wiederaufrüstung Westdeutsch- ' 
lands bringen wollten und inwieweit diese 
Abkommen noch Gültigkeit haben sollten und j 
könnten. Bekanntlich stammt der BYeund- i 
schaftsvertrag zwischen Moskau und London 
aus dem Jahre 1940 und der Vertrag mit 
Frankreich von 1945. In beiden Verträgen 
verpflichteten sich die Partner zu gemein- 
samer Abwehr deutscher Angriffe. Der Kreml 
plant aber offenbar noch einen weiteren 
Schachzug. Man erwartet einen Aufruf der 
Sowjetregierung, in dem sie die seit 1945 be- 
stehende Besetzung Mitteldeutschlands for- 
mell beendet und der Ostberliner Regierung 
die volle Souveränität überträgt. Man will 
sogar wissen, die Sowjetunion sei zum Ab- 
schluß eines Friedensvertrages bereit, der aus 
propagandistischen Gründen für ganz 
Deutschland gelten soll. Sowjetrußland wolle 
auch in den Westmächten neue Handelsdele- 
gationen einrichten. Diesen Handelsdelegatio- 
nen sollten, vor allem in Großbritannien und 
Frankreich, besondere diplomatische Vertre- 
ter beigegeben werden. 

Frankreichs Entscheidung 
Das Hauptaugenmerk Westeuropas und der 

Vereinigten Staaten ist in diesen Tagen auf 
Frankreich gerichtet, dessen Nationalver- 
sammlung in mehrtägigen Verhandlungen 
über den europäischen Verteidigungsvertrag 
stand. Aus der mehrtägigen Aussprache ging 
hervor, daß die unabhängigen Republikaner, 
die Kommunisten und Gaullisten gegen den 
Vertrag sind. Dagegen sprachen sich die 
Sozialisten unter gewissen Bedingungen für 
den Vertrag aus, da sie Moskau nicht trauen. 
Das wichtigste Argument gegen den Vertrag 
war die Auffassung, es müsse als sicher an- 
genommen werden, daß eines Tages doch 
westdeutsche und ostdeutsche Divisionen zu- 
sammeagitigen und Frankreich dabei den 
Kürzeren ziehe. Außenminister Bidault er- 
läuterte ausführlich die Politik der Regie- 
rung u. forderte eine klare Entscheidung. Die 
stärkste Beachtung auf der Gegenseite fan- 
den die Ausführungen der Gaullisten. Die 

europäische Verteidigungsgemeinschaft, so 
warfen sie in die Debatte, stelle für Deutsch- 
land nur das Mittel dar, seine alte Macht und 
seine früheren Grenzen wiederherzustellen. 
Frankreich laufe dadurch Gefahr, in mili- 
tärische Konflikte mit der Sowjetunion, 
Polen und der Tschechoslowakei zu geraten. 
Mit erhobener Stimme fragte der gaullistische 
Abgeordnete Noel im An.schluß an diese Ge- 
dankengänge: „Was, glauben Sie, wäre in 
diesem Sommer geschehen, wenn in Westber- 
lin beim Aufstand der Ostberliner Arbeiter- 
schaft deutsche Europa-Armee-Truppen ge- 
standen hätten?" 

Tito und Triest 
Die Diskussionen um die Bermuda-Konfe- 

renz und den Gegenschlag Moskaus hat den 
Triest-Konflikt in den Hintergrund treten 
lassen. Dabei kommt dem neuesten Schritt 
des jugoslawischen Staatschefs Tito, der eine 

Teilung Triests anbot, größte Bedeutung zu. 
Tito schlug vor, Italien solle Stadt und Hafen 
Triest und einige Gebiete in der jugoslawisch 
besetzten Zone erhalten, während Jugo- 
slawien die Gebietsteile mit überwiegend 
slowenischer Bevölkerung zugesprochen be- 
kommen soll. Tito erklärte er ziehe wegen 
Triest nicht in den Krieg, könne aber nicht 
darauf verzichten, die Rechte der Slowenen in 
Triest zu wahren. Auch sei Jugoslawien zu 
einer Teilnahme an einer Fünfmächtekonfe- 
renz bereit. Er warnte jedoch, vor einer der- 
artigen Konferenz den berüchtigten anglo- 
amerikanischen Teilungsbeschluß zu ver- 
wirklichen, der schon genug Blut gekostet 
habe und unausweichlich zu einem schweren 
Konflikt intemationaler Art führen werde. 
Jugoslawien sei, so betonte er nochmals, zu 
einer Teilung bereit, weil es sich nicht 
scheue, im Interesse des Friedens Opfer zu 
bringen. 

Menschheit vernichtet sich selbst 
„Menschen im Schatten", so werden die 

Flüchtlinge neuerdings genannt. Die letzten 
Erhebungen ergaben, daß jetzt über 700 000 
Flüchtlinge in Lagem leben. Nunmehr hat 
sich ein „Erholungswerk" in Bonn gegründet, 
das den „Menschen im Schatten" in der 
Weihnachtszeit einen Erholungsurlaub von 
vierzehn Tagen verschaffen will. Die sonst 
In Lagem lebenden Flüchtlinge sollen in 
deutschen Gaststätten und Erholungsheimen 
wenigstens für einige Tage ein eigenes Zim- 
mer mit frischbezogenen Betten und freund- 
licher Bedienung haben. Die Kosten für den 
Erholungsaufenthalt sollen durch Spenden 
der deutschen Wirtschaft und ausländischer 
Organisationen aufgebracht werden. Damit 
soll den Flüchtlingen eine wirkliche Weih- 
nachtsfreude geboten werden, die voll und 
ganz im Sinne des „Festes der Liebe" liegt. 

Liebe und Frieden sind die beiden großen 
Gedanken, die in den Wochen vor Weihnach- 
ten im kleinen menschlichen Bereich wie 
auch im großen politischen Geschehen ange- 
strebt sein wollen. Wie aber soll Frieden auf ' 
Erden kommen, wenn die Menschheit immer 
neue Vernichtungswaffen erfindet und damit 

alles Leben auszulöschen droht? In diesem 
Sinne, im Interesse des EYiedens, hat auch ein 
amerikanischer Atomfachmann seine war- 
nende Stimme erhoben. Die praktischen Aus- 
wertungen der Atomenergie, so ließ sich 
Thomas E. Murray offiziell in Washington 
vernehmen, führten unweigerlich zum Tode 
der Zivilisation und der Vemichtung der 
Menschheit. Murray, dem durch seine Tätig- 
keit sämtliche Atomgeheimnisse Amerikas 
und auch der Sowjetunion zugänglich sind, 
erklärte wörtlich, die gute Mi^tter Erde sei 
auf dem besten Wege, ein Anhängsel der 
Hölle zu werden, wenn sich die Menschheit 
nicht entschließe, von einer weiteren Aus- 
wertung der Atomkräfte abzusehen. Durch 
die Atomenergie habe der Mensch jetzt alle 
Mittel zur Austilgung der ganzen Mensch- 
heit in den Händen. Immer mehr würden der 
Natur neue und noch schrecklichere Ge- 
heimnisse abgerungen. Die Vernichtung der 
Zivilisation sei unvermeidlich, wenn sich die 
Vereinigten Staaten und die Sowjetunion 
nicht über die Atomkontrolle einigten. Und 
diese Botschaft der Hölle wenige Wochen vor 
Weihnachten! 

Wj^SCHAFTLICHE ^undschau 

Allgemeine Lage: Im Vordergrund 
des wirtschaftspolitischen Interesses der 
Bundesrepublik stehen zur Zeit die Fragen 
über Termin und Inhalt der Großen Steuer- 
reform sowie die Kapitalmarktform, von 
deren baldiger Verwirklichung man sich eine 
positive Auswirkung auf die weitere Ent- 
wicklung der westdeutschen Wirtschaft ver- 
spricht. 

Bundesbahn: Die Verschuldung der 
Bundesbahn betrug anfangs Oktober rund 
2,29 Milliarden DM, also mit den fälligen, 
aber noch nicht beglichenen Verbindlichkei- 
ten um etwa 712 Millionen DM mehr als im 
Vorjahr. 

Devisenhandel : Seit dem Beginn der 
freien Devisennotierungen im Mai dieses 
Jahres hat sich die D-Mark ununterbrochen 
als eine sehr gesunde und fast immer auch 
als die am höchsten bewertete europäische 
Währung gezeigt. 

ErnährungsWirtschaft: Der Brot- 
verbrauch Westdeutschlands ist von 12 kg je 
Monat und je Person im Jahre 1949 auf etwa 
7 kg gesunken. 

Handwerk; Auf Drängen der Organi- 
sationen des Handwerks hat das Arbeits- 
ministerium einen Gesetzentwurf zur Be- 
kämpfung der Schwarzarbeit ausgearbeitet, 
der nicht nur Strafbestimmungen für 
Schwarzarbeiter, sondern auch für deren 
Auftraggeber vorsieht. 

Holzwirtschaft: Infolge erhöhter 
Holzeinfuhren aus dem Ausland und eines 
nachlassenden Brennholzbedarfs kann die 
gegenwärtige Versorgungslage auf dem Holz- 
markt als sehr günstig bezeichnet werden. 

Landwirtschaft: Als wichtigstes Ziel 
der agrarpolitischen Tätigkeit bezeichnete 
kürzlich Bundeslandwirtschaftsminister Dr. 
Luebke für die nächsten vier Jahre die Flur- 
bereinigung. 

Weltmarktlage: Die seit Monaten 
rückläufige Preisbewegung an den inter- 
nationalen Warenmärkten scheint nun vor- 
läufig zum Stillstand gekommen zu sein und 
die Märkte haben bei einer im allgemeinen 
stetigen Entwicklung in der jüngsten Zeit ihr 
Gleichgewicht wiedergefunden. 

bunta 

Glflck aus dem Xther. Neues „Glück aus 
dem Äther" veriieißt die 20. Folge der Hessi- 
sichen Funklotterie am 11. Dez. um 20 Uhr. 

Das Dieburger Dreieck-Rennen, das ur- 
sprünglich am 25. April kommenden Jahres 
stattfinden sollte, ist auf den 4. April vor- 
verlegt worden. 

Schulkinder bei Aufforstung. Bei der Wie- 
deraufforstung des sandigen Geländes im 
Westen der Stadt Darmstadt helfen ab- 
wechselnd Darmstädter Schulkinder fleißig 
mit. Es sollen entlang der Main-Neckar- 
Bahnlinie 4000 Pflänzchen Linden, Akazien 
und Eichen gesetzt werden. Dazu kommen 
noch Steppengräser und Ginsterbüsche, um 
die Gefahr einer Versandung zu vermeiden. 

Flucht in den Tod. Ein 21-Jähriger, der 
wegen eines körperlichen Leidens Minder- 
wertigkeitskomplexe erhalten hatte, nahm 
sich durch Einatmen von Leuchtgas das 
Leben. — Ein 15jähriges Mädchen sprang am 
hellen Tag in den Rhein, um sich das Leben 
zu nehmien. Es war ihm aber doch schließlich 
zum Sterben zu früh. Es schwamm reuig ans 
Land zurück, wo es von der Polizei in Ge- 
wahrsam genommen wurde. 

Für eine Feuerwehr - Ersatzsteuer. Der 
Landrat des Landkreises Gießen, v. Schwerin, 

regte auf einem oberhessischen Feuerwehr- 
treffen die Erhebung einer Feuerwehr-Ersatz- 
steuer an. Die Mittel für die moderne Aus- 
rüstung und technische Ausbildung eines 
Stanunpersonals der Feuerwehr, so meinte er, 
müßten von der Allgemeinheit aufgebracht 
werden. Dafür scheine .'der Weg einer Be- 
steuerung der vernünftigste zu sein. Nach- 
dem Württemberg-Baden und Bayern durch 
ein Ortsstatut den Gemeinden die Möglich- 
keit zur Beschaffung von Mitteln gegeben 
hätten, müsse auch Hessen auf diesem Wege 
folgen. — Von den Feuerwehren wurde be- 
mängelt, daß die Besitzenden, für die in 
erster Linie der Feuerschutz unterhalten 
werde, weder den Mannschaften aktiv ange- 
hörten, noch sie unterstützten, daß femer die 
Wehren zwar Mannschaften auf dem Papier 
vorweisen könnten, daß aber kaum die Hälfte 
davon in den Übungsstunden zu finden sei. 

In der Sandgrube verschüttet. Durch Zu- 
sammenstürzen von Sandmassen wurden in 
einer Sandgrube zwischen Bensheim und 
Heppenheim diei Arbeiter verschüttet. Sie 
konnten nach kurzer Zeit lebend geborgen 
werden. Zwei von ihnen mußten ins Kran- 
kenhaus gebracht werden. 

Die Uebersicht ~| 

Baden-Württemberg erhielt Verfassung. In 
feierlicher Weise wurde gestern die Verfas- 
sung für das neue Bundesland Baden- 
Württemberg in Kraft gesetzt. Die bisherige 
Verfassunggebende Versammlung konstitu- 
ierte sich zum ersten Landtag. An d en 
Feierlichkeiten nahmen Bundestagspräsident 
Ehlers und der Vorsitzende des Bundesrates, 
Zinn, teil. Im Festakt kam die Genugtuung 
zum Ausdruck, daß zum ersten Mal aus 
freiem Willen seiner Bürger sich verschie- 
dene Länder zu einem lebensfähigen Staats- 
gebilde innerhalb der Bundesrepublik zu- 
sammenfanden. 

Saarfrage weiter diskutiert. Nachdem am 
^mstag der französische Hochkommissar 
Francois Poncet dem Bundeskanzler über 
seine Rücksprache mit Bidault berichtete, 
kamen gestem die beiden Staatsmänner er- 
neut zu Verhandlungen über die Saarfrage 
zusammen. 

Moskau klagt an. Der Moskauer Rundfunk 
bezichtigte die Vereinigten Staaten, sie bau- 
ten Pakistan zu einem vorgeschobenen 
Stützpunkt in Vorderasien aus, von dem aus 
sie in die Tiefe des asiatischen Raumes wir- 
ken wollten. 

VdK im Weltfrontkämpferbund. Auf dem 
vierten Jahreskongreß des Weltfrontkämpfer- 
bundes im Haag wurde der Verband der 
Kriegsbeschädigten, Kriegshinterbliebenen u. 
Sozialrentner Deutschlands (VdK) in die 
Weltorganisation aufgenommen. 20 Lär-^er- 
delegierte stimmten für die Aufnahme, 
Israel dagegen und Luxemburg enthielt sich 
der Stimme, 

„Reichsbund" erhöht Mitgliederzahl. In 
einer Sitzung des Gesamtvorstandes des Lan- 
desverbandes Hessen des Reichsbundes der 
Kriegsbeschädigten wurde berichtet, daß sich 
der Mitglied^rstand seit 1. Januar 1953 etwa 
um ein Drittel erhöhte. Zur Zeit bestünden 
gegen 400 Ortsgruppen und in fast allen 
Kreisverbänden konnten eigene Gojschäfts- 
stellen errichtet werden. 

Bundespräsident in Frankfurt und Offen- 
bach. In Gegenwart von Bundespräsident 
Heuß wurde gestern der in Frankfurt a. M. 
neben der Paulskirche neu errichtete Bundes- 
rechnungshof eingeweiht. Am Nachmittag stat- 
tete der Bundespräsident der Stadt Offienbach 
einen privaten Besuch ab und besichtigte da- 
bei das Deutsche Leder-Museum und das 
Klingspor-Museum. 

Weniger amerikanische Truppen in Europa. 
Der amerikanische Generalstabschef, der sich 
mehrere Tage in der Bundesrepublik aufhielt, 
deutete bei seiner Abreise an, daß die Perso- 
nalstärke der amerikanischen Truppen in 
Europa vermindert werde. Damit scheinen 
sich die Gerüchte zu bestätigen, Amerika 
wolle Teile seiner Landtruppen zurückziehen. 
Die Pariser Zeitung „Combat" will bereits 
wissen, daß die USA ihre Westeuropa-Ver- 
teidigung auf schwere Bomber-Verbände um- 
stellen und sechs Divisionen Landtruppen aus 
Westeuropa abziehen wollen. 

„Wir haben uns geirrt". Der amerikanische 
Vizepräsident erklärte gestem in Tokio, die 
USA haben sich geirrt, als sie 1945 den mili- 
tärischen Geist und die gesamte militärische 
Stärke Japans brechen wollten. Heute könne 
man, angesichts der Bedrohung durch die 
Kommunisten, nicht mehr von Abrüstung 
reden. Japan müsse sich wieder bewaffnen, 
zumal es in Zukunft sich selbst verteidigen 
müsse. 

Schwere Explosion in der Maginotlinie. Am 
Mittwoch explodierten große Mengen von ge- 
stapelter Munition Im Fort Foch bei Stras- 
burg, einem der größten unterirdischen Forts 
der Maginotlinie. Sechs Arbeiter, die bei An- 
fanf der Explosionen mit Verladen von er- 
beuteter deutscher Artillea-ie-Munition be- 
schäftigt waren, sind seitdem verschwunden. 
An der Hauptnxplosionsstelle gähnen zwei 
riesige ICrater von Je vierzig Meter Durch- 
messer. 

Grenzbeamter niedergeschossen. Am Diens- 
tag wurde der deutsche Grenzbeamte Alois 
Huber in seinem Postenstand an der tsche- 
chischen Grenze erschossen. Nach Augenzeu- 
genberichten überschritten zwei tschechische 
Soldaten die Grenze und schössen aus un- 
mittelbarer Nähe Huber auf deutschem 
Boden nieder. 

Stalin neben Lenin. Die sterblichen Über- 
reste Stalins wurden in einem Sarkophag aus 
Glas und Bronze ins Leninmausoleum am 
Roten Platz in Moskau verbracht. Seit Diens- 
tag gehen täglich tausende von Menschen an 
den Särgen der beiden sowjetischen Macht- 
haber vorüber. 

Tod durch den Stranir. Im Hochverrats- 
prozeß gegen den ehemaligen Ministerpräsi- 
denten Mossadeq von Persien beantragte 
gestem der Ankläger den Tod durch den 
Strang. Mossadeq erklärte, er wolle bis zu 
seinem Tode in den Hungerstreik treten. 
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Zum Sonntag 
Das Kirchenjahr geht nun zu Ende und 

mahnt uns mit seinem letzten Sonntag an 
den Tod und an die Vergänglichkeit der 
Erdentage. Mit welken Blumen spielt der 
Wmd. Wald und Flur sind müde geworden 
und hüllen sich in Nebelschleier. Und rüstig 
schreitet den Herbst dem Winter zu. Kahl 
ragen die Aste zum Himmel und künden uns 
täglich vom Verwelken und Vergehen. Das 
ist der Lauf der Welt; das ist das Los des 
Schonen auf der Erde. 

Ganz von selbst kommen uns da die Gc- 
dankcn vom Werden und Vergehen und v.-ir 
fühlen, daß wir den Toten näher sind als 
sonst. Eines Tages aber werden auch wir in 
ihren Reilien liegen. Wir wissen nicht, wann 
di^er Tag kommen wird. Wir wissen nur, 
daß ihm keiner entrinnen wird. Denken wir 
öfter daran, dann wird das Leben klarer vor 
uns liegen! Die Toten mahnen un.s, wenn sie 
auch schweigen.  

Lasset uns diesmal zum Sonntag mit ihnen 
reden und im Geiste ihren Wegen folgen! 

Ilir Toten, die ihr für immer von uns Ab- 
schied nahmt, bleibet in uns lebendig als 
Vorbilder .Muf dem Wege zur Vollendung! 

Ihr Toten, die ihr niemals mehr das Auge 
offnen werdet, zeigt uns Sehenden den rich- 
tigen Weg gen Himmel, eh' unser Tag dem 
euren gleich zur Neige geht! 

Ihr Toten, die ihr der Erde Bande abge- 
streift, lehrt uns, das Vergängliche zu mei- 
stern, und lenkt unser Auge aufwärts, dem 
ewigen Lichte entgegen! 

Ihr Toten, die ihr den Lebenskampf zu 
Ende gekämpft, leiht uns die Kraft für die 
Mühen und Plagen des Alltags! 

-{}■ 
* Wir gratulieren. Am Sonntag, dem 22. 11., 

feiert Frau Kath. Frank Wwe., Rheinstraße 2, 
ihren Vg.Geburtstag. Am Montag, dem 23. 11 
vollendet Herr Heinrich Balzer, Frankfurter 
Straße 35, sein 80. Lebensjahr. Herzlichste 
Wunsche den beiden Hochbetagten für das 
neue Lebensjahr. 

Kreistag behandelt u. a. den Wolfsgarten. 
Am kommenden Mittwoch findet in Hainstadt 
am Main die nächste Sitzung des Kreistages 
statt. Die umfangreiche Tagesordnung sieht 
u. a. auch die Abstimmung darüber vor, zu 
welcher Gemeinde der Wolfsgarten fallen 
soll. 

* Neue Belenchtung in der Frankfurter 
Straße. Die Straßenlampen in der Frankfur- 
ter Straße, wie in der gesamten Stadtdurch- 
fahrt entsprechen kaum mehr den Anforde 
rungen. Aus diesem Grunde werden umfang- 
TCTche Erneuerungen mit modernen Leucht- 
körpem vorgenommen. Zur Zeit werden die 
Aufhängevorrichtungen an den Häusern in 
der Frankfurter Straße montiert. 

* Die Emst - Thältuann - Straße in einem 
besseren Gewand. Die grundlose Emst-Thäl- 
mann-Straße war seit Jahr und Tag an nas- 
sen Tagen eine Pein für ihre Bewohner. Nun 
wurden dieser Tage auf der Südseite Rand- 
steine gesetzt und auch der Bürgersteig mit 
einem trockenen Belag versehen. Dadurch 

den Passanten möglich, trockenen Fußes 
ihren Weg zu nehmen, was ihnen sicherlich 
Freude bereitet. 

Großartige UemSlde-Ausstellung im Real- 
gymnasium. Volkshochschule/Kunstgemelnde 
veranstalten am kommenden Sonntag in der 
Turnhalle des Raigymnasiums eine groß- 
artige Gemälde-Ausstellung zeitgenössischer 
K-Unstler der engeren Heimat. Die Eröffnuna 
nimmt um 11.15 Uhr Bürgermeister Umbach 
vor. Es werden Ölbilder, Aquarelle sowie 
/Zeichnungen der vierschiodensten Motive ge- 
zeigt. Die Ausstellung soll u. a. auch dazu 
beitragen, das Verständnis für die Kunst in 
den breiten Kreisen der Bevölkerung zu wek- 
ken und zu vertiefen. Auf die heutige Ver- 
öffentlichung in der L. Z. wird besonders 
hingewiesen. 

Sieserschau der Reisetaubcnzüchter. Die 
in der Reisevcreinigung „Südmain" zusam- 
mengeschlossenen Vereine der Reisetauben- 
zuchter stellen am 28. und 29. November im 

r^." Lammchen" ihre besten Sieger (250 Tiere) zur Schau. Von Mitte April bis 
Ende Juh waren sie Sonntag für Sonntag auf 
der Reise und legten während dieser Zeit eine 
Strecl:e von rund 5000 km zurück. Es wer- 
den aber hier nicht nur die besten Reisetierc, 
■sondern auch die schönsten Reisetauben die 
in Klassen eingeteilt, aus dem Umkreis von I 
Langen gezeigt. Wie in jedem Jahr so ist die- | 
ser Ausstellung eine reichhaltige Tombola ' 
angeliedert. Außerdem wird auf die Ein- ! 
trittskarten ein Damen-Wintermantel verlost. 
Ferner findet noch ein Preisraten statt mit 
dem Motto: „Wie schwer ist die Gans?" Hier 
ist jedem Gelegenheit gegeben, noch eine 
fette Gans mit nach Hause zu nehmen. Der 

Heimat von oben betrachtet. 
Ein junger Langener, der am Bußtag von . 

dem neuen Flugplatz Egelsbach aus, in die I 
Lüfte flog und unsere Heimat von oben be- I 
trachtete, gibt uns nachfolgenden Bericht: ' 

Nachdeni Petrus den Fliegern am Bußtag- 
morgen nrut Dunst- und Nebelschleiern eine 
QBI-Stimmung einjagte, versöhnte er die 
Luftsportbegeisterten mit einem recht erfreu- 
lichen Herbstwetter am Mittag. Und während 
am blauen Himmel in etwa 10 000 m Höhe 
Düsenjäger ihre Flugbahn mit Kondens- 
streifen zeichneten, stiegen der „Doppelraab" 
und die Laister-Kauffmann" der Flugschule 
mit Schülern oder Fluggästen auf, und viele I 
Passagiere konnten ihre Heimat erstmalig ' 
von oben betrachten. Wer allerdings über die 
Grenzen der Egelsbacher Gemarkung fliegen I 
und sich vielleicht auch Langen aus der Luft i 
anschauen wollte, hatte Gelegenheit, gegen I 

Freitag, den 20. November 1953 
RZV „Heimkehr" Langen lädt zu dieser Aus- 
stellung recht herzlich fein. 

* Bulle sprang auf Sen Autokühler. Zu 
einem merkwürdigen Vorfall kam es am 
Montag in der Schafgasse. Hier hatte ein 
Mann aus Langen sein Personenauto abge- 
stellt, um in einem Hause geschäftliche Er- 
ledigur^en zu treffen. Währenddessen wurde 
in der Nahe von einem Lastkraftwagen Groß- 
vieh abgeladen, darunter auch ein Bulle. Die- 
ser riß sich plötzlich los, sprang ins Sonnen- 
puchen und konnte von einem Metzgergesel- 
len wieder festgehalten werden. Doch auch 
das war nicht von Dauer, denn kurz darauf 
konnte sich der Bulle wieder losreißen und 
srpang alsdann auf den Kühler des parkenden 
Autos, der dadurch erheblich beschädigt 
wurde. Glücklicherweise waren während die- 
ses Vorganges die beiden Straßen von Men- 

t!s ZU keinen weiteren 
Schaden kam. | 

* Nackt auf der Straße. In der Nacht zum 
Dienstag wurde zwischen Sprendlingen und 
Neu-Isenburg eine Frau aufgegriffen, die 
völlig unbekleidet war. Infolge der niedrigen 
Temperaturen war damit zu rechnen, daß die 
Aufgegriffene gesundheitlichen Schaden er- 
litten hatte, weshalb man sie zunächst ins 
Langener Kreiskrankenhaus überführte Wie 
die späteren Ermittlungen ergaben, handelt 
es sich um eine 33jährige Polin, die in Lan- 
pn seit Jahren als Landarbeiterin bei einem 
Landwirt tätig ist. Sie ist geistesgestört und 
wurde inzwischen nach der Landesheil- und 
Pfiegeanstalt bei Goddelau verbracht, 

neu, schön und interessant 
Erstattung der Unkosten mit einer Schweizer 
Motormaschine, der Piper L 4, einen Rund- 
ilug zu machen. Es wäre zu wünschen daß 
noch recht viele von dieser Gelegenheit Ge- 
brauch machten, denn der Eindruck, den man 
von Langen — und vor allem vom „neuen" 
Langen gewinnt, ist sehr aufschlußreich 
Nach einem solchen Flug wird wohl niemand 
leugnen, daß Langen „die aufsteigende Indu- 
striestadt" ist, denn das Hochhaus am Bahn- 
hof, die Fabrikanlagen an der Mörfelder 
Landstraße und im Norden legen ein impo- 
santes Zeugnis ab. Wer die Romantik nicht 
missen möchte, den wird die rotbedachte 
wmklige Altstadt begeistern. Bei günstigem 
Wetter besteht auch an diesem Wochenende 
^hl die Möglichkeit, mit einem Motorflug 
Uber die nähere Heimat Freude zu finden 
F®*", Rhein - Main - Flughafen" iii Egelsbach gibt jedem dazu die Gelegenheit 

„So, wie es Euch gefällt. Heute Freitag- 
abend gastieren in der Turnhalle des TV 
Künstler von großem Ruf. Sie singen und 
spielen „So, wie es Euch gefällt!" Wir ver- 
weisen auch auf das diesbezügliche Inserat 
in heutiger Ausgabe. 

Schulverein beschenkt die Langener 
Schule^ In diesen Tagen jährt sich der Tag 
der Gründung des Schulvereins Langen e. V. 
zum vierten Male. Im Sinne der Vereinsziele 
glaubte der Schuiverein, diesen Tag nicht 
besser feiern zu können, als durch Übergabe 
von Geschenken an alle Langener Schuler 
Das Realgynmasium Langen erhielt den er- 
schienen Teil eines pädagogischen Werkes, 
die Ludwig-Erk-Schule Anschauungsmaterial 
und die Wallschule Schallplatten für den 
Sprach- u. Musikunterricht. — Ferner über- 
gab der S^ulvereln beiden Volksschulgrup- 
Pen Mitgliedskarten für eine Buchvereini- 
gung, um so die Möglichkeit zur Bereicherung 
der Schulbüchereien zu geben. Die HUfe kann 
leider nur in kleinem Umfang gegeben wer- 
den. Hoffentlich gestatten es die Verhält- 
nisse, den Schulbüchereien in Zukunft noch 
mehr zu helfen. Der Wert der Schulbüche- 
men ist sehr bedeutend. Sind sie doch die 

Stätten, um das Kind an gute Lite- 
ra^ heranzuführen, solange es die wirt- 
schaftlichen Verhältnisse nicht jedem Eltern- 
haus gestatten, den Kindern gute Bücher zu 
kaufen. 

* Familicnabend Im Kreise der Feuerwehr. 
November, fand im uberfüllten Saal des Gasthauses „Zum Lämm- 

der Kommandanten der Freiwilligen Feuerwehren des Land- 
kreises Offenbach statt. Nach Begrüßungs- 

von I^rrn Kreisfeuerwehrinspektor 
Leichter und Herrn Bürgermeister Umbach 
entzuckte ein Unterhaltungsprogramm von 
zweieinhalb Stunden alle Anwesenden. An- 
schließend spielte die Feuerwehr-Kapel'e 
zum Tanze auf. Leider vergingen die frohen 
otunden im Kreise der Feuerwehr viel zu 
schnell. An dieser Stelle sei ganz besonders 
der Freiwilligen Feuerwehr Langen gedankt 
welche für die Ausrichtung und Ausgestal- 
tung dieses Abends verantwortlich zeichnet 

Nur zwei Verkaufssonntage. Nach einer 
Kabinettssitzung am Dienstag gab die hessi- 
sche Regierung bekannt, daß sie sich durch 
die Abmachung der Arbeitsminister aller 
Bundesländer gebunden fühle. Danach gilt 
der 6. Dezember als geschützter Sonntag, an 
dem die Geschäfte nicht geöffnet werden 
dürfen. Somit sind nur der 13. u. 20. Dezem- 
ber verkaufsoffene Sonntage. Mit dieser Re- 
gelung kehren die Bundesländer zu dem alten 
Brauch zurück, nur am silbernen und golde- 
nen Sonntag die Geschäfte offen zu halten. 

Schwerer Unfall / Lastzuganhänger mit 
Steinen kippte um. Ein schwerer, höchstge- 
fährlicher Unfall ereignete sich am Dienstag- 
yormittag gegen 11 Uhr in der Kurve vom 
Wilhelm-Leuschner-Platz zur Fahrgasse. Als 
ein Lastzug aus Seligenstadt, der hoch mit 
Deckenhohlblocksteinen beladen war und 
sich in Richtung Darmstadt bewegte, die 
Kurve durchfuhr, kippte der Anhänger nnit 
der vollen Ladung nach der rechten Seite 
um und fiel mit allen Steinen auf den Bür- 
gersteig. Glücklicherweise hielt sich hier nie- 
mand auf, so daß Menschenleben nicht zu be- 
klagen sind. Ein sehr großer Teil der Steine 
wurde durch den Sturz zertrümmert. In- 
folge des gewaltigen Druckes wurde das Tor 
einer Hoftorhalle zerdrückt und auch der 
Verputz an zwei Häusern reichlich mitge- 
nommen. An dem Anhänger entstand nur 
leichter Schaden an der Zugvorrichtung. Der 
Unfall in der Kurve behinderte für 6 Stun- 
den den Verkehr. 

In der Kiesgrube tödlich verunglückt. i 
Durch einen tragischen Unfall kam am Mon- | 
tag in einer Kiesgrube bei Sprendlingen ein I 
39jähriger Mann aus Götzenhain ums Leben. I 
Da den Unfall niemand beobachtete, wird ! 
angenommen, daß der Verunglückte mit dem 
Arm m ein Förderband geriet, mitgeschleift 
Wirde und mit dem Kopf an einem harten 
Gegenstand aufgeschlagen ist. Mit schweren 
Verletzungen an Arm und Kopf fand man ihn 
und verbrachte ihn ins Langener Kranken- 
haus, wo er kurz darauf verstarb. 

* Olspur rechtzeitig entdeckt Zwischen 
Lmigen und Sprendlingen wurde am Montag- ! 
mitteg eine kräftige ölspur auf der Land- ' 
Straße festgestellt. Dieses gefährliche Ver- 
kehrshindernis konnte noch mit Sand abge- 
deckt werden, bevor es zu einem Unfall kam. 

Das Leid 
Sag' an, wie weh ist dir ums Herz, 
Wenn du dein Leid mußt einsam tragen 
Und keinem Menschen kannst es klagen? — 
Doch eine Träne löst den Schmerz. 
Viel bittrer ist die Seelennot, 
Wenn selbst die Tränen nicht mehr fließen, 
Und stumm du mußt dein Leid verschließen — 
Da flüchtest du zu deinem Gott. 
Doch das ist Qual und Höllenpein, 
Wenn selbst den Glauben du verloren. 
Du wärest besser nie geboren  ' 
In tiefstem Schmerz bleibst du allein. 

Henny Lange. 
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Auch bei der Volksbank 
( unserem Artikel vom vergangenen I Dienstag „Entschädigung der Altsparer" den 

wir einer Korrespondenz entnahmen, teilte 
uns <^e Langener Volksbank mit. daß das 
dort für Sp^kassen Gesagte sich auch auf 
die Banken bezieht. Da unser Artikel zu der 
Annahme führen konnte, daß nur „Spar- 
kassen' gemeint seien, nehmen wir gern den 
Hmweis entgegen, daß selbstverständlich 
auch die Volksbank Langen die Entschädi- 
gung für die bei ihr angesammelten Alt- 
sparerguthaben vornimmt. 

PuOball-Ländcrspiel 
Deutschland gegen Norwegen am kommen- 

den ^nntag wird in der zweiten Halbzeit 

übertragen:"" 

»nd , Anton (UT). „Pünktcl^n und Anton aU Film! Für viele, die Roman 
und B^nenstück kennen, war es sicher nur 
eine Frage der Zeit, bis auch dieser Erich 
^stner das Licht der Leinwand erblickte 
bie i^men die Ankündigung der VerfUmung 
roit Genugtuung zur Kenntnis und sehen nun 
dem Ergebnis erwartungsfroh entgegen. 

an (UT). Der einzige Uberlebende einer Flugzeugkatastrophe tele- 
foniert die Hinterbliebenen seiner tödlich 
verunglückten Reisegefährten an. In der Be- 
gegnimg mit den verschiedenartigen fremden 
Schicksalen findet er die Lösung seiner eige- 
nen Lebensprobleme. Gary MerrUl in der 
HauptroUe gestaltet ein sehr menschliches 
Ihema uberzeugend. 

Ave Maria (Lichtburg). „Ave Maria", Bach- 
Gounods unsterbliche Schöpfung, ist Leit- 
motiv und gleichzeitig Titel eines dramati- 
schen Films, in dem Zarah Leander mit ihrer 
greiften Darstellungskunst das Schicksal 
emer schwer geprüften Frau mterpretiert, die 

das Glück ihrer Tochter nicht zu gefähr- 
den, das Schwerste auf sich nimmt. 
^hn der Anpt (Li-Li). Da starten vier 

Nerven in der sonnendurch- 
gluhten Emode südamerikanischer Olgebiete 
zu emem Lastwagentransport mit der gefähr- li<^st«n Fracht der Welt, dem hochexplosiven 
Nitroglyzerm Das ist ein wahrhaft betäuben- 
de Spiel mit dem Tode, aber die letzte 
Chance tollkühner Abenteurer, die sich den 
Weg in die Freiheit, ins Leben, erkämpfen 
wollen. 
,. OJ"Li). China, das Land der un- 
übereichtUchen Wirren, bietet den fesselnden 
Hintergrund für das gegenwartsnahe Ge- 
schehen des Films. Hier wird die Geschichte 
eir^ Mannes ohne Prinzipien erzählt, der 
fi? .. "V' einer hübschen Amerikanerin in die letzte freie Stadt des Landes, nach Hongkong, 
rettet. Der kleine Danny Chang in der RoUe 
des Waisenjungen Wei Un stellt eine ganz 
Desondere Überraschung dar. 

Aus der Evangelischen Giemeinde 
Trauerfeier auf dem FHedhof. Am Toten- 

sonntag findet wie alljährlich nachmittags 
15 Uhr auf dem Friedhof eine Trauerfeier 
statt. Die musikalische Augestaltung hat dan- 
kenswerter Weise der Volkschor „Lieder- 
kränz" 1838 übernommen, der zwei Chöre 
zum Vortrag bringt. Wir laden herzlich zum 
Besuch ein. 

«1er Toten am Totensonntag. 
Wie m Iruheren Jahren werden im Gottes- 
dienst unserer Kirche die Namen der im 
Laufe des Kirchenjahres verstorbenen Glie- 
der unserer Gemeinde namentlich verlesen 

^tcui^ckuken 

unverwüstl. 
Schalengummisohle 

Damen- 
Schlupf- 
Stiefel aus 
Wildleder, 
ganz mit 
Lammfell 
gefüttert 

mit Elegant, 
Ozelot- 
futter und 
der neuen 
gepolsterten 
Elastiksohle 

Modischer 
Slipper, 
Wildleder 
und mollig 
warm 
gefüttert 

Sehr beliebt, 
mit 
Pelzbesatz, 
elegant und 
doch warm 

Wildleder- 
Stiefel mit 
Reiß- 
verschluß, 
echt 
I..ammfeU, 
durchaus 
gefüttert 

Aparter 
Kinder- 
Hausschuh 
in Gr. 27-30, 
Gr. 31-35 
DM 7.90 

Reizender 
Kamelhaar- 
Stiefel in 
Gr. 23-26, 
Gr. 27-30 
DM 8.90 

Das Spezialhaiis für 

Qualitäts- und Modeschuhe 

Ecke Fahrgasse Wassergasse 

Zum Totenfest 

^ I 

Kränze und Sträuße" 
in Natur und mit ? 

Blumen, Islandmoos- 
kränze und Herzen, 
Blumenstöcke mit 

künstlidien Blumen 
verkauft 

Hermoim Bader 
Egelsbach 

Ostendstraße 16 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teil- 
nahme und die zahlreichen Kranz- und 
Blumenspenden bei dem Hinscheiden 
unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Heinrich Rüster II. 

danken wir herzlich. Besonderen Dank 
Schwester Petry, Firma Sdineider Kanal- 
reinigung, sowie Pfarrer Lauber für die 
herzlidien Worte am Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Egelsbach, im November 1953 

Hans Langen und Frau 
Irene geb. Gernandt 

Egelsbach, im November 1953 
Gesdiwindstraße 10 

Allen Verwandten, Nachbarn, Bekannten, 
sowie unserer werten Kundschaft, der 
Sportgemeinschaft Egelsbadi. für die 
vielen Glückwünsche, Blumen und Ge- 
schenke anläßlich unserer Silber-Hochzeit 
herzlichen Dank. 

Christian Wurm IL u. Frau 
geb. Vollhardt 

Egelsbach, im November 1953 
Ernst-Ludwig-Straße 85 

jMiiifJinim ■! I ■ I n lfm 

Freitag, den 20. November 1»53 

e Die Gedanken und die Idee der freien 
Wohlfahrtspflege in die Tat umzusetzen, war 
auch in diesem Jahr wieder der Grundsatz 
der Arbeiterwohlfahrt in Egelsbach. Wieviel 
aufopfernde Arbeit und welcher Idealismus 
notwendig ist, diesen Dienst an der Gemein- 
schaft zu versehen, kann nur ermessen, wer 
selbst damit zu tun hat oder wer schon Ge- 
legenheit hatte, einen Einblick in die Arbeit 
der freiwilligen ehrenamtlichen Heiter der 
Arbeiterwohlfahrt zu nehmen. Wenn die Ar- 
beiterwohlfahrt in Egelsbach im Laufe des 
Jahres 1953 elf erholungsbedürftigen Kin- 
dern in den Kindererholungsheimen der A.- 
W. auf Rimdidim, in Haiger'Dillkreis, sowie 
in Kiedrich/Rheingau je eine sechswöchige 
Kur angedeihen lassen konnte, so kommt das 
nicht von ungefähr. Mit viel Schreibarbeit, 
Rücksprachen, Antragstellungen, Sorgen um 
Zuschußbeschaffungen ist die Freizeit des 
1. Vorsitzenden ausgefüllt. Und wenn die 
Kinder nach 6 Wochen frohgelaunt, gut er- 
holt und keines ohne größere Gewichtszu- 
nahme zurück kommen, ist es für die stillen 
Helfer der schönste Beweis, daß sie sich einer 
guten Sache verschrieben haben. Im laufen- 
den Jahr konnten auch drei Frauen in einem 
Müttergenesungsheim der A.-W. je eine drei- 
wöchige Kur verbringen. Damit aber nicht 
genug. Es gilt auch ab und zu, mit den ge- 
ringen, zur Verfügung stehenden Mitteln, 
ärgste persönliche Not zu lindern. Ohne Un- 
terschied der Person, wird von der Arbeiter- 
wohlfahrt dort geholfen, wo es notwendig ist. 
Zu Weihnachten vergangenen Jahres wurden 
über 40 Mitbürgerinnen und Mitbürger, alte 
und bedürftige Leute, mit Geld und Sach- 
spenden bedacht. Auch in diesem Jahre wird 
wieder ungefähr der gleichen Anzahl Be- 
dürftiger in irgendeiner Form zu Weihnach- 
ten eine Freude bereitet. 

Der Ortsausschuß Egelsbach der Arbeiter- 
wohlfahrt will dabei auch nicht die Gelegen- 
heit versäumen, an dieser Stelle der Einwoh- 
nerschaft von Egelsbach nochmals für ihre 
Gebefreudigkeit zu danken, wobei die Ge- 
schäftsleute nicht A'ergessen sein sollen, die 
anläßlich der Landessammlungen immer wie- 
der zu dem Sammelerfolg beitrugen. Egels- 
bach steht, relativ gesehen, mit seinen Sam- 
melergebnissen an der Spitze im ganzen 
Kreis Offenbach. Auch den Sammlern sei 
hier für ihre uneigennützige Mitarbeit ge- 
dankt, die nicht immer die angenehmste ist. 
Die Gebefreudigkeit und die aufopferungs- 
volle Arbeit zusammengenommen, ergeben, 
daß die Arbeiterwohlfahrt in der Lage ist, 
ihr gestecktes Ziel, dem Wohle der Allge- 
meinheit zu dienen, zu erfüllen. Für das Jahr 
1954 liegen bereits die Kurpläne vor, und 
zwar für sechswöchige Kindererholung und 
je dreiwöchige Kinderferienerholung und 
Müttererholung. Aus organisatorischen Grün- 
den ist es notwendig, daß bereits zum Jah- 
resbeginn eine Übersicht vorliegt, wieviel 
Kurplätze benötigt werden. Der Ortsaus- 
schuß der Arbeiterwohlfahrt Egelsbach bittet 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung sagen wir allen Verwandten, 
Nachbarn, Freundin und Bekannten 
unseren allerherzlichsten Dank. 

Anzelgen-Annohne 
OSKAR DRECHSLER 
Qur H«idelberg«r Straft« 

Einige Wagen Stroh 
zu verkaufen. 
Egelsbach, Sdiulstr. 18 

Gerade richtig. • 
für einen ordentlichen Durst ist eine 
Flasche „Coca-Cola". Das weiß auch 
dieser Angler. Sie kennen ihn doch, 

denn er spielt eine wichtige Rolle beim „Coca-Cola" 
Such mit-Spiel. Suchen Sie mit, es macht Spaß und lohn! 
sich auch, denn wertvolle Preise winken. Die Bilder- 
bogen mit den Bedingungen hängen überall aus. 

Tn tir-' "r i f f- 

LANGENER ZEITUNO 

TCaßen Sie fiente scfion 

^nslait RalteBeiren mif 

6 Beltpfannen anzuwärmen, 
machen es viele Leute .so; 
Sie wärmen sich inmrliclj 

'"''^'"^"üNDERBERC 

Eleictr. Eisenbalin 
Spur 00, zu verkaufen. 
Off. unt. Nr. 1084 a d. G. 

4 NuBbfiume 
zum Aussetzen zu ver- 
kaufen. Adam Kühn, 
Egelsbadh, Rheinstr. 9 

koff«mh«ltig, 
kflstlich 
und trfrltditnd 

^dsbaäjct Had]cid]tm 

Blattes, das jedes Jahr am Neujahrstag er- 
scheint. Noch brütet der schalkhafte Vogel, 
und noch ist es Zeit, ihm interessante Neuig- 
keiten mitzuteilen, die er bei seiner diesjäh- 
rigen Ausgabe verwerten kann. Der „Lustige 
Kakadu", das Sprachrohr der KGE hat zu 
diesem Zweck fünf bunte Briefkästen im 
Ortstjereich aufgehängt. Die KGE hofft, 
darin alle närrischen Schildbürgerstreiche, 
die sich die lieben Mitmenschen das Jahr 
über leisten, zu finden. 

e Hundefreunde Egelsbach. Am vergange- 
nen Sonntag veranstaltete der Verein der 
Hundefreunde seine Abschlußprüfung mit 
Austragung des Wanderpreises. Diesen er- 
hielt Wilhelm Avemarie. Ausgezeichnet wur- 
den: Sch.H.III: Wilhelm Avemarie mit seinem 
Deutschen Schäferhund Luchs v. Klosteriels 
281 P. sg., Rudolf Werner mit seinem Deut- 
schen Schäferhund Prinz 252 P. g., Dieter 
Schwanke mit seinem Jagdhund Asta 242 P. g. 
Außer Konkurrenz beteiligten sich: Sch. H. I: 
Nikolaus Lorenz mit seinem Airdele Terrier 

I Barras 266 P g., Friedrich Benz mit seinem 
j Deutschen Schäferhund Arras v. Haus Ber- 

bcrt 253 P. g. Als Richter fungierte Wilhelm 
! Schlegel-Langen, Prüfungsleiter war Philipp 
I Reinhardt. 

Einen Blick hinter die Kulissen 
stille Arbeit der freien WohlfahrtspfIcKe 

daher die Interessenten, in absehbarer Zeit 
bei ihrem 1. Vorsitzenden vorzusprechen und 
unverbindliche Auskunft einzuholen. Für die 
Kindererholung ist der 1. Vore. Walter Rup- 
pel, Mainstr. 2''/io und für die Müttererholung 
Frau Else Reinhardt, Taunusstraße 2, zustän- 
dig. Zum Schluß richtet die Arbeiterwohl- 
fahrt an alle Einwohner die Bitte, Mitglied 
ihrer Organisation zu werden. Je größer die 
Zahl der Mitglieder, umso wirksamer kann 
die Hilfe sein, die den notleidenden Mitmen- 
schen zuteil werden kann. 

mit zur Eindämmung dieser Verbrechen bei- 
tragen kann. Ein klares Erkennen der Ge- 
fahr und rücksichtsloses Durchgreifen gegen- 
über den Schuldigen kann erst ein Absinken 
der Sexualverbrechen bringen. 

ez Rasse-Geflfigelschau. Am kommenden 
Sonntag, dem 22. November findet im Saal 
„Zur Krone" eine reichlich beschickte Rasse- 
Geflügelschau des hiesigen Geflügelzuchlver- 
eins statt. , 

ez Liederabend „Sängerbund - Sängerlust" 
1875. Im überfüllten Saal „Zur Ludwigshalle" 
veranstaltete der Gesangverein „Sängerbund- 
Sängerlust" Erzhausen, gegr. 1875, einen Lie- 
derabend. Unter Leitung seines zielstrebigen 
Dirigenten Paul-Gerhard Schubert erklangen 
Lieder und Chorsätze aus alter und neuerer 
Zeit, bekannte Chorsätze und Chöre modemer 
Komponisten, geschmackvoll und sicher von 
den Sängern gebracht. Als Solistin hatte man 
Annemarie Luggert gewonnen, die gute 
Schulung verriet und mit ihren Brahmslie- 
dern viel Beifall der zahlreich erschienenen 
Zi^örer fand. Die Polonaise von Dvorak (vier- 
händig), sowie Walzer und die Ungarischen 
Tänze von Brahms wurden von Werner Jahr 
und Klaus Trapp (Klavier) meisterhaft wie- 
dergegeben. 

ez Das WeihnachtsmSrclien „Die Männlein 
vom Waldscc", von Fritz Wetzel, das vom 
Gesangverein „Sängerbund-Sängerlust" mit 
der Musik von Otto Teich einstudiert wird, 
kamt am 13. Dezember in der „Ludwigshalle" 
zur Aufführung 

e Kulturrlng brachte erste Veranstaltung^. 
Gestern abend fand im Saale des Gasthauses 
von Philipp Henßel die erste Veranstaltung 
des Egelsbacher Kulturrings statt. Herr 
Buschang, Dozent am Hessischen Verwal- 
tungsseminar Frankfurt a. M., sprach über 
„Kultur- und Heimatpflege in der Gegen- 
wart". Eine große Zahl Zuhörer hatte sich 
eingefunden, die gespannt den lebhaften Aus- 
führungen des Referenten lauschte. Wir brin- 
gen in unserer Dienstagsausgabe einen aus- 
führlichen Bericht über den Verlauf der 
Veranstaltung. 

e Theaterabend des Roten Kreuzes. Am 
Mittwochabend war die Laienspielschar des 
Ortsvereins Mörfelden vom Roten Kreuz bei 
ihren Egelsbacher Freunden zu Gast. Im 
Saalbau-Eigenheim kam in 3 Akten ein Spiel 
in Freud und Leid zur Aufführung: „Eine 
Mutter bangt um ihr Kind". Die Darsteller 
gaben ihr Bestes zum Gelingen des Theater- 
stücks. Unter der Leitung von Peter Kinkel, 
der auch die Hauptrolle in dem Stück spielte, 
rollte eine Darbietung ab, die man unter Be- 
rücksichtigung der Tatsache, daß es sich um 
ausgesprochene Laienspieler handelte, als gut 
bezeichnen konnte. Leider ließ der Besuch 
zu wünschen übrig Man hätte dem in so un- 
eigennütziger Weise tätigen Roten Kreuz 
einen volleren Saal wünschen können. 

e Der „Lustige Kakadu", die Fassenachts- 
zeitung der KGE, bittet die Bevölkerung 
nochmals um Mitwirkung bei der Gestaltung 
des ebenso interessanten wie amüsanten 

(Erzbau fm 
ez Die Kirche am Totensonntafr. Am kom- 

menden Sonntag, bei dem die Gedanken zu 
den Toten auf unseren Friedhöfen oder an 
die Gräber, der in weiter Feme Gefallenen 
gehen, findet nachmittags 2 Uhr auf dem 
Friediiof eine Gedächtnisfeier statt. Am Vor- 
mittag um 10 Uhr ist Gottesdienst. 

ez Auch Dein Kind ist in Gefahr. Uber das 
Thema „Sexualverbrechen an Kindem" 
sprach im Rahmen der Vortragsreihe des 
Volksbildungswerks Medizinalrat Dr. Bim- 
sack vom Philippshospital Goddelau zu einer 
interessierten Zuhörerzahl. Der Vorsitzende 
Rektor Winter begrüßte den bekannten Arzt 
herzlich, der zu Beginn seiner Ausführungen 
betonte, daß nicht nur in den Städten, son- 
dern auch in den Landgemeinden die Kinder 
von Gefahren umgeben seien, und daß die 
Statistik ein stetes Anwachsen der Sexual- 
verbrechen zeige, obwohl den Sexualverbrc- 
chern sehr e.npfindliche Strafen drohen. An 
Beispielen aus seiner Praxis als Gerichtsgut- 
achter charakterisierte der Redner die Typen 
dieser verbrecherischen Menschen. Die eine 
Gruppe ist der labil veranlagte Vtrhrocher, 
der aus dem Gefühl heraus, eine unzuläng- 
liche Persönlichkeit zu sein, mit seinen Trie- 
ben auf Kinder ausweicht; die zweite Gruppe 
wird durch schlechte soziale Verhältnisse be- 
güptigt, wä.hrend die dritte Gruppe der 
Wüstlinge und Lebemänner nur in Groß- 
städten eine Gefahr bildet. Nach den geistig 
Gesunden sprach Dr. Binsank über die 
geistesgestörten Verbrecher, bei denen es sich 
vor allem um die große Gruppe der geistes- 
schwachen Alten handelt. Von dieser durch 
Verkalkung entstandenen geistigen Schwäche, 
die zuerst die hohen sittlichen Werte unter- 
gräbt, kann jeder alternde Mensch befallen 
werden. Unter der biederen Maske des „guten 
Onkels" oder „Opas" suchen diese Verbre- 
cher ihre Opfer. Die anderen Geisteskranken, 
Schwachsinnige, Epileptiker u. Schizophrene 
mißbrauchen ihre Opfer mit brutaler Gewalt. 
Für ihr Handeln seien sie nicht voll verant- 
wortlich. Schwer zu heilen ist der Schaden, 
der den mißbrauchten Kindem zugefügt wird. 
Die Eltern könnten viel dazu beitragen, daß 
die ihrem Kinde drohenden Gefahren gemil- 
dert werden. Ein wahres Verhältnis des Ver- 
trauens zwischen Kind und dem Erziehungs- 
berechtigten, nicht nur Sorge für den Kör- 
per, sondern auch für den Geist des Kindes 
können dabei mithelfen, diesen moralischen 
Tiefstand zu überwinden. Nach Dankeswor- 
ten von Rektor Winter an den Redner und 
dem dankbaren Beifall der Zuhörer wurde in 
einer sehr lebhaften Aussprache festgestellt, 
daß auch der Staat durch Beseitigung sozia- 
ler Mißstände, durch Verbot von Schmutz 
und Schund, durch seine Jugendschutzgesetze 

Evong. Kirche Egelsbach 
Sonntag, den 22. Nov. 53: Totensonntag 

10 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Grexa-Sprendl. 
11.15 Uhr; Kindergottesdienst 

Mittwoch, 25. Nov. 53, 15 Uhr: Ev. Frauen- 
kreis bei Frau Gaußmann 

i^uilhan 

Peligom 

Alles für die Versicberten 
Landesversicherungsanstaltcn gehen 

neue Wege 
Die Landesversicherungsanstalt Hessen teilt 

uns mit: Immer wieder wird in der Öffent- 
lichkeit der Vorwurf erhoben, die Sozialver- 
sicherungsträger klären ihre Versicherten 
nicht genügend über deren Rechte und 
Pflichten auf. Diese Auffassung ist aber irrig, 
denn nicht nur bei den einzelnen Kranken- 
kassen, Landesversicherungsanstalten, Berufs- 
genossenschaften usw. und deren örtlichen 
Gliederungen erhält der Versicherte bereit- 
willigst Auskunft, sondem auch bei den 
hauptsächlich für diesen Zweck bei den 
Stadt- und Landeskreisen errichteten Ver- 
sicherungsämtern. Darüber hinaus haben nun 
die Landesversicherungsanstalten kleine Bro- 
schüren entwickelt, die in netter und allge- 
meinverständlicher Form in das Wesen der 
sozialen Rentenversicherung einführen. Da 
wird z. B. über die verschiedenen Arten und 
Möglichkeiten des Versicherungsverhältnisses 
berichtet, es wird erläutert, wieviel Beitrags- 
marken geklebt werden müssen, üm die An- 
wartschaft zu erhalten und in welchem Zeit- 
raum die Rentenzahlung einsetzen kann. Auch 
über die Höhe der Renten und über die Heil- 
verfahren und auf welchem Wege man diese 
erreichen kann, wird in verständlichen Wor- 
ten berichtet. Das alles ist durch hübsche 
Zeichnungen illustriert. 

Außer den beiden genannten, in die Sozial- 
versicherung einführenden Broschüren sind 
noch Merkblätter über einzelne Teile und 
Arbeitsgebiete der Sozialversicherung, z. B. 
„Wer kann sich freiwillig selbst- oder weiter- 
versichem?", „Anwartschaft und Wartezeit", 
„Rentenleistungen" zu haben. Die Broschüren 
können von einzelnen Interessenten (keine 
Massenbestellungen!) bei den Versicherungs- 
ämtem, den Allgmeinen Ortskrankenkassen 
oder auch unmittelbar bei der Landesver- 
sichemngsanstalt Hessen — Pressestelle — 
in Frankfurt a. M,. Gartenstraße 140, kosten- 
los angefordert werden. 

Unfall auf der Autobahn forderte Opfer. 
Auf der Autobahn Darmstadt — Mannheim 
kam auf der Höhe von Elnhausen ein mit 
Weinfässern beladener Lastzug aus Freuden- 
stadt von der Fahrbahn ab, überquerte den 
Grünstreifen und prallte wider einen ent- 
gegenkommenden Lastzug auf. Der Fahrer 
des Lastzugs, Heinz Haist, wurde auf der 
Stelle getötet. Sein Beifahrer sowie der Fah- 
rer und Beifahrer des anderen Lastzugs, 
wurden mit teilweise lebensgefährlichen Ver- 
letzungen ins Krankenhaus gebracht. Der 
Lastzug hatte Branntwein geladen. 

Ein herzhafter Genuß - 
die erfrischende Pause 

mit „Coca-Cola" 

e Wir gratulieren. Gleich vier Hochbetagten 
können wir zu ihrem heutigen Ehrentag 
Glück wünschen. Herr August Lucas, Bahn- 
straße 29, feiert heute seinen 76. Geburtstag. 
Herr Lucas arbeitet heute noch täglich in 
dem Weißbindergeschäft, das er erst vor 
kurzer Zeit seinem Sohn übergeben hat. Er 
erfreut sich noch größter körperlicher und 
geistiger Regsamkeit. Auch einen lebensbe- 
jahenden Humor hat sich der Jubilar bis in 
sein hohes Alter bewahrt. Frau Katharina 
Büina Wwe., Bahnstraße 4, begeht heute ihr 
80. Wiegenfest. Seinen 83. G. burtstag kann 
heute ebenfalls in großer körperlicher und 
geistiger Frische Herr Adam Heck, Schiller- 
straße 9, feiern. Mit einer der ältesten Ein- 
wohner von Egelsbach, Herr Konrad Keim, 
Mainstraße 15, kann heute auf die Vollendung 
seines 87. Lebensjahres zurückblicken. Herr 
Keim konnte im vergangenen Jahr zusammen 
mit seiner Frau Christina das seltene Fest der 
diamantenen Hochzeit begehen. Auch er er- 
freut sich noch bester Gesundheit. Allen 
Jubilaren wünschen wir viel Glück zu ihrem 
Geburtstag und noch einen zufriedenen, be- 
schaulichen Lebensabend. 

e Silberne Hochzeit. Herr Heinrich Niklas 
und Frau Marie Margarete, geb. Weber, Lan- 
gener Straße 29. feiern am kommenden Mon- 
tag ihre silberne Hochzeit. Wir wünschen dem 
Jubelpaar viel Glück bis zur Goldenen. 

e Fiir die Kriegswaisen zu Weihnachten. ' 
Wie wir bereits berichteten, veranstaltet der | 
VdK-Hessen, Ortsgruppe Egelsbach morgen 
abend im Saalbau-Eigenheim einen bunten 
Abend unter Mitwirkvmg aller Egelsbacher 
Ortsvereine. Als Ansager und Humorist wirkt 
der in Egelsbach nicht mehr unbekannte 
Frankfurter Unterhalter Rausch mit. Der 
Reinerlös der Veranstaltimg wird, wie uns 
die Egelsbacher Ortsgruppe des VdK mit- 
teilt, ausschließlich für die Bescherung der 
Kriegswaisen am kommenden Weihnachts- 
fest verwandt. 
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Splelruh-e am Totensonntag 
Am kommenden Sonntag (Totensonntag), 

dem 22. November, fallen alle Spiele aus, 
• 

Fußball-Vorschau der SSG Langen 
Die für den kommenden Sonntag angesetz- 

ten letzten Spiele der Vorrunde sind wegen 
des Totensonntags abgesetzt und auf einen 
späteren Termin verlegt. Das letzte Heimspiel 
der Blauschwarzen gegen Blaugelb Darm- 
stadt findet am 6. Dezember am Realgymna- 
sium statt. Allen Spielern wird eine Ruiie gut 
tun. Die Verletzten werden sich auskurieren, 
so daß die Mannschaft beruhigt der Rück- 
runde entgegensehen kann. Knapp verlorene 
Spiel am laufenden Band in der Vorrunde 
sind die Ursache des schlechten Tabellen- 
platzes. Dazu kamen durch harte Spiele auch 
noch einige Verletzte. Der Torsteher Edel- 
mann steht heute noch nicht zur Verfügung, 
so daß einer der besten Stürmer seinen Platz 
einnehmen mußte. Wir wollen wünschen und 
hoffen, daß die Rückrunde für die neu for- 
mierte junge Elf, die sich in den letzten 
Spielen sehr schön zusammenfand, besser be- 
ginnen möge, damit wir die Blauschwarzen 
bald an einem besseren Tabellenplatz finden. 

SSG-Sorna in Frankfurt 
Die Soma der SSG tritt am Samstag in 

Frankfurt an der Seckbacher Landstraße 
gegen SG Bomheim an. Im Vorspiel trennten 
sich beide Mannschaften 2:2. Die Blau- 
schwarzen hoffen, ein Remis erzielen zu kön- 
nen und spielen in folgender Aufstellung: 
R. Jungermann, Bill Bauschmann, K. Brei- 
dert, K. Edelmann, Gg. Linder, R. Zilinski, 
Schmidt, Lohr, Passmann, Gg. Jungermann 
und H. Köhler. Abfahrt 13.15 Uhr ab Cafe 
Krone. 

SSG-Schüler — Neu-Isenburg 
Die noch ungeschlagene Schülerelf tritt am 

Samstag im ersten Rückrundenspiel am Real- 
gymnasium gegen Neu-Isenburg II an und 
will den Nimbus, ungeschlagen zu bleiben, 
erhalten. In der sonst gewohnten Aufstellung 
werden sich die Kleinsten auf eigenem Ge- 
lände nicht überraschen lassen. 

SSG Langen AH — Kick./Vikt. MOhlheim AH 
Nach dem 3:1-Sieg am Mittwoch über die 

starke AH-Mannschaft von Dietesheim emp- 
fängt die AH der SSG am kommenden Sams- 
tagnachmittag um 15 Uhr die gleiche aus 
Mühlheim. Infolge eines Mißverständnisses 
stand das Spiel bereits am letzten Samstag 
auf dem Spielplan, jedoch wird es erst jetzt 
ausgetragen. Mühlheim verfügt über eine 
sehr spi^starke AH-Mannschaft, die in dem 
Mittelstürmer Hofmann einen Angriffsführer 
besitzt, der mancher aktiven Mannschaft Ehre 
machen würde. Es wird den Einheimischen 
schwer fallen, das Unentschieden des Vor- 
spiels zu wiederholen. 

Verdienter Sieg der SSG-Handballer 
SSG Langen 1 — TG 75 Darmstadt 1 7:6 (5:5) 

Wieder mit Schlapp im Sturm gelang den 
Handballern der SS(5 ein Erfolg gegen den 
Tabellenzweiten TG 75 Darnistadt. Der Sieg 
war für die Langener Mannschaft klar ver- 
dient und hätte bei nur einem kleinen Quent- 
chen mehr Schußglück bedeutend klarer aus- 
fallen können. 

Sofort nach Spielbeginn gelang es dem Lan- 
gener Sturm mit einem schönen Angriff die 
Hintermannschaft der Gäste aufzureißen, 
und den ersten Treffer zu erzielen. Dann 
aber griffen die schnellen Stürmer der Gäste 
an und es gelang ihnen auch einen 3:l-Vor- 
sprung herauszuarbeiten. Der Langener 
Sturm, der durch das Mitwirken von Schlapp 
bedeutend schneller und gefährlicher wie in 
den vergangenen Spielen war, holte bald 
wieder auf. Bis zur Pause war, den Leistun- 
gen entsprechend, ein Gleichstand erzielt 

Nach der Pause waren die SSGler besser. 
Pausenlos lief der gut aufgelegte Sturm der 
Langener gegen das Tor der Gäste an, und 
in dieser Zeit hatten Latte und Pfosten ein 
Bündnis mit dem Torsteher von Darmstadt 
geschlossen. Einmal wollten die Zuschauer 
einen Pfostenabpraller schon im Tor gesehen 
haben, aber der Schiedsrichter lies sich nicht 
erschüttern. Endlich gelang ein Tor, aber lei- 
der für Darmstadt. Eine kleine Unaufmerk- 
samkeit der Hintermannschaft, in der Steitz 
fehlte, lies einen Darmstädter frei vor Schä- 
fer auftauchen, der diese Torgelegenheit auch, 
prompt ausnutzte. Dann gelang auch wieder 
der Ausgleich. Nun feuerten die Zuschauer 
die Langener Mannschaft mächtig an. End- 
lich fiel der entscheidende 7. Treffer für Lan- 
gen, der den Sieg bedeutete. Damit waren 
zwei Punkte gewonnen, die für Langen ohne 
Zweifel in einer derart ausgeglichenen 
Gruppe, wie der Darmstädter Kreisklasse, 
sehr schwer wiegen. 

Da die Reservemannschaft der TG 75 Darm- 
stadt kurzfristig absagte, spielte im Vorspiel 
die Jugendmannschaft der SSG gegen die 
Reserve ein Freundschaftsspiel, das den Zu- 
schauern ebenfals gefallen konnte. 

TV 1862 Langen — Groß-Bleberau 5:14 
Reserven 5:5 

Groß-Bieberau, der Bezwinger von Nieder- 
Roden, stellte eine Mannschaft ins Feld, die 
auf allen Posten gleichmäßig gut besetzt war 
und was spielerisches Können anbelangt, den 
TVlern um eine Nasenlänge voraus war. Das 
Spiel begann sehr flott. Insbesondere stürm- 
ten die Langener unaufhörlich und es schien 
zu Anfang des Spieles als sollte im dreizehn- 
ten Spiel ein Sieg herausspringen. Aber be- 
reits nach 10 Minuten schälte sich eine ge- 
wisse Feldüberlegenheit der Groß-Bieberauer 
heraus, die recht sichtlichen Ausdruck in dem 
Halbzeitresultat von 2:7 fand. Bedingt durch 
Deckungsfehler konnten die Gäste in der 
zweiten Halbzeit noch weitere 7 Tore schie- 
ßen, so daß das Endresultat bei 3 erzielten 
Gegentoren mit 5:14 für die gut disponierten 
Odenwälder ausging. Ein I.^b ist dem Lan- | 
gener Ersatztorhüter Leiser zu zollen, der I 
sich redlich anstrengte und für die Nieder- 
lage nicht verantwortlich zu machen ist. Bei 
aller guten Kritik für die Gäste muß den- ' 
noch das allzu harte Spiel, gegen das der 
etwas sehr langweilig wirkende Schiedsrich- 
ter nicht genügend scharf eingriff, gerügt 
werden. 

Die Reserven trennten sich 5:5 und nur dem 
teilweise spielerischen Unvermögen ist es zu- 
zuschreiben, daß kein Sieg für die Langener 
sich ergab. 

Die beiden Jugendmannschaften waren 
spielfrei. 

von 1952, Ilse Donath (beide der deutschen 
Meistermannschaft Eintracht Ffm. angehö- 
rend) gemeldet. 

TTCL-Vorschau 
Das für kommenden Sonntag angesetzte 

Bezirksklassen - Verbandsspiel TTC Groß- 
Gerau TTC Langen wird bereits morgen 
abend im Haus der Jugend in Groß-Gerau 
ausgetragen. Wenn die Kreisstädter als Neu- 

ling bereits jetzt fast aussichtslos am Ende 
der Tabelle stehen, so haben sie doch noch 
nicht alle Hoffnungen auf den Klassenerhalt 
aufgegeben. Die Langener werden sich also 
vorsehen müssen, wenn sie ihren Gastgebern 
nicht Punkte liefern wollen, ohne die die 
Meisterschaft kaum noch zu erreichen sein 
dürfte. Alles andere als ein klarer Sieg des 
TTCL wäre allerdings eine Überraschung. 

Turnwellkampf 
TV 1897 Rendel — TV 1880 Drelelchenhaln — TV 1862 Langel 

Die Tumabteilung des Turnvereins 1862 
Langen startet am Samstag, dem 21. Nov., : 
20 Uhr, ihren ersten Tumwettkampf im i 
neuen Heim. Sie greift damit eine Tradition I 
auf, die früher zur ständigen Einrichtung ge- ' 
hörte und versucht, den Interessentenkreis ' 
für den edlen Tumsport zu erweitern. Wer 
die Kunstturnmeisterschafben am 1. November 
in der neuen Turnhalle gesehen hat, muß 
feststellen, daß das moderne Turnen eine 
Steigerung erfahren hat, die fast ans artisti- 
sche grenzt. Zum Turnen gehört Ausdauer, 
Mut und Kraft. Lange Jahre intensiven Trai- 
nings sind notwendig zur Erreichung dieser 
drei Voraussetzungen, die erst den Wett- 
turner ausmachen. Die Turner des TV 1862 
haben, trotz eifriger Mitarbeit beim Turn- 
hallenbau, ihre Übungsstunden fleißig be- 
sucht und stellen heute eine Wettkampf- 
mannschaft auf den Plan, welche den Kampf 
gegen die Riegen aus Rendel und Dreieichen- 
hain nicht zu scheuen braucht. 

Sechs Turner eines jeden Vereins bestrei- 
ten den Kampf an Reck, Barren und Seit- 

pferd. Die Disziplmen Pferdsprung, Boden 
und Ringe werden von drei Turnern einer 
jeden Riege wahrgenommen. Die Tumei innen 
des Vereins werden durch Barrentumen, so- 
wie zwei neuerlernten Tänzen den Wett- 
kämpfern eine Ruhepause gönnen. Ebenso 
werden Jugendturner, die außer Turnfesten 
nur wenig Wettkampfmöglichkeiten haben, 
durch Barrentumen zeigen, daß sie Fort- 
schritte machten. Daß der Spielmannszug, 
unter seiner bewährten Stabführung zur Ab- 
rundung de^ Programms mit schneidigen 
Märschen aufwartet, ist selbstverständlich. 
Ein derart umfangreiches Programm wird 
jeden Freund des Turnsportes zufriedenstel- 
len und werbend auf die noch Abseits- 
stehenden wirken. 

Fußball-Länderspiel wird übertragen. Der 
Hessische Rundfunk überträgt am 25. Novem- 
ber Ausschnitte aus dem Fußball-Länderspiel 
England gegen Ungarn in London. Die Sen- 
dung ist ab 22.0S Uhr zu erv/arten. 

TISCHTENNIS 
Langen sieht deutsche Spitzenklasse 

Obwohl bis jetzt die Bezirke Wiesbaden 
und Kassel ihre Teilnehmer an den am 28. u. 
29. Nov. in Langen stattfindenden Hessischen 
Einzel-Meisterschaften noch nicht gemeldet 
haben, kann man schon aus dem vorliegenden 
Meldeergebnis erkennen, daß die besten hes- 
sischen Spielerinnen und Spieler wohl aus- 
nahmslos in Langen an den Start gehen wef^ 
den. Da die hessischen Spitzenspieler auch in 
der deutschen Rangliste an führenden Posi- 
tionen stehen, werden Langens TT-Freunde 
also am übernächsten Wochenende besten 
deutschen TT-Sport geboten bekommen. Bei 
den Herren sind die bisher gemeldeten stärk- 
sten Spieler, der hessische Ranglisten-Vierte, 
-Fünfte und -Sechste, nämlich Haupt (Ein- 
tracht Ffm, Langens Stadtmeister), von Nor- 
den (Mörfelden) und Nock (Biblis). Dagegen 
hat bei den Damen bereits die gesamte hes- 
sische Rangliste mit der 7-fachen deutschen 
und Exweltmeisterin Hilde Bußmann und der 
7-fachen hessischen und deutschen Meisterin 

RUND UM DEN 

Langener Oebabbel 
Mei liewe Langener, seid mer net bees, daß 

mein Ardikel es letztemal ausgefalle ist. Es 
is mer nix eigefalle. 

In de Zwischezeit hat sich ebbes gedaa, was 
ich meine Leser net vorenthalte kann. De 
Jean is net mehr in de Erbsegaß. Naa, Er is 
mit Sack und Pack umgezohe un hat sich ins 
Westend begewwe. Do unne im musikalische 
Vertel hat er sich hiegeplanzt und dademit 
is er mir und aach Euch so gut wie verlorn. 
Mer wollem Adschee sage un herzliche 
Dank for sei wertvoll Mitarbeit. 

Wie ich die Woch so um die S-Kurv ge- 
schliche sein, da hat sich doch pietzlich en 
Lastwage mit Staa aafach uff de Buckel ge- 
lebt, Ei, der wollt net mehr — vielleicht war 
der Wage aach der Aasicht, daß die Baustell 
In de S-Kurv wer. So urecht hett er dade- 
mit gamet, dann die Kurv, des is gar kaa 
Kurv, des is es Krankheit. Mer mißt da jbbes 
abreiße un dann gings vielleicht besser. Ei, 
in Sprennlinge hawwe se ja aach die Brick 
erweitert, des is doch aach gange. 

Wann mer bei uns sein Gang mecht un 
dann aufmerksam die Zeitung lese dut, dann 
steeßt mer uff manches, des wo am uffstoße 
dut. Ganz drunne am Bahnhof hawwe se 
doch werklich Widder den weiße Strich in de 
Westendstraße gezohe. Hoffentlich werfe se 
in 14 Dag net schon Widder von dem komische 
Teersplitt driwwer, daß mer den Strich 
schließlich zum drittemal ziehe mißt. Iwwe- 
rigens, ich versteh nur noch Bahnhof. Ihr 
kennt Euch doch da e bißje aus, gelle? Also, 
wann mer vom Fahrkarteschalter in de 
Wartesaal will, da muß mer doch dorch e 
Dier. Un dorch was for e Dier! 

Mer sin ja viel gewehnt, awwer so ebbes 
von ere Dier — naa; ei mer maant ja, die 
weer schwarz gestriche. Mein liewer Bahn- 
hof, du emal e gut Werk, kaaf e bißje weiß 
Färb un streich doch die Dier emal aa. Wann 
se in vier Woche Widder so aussehe sollt, 
dann hengt se von mir aus aafach aus. Des 
is immer noch besser als so ebbes, des mer 
noch net emal mit Handschuh aazugreife 
wagt. Mer wolle doch uff die Aakommende 

en gute Eidruck mache un im helle Licht 
steh — un net for ere schwarze Dier. Also sei 
so gut un du ebbes. 

Neue Straßeschilder un neue Trottwar, 
neue Häuser un neue Lambe beweise, daß es 
mit Lange werklich uffwärts geht. In de 
Annastraß mißt awwer hinnenaus nach de 
neue Blöck zu aach baal noch e Ladern steh, 
damit mer net es Gnick bricht. Wann die 
Stadtwerke demnächst in enn neue Licht er- 
strahle, dann misse se aach immer noch mehr 
Laderne setze. Es is doch gar net so schwer . . 

Wer sei Rad liebt, der schiebt — un wer 
net uflbaßt, der muß es sogar haamtrage wie 
des Mädche die vorig Woch, da unne vom 
Brinnche, des gar kaa Brinnche mehr is. Ja, 
mir hawwe ganz dolle Sache hier. Ei, erseht 
leije Schuh un dann Handschuh uff de Garte- 
poste, hier wem Lattezäu un Hofdom von 
junge „Fremdarweiter" eigerisse un hier stehn 
aach mitte uff em Trottwar Lichtmaste. 
Net etwa am Trottwarrand, naa, mittedruff. 
Wenn mer da emal in sackdunkler Nacht 
haammecht, kanns am bassiem, daß mer 
dorch e uliebsam Bekanntschaft mit dem 
Mast des ganze Stromnetz ins Wackele bringt 
Wann mer uff em Bergfried steht, de blaue 
Himmel iwwer un die rote Dächer unner sich, 
kennt mer maane, es geeb nix schenneres. 
Wann mer awwer erunnersteiht, dann merkt 
mer, daß mer sich geerrt hat. Von hoher 
Warte aus sieht mer nemlich iwwer vieles 
driwwer eweck, was mehr besser net du sollt! 

Damit z. B. die Hofdorn von de Ludwig- 
Erk-Schul sauwer bleiwe (nachts maan ich) 
kennt mer doch in dere Gejend e unner- 
erisch 00-Häusje eirichte. (ieht doch emal 
uff mein Vorschlag ei, verdeppel noch emal! 

Aach de Zau zwische de Erk-Schul un em 
Sportplatz sollt noch net kaputt sei, oder 
war vielleicht Stacheldraht doch net so ganz 
verkehrt, wie mer gemaant hat? Erfreulich 
is, daß die Blataneblätter neuerdings aach da 
uffgelade wem, wo kaa Häuser stehn Un 
außerdem, macht Euer Blakate hie, wo er 
wollt; bloß net mer an die Beem. Es sieht 
werklich net schee aus. Un dademit for heut 
genug. Mei Versje heeßt diesmal: 

Mei Leut, macht unserm Städtche Ehr 
ich glaab, es is gamet so schwer 
die Stadt seil du, was se sonst net deet 
damit aam net doch de Hut hochgeht . . . 

Adschee! 
Euem Schorsch vom Vierröhmbrunne. 

atsaa 
Smarüip^ 

Roman von Wolfram Brixner 
Coprilgbl by Mttnchnet Roman-Verlaq Mttndien-Pulng 

.Siehst du, Johanna, wie die Rosmarin- 
heide blüht? Sdiön ist die Welt. Ich mödite 
immer so neben dir sitzen und über dieses 
rote, blaue, braune und goldene Meer 
sdiauen.* 

.Ja, Andreas, sdiön ist die Welt. Am 
schönsten ist sie in unserer Heimat, wenn 
die Rosmarinheide blüht. Du hast redit, 
man kann sidi nicht satt sehn." 

Ganz eng saßen die beiden zusammen, 
die sich diese Worte sagten, über ihnen 
rauschten die Zweige der Birken im leich- 
ten Wind, der über das Hochmoor wehte. 

•Als ich das letzte Mal in der Stadt war, 
habe lA eine Kette gekauft." Andreas zog 
-»? Kästdien aus der Tasdie und öffnete es. Golden schimmerte es daraus 
hervor. 

.Wie schön, .^dteas, dieses Gold leuch- 
tet genau so wie die Sonne dort drüben!" 
Johanna zeigte zum Horizont hinüber, an 
dem der feurige Ball loderte und seinen 
Schimmer über Wolken und Heide schüt- 
tete. 

.Diese Kette schenke ich dir, Johanna, 
ich habe sie für dich gekauft. Freust du 
dich?" 

.Andreas, wie glücklich du mich damit 
mactastl Du bist so lieb. Wie soll ich dir 
danken?" 

Er war zu sdiOchtem, einen Kuß von ihr 

zu fordern. Als sie dann über die Heide 
wanderten, war er plötzlich woitkarg. 

.Du kommst so selten zu mir heraus, 
Andreas. Ich weiß, dar Singerhof liegt weit 
ab in der Einsamkeit." 

.Ich komme sdion wieder, Johanna, so- 
bald ich kann.' 

Und dann schieden sie voneinander. 
Monate vergingen. Andreas kam ab und 

zu in den Singerhof. AucJi führte er die 
Johanna zum Tanz und manchmal wander- 
ten sie über die Heide. 

Wenn man irgend jemand .'ragte: .Wie 
steht es eigentlich mit Andreas Wörgl und 
der Johanna vom Singerhof, ist das nun 
ein Paar oder nidit?".'so bektm man zur 
Antwort; .Natürlich, das sieht doch ein 
Blinder, daß sie zusammengehören!" 

Und wenn man Johanna gefragt hätte: 
,Na, wie ist das denn mit dir und dem An- 
dreas Wörgl, werdet ihr euch heiraten oder 
nidit?", dann würde Johanna vielleicht die 
Achseln gezuckt oder gesagt haben: .Ab- 
warten. Das hat noch Zeit." 

Ja, es war sdion so: die Johanna hätte 
selbst nicht genau Auskunft geben können. 
Aber sie hoffte ... sie hoffte . . . und sie 
liebte Andreas über alles. 

Nie fiel ein Wort zwischen den beiden, 
ob und wann sie sich einmal die Hand für 
immer reichen wollten. .Aber', so dachte 
sich Johanna, ,wem man ein goldenes 
Kettlein schenkt, mit dem treibt man mehr 
als bloß ein leichtes Spiel." Sie nahm die 
goldene Kette, die er ihr damals gab, als 
sie am Hochmoor saßen und die Farben- 
pracht der Rosmarinheide bewunderten, als 
ein Zeichen der Liebe 

Als wieder ein Jahr vergangen war und 
der Frühling ins Land zog, da spürte Jo- 
hanna eine unendlich große Sehnsucht In 
ihrem Herzen. An einem Sonntag Nach- 
mittag stand sie mit Andreas bei den Bir- 

ken am Hochmoor. Da drängte sich plötz- 
lich die bange Frage über ihre Lippen: 
.Andreas, wie soll es werden mit uns bei- 
den?" 

Lachend riß er einen Zweig Rosmarin- 
heide ab und sagte: „Siehst du, wie die 
Rosmarinheide blüht? Einmal im Frühling 
und einmal im Herbst, und so treu ist sie, 
so treu, man kann warten auf ihre Blüte, 
sie kommt . . . warte audi du auf mich, bis 
es so weit ist ..." 

Johanna nahm den Zweig Rosmarinheide 
und stellte ihn daheim in die Vase. Es 
folgten sehr heiße Tage und er verdorrte 
schnell. 

Der Sommer ging vorbei, es kam der 
Herbst. Die Rosmarinheide blühte zum 
zweiten Mal. Doch nichts geschah, was die 
Sehnsucht Johannas gestillt hätte. Der 
Winter breitete sein weißes Tuch und wie- 
der folgte ihm ein Frühling. Die Rosmarin- 
heide begann zu leuchten. Ihr Verblühen 
glitt in den Sommer hinein. 

Und dann kamen die Tage und Wochen, 
in denen eine Hoffnung zerbrach, eine 
Liebe aber trotz allem weiterblühte, so 
treu wie die Rosmarinheide . . . 

Einmal, im Wirtshaus, beim Bier, da er- 
zählte Andreas, daß er in der Stadt, als er 
in einer verwegenen Kneipe einkehrte, ein 
Mädchen kennengelernt habe, das ihm 
auBerordentlich gefiel. Er sei geradezu ver- 
narrt in sie gewesen. 

Die Freunde lachten ihn aus und sagten, 
das solle er sidi aus dem Kopf schlagen. 
Eine, die man an einer solchen Slätte finde, 
sei bestimmt nicht die Richtige. 

Andreas aber entgegnete, daß er nichts 
sehnlicher wünsche, als dieses Mädchen — 
Lubmilla heiße sie übrigens — wiederzu- 
sehn. 

.Triffst du sie wieder, wenn du in aie 
Stadt fährst?" fragten sie ihn. 

.Nem, leider nicht. Sie erzählte mir da- 
mals, daß sie sich nun einem Zirkus an- 
schließe, doch wenn sie mal Gelegenheit 
habe, dann wolle sie mich hier besuchen." 

.Hier in Borkenwald?" 

.Ja." 

.Da kannst du wohl ewig warten. Nie 
und nimmer wird sie sich in dieses Nest 
verlaufen." 

Andreas konnte darauf nur die Achseln 
zucken, so, als wisse er es besser. Ahnte er 
tatsächlich, daß er jene Lubmilla sehr bald 
wiedersehn sollte? — 

Etwas erregt und ungeduldig stand der 
alte Bauer Christian Wörgl vor seinem 
Sohn Andreas. Donnerkeil, was hatte doch 
der Junge für einen Dickschädel auf! Seit 
Jahr und Tag war davon die Rede, daß er 
heiraten soll, damit die Mutter endlich et- 
was entlastet sei und möglirtist bald En- 
kelkinder am Boden herumrutschen wür- 
den, doch Andreas machte keine Anstalten, 
sich unter das Ehejoch zu beugen, 

.Und warum nicht, Andreas, sag' mir 
bloß, warum nicht?" 

.Wer spridit denn davon, daß ich nicht 
heiraten will? Ich will sogar sehr gerne, 
ich kann doch aber nicht die Nächstbeste 
nehmen." 

.Die Nächstbeste! Davon ist nicht die 
Rede. Die Beste sollst du dir holen.* 

.Du meinst die Johanna?" 

.Ja. Hast du vielleicht etwas an Ihr aus- 
zusetzen?" 

.Nein, keineswegs." 

.Na also, warum nimmst du sie dann 
nicht?" 

.Ich weiß auch nicht, Vater . . .* 

seit« B LANGENBB ZEITUNG Freitag, den 20. November 1953 

Ein Tag im Jahr ist einst den Toten frei 
Es gibt keinen Menschen, den dieser Tag 

nicht wie eine sanfte, mahnende Hand an- 
rührt. Da sind jene, die erst vor kurzem 
einen geliebten Menschen verloren haben und 
deren Schmerz heute wieder neu aufbricht. 
Und alte Wunden, die kaum vernarbten, ' 
bluten wieder: denn aus diesem Tag steigt 
Erinnerung und Klage, Klage um Verlorenes, ! 
Unwiederbringliches. 

Aber die stillen Hügel, durch die heute 
unser Fuß schreitet, reden noch eine andere 
Sprache. Mancher, der an einem noch frischen , 
Grabe steht, empfindet die Wucht der Worte ' 
„Zu spät!" Zu spät die Reue, dem Lebenden ' 
zu wenig Liebe geschenkt zu haben, zu spät , 
die Einsicht, daß wir, wir selbst die Schuld , 
trugen an manchem Leid, das der stille 
■Schläfer in seinem Leben erdulden mußte, i 

Doch dieser Tag soll nicht ein Tag sein, j 
an dem wir uns mit Selbstvorwürfen quälen. 
Neben dem stillen Gedanken an die, die von > 
uns gingen, soll aus diesem Tage auch eine ! 
neue starke Kraft in uns emporwachsen: der | 
Wille, an den Lebenden zu sühnen, was wir 
an den Toten fehlten! Es soll auch ein Tag ' 
der Besinnung sein: Heute noch lebst du mit 
lieben Menschen zusammen, die du beglücken, 
denen du Freude bereiten kannst — aber wie 
lange? Wenn du erst an ihren stillen Hügeln 
stehst, ist es zu spät, um gute Vorsätze aus- 
zuführen. Ich habe Menschen gekannt, die an ' 
diesem Tag immer scheinbar trauergebougt j 
zum Kirchhof wandelten und ein Grab : 
schmückten mit viel Pracht und Aufwand. ' 

Und doch hatte der Mensch, der unter dem 
stillen Hügel ruhte, im Leben selten ein 
gutes Wort von ihnen gehört. Was nützt das 
alles? Was nützt die hingebungsvolle Pflege 
eines Grabes, wenn wir dem Lebenden keine 
Liebe entgegenbrachten? 

Aber noch andere sind da, Menschen, die 
unsere Liebe, unsere Treue, unsere Sorgen 
brauchen. An ihnen sollen wir gutmachen, 
was wir an den Toten versäumten. Es ist dies 
ein kleiner Ausgleich, der vielleicht einen 
Teil unserer lastenden Schuld zu tilgen ver- 
mag! Aber noch mehr sagen die Gräber, an 
denen wir heute trauernd stehen. Sie fragen 
und sie mahnen. „Mein Leben", spricht der 
Tote, „wurde zu Ende gelebt, ein Ziel er- 
reicht. Dir, meinem Nachkommen, hinterließ 
ich ein Erbe: Du sollst fortsetzen, was ich be- 
gann, in meinem Geist weiterbauen. Ein Erbe 
gab ich dir — nicht an Geldeswert — aber 
an Gesundheit und an Geistesgaben! Wie hast 
du beides genutzt? Hast du mit deiner Ge- 
sundheit, dem höchsten Gut unseres Stam- 
mes und unserer Familie leichtfertig gespielt? 
Hast du deine Geistesgaben, Talente, die dir 
geschenkt wurden, gut angewendet, hast du 
mit deinem Pfunde gewuchert? Nichts wäre 
mein Leben gewesen, wenn nicht ihr, die ihr 
nach uns kommt, weiterstreben, weiterschaf- 
fen wolltet, bis sich immer wieder der große 
Kreis des Lebens schließt." Erst wenn wir an 
diesem Tage die mahnende Stimme der Toten 
hören, wird uns das Erlebnis dieses Tages 
zum Segen werden . . . 
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Sechs Künstler stellen in Langen aus 
Eine Vorschau auf die Kunstaus Stellung am kommenden Sonntag 

In der Turnhalle des Realgymnasiums 
Ungenützte Möglichkeiten, gute Kunst einer 

breiteren Öffentlichkeit nahezubringen, ber- 
gen die kleineren Städte. Bürgermeister Um- 
bach und die Stadtverwaltung Langen er- 
kannten diese Möglichkeiten schon vor drei 
Jahren. Sie brachten daher in Abständen zwei 
unvergessene, niveaumäßig dem verwöhnte- 
ren Geschmack entsprechende Ausstellungen. 
Die erste zeigte Gemälde des Mannheimer 
Malers Ludwig Straub, und die zweite Ver- 
anstaltung ein Jahr später Arbeiten des be- 
deutenden Tierzeichners und Malers Profes- 
sor Willy Meyer, Frankfurt am Main, sowie 
des hervorragenden Tierplastikers Bruno 
Schäfer. 

In diesem Jahre setzt der Magistrat diese 
Kulturpolitik fort. Man darf gespannt sein 
auf die vielfarbig zusammengestellte Ausstel- 
lung interessanter Gegensätze, deren Eröff- 
nung am Sonntag um 11.15 Uhr im Real- 
gymnasium stattfindet. Sechs Maler von 
Rang und Ruf sagten ihre Teilnahme zu. An 
der Spitze steht ihr Senior, Professor 
Kurt William Kempin. Er fesselt als 
der einstmalige Darmstädter Theatermaler 
von 1897 bis 1922 unter dem letzten Groß- 
herzog den Langener Kulturkreis besonders. 
Bühnenbilder zur „Salome" von Richard 
Strauß 1907 und 1913 zu Hebbels „Nibelun - 
gen", zur „Aida" 1914 mögen als Beispiele 
für viele erfolggekrönte neuzeitliche Deko- 
rationsentwürfe Kempins stehen. Neben zahl- 
reichen anderen Ehrungen erhielt Professor 
Kempin bereits 1913 das selten verliehene 
Ritterkreuz erster Klasse für Verdienste, und 
schon 1915 den Professortitel. Nur wenige 
Arbeiten blieben nach der Vernichtung sei- 
nes Lebenswerks durch Kriegseinwirkung 
dem Künstler erhalten. Seine beiden Ateliers 
und seine Wohnung gingen im Brande Frank- 
furts unter. Noch heute aber beweisen die 
erhaltenen Beispiele von Kempins Kunst den 
Beherrscher einer in souverän beherrschter 
Maltechnik vorgetragenen repräsentativen 
Bildniskunst und des farbig feingestuften 
menschlichen Akts. Mit ihm stellt einer jener 
Vertreter der bildenden Kunst aus, die über 
eine heute meist verloren gegangene seigneu- 
rale Art des menschlichen Auftretens ver- 
fügen. 

Ebenfalls der älteren Generation gehört 

Richard Enders an. Wie im 19. Jahrhundert 
Karl Theodor Reiffenstein einen besonderen 
Namen als Maler der Frankfurter Altstadt 
erwarb, so errang ihn sich im 20. Jahrhundert 
Richard Enders. Neben einer Probe aus 
der großen Reihe seiner Altstadtzeichnungen 
vertritt ihn in Langen eine Anzahl schöner 
und feiner Aquarelle aus den bayerischen 
Bergen. Wenige Jüngere dürften seine 
Sicherheit des zeichnerischen Strichs, seine 
ausgezeichnete Beherrschung von Proportion 
und Perspektive besitzen. 

Als einzige Malerin inmitten der Ausstel- 
lenden bietet Ciaire Roeder-Münch 
in ihren neuesten Aquarellen eine Üter- j 
raschung. Fein entwickeltes Farbsehen ge- ' 
staltet die blütenhaft gearbeiteten Figuren , 
tänzerisch - rhythmisch schreitender Jung- 
mädcheng^talten. Kühlen Farben wie Blau 
entlockt sie eine Leuchtkraft, die ein Unge- 
übterer kaum aus der Wärme des Rot be- 
schwört. Ältere Arbeiten beweisen ihr ge- 
diegenes Können in Stilleben, Landschaft 
und Bildnis. j 

Eine Doppelbegabung ist der Darmstädter 
Zeichner und Graphiker Walter Cauer. ' 
Da er der im 19. Jahrhundert in Deutschland 
vielbeschäftigten Bildhauerdynastie Cauer 
entstammt, gestattet ihm sein Blutserbe, 
ebenso einwandfrei bUdhauerisch wie mit 
Zeichenstift und Pinsel zu wirken. Ihn wer- 
den hauptsächlich treffliche Holz- und Linol- 
schnitte vertreten. In dieser Schwarz-Weiß- 
Kunst gestaltete er zuletzt eine Folge von 
Blättern, die geistreiche Kritik an Typen und 
Ubelständen der menschlichen Gesellschaft 
erfüllt. Er zeigt, wie man die gewaltigen CJe- 
sichte des Isenheimer Altars, des Hieronymus 
Bosch und Höllenbreughel kennen und den- 
noch in dämonisch wirkenden Sinnbildem 
unabhängige neue künstlerische Aussagen 
formen kann. Cauer geht eigene Wege, indem 
er die Einzelheiten im Bilde zur allegorisch ' 
beschwerten Einheit zusammenfaßt. Vorzüg- ' 
liehe Blätter aus der Zeit seiner großen See- 
reisen gestalten Gefahr und Spannung des 
Matrosenlebens auf Segelschiffen im Sturm 
und die Entspannung und Ruhe des Aufent- 
halts im Hafen. 

Ludwig Straubs farbflimmerrde 
Blumenbilder, seine impressionistisch vorge- 
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tragenen Landschaften, seine männlich kraft- 
vollen Aquarelle kennt man von seiner Lan- 
gener Kollektivausstellung her. Er dürfte 
neben seinen Kollegen einen ehrenvollen 
Platz behaupten. Am urtümlichsten ist seine 
malerische Begabung. 

Flotter Vortrag, schwungvolle Formauflö- 
sung und gelegentliche Stützung der in Farbe 
und Licht zerfließenden Bildgegenstände 
durch eingestreute Liniengefüge zeichnen die 
Aquarelle des jüngeren, auch schon mit zwei 
Kunstpreisen bedachten, in Neu-Isenburg an- 
sässigein Werner Seippel aus. Häufig 
bietet die Heimatlandschaft seinen Arbeiten 
den inhaltlichen Vorwurf. Übrigens war er 
Schüler von Professor Willy Meyer, der in 

Langen seine künstlerisch bedeutenden Tier- 
zeichnungen ausgestellt hatte. 

Die genannten Namen und die Andeutung 
dessen, was die Veranstaltung zeigt, verraten, 
wie sehr der Besuch sich lohnt. Außerhalb 
der Eröffnungsfeier bringt nochmals nach- 
mittags um 17 Uhr eine Führung von Dr. Hel- 
mut Wiedenbrüg interessierten Besuchern die 
Arbeiten der Maler nahe. Da der Besuch 
einer Kunstausstellung nur feiertags den er- 
forderlichen Zustrom findet, bleibt die Ge- 
mäldeschau lediglich am Sonntag, dem 
22. November, bis 19 Uhr, und am Montag von 
15 bis 19 Uhr in Langen, um am Dienstag 
bereits wieder weiterzuwandern. 

Dr. H. Wiedenbrüg 

Roman von Wolfram Brixner 
Copyright bv Mündit Rtman Verlag Mündien-Vasing 

1. Fortsetzung 
.Donner und Doria, hat man solch ein 

unentschlossenes Mannsbild schon gesehn!" 
schrie nun Christian Wörgl und schlug mit 
der Faust auf den Tisch, daß ein paar zer- 
drücicte Zigarettenstummeln aus dem 
Aschenbecher hopsten. .Irgendeine mußt 
du doch schließlich nehmen." 

.Ich muß weder, noch nehme ich ir- 
gend eine, Vater. Ich denke, das ist eine 
Sache, die man nicht erzwingen kann. Man 
muß sie an sich herankommen lassen," 

.Gut, dann werde i c h dafür sorgen, daß 
sie an dich herankommt, verstanden. Ende 
der Woche fahre ich zum Singerhof. Ich 
werde ein paar Tage dortbleiben, denn ich 
hab es dem Singer schon lang versprochen, 
daß ich mal Besuch mache. Daheim ist ja 
nun die meiste Arbeit getan. Bei der Gele- 
genheit werde ich mit der Johanna reden." 

.Und was willst du ihr sagen?" 

.Ich werde sie fragen, ob sie dich mag." 

.Aha." 

.Was: aha?* 

.Nun ia, fragen kannst du sie ja mal. 
Vielleicht mag sie mich gar nicht." 

.Natilrlicfa mag sie dich. Wir sind doch 
schließlich keine armen Schlucker." 

.Und was ist wenn ich sie nicht mag?" 

.Natürlich magst du sie, sie kriegt doch 
schließlich einen großen Hof, als einziges 
Kind! Sei doch kein Hornochs . . .* 

.Ich kann mich aber doch nicht recht ent- 
schließen, Vater." 

„Hast du eine andere im Schädel? — 
Dann sag's schon . . 

.In der Stadt habe ich eine kennenge- 
lernt." 

„In der Stadt? So, so. Was ist sie denn?" 
.Sie ist letzt beim Zirkus als Artistin." 
Der Wörglbauer starrte seinen Sohn an, 

als zweifle er an dessen Zurechnungsfählg- 
keit. .Beim Zirkus ist sie? Habe ich wirk- 
lich recht verstanden? Beim Zirkus? Nein, 
die schlage dir nur gleich aus dem Kopf. 
Du brauchst ein Mädel aus einer anständi- 
gen Bauernfamilie und kein . . . kein . . . 
Zirkusweibl Suche dir eine im Dorf und 
nicht in der Stadl!" 

.Was regst du dich gleich so auf? Es ist 
wirklich nicht notwendig, daß wir deswe- 
gen streiten. Vielleicht kommt die erst 
noch, die mir gefällt." 

.Du bist nicht normal, Andieas, ganz si- 
cher bist du nidit normal, sonst könntest 
du nicht so . . ." 

.Was heißt da nicht normal?", mischte 
sich nun die Wörgi-Mutter erstmals in das 
Gespräch .Er ist halt dein Sohn! Hast du 
vielleicht schon vergessen, daß du genau 
dieselben Flausen im Kopf gehabt hast, als 
du jung warst?" 

.Ich? Jetzt hört sich aber . . ." 

.Spiel doch nicht den Verwunderten! 
Freilich, wie du mich geheiratet hast, da 
tatest du so, als hättest du seit eh und je 
auf mich gewartet, doch meinst du, idi 
weiß nicht, daß du deine Eltern beinahe zur 
Verzweiflung gebracht hast, weil dir keine 
von all den Bauerntöchtern paßte und du 
dich plötzlich In eine aufgeputzte Sommer- 
frischlerin verliebtest, die dir dein Vater 
nur dadurch aus dem Kopf brachte, daß er 
dir drohte, dich zu enterben, wenn du die 
rotlackierte Stadtmadame zur Frau nimmst? 
Dein Herr Sohn hat eben eine ähnliche 
Veranlagung." Die alte Bäurin lachte gut- 

mütig und freute sich, es ihrem Alten so 
sctiön „hingesagt" zu haben. 

„Dein Herr Sohn! Was heißt das schon: 
dein Herr Sohn! Hast nicht du ihn auf die 
Welt gebracht? Natürlich: wenn es sich um 
etwas Ungünstiges handelt, dann ist es 
immer mein Herr Sohn, und wenn davon 
die Rede ist, wie stramm er daher kommt, 
wie fleißig er ist und wie hochanständig, 
dann ist es ausschließlich dein Sohn." 

.Den Dünkel, daß der Herrgott eine ganz 
besondere Frau für ihn pa.-ad hätte, der 
stammt von dir. Doch es wird ihm nicht an- 
ders gehn, wie es dir eben auch ergangen 
ist: zum Schluß wird er ja doch . . ." 

Die Worglmutter stockte, sie fand nicht 
gleich das rechte Wort für das, was sie sa- 
gen wollte. 

.. . . eine nehmen müssen, die keine Be- 
sondere ist." Der Bauer lachte und sah 
seine Frau zwinkernd an. 

.Ich hab' nie eine Besondere sein wol- 
len", sagte die Bäurin und sie sagte es so, 
daß es plötzlidi wie tiefer Ernst klang. Sie 
nahm ihr Strickzeug auf und die Finger 
rührten sich emsig. 

.Gott sei Dank" entgegnete der Bauer 
und es vernahm sich wie ein Amen. Der 
alte Wörgl wußte, daß das Besondere an 
seiner Frau ja gerade das war, daß sie 
keine Besondere sein wollte und sie still 
und bescheiden jahraus jahrein ihre Arbelt 
tat wie nicht leicht eine zweite und nie 
bemüht war, ein Wesen daraus zu machen. 

.Ich weiß noch gut", erz&blte die Worgl- 
mutter, ohne von der Arbeit aufzusehn. 
.wie das gewesen sein soll mit der Som^ 
merfrischlerin, Sie bewohnte doch bei auch 
ein Zimmer. Von der ersten Minute an. 
wie sie zur Tür hereingekommen ist, sollst 
du in sie verschossen gewesen sein, so daß 
alle sagten: ,der junge Wörgl ist ein hoff- 
nungsloser Fall, der kommt nicht mehr weg 

von dieser herausgeputzten Truthenne . 
.Nun hör aber auf . . ." 
.Und genau so, könnte ich mir denken, 

wäre es auch beim Andreas möglich. Seit 
Jahr und Tag schlägt er jede Bauerntochter 
aus, bei der einen ist ihm die Mitgift zu 
dünn und bei der andern das Gestell. Und 
mit der Johanna scheint es auch nichts zu 
werden. Aber eines Tages geht die Tür auf 
und hereinkommt eine, die deinem Herrn 
Sohn vom ersten Augenblick an den Kopf 
verdreht. Du wirst sehn . . . mittendrin hat 
es ihn . . ." 

Während die alte Bäurin dies sagte, 
klopfte es plötzlich mit spitzen Fingern an 
die Tür. — 

Die drei in der Stube blickten erschrocken 
auf. wie kleine Kinder in den ersten De- 
zembertagen, wenn Sankt Nikolaus an die 
Stubentüre klopft und Einlaß begehrt. 

.Seht ihr, jetzt ist es schon so weit*, 
scherzte die Wörglmutter, doch das Lächeln 
auf ihrem Gesicht erstarb, als sich die Tür 
öffnete und ein Mädchen in den Raum trat, 
das den Blick der drei Menschen in der 
Stube sofort wie magisch auf sich zog. 

Christian Wö^jl und seine Frau hatten 
dieses Gesicht noch nie gesehn. Es war ein 
schönes, aber herrisches Gesicht, aus dem 
zwei große, kalte Augen durchdringend 
blickten. Die ebenmäßig gebaute Gestalt 
war durch eine dunkelbraune Reithose und 
einen enganliegenden gelben Pullover vor- 
teilhaft zur Geltung gebracht Etwas Be- 
herrschendes, allzu Selbstbewußtes ging 
von der Fremden aus. das wie ein kalter 
Lufthauch in der Stube lag. 

Andreas sprang auf und stieß einen Ruf 
der Überraschung aus. .Lubmilla, Siel 
Welche Freudel Wie kommen Sie denn 
hierheil* Br gab der Eingetretenen die 
Hand und zog sie voll Eifer in die Mitte 
der Stube. Fortsetzung folgt 
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Heimgegangenen birgt. In einer Feierstunde 
werden alle, inmitten geschmückter Gräber, 
all der lieben uns Vorausgegangenen ge- 
denken. Ortspfarrer Vetter wird die An- 
sprache halten, Kirchenchor und Posaunen- 
chor werden durch feierliche Weisen Trost 
bringen. Vor dem Ehrenmal der Gefallenen 
der beiden Kriege werden dazu Abordnungen 
der beiden Kriegsopfer - Organisationen 
Kränze niederlegen — denn auch ihrer ist zu 
gedenken, die ihr Leben für uns gaben und 
fern der Heimat ihre irdische Ruhestätte fan- 
den. — Tieferschüttert wurde die Gemeinde 
in den letzten Tagen durch den Heimgang 
zweier Mütter, deren eine nach langem Lei- 
den und die andere nach einer Operation, 
schon auf dem Wege der Genesung, plötzlicli 
und unerwartet abgerufen wurde. Herbstlich 
welke Blätter lagen zu Füßen der vielen 
Trauernden, die das letzte Geleit gaben; doch 
von ihnen ging der Blick zu den grünen Saa- 
ten, die von neuem irdischen Leben künden 
und hin zu dem schlichten Kreuze, von dem 
aus der Todesüberwinder wirkliches Loben 
und ewiges Zusammensein verspricht. 

Evangelische Kirchengemeinde Langen 
Samstag, den 21, Nov. 1953, 20 Uhr: Choral, 

andacht im Gemeindehaus 
(Pfarrassistent Knorreck) 

Sonntag, den 22. Nov. 1953: TotensonntaK 
9.00 Uhr: Gottesdienst im Gemeindebant 

(Dekan Kemmes) 
10 Uhr: Gottesd. Kirche (Dekan Hemn*«) 
Predigttext: I. Thess. 5,1—11; 
Lieder: 121 — 320 — 318 
Chordienst: Ev. Kirchenchor Langen 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Kirche 
I.'..15 Uhr: Kindergottesdienst i. Gemeindeb. 
15 Uhr: Trauerfeier auf dem Friedhof 

Ansprache: Pfr. Lauber 
Chöre: Volkschor „Liederkranz" 1836 

Montag, den 23. November 1953: 
19.30 Uhr: Konfirmierte männliche Jugend 

Konfirmierte weibliche Jugend 
Mittwoch, den 25. Nov., 20 Uhr: Mütterkrei» 
Donnerstag, den 26. Nov., 20 Uhr: Bibelstunde 
Freitag, den 27. Nov., 20 Uhr: Kirchenchor 
Ev. Stadtmission 

Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Klrchengemelnde Langen 
Kath. Gottesdienstordnung v. 22.—28. Nov. S3 
Sonntag, 22. Nov. 53 : 26. Sonntag n. Pfingsten 

7.30 — 8.20 Uhr: Beichtgelegenheit 
8.30 Uhr: Hochamt mit Predigt 

10.00 Uhr: Jugendgottesdienst mit Predigt 
II.00 Uhr: SpStmesse 
18.00 Uhr: Andacht 

W&hrend der Woche: 
Montag, 6.30 Xflir: hl. Messe 
Dienstag, 20.00 Uhr:Abendmesse 
Mittwoch, 8.30 Uhr: hl. Messe 
Donnerstag, 7.00 Uhr: hl. Messe 
Freitag, 7.00 Uhr: hl. Messe 
Samstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 

Neuapostollsche Kirche Langen 
Wleflenitraße 

Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 18 Uhr 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde Egelsbaoh, WeitendstmBe 
Sonntags vorm 9.30 und nachm. 16 Uhr 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Hethodlstengemelnde (evang. Frelklrcbe) 
Realg3rmnailum 

Freitag, 19.45 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag: 19.45 Uhr Predigtgottesdienst 

Kirche Jesu Christi d.Helllgen d. Letzten Tage 
10 IThr SonntagsBchule 
19.30 Uhr: Predlgtgottesdlemt 

JBffmthul 
Amtliche Bekanntmachungen o Volkstrauertag und Totcnsonnt.ig. Der 

Sonntag ist ganz den Toten der Gemeinde 
gewidmet. Im Vormittagsgottesdienst werden 
die Namen der lieben Gemeindeglieder ver- 
lesen werden, die im letzten Kirchenjahr von 
ims in die Ewigkeit abgenifen wurden. Am 
Nachmittag aber werden wieder viele hinauf 
wandern zu dem Hügel, der die Leiber der 

Am Samstag, den 21. November 1953, ab 
7.30 Uhr wird das Laub in der Bahnstraße 
abgefahren. Die Anlieger werden gebeten, 
dasselbe entsprechend aufzuschichten. 

Langen, 19. November 1953. 
Der Magistrat: U m b a c h, Bürgermeister. 

LANCENER ZEITUNG 
VeraiUwortllch für Politik und Lokalnachrichten: Priedrtch Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 

- Druck und Verlag: Buchdruckerei KUhn, Langen, DarmstSdter StraBe 2«, Femruf WS, 
- In wirtschaftlicher Unabhdni^gkelt von Dritten - 

Neuer, hodiwirktomer Schleim 
mit Nahrfunktion für Säuglinge 
Vorzuge: 

Störungsfreie Verdauung 
Stabiler Gewlditsansatz 
Oute Stuhlbildung 

In Apotheken und Drogerien 

DAS GESICHTSWASSER 
DAS WIRKIICH DIE HAUT VERSCHONT 

DH 2.9S «.AtO PR0BEFl.DHa.30 
3N6UTIN FACHGESCHÄFTEN 

Fachdrog. ENSTE, Lntherplatz n. Bahnstr. 111 
R. Hochheimer, LOwen-Drogerie, Bahnatr. 34 
Westend-Drogerie Langsdorff, Bahnstr. 123 Fsch-Drog. M. ENSTE, Lntherpl. u. Bahnstr. III 

850 neue Falzziegel 
I. Wahl abzugeben in 

U. T., Baustelle Statt Karten! 
Für die so überaus wohltuende Anteilnahme beim Heimgang 
meines geliebten unvergessenen Mannes 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
Sonntag 

22. 11. Dr. Glock, Tel. 528 
SCHWERHÖRIGE 

Gustav Bultkus finden Hilfe u. Erleichterung durch die iuverlM.prelsgÜnst. 
S1 EMENS • HOBGERÄTE 
klein und leicht — klangvoll und lAutstark, 
Niedrige Prel$t — Zahlur\gierteieht4rung. 

Sondervorführung, fachmännisch und unverbindlich am: 
Montag. 23 11. In NEU-ISENBURG, Hotel Dietrich, 

FranKfurter Straße Ii, von 9-17 Uhr 
Sluneiis>B«lnlircr-Werke AG. Frankfari *. ■« 
 Hörgeräte'Abteilung — Tel. 78354 ■— Uaimer Landstr, 48 

Apotheken-Dienst in Lang:en 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samstag ab 20 Uhr (21.—27. 11.) 
Apotheke R. IVIilnch, DarmstädterstraBe 

sage ich, auch im Namen aller Angehörigen, von g; 
Herzen Danlc. 

Margot Bultkus 

Stadt-Bflcherei, Heegweg 
Bfloher-Ansgabe: 

Morgen, Samstag, von 14 bis 16 Uh* 

Langen, Biritenstraße 32, im November 1953 

die schmeckt 

so frisch! 

Klimm 
Die trauernden Hinterbliebenen 

Elisabeth Kolb, geb. Seipel 
Georg Kolb 
und Angehörige 

Langen <Teichstraße 22), im November 1953. 

I. BEERDIGUNGS-INSTITUT 

SEHRING - LANGEN 

Mörfelder Landstraße 27 - Telefon 116 

"aeverStote der Brotaufstrich 
für Anspruchsvolle 

mit reinem Eigelb 
. und Vitaminen SARG LAGER - STERBEWASC H E 

^ Kostenlose Erledigung sämtlicher Formalitäten. 

Wagen für Kränze und Trauergäste stehen immer zur Verfügung 
«.itVER »TÖLZ AUS DEN SANELLA.WIRKEN 
Eini Exlrafreuüe für Kinder gibt«Itim EinkM bQchf.inir CItver Stölzl 

Ab Freitag täglich 20.30 
Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 14, 16, 18.15, 20.30 

Uas Tagesgespräch jeder Familie 

Nach dem Roman und dem gleichnamigen Theaterstüdc von 
Erich Kästner 

mit Hertha Feiler, Paul Klinger, Annie Rosar, Jane Tilden 
und Heidemarie Hatheyer 

Die Kinder; Sabine Eggerth, Peter Feldt, Klaus Kaap 
Sonntag 14 Uhr Kindervorstellung 

Freitag, Samstag, Sonntag 22.30 Uhr SPÄTVORSTELLUNG 

Ein Fremder ruft an 
Shelley Winters, Gary Merrill, Michael Rennie, Bette Davis 

Freitag - Montag 
Wochentag 20.30, Samstag 18,15, 20.30, 

Sonntag 16.00, 18.15, 20.30 Uhr 
geniale VolltrefTer eines Mcister- 

regissuur - Atemberaubend - Einmalig! 

LOHN 

cLe^ 

»Ein Film mit technisdier und bildlicher 
Virtuosität die Spannung von Sekunde 

zu Sekunde zu steigern . . . « 
Herzen ohne Heimat - Hoffnung ohne 

Glauben - Hölle ohne Ausweg, - 
In den Südamerikanischen ölgebieten 
erfüllt sich - unbeschreiblich dramatiscli 

das Schicksal der Abenteuerer. 

Freitag und Samstag 
SPÄTVORSTELLUNG 

Das China von heute in einem 
spannenden Farb-Großtilm 

Honakon« 
DANNY CHANG, ein vierjähr, kleiner 
Chinese, stand in der Rolle des Waisen- 
jungen Wei Lin zum ersten Male vor der 
Kamera. Er spielt sich mit seiner ver- 
schmitzten Pfiffigkeit, seinem unge- 
hemmten, kindlichen Frohsinn, seiner 
unbesorgten Sicherheit in aller Herzen. 

- Brand im Hafen von Hongkong - 
Abenteuerfilm von der Küste des gelben 

Meeres. 

Freitag bis einschließlich Dienstag| 
Wochentag 20.30, Samstag und Sonntag 18.15, 20.30 

Hausfrauen sind begeistert 
von dem neuen 

Imprägnierungsmittel mit Appretur 

Siwelin Regenfest 
Der Regenschutz für Ihre Bekleidung! 

Erhältlich in 
Fachdrogerie M. ENSTE 

Langen, Lutherplatz und Bahnstr. III 

Neu eingetroffen! 

35 Volkswagen 
ab DM 1800.- 

sowie: 
Glympia-Lim. 
Borgward-Lim. 
Borgward-Kasten 
Opel-Kasten 
Lloyd-Combiwagen 
Taunns-Kasten 
Taunns-Standard 
Taunus-Spezial 
Taunus-de Luxe 
Taunus 12 M-Lim. 
Adler-jr.-Cahrio 
VW-Cabrio, Export 
BMW-Cabrio 
FIAT -1000 
Mercedes 220 
VEDETTE-Llm. 
FORD-6 Cyl. 
OLDSMOBILE-Cahrlo 
Anzhlg.: ab DM 300.- 
Rest: 12 Monate 

AUTOHAGE 
Frankfurt am Main, Schmittstr. 47 

Ruf: 35944 

Wiesbadener 

Zylinder-Schleiferei 
Mainzer Straße ISS 

Ruf a«873 
Zylinderbearbeitung 

Kolben 
Motor-Lagerung 
sämtlidier Typen 

TURNHALLE 
LANGEN 

■ Heute, Freitag, 20.15 Uhr 
Meisterabend froher Unterhaltung 

fso, w 

nionn ^tnroximv 
'-V/HVX"' 

EIN 
DIANAFILM 
DER GLORIA 

SOf wie es Euch gefällt 
Es singen und spielen für Sie: 

Laie Andersen - Leila Negra 
Gerhard Wendland 

Willieim Strienz 
Kurt Engel - Ernle Bieier 
Cornelis op den Zielten 

mit seinen Instrumental-Solisten 
Ein Abend der Alle begeistert! 

Karten b. Friseur Christ 
u. ab 18 Uhr Turnhalle 

Sport- und Sängergemeinschaft 
1889 e.V. Langen - Abt. Turnen 

Wir laden zu dem morgen Samstagabend, 
den 21. Nov. 1953, 20 Uhr, im Vereins- 
lokal »Zum Lämmchen« stattfindenden 

Turn- und 

Gymnastik-Abend 
die Einwohnerschaft, Freunde u. Gönner 
herzlichst ein. Der Vorstand 

Kassenöffnung 19 Uhr - Eintritt DM 1.- 

mit Zarah Leander, Hans StOve und Mai-iannc Hold 
Musik Franz Grothe 

Das Doppelleben einer großen Künstlerin gefährdet das Lebens- 
glüdc ihres Kindes 

Auf vielseitigen Wunsdi letztmalig 

Sonntagnachmittag 16 Uhr Jugend- und Familienvorstellung 
Erwachsene DM 1.- Jugend DM -.60 

Erkäitefr?- 

Hansfranen 

sind Meister der Kritik. 
REGINA-Hartwachs hat 
bis letzt jedem Vergleich 
in Preis und Güte stand- 
gehalten 

REGINA 
HARTGLANZWACHS 

und zum Reinigen nur „Rubinal" 
Fach-Drog. M. ENSTE, Lutherpl. u. Bahnstr. III 

Klug ist, wer inseriert! 

rV " V schnell — noch Im Anfangsstadiom 
' der Erkältung — KLOSTERFRAU ME- 

M LISSENGEIST einnehmen. Am besten 
It nadi dem Zubettgehen ' 1—2 

EOIöffel davon in Zucjcerwasser möglldist 
trinken — danach tüditig sdiwitzenl 

i Dann Ist oft schon am anderen Morgen 
die Erkältung weg! 

In Apothel^en und Drogerien. Nur echt mit 3 Nonnen. Denken Sie 
auch an Aktiv-Puder zur Hautpilege und an das herrlich erfri- 
schende Klosterfrau Kölnisdi Wasser .mit dem nachhaitiaen Duft'! 

Bestimmt erhlltUch bei Fach-Drog. M. ENSTE, Lntherpl. n. Bahnstr. III 

..Sind Henl und Ofen alt im Haus 

wirf sie samt »UNRENTABEL« raus!" 

Gegenüber einem   
etwa 20 Jahre alten ^ 
Gas- oder Elel<troherd spart ein „NEUER" 

bis zu 20% Energie-Kosten. 

„Hicoton" ist altbe- 
währt gegen 
Bettnässen 

Preis DM 2.65. 
In allen Apotheken. 

Tag und Nacht 

■ Ruf 784 

Bedingungen und vorgedrutkte Antwortpostkarten durdi ihre Fadihändler: 

(PkiäpiS- 
Rundfnnk-GerSte 
Rundfunk-Röhren 
Rundfunk-LeuchtstofTrShren 
Infraphil-Lampen 
Rasierer 
Schallplatten 
durdi Ihr Fachgeschäft 

Karl Fürstenberger 
Langen, Bahnstraße 22, Telefon 568 

Unverbindlidie Beratung 
und Vorführung der 

Philips - Radio - Fernseh- 
nnd Elektro-Geräte 
im altbekannten 
Fachgeschäft für Radio- und 
Elektro-Technik 

Philipp Werner 
Langen - Rheinstraße 40 

aUmmt ati,],|y■) liilf "ni" iirViiTaii r'ir niii'ni 

Taiafon 112 

Famlliendrucksochen 
prelstcert utxi (chnell 

Druckerti der L2 



HENNESIN 
äegen 

grippöse Infekte 

f■ftscNr >llt4MfcrMi« 
isn u^N 

Heute Freitag, um 
20.30 Uhr, Chorstnnde 
Im Hotel „Weingold". 
Sonntag, den 22. 11. 
BeteiliKgr. a. d. Trauer- 
feier auf d. Friedhof. 
Die Sänger treffen sich 
um 14.45 Uhr a. Fried- 
hofsportal. Um voll- 
zählig. Erscheinen bit- 
tet der Vorstand 

Suche 
jangn Mfldchin 

als Verkaufshilfe. 
OH. unt. Nr. 1074 a. d. G. 

Ihr« Armbanduhr 
verdient «In neues Uhrband 

von Uhrmachermeister 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Ellinor Sehring 
Alexander Buddrus Wer erteilt 

Mathematlkunferr.? 
(Gleichungen) 

Oft. mit Preisangebote 
unt. Nr 1081 a. d. G. 

21. November 1953 

ÄXt und IftöixUi Langen Gabelsbergerstraße 28 

OjßMäume jetzt eine praktisdie und warme 
Alle Sorten 

geb'och. Aepfel 
sowie Di(&wurz, Gelbe- 
rüben, Kartoffeln z. ver- 
kaufen. 

Obergasse 27 

§ Sport- nnd 
SflngirgiMiia- 
KhaflfB89«. V. 

Abt. Theater 
Heute abend wichtige 

Besprechung 
bei Tausch. 
Achtung! Alle Mitglied., 
besonders alle Maurer 
werden gebeten, am 
Samstag und Sonntag 
auf der Baustelle zu 
erscheinen! 
Dienstag, 24. 11. 1953, 
20.15 Uhr, erweiterte 
Hauptvorstandssltzung 
Abt. Fußball 

Spielkalender: 
Freitag, 20.30 Uhr, 
Splelerversammlung 

Soma Trikot mitbring. 
Samstag. 15 Uhr, Soma 
In Ffm. Abf.: 13.15Uhr 
Caf6 Krone. 
Samst., 15 Uhr.Schüler 
gegen Neu-Isenb. Real- 
gymnasium. 

Ski-Uberfallhose 
(Markenware) in allen Arten und 
Formen. 
Stachel- u. Johannisbeeren (Hoch 
u. Busch), Rosen,Ziersträuclierusw. 
bei fachmännischer Bedienung u. 
Behandlung von Anlagen. 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir allen Verwandten, 
Bekannten und Nachbarn, sowie der SSG 
für das Ständchen und das schöne Ge- 
schenk auf das herzlichste. 

Fritz Knöß und Frau 
Hedwig geb. Bohn 

Langen, Thomas-Münzer-Straße 6 

100 Zentner 
gutes Stroh 

zu kaufen gesucht. 
AngeboteTelef. Weiter- 
stadt 40 oder an die 
Geschäftsst. der LZ. 

Und dazu einen ganz gefütterten 

W. Helfmann 
Gepr. Baumwart - Mühlstraße 30 

Anorak 
in allen modischen Farben, aus bester 

Nino-Flex-Qualität 
Gr. 6-8 9-12 

Gut möbliertes Zimmer 
für berufstätigen Herrn gesucht 

Freundliche Angebote an Kurt Miller, 
Langen, Nördliche Ringstraße 38 

TURN-WETTKAM PF 

am Samstag, den 21. November 1953, 20 Uhr, Turnhalle 

Schilder oller Art 
Buchstaben 
Transparente 

IN H. FRED GDTSCH 
BQrgerstroBe 25 

Saalöflnung 19.15 Uhr Eintritt DM -.50 

Samstag, den 21.11. 53, 
14 Uhr, l.FC Schülern 
geg.Susgo Offenthal. 
15 Uhr, 1. FC Schüler I 
geg. Spv. Dreieichenh. 

Jkcdte. '3^ju^&ödm( 

Cocos-Läufer 
67, 90, 100, 120, 150 cm breit 

Cocos-Teppkhe 
300 X 200, 230 x165 

Sisal-Teppiche 

Nur in Apolh«k«n 

Apfel und Zwetschen 

Hochstämme 
la Ware Stci. 3^0 DM. Haselnuebfiscfae 
Stck. 2.- DM, la Stadielbeer Hochstämme 
Stck. 1.80 DM, Johannisbeer Büsche Stck. 
-.55 DM. Rosen, Hecätenpflanzen, Zier- 
sträucher, Koniferen. Preisliste unverb. 

Reparaturen 
schnell, fachmännisch 

preiswert 
Hch. Beckmann 
Bahnstraße 23 

gegenüber der Post 

OWKOrtsgr. Longen 
mit Jugendgmppe 

Sanistaß. 21. 11. 1953 
Abendwanderung 

20 Uhr Lutherplatz DUDDA / BAUMSCHULEN 
Dreieichenhain — Schillerstraße 26 

Heute, Freitag, 20. 11., 
20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
bei Ertel. Der Vorstand 

GroBer Schfiferhund 
auf den Namen »Blitz« 
hörend, entlaufen. Geg. 
Belohnung abzugeben 
bei Umpfenbach, Bahn- 
straße 36 

Frei von Kopfschmerzen , 
Frauenbeschwerdan^ k Rheumo durch / i 
Schmerz-Bionellen^^^^'^ 
IIWM »ollkomnien Nmil Weil Sdimeri-Bionellen 
gelutscht werden und des- ho b direkt in die Biutbahn «V 

'»•'■•i'« noch wani- gen Minuten, fait lo idinell wie ein* 
IjnipnUunB. - Nidi» nur bei .Tark« 

.bsi leichtem Unbeho- gen lutsdit mon eine Schmerz- 
Bionelle und sofort Ist man iufTCTi 
15 St. I,., 30 St. (.951, o. Apoth. u. Drog. 

Guter, wachsamer 
Schäferhund 

abgericht., in nur gute 
Hände gesucht. Hündin 
bevorzugt. 

Annastr. 27, I. St. 1. 
ANGORA-WASCHE 

wirkt entgiftend auf den 
gesamten Organismus, da- 
her die großen Heilerfolge 
bei vielen Leiden 

Verlangen Sie unverbindlichen 
Besuch vom „Angora-Onkel" 
"• Stall r, Ahornstraße 5 

Verloren 
Rotbraun. Damenmant. 
vor dem Hause Birken- 
straße 20. Abzugeben 
daselbst. 

dcniarzimmer 
Wohnzimmer 

Küchen 
Kleinmöbel 
Polstermöbel 
Matratzen 
Stepp- und 

Tagesdecken 
kaufen Sie bei 

Gcrtaflen 

TiimMe 

Ein© Familie, di© Ihr Leben sorgsam 
einzurichten weiß. Größere Anschaf- 
fungon würden den ganzen Famlllen- 
haushält Ins Wanicen bringen — wenn 

LaÄ' die WKG nicht wSre! 3a, die WKG 
hilft schnell, großzügig und diskret 
Jeden Einkauf finanzleren. 

o "im o n Sie bilfe einmal zur 
unverbindlichen Coratung 

Waren - Kredit - Genossenschaft 
des Einzelhandels e. G. m b H 
Getdiäftsstelle Langen 
In der Volksbank 

r ßut und preiswert. Besichtigen Sie zwanglos unsere Lager. Sie werden von der großen Auswahl überrascht 
sein. Zahlungserleichterungen. 

Langen, Obergsse 21 

' durch Ab»[»nnufig, MilllgVcll, KrUiljurichwIcht 
ji"». . / ■'f*" ifn ilaHwKliicl. ^üftd krcUUluhvIrksAmcn ^ ^ 

VertchUdung, ■. verdeuungi- 

Knobtauch'Beeren 
Fachdrogerle M. ENSTE, Lutherplatz und Bahnstrafie III 

iänffcncrZcftun; 
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Neue Standpunkte 
In unserer schnellebigen Zeit kann nie- 

mand unverrückbar an einer These festhalten. 
Wenn auch Weltanschauungen im großen u. 
ganzen bleiben, so ändert sich doch im ein- 
zelnen ihre Struktur. Der Standpunkt, von 
dem man ausgeht, wird auf einmal ein ande- 
rer. Das verspürt vor allem die Sozial- 
demokratie an sich, die wohl als die 
älteste Partei betrachtet werden kann. Trotz 
der Einhaltung der alten Linie befindet sich 
auch die SPD in einem Wandel, was vor 
allem eines ihrer prominentesten Mitglieder, 
Prof. Dr. Carlo Schmid, erst dieser Tage 
festgestellt hat. Nach Carlo Schmid ist d'e 
Sozialdemokratie keine' Weltanschauungs- 
partei mehr. Sie ist seiner Ansicht nach eine 
echte Volkspartei geworden. Die SPD will 
für Gesetze eintreten, die jedem eine echte 
Chance geben, Privateigentum zu erwerben. 
Wir Sozialdemokraten, so erklärte er, sind 
der Überzeugung, daß der Mensch eine volle 
sittliche Verantwortung auf die Dauer nur 
tragen kann, wenn er über soviel Privat- 
eigentum verfügt, daß er imstande ist, aucii 
jemandem gegenüber Nein zu sagen, von dem 
er wirtschaftlich abhängig ist. Dr. Carlo 
Schmid betonte vor allem, in der SPD denke 
niemand mehr daran, alles industrielle Ei- 
gentiun in Gemeineigentum zu überfüh- 
ren. Nur im Bereich einiger Schlüsselindu- 
strien (Kohle, eisenschaffende Industrie) 
sollten Betriebe!, deren Ausdehnung ihren 
Eigentümern eine unkonirollierbare politische 
Macht verleiht, in Gemeineigentum über- 
führt werden; weniger aus wirtschaftlichen 
Gründen als zur Verhinderung einer Neben- 
regierung oft reichlich egoistischer Kräfte. 
Aber auch das sollte nicht durch Verstaat- 
lichung, sondern durch die Schaffung demo- 
kratisch kontrollierter freier Wirtschafts- 
körper geschehen. Was die SPD heute unter ' 
Sozialismus verstehe, so betonte Carlo 
Schmid, sei das Schaffen der Voraussetzun- 
gen für die Freiheit des Menschen in der 
Wirtschaft. Dazu seien ein besseres Arbeits- j 
recht, soziale Autonomie, das Mitbestim- ' 
mungsrecht und eine Wirtschaftspolitik not- j 
wendig, die dem Verbraucher einen stetigen | 
und freien Markt sichere. Die Sozialdemo- 
kratie wolle nicht den Menschen verstaat- 
lichen. sondern den Staat vermenschlichen. 

Auch die Gewerkschaften müssen 
einen neuen Standpunkt finden, betonte das 
Vorstandsmitglied des Deutschen Gewerk- 
schaftsbundes, Ludwig Rosenberg, weil die 
gesellschaftliche Entwicklung in vieler Be- 
ziehung über die traditionsgebundenen Be- 
griffe der Gewerkschaften hinausgewachsen 
sei. Im Vordergrund müsse allerdings nach 
wie vor die politi.sche Neutralität der Ge- 
werkschaften stehen. Zur Frage der politi- 
schen Betätigung der Gewerkschaften er- 
klärte Rosenborg: „Wir brauchen uns keinen 
Unterricht von Saisondemokraten in Demo- 
kratie geben zu lassen. Wir haben weder das 
Recht noch die Pflicht, politische Entschei- 
dungen des Volkes durch Maßnahmen zu 
revidieren, die dem Wählerwillen entgegen- 
stehen". Ein politischer Streit, so meinte er 
weiter, sei nur tragbar, wenn damit die de- 
mokratischen Formen und Grundrechte ver- 
teidigt werden müßten. Die Betätigung der 
Gewerkschaften auf sozial- und wirtschafts- 
politischem Gebiet lassen sie allerdings nicht 
daran vorbeikommen, auch politische Mei- 
nungen auszusprechen. Man müsse aber da- 
für Verständnis haben, daß Entstehung, 
Wesen und Zielsetzung der Gewerkschaft es 
mit sich brächten, daß sie bei ihren Äuße- 
rungen oft mit einer Partei übereinstimmten, 
die auch aus der Arbeiterbewegung hervor- 
gegangen sei. 

Die Aktionsgemeinschaft sozialer Markt- 
wirtschaft hat die Sozialdemokratie offen 
aufgefordert, ihre generelle Ablehnung gegen 
die Marktwirtschaft aufzugeben. Die gleiche 
Aktionsgemeinschaft hat von der Bundes- 
regierung und vom Bundestag gefordert, die 
soziale Marktwirtschaft in den nächsten 
Jahren zu vollenden. Vor allem sollten der 
Kapitalmarkt, die Steuerpolitik und die Woh- 
nimgswirtschaft in die Marictwirtschaft ein- 
gegliedert werden. In spätestens vier Jahren 
müsse die soziale Marktwirtschaft als selbst- 
verständliche Grundlage der deutschen De- 
mokratie von rechts bis links Anerkennung 
gefunden haben. Gefordert werden außerdem 
ein Kartellverbot, eine Steuerreform und ein 
Notenbankgesetz zur Stabilisierung der 
Währung. 

Freies Reisen in Deutschland 
Einschränkungen verbleiben 

Endlich ist eine Schranke zwischen den 
Deutschen in Ost und West aufgehoben wor- 
den. Nachdem in der vergangenen Woche die 
Bundesrepublik den Paßzwang für Rei.sende 
aus der Ostzone abschafite, hat nun auch die 
Pankower Regierung auf den Interzonenpaß 
verzichtet. In Westberlin fielen sich bei Be- 
kanntwerden des Erlasses die Menschen vor 
Freude in die Arme. Ob sich allerdings ihr 
Ausspruch erfüllt: „Freies Reisen in Deutsch- 
land" wird sich erst in nächster Zeit erweisen. 

In Bonn bestehen darüber große Zweifel. 
Nach wie vor kann nämlich niemand aus der 
Bundesrepublik in die Ostzone reisen, wenn 
er nicht zuvor eine Aufenthaltsgenehmigung j 
für einen bestimmten Ort hat. Dies werde, so 

wird befürchtet, seine Bewegungsfreiheit in 
der Zone einengen und ihn zwingen, w^ie bis- 
her bestimmte Wege mit festgelegten Zonen- . 
Übergängen einzuschlagen. j 

Die Bewohner der Ostzone müssen vor 
einer Reise ihre Personalausweise abgeben 
und erhalten dafür eine Pcrsonalbescheini- 
gung des zuständigen Volkspolizeireviers, so 
daß auch sie weiterhin kontrolliert werden 
können. Und dennoch eine Schranke öffnete 
sich. Wollen wir hoffen, daß bald ein völlig ' 
freier Reiseverkehr und damit ein freier 
Austausch der deutschen Menschen in allen 
Teilen des gemeinsamen Vaterlandes mög- 
lich ist. I 

Sowjetische Rüstung und Atomaustausch 
Im Hinblick auf die mögliche Bildung j 

einer europiiischen Verteidigungsgemein- 
schaft in Westeuropa hat die SED in der - 
Sowjetzone neue Anweisungen aus Moskau 
erhalten. Die Staatsmacht soll durch den I 
Einsatz des Sicherheitsdienstes untermauert 
werden. Auf allen Gebieten soll eine Ver- 
besserung des Lebensstandards der Bevölke- 
rung erreicht werden. Durch diese Erhöhung 
des Lebensstandards der Bevölkerung will 
man das innere Gefüge des Ostblocks festi- 
gen und die Ost-West-Auseinandersetzungen 
über Deutschland auf eine andere Ebene ver- 
schieben. In der Bevölkerung der Sowjet- 
union beobachtet man immer mehr den Zer- 
fall der CDU, die nur noch ein Schatten- 
dasein führt. Otto Nuschke, der Vorsitzende 
der CDU, spielt, wie man sagt, nur noch eine 
untergeordnete Rolle. 

Mit Besorgnis stellt man in der Sowjetzone 
fest, daß die Aufrüstung in Rußland nach 
wie vor auf hohen Touren läuft. Die Sowjets 
sollen in diesem Jahre allein 50 000 leichte. 

mittlere und schwere Panzer gebaut haben. I 
Selbst die Trakorenfabriken wurden zum : 
Bau von Panzern herangezogen. In erster ' 
Linie werden vier Typen konstruiert, darun- 
ter als Neukonstruktion ein 42 - Tonnen- 
Panzer mit einer 17,5-cm-Kanone. Großen 
Wert legt man auch auf schnelle und wen- 
dige Panzer mit großer Manövrierfähigkeit. 
Auch im kommenden Jahre soll der Bau 
neuer Panzer nicht eingeschränkt werden. | 
Man tut sich sogar damit groß, daß im 
Kriegsfall die Jahresproduktion auf 100 000 
Panzer erhöht werden könne. Andererseits 
wollen sich die Vereinigten Staaten, Groß- 
britannien und Kanada über die Konstruktion 
von Atomwaffen besprechen. Dagegen hat es 
in Frankreich Befremden erregt, daß man | 
die französische Regierung nicht an diesem I 
Erfahrungsaustausch teili-.ehn-.en lassen will. 
Daß dies natürlich gerade während der De- 
batte zum EVG-Vertrag unklug ist, hätte vor 
allem Churchill wissen müssen. 

Ein neues Realgymnasium soli gebaut werden 

Es ist an alles gedacht 

Außenminister in Den Haag. Die sechs 
Außenminister der Montanunion treffen sieb 
in dieser Woche zu einer Konferenr. in Den 
Haag. Wenn auch auf ihr noch keine end- 
gültigen Beschlüsse für eine Europäische 
Politische Gemeinschaft zu erwarten sind, so 
hofft doch der Bundeskanzler, daß wenig- 
stens konkrete Richtlinien für ein Verfas- 
sungsstatut aufgestellt werden können. 

Es ist längst kein Geheimnis mehr, daß 
das Langener Realgymnasium den gestellten 
Ansprüchen in Iteiner Weise mehr entspre- 
chen kann. Das um die Jaiirhundertwende 
errichtete Gebäude der einstmals Höheren 
Bürgerschule war für einen Schulbetrieb ge- 
dacht, der nur einen Bruchteil der iieutigen 
Inanspruchnahme betrug. Die .Jahrzehnte 
schufen aber dann einen Zustand, für den 
die äußere Hülle einfach nicht mehr paßt. 
Abgesehen davon, daß die über 700 Schüler 
des Gymnasiums in zwei Schichten unter- i 
richtet werden müssen, fehlt es in erster 
Linie am notwendigsten Raum. Diese Raum- j 
frage kann nur durch die Errichtung eines ' 
neuen Zweckbaues gelöst werden, zumal die 
Wohnortgemeinden der Schülerschaft ständig 
größer werden und es dalier zu erwarten , 
steht, daß auch die Neuzugänge von Jahr zu 
Jahr ansteigen. 
Schon lange ist der Wunsch nach einem 
neuen Gynmasium laut geworden und all- 
mählich nahm das Vorhaben konkrete For- | 
men an. Zunächst wurde man sich über die ; 
lagemäßige Unterbringung einig, als die Ein- 
planung in das Gelände westlich des Schul- 
sportplatzes erfolgte. Nun sind aber auch die 
rein baulichen Fragen so weit vorangetrieben 
worden, daß die technische Seite ins Blick- 
feld rückt. Bei einem so großen Bauvorhaben 
mit einer ganz speziellen Bestimmimg muß 
natürlich in der Architektur ein möglichst 
großes Ideengut herangezogen werden, um 
das Beste davon verwerten zu können. Aus 
diesem Grunde wurde schon länger d'.e Ab- 
sicht gehegt, einen Wettbewerb zur Erlan- 
gung eines Vorentwurfes für den Neubau 
eines Gymnasiums durchzuführen, der nun 
nach dem Beschluß der Stadtverordneten 
Wirklichkeit wird. 

Die vorliegenden Wettbewerbsbedingungen 
stellen eine ganze Reihe von Anforderungen, 
die in den zu fertigenden Plänen berück- 
sichtigt werden müssen. So soll das Raum- 
bauprogramm 24 Klassenräume vorsehen, 
wovon sechs große je 60 qm, zwölf mittlere 
je 50 qm und sechs kleinere je 40 qm Boden- 
fläche haben sollen. In jedem Klassenzimmer 
muß ein eingebauter Wandschrank zur Auf- 
nahme von mathematischen Zeichengeräten 
usw. vorgesehen werden. Außer diesen 
Klassenräumen werden dann noch eine ganze 
Anzahl Sonderräume für den Unterricht be- 
nötigt, will man den Anforderungen der neu- 
zeitlichen Pädagogik Rechnung tragen. Dem- 
nach soll ein Neubau noch folgende Räume 
enthalten: 1 Physikraum 60 qm, 1 Vorberei- 
tungs- und Übungsraum, auch für Chemie 
80 qm, 1 Samnüungsraum 50 qm, 1 Chemie- 
raum 60 qm, 1 Vorbereitungsraum 40 qm, 
2 Biologieräume zu 40 und 60 qm, 1 Samm- 
lungsraum 40 qm, 1 Musikraum, geteilt 

durch .Schiebetüre in zwei gleichgroße 
Räume 180 qm, 1 Sammlungsraum 20—25 qm, 
1 Umkleideraum 20—25 qm, 1 Handarbeits- 
raum 60 qm, 1 Zeichenraum 100 qm, 1 Samm- 
lungsraum 20—25 qm, 1 Erdkunderaum (zu- 
gleich auch Projektionsraum) 80 qm,l Samm- 
lungsraum 20—25 qm, 2 Räume für Werk- 
unterricht mit Gas-, Wasser- und Kanal- 
anschluß, Kohlenfeuerung und Schornstein, 
je 60 qm, 1 Werkzeugraum 20 qm, 1 Dunkel- 
kammer (2 Zellen) zusammen 10—20 qm, 
1 Raum für hauswirtschaftlichen Unterricht 
(Lehrküche) 60 qm, 1 Küchenvorratsraum 
10 qm, 1 Umkleideraum 10 qm. 

Weitere erforderliche Räume sind: 1 Leh- 
rerzimmer 60 qm, 1 Lehrerzimmer 40 qm, 
1 Direktionszimmer 30 qm, 1 Verwaltungs- 
zimmer 20 qm, 1 Verwaltungszimmer (Ober- 
studienrat), 1 Aktenraum 10 qm, 1 Warte- 
und Sprechzimmer je 15 qm, 1 Lehrer- 
bibliothek 60 qm, desgleichen eine Schüler- 
bibliothek 40 qm, I Leseraum für Schüler 
40 qm, 1 Zimmer für Bücherei-Lernmittel- 
freiheit 25 qm, 1 Hausmeisterzimmer 15 qm, 
1 Fahrschülerraum (evtl. Speiseraum) 60 qm, 
1 kleiner Küchenraum mit Speisen-Wärme- 
Einrichtung im Anschluß an die Hausmeister- 
wohnung 10 qm, 1 Sanitätsraum 10—15 qm. 

Außerdem sollen vorgesehen werden: 
1 Fahrradkeller oder Halle für 250 Räder, 
1 Motorrad-Schuppen für 30 Räder, 1 Haus- 
meisterwohnung (3 Zimmer, KüjChel, Bad). 
1 Heizungsanlage (Koks-Schlacken-Zu- und 
Abtransport), 1 Turnhalle, zugleich Fest- 
raum, reine Bodenfläche 300 qm (ohne Ein- 
bauten), 1 Bühnenraum 70 qm, 2 Darsteller- 
garderoben je 15 qm, 1 Turngeräteraum 
40 qm, je 1 Umkleideraum für Knaben und 
Mädchen (sollen bei öffentlichen Veranstal- 
tungen als Garderobe verwendet werden 
können), 1 Wasch- und Duschraum, 2 Tum- 
lehrerräume je 10 qm, 1 Gymnastikraum im 
1. Obergeschoß, der als Empore bei Veran- 
staltungen verwendet werden kann 120 qm, 
femer umfangreiche Toilettenanlagen u.a.m. 

Man kann hieraus bereits erkermen, daß 
es sich um ein sehr ansehnliches Projekt 
handelt, dessen Verwirklichung vor allem in 
finanzieller Hinsicht noch manches Kopfzer- 
brechen bereiten wird. Da es sich aber um 
eine höhere Schule handelt, wird die finan- 
zielle Seite in erster Linie eine Angelegen- 
heit des Kreises sein, so wie es das neue 
Schulfinanzgesetz vorsieht. 

Aufgerufen sind alle Architekten, die im 
Regierungsbezirk Darmstadt ihren Wohnsitz 
haben oder im Kreis Offenbach geboren 
wurden. Die Stadt Langen hat für diesen 
Plan-Wettbewerb Preise in Höhe von 
8000 DM ausgesetzt, die sich wie folgt auf- 
gliedern: 1. Preis 3000 DM, 2. Preis 2000 DM, 
3. Preis 1500 DM und femer je 500 DM für 

ÖDV fordert Weihnachtsgratifikation. Der 
Vorstand der Gewerkschaft öffentliche 
Dienste fordert in einem Schreiben an Bun- 
desfinanzminister Schäffer, daß das Kabinett 
seinen Beschluß ändere und auch den Beam- 
ten, Angestellten und Arbeitern im öffent- 
lichen Dienst eine Weihnachtssonderzuwei- 
sung gewähre. Der ÖDV weist darauf hin, daß 
die Mittel hierfür vorhanden seien und be- 
tont die Verbitterung der im öffentlichen 
Dienst Stehenden über den Kabinettsbeschluß. 

Wahlergebnis in Stuttgart. Von den am 
vorletzten Sonntag in Baden - Württemberg 
erfolgten Gemeinderatswahlen liegen erst 
jetzt, wegen des schwierigen Auszählverfah- 
rens, endgültige Ergebnisse vor. In Stuttgart 
konnte nur die CDU Stimmengewinne erzie- 
len, während SPD und DP sich mit Verlusten 
abfinden mußten. Trotzdem verbleibt die 
SPD die stärkste Partei im Stuttgarter Ge- 
meinderat, sie hat 23 von 60 Sitzen; die CDU 
wird 13 statt bisher 11 erhalten. 

Aus dem Saargebiet ausgewiesen. Dr. Karl 
Walz, der sich als CDU-Abgeordneter in den 
Bundestag wählen ließ und seinen Wohnsitz 
im Saarland hatte, wurde am Wochenende 
durch die Saarregierung aus dem Saargebiet 
ausgewiesen und durch die Polizei über die 
deutsche Grenze abgeschoben. 

Fünfmächtekonferenz über TrIesf. Das 
italienische Außenamt nahm den Vorschlag 
der Westmächte vom 13. November an, die 
Triestfrage in einer Fünfmächtekonferenz zu 
regeln. Es knüpfte daran keinerlei Bedingun- 
gen und ist auch mit jedem Termin einver- 
.standen. Damit dürfte das Zustandekommen 
der Konferenz gesichert sein. 

Jugend fordert Europaarbeit. Die Vollver- 
sammlung des Bundes-Jugendrings in Ham- 
burg forderte die Schaffung einer europä- 
ischen Jugendorganisation. Außerdem soll 
eine enge Verbindung zur Jugend der Ost- 
zone angestrebt werden. Bereits für den Be- 
ginn des neuen Jahres wurde eine Aus- 
sprache mit der französischen Jugend ins 
Auge gefaßt. Der Vorsitzende des Bundes- 
Jugendringes Dannemann, führte zur Wehr- 
frage aus, eine neue Wehrmacht könne nur 
dann von der Jugend bejaht werden, wenn 
in ihr ein echter Gemeinschaftsgeist erstehe. 

Erhard in USA. Bundeswirtschaftsminister 
Erhard traf am Sonntagabend zu einem 14- 
tägigen Amerikabesuch in Washington ein. 
Vor der Presse erklärte er, daß er nicht nur 
deutsche, sondern auch europäische Probleme 
mit amerik. Finanzfachleuten regeln wolle. 

Butter tür Alte. Gestem lief in Westberlin 
die Ausgabe einer Butterspende für über 
60 Jahre alte Bewohner der Ostzone an. Da 
sich schon in den Morgenstunden 6000 Be- 
wohner um die Butterpakete an den Aus- 
gabestellen drängten, mußte das Ausgabe- 
personal verstärkt werden. 

Entschädigung bei Paketverlusten. Die 
Industrie- und Handelskammern haben im 
Namen aller um Paketversand interessierten 
Organisationen der Wirtschaft beim Bundes- 
postministerium emeut die Erhöhung des 
Entschädigungssatzes für verloren gegangene 
oder beschädigte Paketsendungen auf 10 DM 
je Pfund beantragt. Man nimmt an, daß der 
Bundestag einer entsprechenden Gesetzes- 
vorlage zustimmt. 

Neuer Segelflugplatz. Ein Teil des ehe- 
maligen Flugplatzes bei Griesheim zwischen 
der Autobahn und dem Griesheimer Haus ist 
vom hessischen Wirtschaftsminister für 
Übungsflüge von Segelflugzeugen kleineren 
Typs zugelassen worden. 

den Ankauf von zwei verschiedenen Entwür- 
fen. Wahrscheinlich werden sich an dem 
Wettbewerb viele Architekten beteiligen, un- 
ter Umständen mehr, als es der Stadt lieb 
ist. Fest dürfte auf alle Fälle stehen, daß die 
eingehenden Entwürfe eine Summierung neu- 
zeitlichster Baukultur und zweckmäßigster 
Gestaltungskunst darstellen. 

Die letzte Entscheidung liegt bei dem 
Preisgericht, das bereits gebildet wurde. 
Laienpreisrichter sind Oberregierungs- und 
Schulrat Dr. Gerhard, Wiesbaden, Landrat 
Heil, Offenbach, und Bürgermeister Umbach, 
Langen. Stellvertreter der Laienpreisrichter 
ist Oberstudiendirektor Dr. Flöring, Langen, 
zugleich als beratender Sachverständiger. 
Sein Vertreter ist Stadtrat Sehring. Das 
Fachpreisgericht setzt sich zusammen aus 
den Herren Regierungsbaudirektor Huth, 
Wiesbaden, Oberregierungs- und Baurat 
Gießen, Darmstadt, Oberregierungs- und 
Baurat Bauer, Darmstadt, Dr. ing. Sa- 
mesreuther, BdA. Darmstadt. Vertreter der 
Fachpreisrichter sind Oberregierungs- und 
Baurat Schwank, Darmstadt und Architekt 
Rettig, BdA, Darmstadt. 

Zu Vorprüfern wurden die Herren Stadt- 
baumeister Wemer, Bauingenieur Sprang u. 

■Oberstudienrat Mühl, alle langen, eingesetzt. 
Einreichungstermin ist der 15. Februar 1954. 
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Langen, den 24. November 1953 

In fünf Tagen ist Advent 
Natürlich hat man längst die weihnacht- 

lichen Dekorationen in den Geschäften vor- 
bereitet, hat die ersten Weihnachtsmänner 
aus Schokolade, Christbaumschmuck, Ad- 
ventskalender und Grußkarten zum Christ- 
fest bereitgestellt, aber so richtig bewußt 
wurde es einem doch noch nicht. Advent und 
Weihnachten . . . ach, das ist ja noch ein paar 
lange Wochen hin. 

Und nun ist es plötzlich so weit, in fünf 
Tagen entzünden wir die erste Kerze der 
Vorweihnachtszeit dieses Jahres, in einer 
Woche wird das erste schüchterne Weih- 
nachtslied klingen und in den Kinderaugen 
der Zauber des großen Wünschens cr\^'acht 
sein. Wir stehen und blicken auf die roten 
Kerzen im grünen Kranz, wir schauen auf 
die Adventsständer mit den breiten Tannen- 
zapfen in den Blumengeschäften, und plötz- 
lich ist es so, als halte die Gegenwart mit all 
ihrer Unrast den Atem an, sekundenlang ist 
es plötzlich ganz still draußen und drinnen 
im Herzen, und ein ahnungsvolles Bangen 
erfüllt einen, als wäre man noch Kind. Der 
Alltag löscht dieses Wunder rasch wieder aus, i 
aber das kleine Kerzchen, das der Augen- 
blick in uns entzündete, strahlt weiter und 
wird zu hellem Glück: In fünf Tagen ist ' 
Advent ! • 

-M- I 
* Wir gratulieren. Heute feiert Herr Fried- 

rich Werner, Steinberg 50, seinen 76. Ge- 
burtstag, und am Freitag vollendet Herr Max 
Rietig, Gabelsbergerstraße 29, in körperlicher 
und geistiger Frische sein 80. Lebensjahr. 
Herr Rietig ist der Vater von Walter Rietig, 
der als ein Opfer des Nazismus 1942 sein 
Leben lassen mußte und nach dem eine der 
Langener Straßen ihren Namen trägt. Wir 
entbieten den betagten Geburtstagskindern 
unsere besten Wünsciie für einen friedlichen 
Lebensabend. 

Totensonntag in Langen. Mehr noch als 
am Volkstrauertag, eine Woche zuvor, ström- 
ten die Menschen am Totensonntag' hinaus 
zum Friedhof. Während des ganzen Tages 
hielt das Kommen und Gehen an und er- , 
reichte in den Nachmittagsstunden seinen i 
Höhepunkt. Die Gräber waren durchweg 
schön geschmückt und größtenteils mit Tan- 1 
nengrün als Schutz gegen Kälte und Schnee ' 
des nahen Winters abgedeckt. Mancher ver- 
weilte im stillen Gedenken bei seinen Heim- 
gegangenen, denen dieser Tag geweiht war. 
Am Nachmittag fand ein Gottesdienst statt, 
dem viele Menschen beiwohnten. Die Toten- 
feier wurde außerdem umrahmt von Gesang- 
sangstücken, die der Volkschor „Liederkranz" 
vortrug. 

* Eine große Gefahr: Grabsteine, die nicht 
mehr fest gegründet sind. Grabsteine müssen 
bekanntlich auf einem Fundament fest ge- 
gründet sein. Das heißt mit anderen Worten, 
die Steine müssen durch Zement oder ein an- 
deres Bindemittel mit dem Sockel oder Fun- 
dament so fest verbunden sein, daß sie nicht 
umfallen können. Es wird jedem Bürger ein- 
leuchten, daß ein umstürzender Grabstein 
ohne weiteres den Tod eines Menschen ver- 
ursachen kann, zumal, wein ein Stein meh- 
rere Zentner wiegt. Nun wurde aber festge- 
stellt. daß auf dem städt. Friedhofe eine 
ganze Anzahl von Grabsteinen ohne jegliche 
feste Verbindung mit dem Sockel vorhanden 
sind. Besonders auf den Gräbern, die anfangs 
der zwanziger Jahre, ostwärts der Friedhofs- 
kapelle belegt wurden, sind einige Dutzend 
solcher loser Grabsteine festgestellt worden. 
Ein kräftiger Windstoß kann sie umwerfen. 
Die Angehörigen dieser Grabstätten tun 
deshalb gut daran, wenn sie in Kürze 
einmal nach dem Rechten sehen und falls er- 
forderlich, die notwendigen Reparaturen aus- 
führen lassen. Dies ist gerade deshalb not- 
wendig, weil das Gräberfeld voraussichtlich 
infolge der Friedhofserweiterung in den 
nächsten Jahren noch nicht abgeräumt wird. 

♦ Warum werden die FlOchtlingswohnunfcen 
nichi fertig? Bereits vor einigen Monaten 
wurde das Richtfest für die in der hinteren 
Mühlstraße, Nähe Sehretstraße, in einem gro- 
ßen Wohnblock erstellten Wohnungen für die 
Ostzonenflüchtlinge begangen. Nach den Er- 
fahrungen bei anderen Bauvorhaben konnte 
man damit rechnen, daß in ebenso schnellem 
Zeitabstand die Wohnungen bezogen wer- 
den konnten. Nun ist es bereits Ende No- 
vember und der Winter steht vor der Tür, 
aber die Wohnungen sind immer noch nicht 
fertig. Dies ist um so bedauerlicher, als die 
vorgesehenen Flüchtlingsfamilien in primi- 
tiven Notquartieren untergebracht sind, die 
nur für die wärmere Jahreszeit gedacht 
waren. Alle Bemühungen der örtlichen Stel- 
len konnten bisher nicht dazu führen, daß 
die betroffenen Familien endlich in die für 
sie begonnenen Wohnungen ziehen können, 
da die Fertigungsarbeiten zu schleppend 
vorangehen. 

* Langens Einwohnerschaft wird ständig 
KTÖOer. Daß Langen ein ständig wachsendes 

, Gemeinwesen ist, geht nicht nur aus der leb- 
I haften Bautätigkeit hervor, sondern auch aus 
I der Einwohnerzahl, die stetig höher steigt I 
! Sie beträgt jetzt 15 330, womit Langen die I 
j zweitgrößte Stadt (nach Neu-Isenburg) im ' 
I Kreis Offenbach ist. I 
I * Neue Schulmöbel durch Eltemspende. ' 
! Vor einiger Zeit hatte der Schulverein die 
I Eltern aufgerufen, zur Verbesserung des 
■ Schulmobiliars eine Geldspende zu geben. 
I Diese Anregung fand einen großen Widerhall 

und so kamen sehr schöne Beträge zusam- 
I men, mit denen nun Möbel angeschafft wur- 
j den. So erhielt das Realgymnasium am Sams- 
' tag 50 neue Stühle und 25 Tische, mit denen 

der längst nicht mehr zeitgemäße Biologie- 
I saal ausgestattet wird. 
■ * Erholung in Sonne und Schnee! Dies ist 
I die Parole für die Saison 1953/54 der Ski- 

Gilde Langen. Der Anfang wird zwischen 
den Jahren am Hohen Meißner (Harz) ge- 
macht. Ein Lehrgang für Anfänger und Fort- 
geschrittene, unter Leitung des Sportwartes 
Wroblewsky, ist bereits besetzt. 18 Personen 
werden dort das Skilaufen lernen und wei- 
ter ausbauen können. Für das Weitere sind 
Fahrten übers Wochenende in den Taunus 
und Schwarzwald vorgesehen. Die größte 
Fahrt geht wieder Mitte Februar ins Kleine 
Walsertal. Ein Skiparadies aus Pulverschnee 
und Sonne. 1500 Sonnenscheinstunden im 
Jahresdurchschnitt, völlige Nebelfreiheit und 
intensive Höhensonnenstrahlungen sind da 
besondere Vorzüge. Für die Tourenfahrer 
locken die unbegrenzten Abfahrten und der 
beispiellose Schneereichtum in dieser herr- 
lichen Hochgebirgslandschaft von einmaligem 
Reiz. Anmeldungen zu dieser Fahrt, können 
bis 3. Dezember jeden Donnerstag bei der 
Ski-Gilde im Clublokal „Weingold" getätigt 
werden. Beratung und Auskunft daselbst. 

Wohin treibt unsere Welt? Am heutigen 
Dienstagabend findet im Singsaal des Real- 
gymnasiums unter obengenanntem Thema 
der dritte Vortrag statt über die Frage: „Wer 
sind die geheimnisvollen Gegenspieler am 
Schachbrett der Erde?" Als Veranstalter 
zeichnet wieder die Gemeinschaft der Sieben- 
ten-Tags-Adventisten. 

* Mann stürzte auf der Treppe. Am letzten 
Freitagmittag stürzte ein 72jähriger Mann 
aus Langen auf der Treppe eines Hauses in 
der unteren Bahnstraße. Vermutlich war er 
ausgerutscht. Bei dgm Sturz zog er sich einen 

Dienstag, den 24. November 1853 

Oberarmbruch und andtre Verletzungen zu 
und mußte ins hiesige Kreiskrankenhaus 

, verbracht werden. 
^ * Der Nikolaus kommt! In elf Tagen ist es 

soweit und der Nikolaus wird, wie alljährlich, 
i JV-Kindem seinen Besuch abstatten. Mit der Eisenbahn fahren die Kinder ins 

Märchenland. Sie sehen dort die Hä.^lein, die 
I Sternenputzer, die Elflein, die lustigen Musi- 
i kanten, die kleinen Reiter und die Wichtel 
! bei lustigem Tun und Treiben. Alle Besucher, 

TK ^lein, die im vorigen Jahr im überfüllten Saal „Zum Lämmchen" dabei 
waren, werden auch diesmal wieder kommen 
wollen. Diesmal wird der Nikolaus im neuen 
Turnerheim erscheinen. Er wird bestimmt an 
dem festlichen Saal und der geräumigen 
Bühne seine Freude haben. Aber auch dii- 
rund 2m TV-Kinder mit ihren Leiterinnen 
und Leitern werden sich bemühen, den Niko- 
laus zufriedenzustellen. 

O deutsche Schicksalsfrage. Unter diesem Titel veran- 
stalten Volkshochschule/Kunstgemeinde am 
kommenden Donnerstagabend im Realgym- | 
nasium einen Vortrag im Rahmen der mit- I 
bürgerlichen Arbeit. Es spricht Kreisschulrat ! 
Schwedes, Groß-Gerau. Die Veranstaltung i 
findet um 20 Uhr statt. Für Inhaber von Mit- I 
glieds- bzw. Teilnehmerkarten Eintritt frei, | 

Verkehrsschild umgefahren. In der letz- I 
ten Zeit mehren sich wieder die Fälle, daß i 
Verkehrsschilder oder Absperrungen von i 
rücksichtslosen Kraftfahrern umgefahren ■ 
vverden. Wurde erst vor wenigen Tagen von i 
einem unbekannten Kraftwagen die Absper- ! 

. rung an der Kreuzung Rheinstraße—Darm- ' 
I Städter Straße stark beschädigt, so fuhr jetzt 
I ein amerikanischer Personenwagen am Frei- 
, tagvormittag in der Frankfurter Straße ein 
: massives Hinweisschild um, das auf dem 

Bürgersteig stand. 
Zusammenstoß. Am Freitag in der Mit- 

tagszeit stieß in der Rheinstraße ein Motor- 
radfahrer mit einem Personenauto zusam- 
men. Wie es dazu kam, ist noch ungeklärt 
Personen kamen nicht zu Schaden, doch wur- 
den beide Fahrzeuge bei dem Zusammenstoß 
beschädigt. 

Diebstähle auf dem Friedhof. Es wird in 
den letzten Tagen heftig Klage darüber ge- 
führt, daß die Gräber auf dem städt Fried- 
hof von Dieben am hellen Tage heimgesucht 
werden. Vornehmlich Pflanzen und Blumen 
sind es, die entwendet werden. Die Ent- 
rüstung darüber ist begreiflicherweise sehr 
groß, spricht es doch von einer ziemlichen 
Gewissenlosigkeit, wenn man selbst vor den 
Ruhestätten der Toten nicht zurückschreckt 
und sich daran vergreift. Gern möchte man 
solchen Menschen den Zutritt zum Friedhof 
untersagen. Die Bevölkerung wird deshalb 
gebeten, ein Augenmerk auf solche Personen 
zu nehmen und ertappte Diebe unnachsicht- 
lich der Polizei zu melden. 

reimt aktuell 
überall in deutschen Bädern 
die der Heilung dienlich sind 
geht die Saison nun zu Ende 
weil der Winter bald beginnt. 

Oft schon war der Wunsch vernehmbar 
daß auch Langen „Badestadt" — 
eines hierbei unbequem war, 
daß man keine „Quellen" hat. 

Heiße Quellen — Eisenwasser 
schwefelhaltig, fand man nicht 
oder doch — denn aus den Straßen 
plötzlich „Sprudelwasser" zischt. 

Gelblich weiß in breitem Strome 
braust es über — welche Qual — 
und versiegt so wie gekommen 
gleich darauf in dem Kanal. 

Wer Thermalquellen vermutet 
Hilfe für Schmerzp'einigung 
hat sich zuviel zugemutet 
dieser Quell heißt: „Reinigung". 

Nebel wie auf der englischen Insel. Am 
Freitag und Samstag lagen außergewöhnlich 
dichte Nebelschwaden über unserem Gebiet 
Auch in den Mittagstunden gab es keine nen- 
nenswerte Auflockerung. Der Nebel verdich- 
tete sich mit Eintritt der Dunkelheit noch 
mehr und behinderte sehr stark den Fahr- 
zeugverkehr. Glücklicherweise kam es in un- 
serem Gebiet trotzdem zu keinen Unfällen, 
wohl ein Zeichen dafür, daß man die notwen- 
dige Vorsicht walten ließ, die leider sonst 
nicht immer geübt wird. 

Orgelkonzert in der Stadtkirche zu Langen 
Werke von Johann Sebastian Bach 

Erich Fischer spielte in der Langener 
Stadtkirche eine Reihe berühmter Orgelwerke 
des großen Thomaskantors. Er erwies sich als 
ein heute schon überdurchschnittlicher Orgel- 
künstler und ist ein offenbar prädestinierter 
Bach-Interpret, der noch eine bedeutende 
Entwicklung erwarten läßt. Er spielte vor 
zahlreichen Zuhörern mit großer Klarheit 
d^ instrumentalen Aufbaus. Sein durch- 
geistigtes Spiel ließ die einzelnen Motive in- 
nerhalb der dargebrachten Werke in plasti- 
scher Schärfe hervortreten. Seine hochent- 
wickelte Virtuosität und sein lebensvolles 
musikalisches Einfühlungsvermögen stehen 
auf gleicher Höhe. Sie paaren sich mit großer 
innerer Wärme und gesundem Temperament. 

Erich Fischer beherrscht sein Instrument, 
gleichviel, ob es sich um drei freivirtuose ' 

Werke handelt wie die gewaltige Fantasie 
and Fuge in g-moll, die Partita „O CJott du 
fromrner Gott" und die vielgestaltige Pas- 
sacaglia in c-moll oder um feingliedrige, oft 
in zartesten Nuancen ablaufende Choralvor- 
spiele; „Wer nur den lieben Gott läßt walten", 
„Wachet auf, ruft uns die Stimme" und „Ach 
bleib bei uns, Her Jesu Christ". Besonders 
hervorzuheben ist die von musikalischem 
Feingefühl zeugende Zusammenstellung der 
Register, die ganz neue Klangfarben ergab 
und eine eigengeprägle Nachschöpfung cha- 
rakterisierte. 1 

Erich Fischer bewältigte eine sehr an- 
spruchsvolle Vortragsfolge. Schon die rein 
physische Leistung stellte emebliche An- 
sprüche. Sie hielt bis zum Schluß ohne Er- 
müdung durch. Dr. Schilling-Trygophorus 

In Zuge der Verbesserungen der Verkehrs- 
verhältnisse in Langen wurde schon oft die 
Forderung laut, die schönen Platanen in der 
Bahnstraße zu fällen. Es wird behauptet, daß 
dadurch die Straße übersichtlicher wiirde 
und auch die hinter den Bäumen stehenden 
Häuser besser zur Geltung kämen. Dem- 
gegenüber wehren sich viele Bürger gegen 
die Be^itigung dieser Bäume und so stehen 
die Meinungen nach wie vor gegeneinander. 
Daß diese Frage manchen Sinn bewegt, das 
beweist ein kleines Gedicht, das Herr Josef 
Fischer, Gutenbergstraße 15, verfaßt und dem 
Magistrat der Stadt Langen zugesandt hat, 
der es uns freundlicherweise zum Abdruck 
zur Verfügung stellte. 

Nachstehendes geht mich nichts an, 
ich bin ein alter fremder Mann, 
doch wiederholt hab ich gehört, 
was mich in meiner Ruhe stört: 

Es hindern manchen die Platanen 
der Baldachin und Wandelgang. 
Gepflanzt vom Schönheitssinn der Ahnen 
fast einen Kilometer lang. 

Sie sind des Städtchens schönste Zier, 
beschränken etwas Raum und Sicht 
Verkehrssünder, doch wisset ihr, 
das Stadtbild ist kein Rennplatz nicht! 

Und weil sie eben etwas hindern, 
dadurch die Raserei' vermindern, 
sind sie gratis, so nebenbei 
fürwahr die Straßenpolizei. 

. . . eil. 

Langens Privatschule 
Erlnnemngen eines ihrer Schfiler von 1884 1891 

Der Neubau eines Realgymnasiums be- 
schäftigt zur Zeit viele Gemüter in Langen 
und den Orten ringsum. Er soll die große 
Raumnot des jetzigen Gebäudes in der Bahn- 
straße überwinden und für die nächsten 
Jahrzehnte einem Teil unserer Jugend eine 
zweckentsprechende gute Ausbildungsstätte 
geben. Vor diesem großen Vorhaben dürfte 
der nachfolgende Bericht auf Interesse 
stoßen, der vom Schulbetrisb in der Lange- 
ner Privatschule, der Vorläuferin des Real- 
gymnasiums, erzählt. 

Die Sehlde zählte seinerzeit zwei Gruppen; 
die obere umfaßte die Schüler vom 10. bis 
14., die untere die vom 6. bis 10. Lebensjahre. 
Letztere stand unter der Leitung des jungen 
Lehrers Schlapp, der seine ganze Dienstzeit 
bis zu seiner Pensionierung dem Wohle und 
Gedeihen der Anstalt gewidmet hat. Der 
Leiter der Anstalt war damals der Altphilo- 
löge Brenn, der zugleich die oberen vier 
Jahrgänge in Sprachen und Geschichte unter- 
richtete. Geographie, Naturgeschichte (Bio- 
logie) und zum Teil auch Mathematik kamen 
nur spärlich zu ihrem Recht. Eine Wendung 
trat erst ein, als eine dritte Klasse für die 
mittleren Jahrgänge errichtet wurde. Die 
Stelle erhielt ein Lehrer Fuldner, der weder 
bei den Schülern noch bei den Eltern beliebt 
war. Er hatte, man kann wohl sagen, eine 
unmögliche Unterrichtsmethode. So unbe- 

Lehrer war, so beliebt war sein 
Nachfolger Dr. Fink. Dieser Lehrer unter- 
richtete schon damals, also vor mehr als 
60 Jahren, nach jetzt ganz modernen Grund- 

sätzen. In der Naturgeschichte ging es hin- 
aus an den Straßengraben, die Pflanzen wur- 

, den in ihrem Zusammenstehen kennenge- 
lernt, die Namen festgestellt und einzelne 
ihrer Art noch später in der Unterrichts- 
stunde näher betrachtet. Die Stunden in 
Geographie und in.sbesondere in Physik 
waren durch die Art, wie er seinen Unter- 
richt erteilte, Erlebnisse. Lehrmittel waren 
fast keine vorhanden. Unser Doktor wußte 
sich zu helfen. So benutzte er in der Physik- 
stunde bei der Elektrizitätslehre eine selbst 
gebastelte Elektrisiermaschine, bestehend aus 
einer Flasche ohne Boden, durch die ein 
Holzstab mit einer Kurbel gesteckt war. Die 
Flasche ruhte auf einem Holzgestell, an des- 
sen Selten ein Amalgamkissen und eine Auf- 
fangevorrichtung angebracht waren. Der 
Isolierschemel bestand aus zwei- oder drei 
Bierflaschen mit einem aufgelegten Brett- 
stück. Wie staunten wir, wenn aus der 
Nasenspitze eines auf dem Schemel stehen- 
den Schülers Funken gezogen werden konn- 
ten. In der Wärmelehre z. B. wurde im 
Hausflur ein aus Seidenpapier zusammen- 
geklebter Luftballon steigen lassen u. s. f. 
Auch in der Geographie, zum ersten Male 

I hörten wir etwas von mathematischer Geo- 
graphie, wurde alles in einfach verständ- 

I lieber Weise mit den einfachsten Hilfsmitteln 
an uns herangebracht. Der Weggang dieses 
Lehrers V(m der Schule wurde allgemein be- 
dauert. Von seinen Nachfolgern wurde kei- 
ner warm. Ich nenne die Namen Dr. Weimar 
und Dr. Keller. Im Herbst des Jahres 1890, 
soweit ich mich erinnere, trat der Leiter der 

Bischof Dibelius: „Den Menschen im Osten 
unseres Vaterlandes zu helfen wird auch 
weiter die Aufgabe der Christen in West- 
deutschland sein und bleiben." 

D ai r u m : Stärkt die Brücke der Liebe 
und des Friedens von West nach Ost! Sendet 
regelmäßig Liebesgabenpakete über die Zo- 
nengrenze! Bildet Paketgemeinschaften in 
allen Kirchengemeinden! Helft denen, die im 
Dienst dieser „Friedensbrücke" stehen! Laßt 
keine Gemeinde, keinen einsamen Menschen 
in Eurem ostzonalen Patengebiet darben! 

Eine Welt wartet auf ihre Königin. Königin 
Elisabeth von England und der Herzog von 
Edinburgh beginnen jetzt in diesen Ta- 
gen ihre Weltreise, die sie bis zum April des 
nächsten Jahres durch alle Länder des briti- 
schen Weltreiches führen wird. Von Jamaika 
über die exotischen Fidschi-Inseln der Süd- 
see bis nach Ceylon warten Millionen Men- 
schen auf ihre Königin, die sich durch ihren 
weiblichen Charme und die Majestät ihrer 
Persönlichkeit unzählige Herzen erobert hat. 
Der „Münchner Illustrierten" ist es gelun- 
gen, einen eigenen Sonderberichterstatter im 
Gefolge der Königin mitreisen zu lassen. Sie 
wird regelmäßig über den Empfang der Kö- 
nigin in fernen Ländern berichten. Außer- 
dem beginnt im nädisten Heft der Illustrier- 
ten der neue große Tatsachenbericht „Das 
Geheimnis einer königlichen Ehe" - warum 
Elisabeth und Philip so glücklich sind. 

Schule, Brenn, dessen Darstellungen und 
Zählungen aus der alten Geschichte uns be- 
geisterten, in den Ruhestand. Sein Nachfol- 
ger, Dr. Schmitt, war ein allseits beliebter 
Lehrer. Nach dessen Weggang nach Mainz 
trat der schon damals an der Schule wir- 
kende Lehrer Prof. Dr. Schüz an die ^itze. 
Unter seiner tatkräftigen, umsichtigen, ziel- 
bewußten Leitung wurde in dieser Schule 
der Grund zu allem gelegt, was sie Jetzt ist, 

Uber die Schulraumfrage in der damaligen 
Zeit sei noch das Folgende gesagt: Das Haus 
in der Dieburger Straße 15, zwischen Steitz 
und Jahn, wurde von der Schulgemeinde der 
Privatschule eigens zu diesem Zweck errich- 
tet. Der große Schulraum lag nach Westen 
der kleinere, in dem die kleine Oberstufe 
untergebracht war, an der Dieburger Straße 
entlang, nach Osten ziehend. Als die dritte 
Klasse errichtet war, wurde der kleine Süd- 
ostraum mitbenutzt. Da der Raum nicht un- 
terkellert und daher im Winter sehr kalt 
war, mußten sich die Schüler mit Stroh- 
uberschuhen versehen. Nach meinem Aus- 
tritt im Frühjahr 1891 wurde es nötig, in- 
folge stets wachsender Schülerzahl im hinte- 
ren Schulhof zwei neue Sälchen zu errich- 
ten. Doch das war auch nur ein Notbehelf. 
Die Schülerzahl wuchs immer weiter. Zu die- 
ser Zeit übernahm die Stadt die Schule. Es 
erstand in der Bahnstraße das in der Ein- 
richtung seiner Zeit weit vorauseilende Haus. 
Doch die Zeit schreitet vorwärts. Daß das 
jetzige Schulgebäude einer voll ausgebauten 
Anstalt mit ihrer großen Schülerzahl nicht 
mehr genügt, weiß jeder f.aneener. Es ist 
daher mein sehnlichster Wunsch, daß der 
Anstalt bald ein unserer Zeit entsprechender 
Neubau erstehe. Erfreulicherweise sind die 
Vorbereitungen hierzu in vollem Gange. 

^elsbadjcc P Kadjridjten 

e Wir gratulieren. Frau Margarete Siegel, 
geb. Huthmann, Wolfsgartenstraße 30, feiert 
heute ihren 73. Geburtstag. 70 Jahre alt wird 
ebenfalls heute Frau Margarete Schroth, geb. 
Pohl, Taunusstraße 20. Sein 78. Wiegenfest 
feiert morgen Herr Nikolaus Knöß, Weed- 
straße 35. Am kommenden Donnerstag haben 
wir zwei hochbetagten Geburtstagskindern 
Glück zu wrünschen. Herr Josef Hofmann, 
Hinterm Brühl, wird 72 Jahre alt, Frau Ku- 
nigunde Leonhardt, geb. Knöß, Rheinstr. 56, 
feiert ihren 71. Geburtstag. Allen Hochbetag- 
ten wünschen wir zu ihrem Geburtstag und 
für ihr weiteres Leben viel Glück und Ge- 
sundheit. 

e Totengedenken. Wie überall, so bewegten 
sich auch in Egelsbach am vergangenen 
Sonntag eine große Anzahl unserer Einwoh- 
ner zum Friedhof, um in andachtsvoller Stille 
ihrer verstorbenen Angehörigen zu gedenken. 
Alle Gräber waren, bis auf wenige Ausnah- 
men, pietätvoll hergerichtet und mit Blumen 
geschmückt. Ganz besonders aber fiel den 
Besuchern der ordentliche Zustand des Fried- 
hofes auf. Die Gemeindeverwaltung hatte 
keine Mühe und Ausgaben gescheut, den 
Friedhof, der in letzter Zeit etwas stiefmüt- 
terlich behandelt wurde, feierlich-würdevoll 
herzurichten. Die Anlage des Urnenhains 
wurde von den Besuchern wohltuend ver- 
merkt. Aber auch die sonstigen gärtnerischen 
Anpflanzungen von Lebensbäumen (thuja 
occudentalis) und Linden heben das Gesamt- 
bild. Der KuUurstrad eines Volkes drückt 
sich auch in der Ehrung seiner Verstorbenen 
aus. So gesehen, darf man die Maßnahmen 
der Gemeindeverwaltung schon lobenswert 
erwähnen. 

e Rentenzahltage beim Postamt Egelsbach. 
KB-, Unfall- und Knappschaftsrenten werden 
am Freitag, dem 27. Nov., ausgezahlt: Inva- 
lidenrenten (nur sechsstellige Zahlen) und 
Angestelltenreiiten am Samstag, dem 28. Nov. 
und Invalidenrenten (drei- u. vierstellige Zah- 
len) am Montag, dem 30. November 1953 

e Entscheidung über Wolfsgarten. Am 
morgigen Mittwoch findet in Hainstadt a. M. 
eine öffentliche Sitzung des Kreistages des 
Landkreises Offienbach statt, bei welcher 

unter anderem auch über die Aufhebung des 
Beschlusses entschieden werden soll, wonach 
die selbständige Gemarkung Wolfsgarten der 
Gemeinde Egelsbach im Zuge der Auflösung 
der selbständigen Gemarkungen zufallen 
sollte. Nach dem wochenlangen Widerstreit 
der Meinungen zwischen der Stadt Langen 
und der Gemeinde Egelsbach darf man ge- 
spannt sein, welche Entscheidungen der 
Kreistag in diesem, zur Prestigefrage gewor- 
denen Problem, treffen wird. 

Guter Start des Kulturkreises 
Tiefschürfender Vortrag eines Frankfurter Dozenten 

Am Donnerstagabend — wir berichteten 
bereits kurz darüber — fand im Saale des 
Gasthau.ses von Philipp Henßel die erste 
Veranstaltung des neuen Egelsbacher Kultur- 
kreises statt. Ein Streichtrio, in dem auch 
der Musikdezernent des Kulturkreises, Herr 
Lemper, mitwirkte, stimmte feierlich und ge- 
haltvoll ein. Bürgermeister Wannemacher 
gab seiner Freude darüber Ausdruck, daß 
nun auch in Egelsbach eine kulturfördemde 
Einrichtung geschaffen wurde. Er dankte den 
Männern, die sich uneigennützig und ehren- 
amtlich dafür einsetzen und hoffte auf ein 
gutes Echo der Einwohnerschaft. Die Unter- 
stützung der Gemeinde werde immer in grö- 
ßerem Umfang gewiß sein. Nach einem wei- 
teren Musikstück des Streichtrios richtete 
Hans Müller, als Beauftragter des Kultur- 
kreises, Grußworte an die Versammelten. An- 
schließend vermittelte der Referent des 
Abends, Herr Buschang, Dozent am Hessi- 
schen Verwaltungsseminar in Frankfurt, in 
weltweiter Schau einen Überblick über die 
kulturgeschichtliche Entwicklung, beginnend 
bei der uns noch bekannten Antike bis zur 
Gegenwart unserer Tage. Unsere Kultur 
nehme ihren Ausgang in der griechischen u. 
römischen Antike, in deren Schöpfungen das 
Schönheitsempfinden der Menschen erste Ge- 
stalt gewonnen habe. Zweitausend Jahre leb- 
ten in unserem Bewußtsein und machten 
unser heutiges Leben aus. Die Verschieden- 
artigkeit der kulturgeschichtlichen Entwick- 
lung in den einzelnen europäischen Ländern 
wirke sich heute erschwerend auf die Bil- 

Als Abschluß der „Woche der offenen 
Herzen" veranstaltete die Ortsgruppe Egels- 
bach des VdK Hessen am letzten Samstag- 
abend im Saalbau-Eigenheim einen sehr gut 
besuchten Bunten Abend, dessen Reinerlös 
für die Weihnachtsbescherung der Waisen- 
kinder verwendet werden soll. Vorsitzender 
Heinrich Becker dankte allen Egelsbacher 
Geschäftsleuten und auch der Gemeindever- 
waltung, daß man ihm und I'rau Else Stoll, 
der Hinterbliebenenbetreuerin des VdK, bei 
gemeinsamer Sammlung in der letzten Woche 
mit offenen Herzen begenet sei. Als Ansager 
fungierte „Conni" Rausch, Ffm. Bei den 
Klängen vom guten Kameraden gedachte er 
zuerst der Gefallenen, Vermißten und der 
noch immer in Gefangenschaft Lebenden. 
Zur Laute sang er darauf das „Ave Maria" 
von Schubert. Die Sängervereinigung bot die 
Chöre „Hochamt im Walde" und „Der brave 
Kellermeister". Schade, daß der Chor nicht 
in seiner vollen Besetzung an'-.reten konnte. 
Konrad Rausch sang anschließend zur Laute 
ein Loblied auf die Mutter und für die Män- 
ner ein Lied von Rhein. Wein und der blon- 
den Wirtstochter. Eine Überraschung bot die 
kleine, erst acht Jahre alte Monika Kiesel aus 
Frankfurt. Sie sang Lieder zur Guitarre. Mit 
„Heit kommen d' Engerln auf Urlaub nach 
Wean" und dem Lied von den „Zwetschen- 
knödeln eroberte sie sich im Flug die Herzen 
aller Besucher. Mit den Manieren einer rich- 
tigen Diva, aber trotzdem kindlich und un- 
befangen, begeisterte sie die Zuhörer, die ihr 
auch stürmisch applaudierten. Die Tumerin- 
nein zeigten ihr gymnastisches Können in 
einer Keulenübung, die sich durch einen | 
wohlgeformten Gleichklang der Bewegungen i 
auszeichnete. Die jüngsten Radfahrer der SG I 

Wohltätigkeitsabend des VdK 
saßen bei einem Schülerreigen schon recht 
gut im Sattel. Mit dem Lied vom „Schnee- 
wittchen und den sieben Zwergen" und den 
bekannten „Pobideldatschkerln" brachte wie- 
der Herr Rausch die Lacher auf seine Seite. 
„Die Naturfreunde" sangen zu ihren Guitar- 
ren Wanderlieder, in denen ihre Begeiste- 
rung für die Natur voll zum Ausdruck kam. 
Von der Radfahrer-Abteilung der SG Egels- 
bach produzierten sich Sigwarth und Storn- 
fels als wahre Meister ihres Sports. Im 2er- 
Kunstfahren bewiesen sie, daß sie das stäh- 
lerne Roß völlig beherrschen. Leichte Muße 
zeigten die „Naturfreunde" in ihrem Sing- 
spiel „Ja in Chinesien". „Morgenrot" und 
„Jetzt konmien die lustigen Tage" steuerten 
wieder die Sängervereinigung bei. Die Tur- 
nerinnen der SG tanzten einen Walzer von 
Johann Strauß und erfreuten durch Anmut 
der Bewegung. Stürmisch gefeiert sah sich 
dann noch einmal die kleine Monika Kiesel 
mit ihren beiden Liedern „Warum tragen alle 
Jäger, immer wieder Hosenträger" und das 
„Lieschen mit dem Reitersmann". Glanzvoll 
war die Schlußnummer des Abends. Im 4er- 
Kunstfahren zeigten die Radfahrer der SG 
ihr bestes Können. Mit Sigwarth, Stomfels 
und den beiden Schülern Gärtner und Kaiser 
vollführten sie auf dem Fahrrad Kunststücke, 
die größte Körperbeherrschung, Übung und 
Geschicklichkeit voraussetzen. Die Leistun- 
gen waren umso höher zu bewerten, als die 
SG-Radfahrer sich erst vor kurzer Zeit zu- 
sammengefunden haben. 

So wurde die gut vorbereitete Veranstal- 
tung des VdK zu einem vollen Erfolg. Die 
Kriegsopfer des VdK und die Besucher 
konnten in gleicher Weise zufrieden sein. 

dung eines vereinten Europa aus. Die Unter- 
schiede nationaler Art und die Kulturunter- 
schiede ließen sich nicht einfach beseitigen 

Kulturgeschichte des Mittelalters kam Herr Buschang auf die 
Renaissance, die er eine Epoche der Aufklä- 
rung nannte. Sie sei als die Zeit des Beginns 
des selbständigen Denkens anzusprechen in 
welcher der Mensch zum ersten Male kritisch 
war. Vorher habe die Kirche den Menschen 
das Denken und damit auch die Verantwor- 
tung abgenommen. Der Redner streifte weiter 
die Zeit der französischen Revolution, mit 
dem Drang nach Freiheit, Gleichheit und 
Brüderlichkeit. Der Ruf sei heute noch 
existent. Über die Zeit des Liberalismus 
führte er seine Betrachtungen an die Kultur- 
situation der Gegenwart heran. Nach dem 
Zusammenbruch im Jahre 1945 sei die trau- 
rige Erbschaft ein schier unübersehbarer 
materieller Trümmerhaufen gewesen, zu des- 
sen Beseitigung bis heute schon viel getan 
worden sei. Nicht geringer aber sei auch der 
Trümmerhaufen in sittlicher, kultureller Hin- 
sicht gewesen, Angesichts der großen materi- 
ellen Not, von der alle Volksschichten glei- 
cherweise betroffen sind, habe man aber für 
die Beseitigung der geistigen Trümmer noch 
viel zu wenig getan. Im einzelnen betonte 
Herr Buschang, müsse man einen viel größe- 
ren Wert auf die Pflege des deutschen 
Sprachgutes legen, denn durch die Sprache 
lebe die Kultur. Er nannte vergleichsweise 
Frankreich. Dort kämen die größten Experten 
der französischen Sprache in der Akademie 
Francaise turnusmäßig zusammen, um das 
amtliche französische Wörterbuch durchzu- 
arbeiten. Allein das Fehlen eines amtlichen 
deutschen Wörterbuches sei ein empfindlicher 
Mangel in der Sprachpflege. Das Theater 
habe einen vornehmen Platz in der Pflege 
des Kulturgutes. Aber auch dem Film emp- 
fahl er eine kulturbetonte Tätigkeit, wobei er 
die Produzenten aufforderte, mehr auf die 
Qualität als auf die Rentabilität zu legen. 
Rundfunk und Tagespresse erinnerte der 
Redner an ihre Kulturverantwortlichkeit und 
erzieherische Aufgabe. Die Erziehung sei ein 
Stück Kulturaufgabe. Sie müsse in der Fa- 
milie ihren Ursprung haben und nicht erst 
in der Schule. Frankreich und Schweden 
nannte der Redner in diesem Zusammenhang 
als vorbildlich. Dies könnt» man schon im 
Straßenverkehr jener Länder feststellen, in 
dem sich die Menschen wohlerzogen und 
taktvoll benähmen. Zum Schluß streifte er 
noch die politische Kultur, die leider gerade I 
in Deutschland auch sehr zu wünschen übrig ' 
lasse. Die politische Kultur nannte der Red- 
ner den Respekt vor dem Andersdenkenden. 
Und dieser sei in Deutschland nicht gang 
und gäbe. Als Vorbild nannte Herr Buschang 
das englische Parlament. Die politische Kul- 
tur käme beispielsweise dadurch zum Aus- 
druck, daß ein Politiker am Grabe eines 
Fraktionsvorsitzenden einer gegnerischen 
Partei einen Kranz niederlege, aus Respek- 
tierung und Achtung des Menschen. Die 
wahre Demokratie sei nur auszuüben, wenn 
die Voraussetzungen hierfür gegeben seien. 
Die Menschen seien aber, so glaube er, hier- 
für noch nicht reif. 

Mit dem Musikstück Opus 3, Trio S-Dur 
1. Satz von Ludwig van Beethoven, gespielt 
von dem Streichtrio, fand diese wohlgelun- 
gene erste Veranstaltung des Egelsbacher 
Kulturkreises einen harmonischen Abschluß. 

«Das hessische Prinzeßchen 
slarb vor 50 Jahren' 

Eine altere Einwohnerin von Egelsbach 
erinnerte sich 

Eine Ältere aus Egelsbach will Ihnen heute 
auf Ihr Gedenken an unser unvergessenes 
Prinzeßchen in der Langener Zeitung vom 
17. November 1953 antworten und berich- 
ten, was sie selbst aus allernächster Nähe 
miterleben konnte: 

Das Kaiser-Zusammentreffen fand auf dem 
Bai. .hof Egelsbach statt, wo beide Monarchen 
sich begrüßten und Offiziere beider Nationen 
Spalier standen. Großherzog Emst Ludwig 
fuhr mit seinen Gästen dann erst durch die 
neu anp.'pflanzte Kastanienallee nach Schloß 
Wolfsgarten. Wochenlang stand der Sonder- 
zug des Zaren auf einem Nebengleis der Sta- 
tion Egelsbach u. eine Menge von Detektiven 
waren hier einquartiert. Als der russische 
Sonderzug in Richtung Frankfurt unseren 
Bahnhof verließ, waren Egelsbacher Lehrer 
mit ihren Klassen zum Abschied gekommen 
und auch die Egelsbacher Schulkinder 
gaben ihr Scherflein zur Errichtung des 
Dmkmals im Darmstädter Herrengarten. 

Ein großer Irrtum ist die Feststellung, der 
Prinzeßchen-Bau sei zu ihrem Gedächtnis 
von der Großherzoglichen Familie errichtet 
wor^n. — Der Hochzeitsturm in Darmstadt, 
der Prinzeßchen-Bau im Wolfsgarten und die 
innere Ausstattung der ev. Kirche in Egels- 
bach mit Logen für die Großherzogliche Fa- 
milie mit Gefolge wurde von Professor Olb- 
richt, dem damaligen größten Künstler der 
Kunstlerkolonie, entworfen. Der Prinzeßchen- 
Bau im Schloß Wolfsgarten bestand demnach 
schon zu Lebzeiten des Kindes, denn sehr oft 
folgten Offizierskinder der Einladung der 
liebenswerten Prinzessin Elisabeth in ihrem 
Prinzeßchen-Bau. 

j Zu sagen wäre noch, daß der damalige 
I Bahnhofsvorsteher Riebel in Egelsbach in 

Anerkennung seiner Verdienste u. a. vom 
russischen Zaren den Stanislausorden ver- 
liehen bekam. 

Zu der Bemerkung des Langener Schorsch 
vom Vierröhrenbrunnen, „daß Lange aach 
de Wolfsgarte krieht", möchte ich als eine 
aus der älteren Generation darauf hinweisen, 
wie sehr die alte Großherzogliche Familie 
gerade mit Egelsbach verbunden war. E.N. 

Im fremden Kinderbett. Im Mannheimer 
Stadtteil Neckerau verfehlte ein Mann in sei- 
ner Trunke^eit nach dem Abendschoppen 
die Gartentür seines Siedlerhauses und ge- 
riet in das Schlafzimmer einer fremden Fa- 
milie, wo er sich in das Kinderbett legte. 
Auf die Hilferufe der Kinder holte man den 
Mann wieder heraus. 

Autof^ren aus Leidenschaft. Die Polizei 
nahm einen 19jährigen jungen Mann fest 
den seine Leiden^aft zum Autofahren dazu 
verleitet hatte, einen parkenden Volkswagen 
an sich zu nehmen und mit ihm durch die 
Gegend zu fahren. Er gestand auch, schon 
vor Wochen sich einen Volkswagen angeeig- 
net zu haben, mit dem er eine 'Tour nach 
Mannheim, Worms und Mainz unternommen 
hatte. Den Wagen hatte er einfach in Mann- 
heim stehen lassen. In beiden Fällen hatten 
die Eigentümer der Kraftwagen geparkt, 
ohne ihren Wagen abgeschlossen und den 
Schlüssel an sich genommen zu haben, so 
daß es für den jungen Mann aus Darmstadt 
em Leichtes war, an die Wagen heranzu- 
kommen. 

Herzlidien Dank allen unseren Kunden, 
Verwandten, Freunden und Nachbarn, 
sowie dem Gewerbeverein und der 
Sportgemeinschaft für die uns in so 
reichem Maße überbraditen Gratula- 
tionen, Blumen und Gesdienke anlfißlidi 
unserer Silber-Hodizeit. 

Johannes und Kunigunde Knöß 
geb. Antheg 

Egelsbach, im November 1953 

FOr i'nsere Jugend 

Das fliegende Schaukelpferd 
Kindererzäbiung 

Neben firiinzchens Bett hatte Wiggele, das 
Schaukelp'i'rd seinen Platz. Tagsüber wurde 
es oft in den Garten mitgenommen. Die 
Eichaukelb-ttter hatte man ihm abijemacht 
und Wiggele stand nun auf einem Brett mit 
Rädern. Franzchen zog das Sdiaukelpfoid an 
einer langen Stiinur hinter sich her. Sieh mal, 
da tänzelt ein gelber Schmetterling über den 
Tulpenbeeten Hei, den mußte Fränzchen fan- 
gen. Sdineli rannte es weg und Wiggele blieb 
allein zurück. 

„Ist das ein langweiliges Leben", schimpfte 
Wiggele vor sich hin. „Immer nur schaukeln 
und fahren, immer nur dieser Garten hier, 
ich möchte auch einmal etwas anderes se- 
hen." 

„Wiwitt, lauf doch weg, wiwitt, lauf dodi 
weg", rief da ein Spatz, der sich ganz fredi 
auf Wiggeles Rücken gesetzt hatte. 

„Du dummer Spatz", ärgerte sidi Wiggele, 
„wie soll Idi hölzernes Pferd denn weglaufen, 
wenn keiner kommt, der mich wegzieht?" 

„Tschilp, tschilp, da wüßte ich «»in Zauber- 
sprüchlein", meinte der Spatz, „wenn du das 
sagst, kannst du sogar fliegen und bist immer 
da, wo du gerade sein möchtest." 

„Oh, dieses Sprüchlein mußt du mir ver- 
raten, bitte, bitte", bettelte Wiggele. Der 
Spatz flüsterte Ihm die Zauberworte ins 
linke Ohr und flog davon. 

Wiggele konnte es gar nicht mehr abwar- 
ten, die Zauberei zu versuchen: „Jetzt möchte 
ich auf die Wiese zu den richtigen Pferden." 

Wuri, wulli w'u, trage mich im Nu 
durch die Lüfte fort zum gewünschten Ort. 
Da hob sicli Wiggele vom Boden, schwebte 

in der Luft und der Garten unter ihm wurde 
Immer kleiner. Ehe sich das Schaukelpferd 
audi nur richtig umschauen konnte, stand es 
schon mitten auf der weiten Wiese unter lau- 
ter großen Pferden. Das gab ein Gedränge 

von Lothar Debner 
und Geschubse, als die alle ankamen und das 
Wiggele sehen wollten. 

„Bist du vielleicht das Mondpferd?", wollte 
ein junger Schimmel wissen und beschnup- 
perte das Schaukelpferd. „Du kannst ja gar 
nicht springen und laufen wie wir alle", 
meinte ein anderes Pferd und stieß das Wig- 
gele, daß es gleidi umfiel. Da wurde es dem 
Schaukelpferd doch zu dumm und schnell 
wünschte es sich auf den großen Platz in der 
Stadt. 

.Huiii, wie ein Flieger sauste Wiggele durch 
die Lüfte und stand nun plötzlich mitten auf 
dem großen Platz zwischen Autos, Motorrä- 
dern, Lastwagen und Straßenbahnen. Ein 

Lärm und Getöse war das hier, daß Wiggele 
sich ganz klein machte und richtig Angst be- 
kam. Nun kam auch noch ein Schutzmann 
dazu und fragte: „Wie kommt denn das 
Schaukelpferd hierher?" Wiggele erzählte 
ihm seine Geschichte, aber der Polizist ver- 
stand die Sprache der Schaukelpferde nicht 
und wollte den Störenfried mitnehmen. Da 
murmelte aber Wiggele schnell sein Sprüdi- 
lein, denn nadi all dem Sdiredcen hatte er 
genug erlebt und wollte wieder zu Fränzchen 
in den Garten zurück. 

Ehe der Schutzmann noch seine Hand aus- 
gestreckt hatte, schwebte Wiggele direkt vor 
seiner Nase in die Lüfte. O, wie staunten 
die vielen Mensdien, die neugierig dazu ge- 
kommen waren, über dieses Wunder. Und als 
der Schutzmann noch sagte: „Nein, sowas, ein 
fliegendes Schaukelpferd ist mir nodi nie be- 
gegnet", da stand Wiggele längst wieder im 
Garten und ließ sich von Fränzchen über den 
Rasen ziehen. 

Es handelt sich um eine kleine Aus- 
wahl von Wörtern, die niclit wörtlich ge- 
nommen werden sollen; 

M i 1 c h d i e b ist kein Gauner, der vor den 
Haustüren Milchflasdien mitgehen läßt. Ge- 
meint ist die Pflanze Augentrost, die auch 
Milciidleb heißt und mit ihren lilaweißen 
Blüten auf den Wiesen zu finden ist. Dieser 
Milchdieb trägt seinen Namen zu recht. Er 
hat an seinen Wurzeln Saugwarzen, mit de- 
nen er in die Wurzeln benachbarter Gräser 
eindringt und ihnen die Nährstoffe aussaugt. 

Buttervogel ist nicht etwa ein kunst- 
voll geformtes Stück Butter, auch keine, be- 
sonders auf Butter erpichte Vogelart, sondern 
eine Bezeidmung für Tagesschmetterlinge. 

Hochfeiler ist kein Anlernberuf für 
Sciilosser, sondern der höchste Gipfel der 
Zillertaler Alpen. 

Hundewache Ist kein Posten, der von 
Hunden besetzt wird, sondern die Seeleute 

bezeichnen so die Wachzelt auf den Schiffen 
in der Zeit von 0 Uhr bis 4 Uhr morgens 

Saharaatlas ist kein Spezialkarten- 
werk über die Wüste Sahara, sondern die 
südliche Kette des Atlasgebirges inNordwest- 
.'^frika. 

Wer fliegt sdineller? 
Wer gewinnt wohl bei einem Wettfiug zwi- 

•schen Wandertaube, Eisvogel, Krähe, Mauer- 
segler, Adler, Wildente und Schwalbe wenn 
sie eine Stunde lang fliegen und wieviel Ki- 
lometer schaffen sie dabei? 

Hier die Ergebnisse: Den Rekord hält der 
Mauersegler mit 288 km, an zweiter Stelle 
folgt die Schwalbe mit 216 km. In weitem 
Abstand folgt das Feld, vornedran die Wild- 
ente mit 97,2 km, dann der Adler mit 36,4 km, 
die Wanderlaube mit 72 km. Als Nachzügler 
fliegen der Eisvogei mit 57,6 km und die 
Krähe mit 39,6 km Stundengeschwindigkeit 
durchs Ziel. 

LETZTE liERBSTSONNE 
Heidemarie findet noch ihr Lieblingsplätzchen 
am Gartenzaun und ein Nachmittagsstünd- 
chen für das Buch mit den Tiergeschichten. 

(Fito: Berger) 
Die Mausefalle 

Ein Fuchs, ein Iltis, ein Marder, ein Eich- 
hörnchen und ein Dachs rannten um die 
Wette einer Maus nach, da sie alle Hunger 
nach Mäusefleisch hatten. Wieviele Beine lie- 
fen der Maus nach? 

•isi aassBjjipsiau uian sa hbm 'um juom 
ejipEui uaipuaompia sap uuap 'gj :|joAttuv 
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Roman von Wolfram Brixner 

Copvilgbi bT MQndinei Roman-Vetlaq Mandien P ising 
2. Fortsetzung 

.Adi, Herr Wöigll Natürlich, Sie sagten 
ja, daß Sie in Borkenwald wohnen. Welch 
eine überraschungl Auch irh freue midi 
sehr, Sie hier zu sehen." 

.Vater, Mutter, das ist Fräulein Lubmilla 
Collanski, die i<h in der Stadt kennen- 
lernte." 

„Guten Tag zusammen." Metallisch 
klang die Stimme. Lubmilla Collanski 
nickte den beiden Alten zu. Es sah kalt 
und herablassend aus. 

Andreas hatte erwartet, daß seine Eltern 
Lubmilla Collanski, seine „Eroberung", wie 
er sie im Stillen für sich nannte, freund- 
lich und interessiert begrüßen würden. Zu 
seiner großen Enttäuschung mußte er je- 
d(3ch feststellen, daß beide das Mädchen 

ablehnenden, ja geradezu feindlidien 
Blicken maßen. Was hatten sie nur? Gefiel 
ihnen Lubmilla nicht? — Andreas sdiien es 
unvorstellbar, daß es einen Mensdien ge- 
ben konnte, der von Lubmilla Collanski 
nioit begeistert war. 

Der alte Wörgl tat, als habe er die Worte 
seines Sohnes nidit gehört. „Was wün- 
sdien Sie? fragte er das Mädchen mit un- 
freundlicher, rauher Stimme. 

„Der Bürgermeister schickt mich. Ich 
konime vom Zirkus Pöllmann. Wir sudien 
einen Platz, auf dem wir ein oder zwei 
Wochen bleiben können. Der Bürgermeister 
sagt, der Platz neben dem Dorfweiher ge- 
höre Ihnen Können wir darauf lagern?" 

.Nein", erwiderte der alte Bauer. 
.Und warum nidit?" 
.Weil für das lahrende Volk außerhalb 

des Dorfes Plätze genug sind." 
„Wir möchten Vorstellungen geben, da- 

für ist es besser, wenn wir einen Platz im 
Dorf angewiesen bekommen " 

.Ich will aber nicht." Die Antwort klang 
barsch und schnitt jede weitere Frage ab. 

„Warum nicht. Vater, vor zwei Jahren 
war doch auch ein Zirkus auf diesem 
Platz?" 

.Weil ich einfach nicht will!" Der Alte 
hatte aas hinausgeschrien, daß ihn der 
Sohn erstaunt ansah. Warum auf einmal 
eine solche Erregung? Im nächsten Augen- 
blick stand Christian Wörgl auf. ging hin- 
aus und schlug die Tür hinter sich zu, daß 
es kradite. 

Andreas war vom Verhalten seines Va- 
ters peinlidi berührt und suchte nach einer 
Möglichkeit, dessen Unfreundlichkeit gut- 
zumachen. „Wenn Vater nicht will, daß Sie 
am Weiher lagein, dann haben wir noch 
einen Platz hinter dem Spritzenhaus. Kom- 
men Sie, ich führe Sie dorthin." 

Lubmilla Collanski sah Andreas mit 
einem selbstsicheren Blick an, als habe sie 
nichts anderes von ihm erwartet. Er ging 
ihr voraus und öffnete die Stubentüre. 

„Tu es nicht, AndreasI" sagte die Mutter 
besorgt. Sie blickte ihren Sohn flehentlich, 
ja beinahe ängstlich an. Doch dieser hatte 
mit Lubmilla Collanski schon den Raum 
verlassen 

Als sie vor das Haus traten, griff An- 
dreas nach ihren Händen und drückte sie 
leidenschaftlich „Lubmilla, es ist herrlich, 
daß Sie hier sind!" 

„Warum sagst du jetzt und drinnen im 
Haus sciion auf einmal ,Sie' zu mir? Haben 
wir nidit damals Brüderschaft getrunken?" 

Andreas entsann sich sehr wohl, daß sie 

das ge!an hatten, als sie damals in der 
Stadt die Nacht durchfeierten. Lubmilla 
hatte ihn verrückt gemacht in jenen Stun- 
den. Es war eine berauschend schöne Nacht 
gewesen. Wenn er auch am andern Mor- 
gen in seinem Katzenjammer kaum noch 
so viel Geld in seinem Beutel fand, daß er 
heimfahren konnte, so hatte es ihn doch 
nie gereut . . . 

.Darf ich wirklich ,du' sagen, Lubmilla?" 

.Nun mache es bloß nicht so feierlich, 
Andreas!" 

Er führte ihre Hand an seinen Mund. 
Jetzt erst sah Andreas, daß vor dem 

Haus ein Pferd stand, das nun unruhig 
scharrte, als sei es eifersüchtig auf ihn. 
„Das ist Beppo, mein liebster Freund!" 
stellte Lubmilla vor und band den Rappen 
los. „übrigens, warum wa: dein Vater so 
unfreundlich?" 

Ja. warum? — Andreas konnte es selbst 
nicht verstehn. „Entschuldige, bitte, Lub- 
milla, ich wundere mich selbst..." 

„Hast du denn nichts zu sagen? Wer be- 
stimmt denn bei euch? Du bist doch alt ge- 
nug, um allein zu wirtschaften." 

Jeder anderen wäre Andreas über das 
freche Mundwerk gefahren. Doch bei Lub- 
milla fiel es ihm nicht ein. Im Gegenteil, 
wie ein gescholtener Junge gab er zur Ant- 
wort: „Vater will erst übergeben, wenn ich 
geheiratet habe. Solange hat er das letzte 
Wort" 

Das Mädchen blickte Andreas interessiert 
an. „Nanu, und warum hast du dir noch 
keine Bäurin geholt? Da müßten sich dodi 
alle die Füße ausrennen." 

„Ich habe die Rechte nodi nicht gefun- 
den", entgegnete Andreas 

Ein spöttisches Lachen klang duf. „Wie 
soll sie denn aussehn, die dir gefällt?" 

Andreas wollte beinahe sagen „so wie 

du, Lubmilla", doch er brachte es nicht her- 
aus, denn im gleichen Augenblick sah ihn 
das Mädchen an und er fühlte, wie ihm das 
Blut ins Gesicht schoß. 

„Ich stelle mir das herrlich vor", fuhr 
Lubmilla fort, ohne auf eine Aritwort zu 
warten, „eine Bäurin zu sein. Idi würde so- 
fort tauschen und dem Zirkus den Rücken 
kehren." Und dann, als sei über das Thema 
genügend gesprochen: „Dein Vater wird 
dir einen schönen Krach machen, nachdem 
du mir nun doch einen Platz anweist." 

„Das macht mir nichts aus, Lubmilla. Ich 
freue mich, wenn ich dir gefällig sein 
kann." Wie feurig er das sagte! 

„Du bist ein Kavalier, ich danke dir", er- 
widerte sie. War es Zufall, daß sie dabei 
nahe neben ihm herging, so nahe, daß ihr 
Oberkörper den seinen streifte? 

Mittlerweile waren die beiden auf der 
Wiese hinter dem Spritzenhaus angelangt. 
Lubmilla sah sich um und meinte dann: 
„Idi glaube, der Boß wird diesen Platz 
gerne nehmen. Er schickt mich immer vor- 
aus, ich soll schöne Augen machen, sagt er 
zu mir, damit käme ich schneller ans'Ziel 
wie er." 

Schöne Augen? Ja, die konnte Lubmilla 
machen. Weriigstens fand Andreas sie 
schön, so schön sogar, daß er nicht mehr 
von ihnen wegblicken konnte. Immer mußte 
er in dieses Gesicht sehn und es schien 
ihm dabei, als sei in diesen Zügen alles 
eingefangen, was ihm an dieser Welt ge- 
fiel. " 

„Du hast aber auch wirklich schöne 
Augen, Lubmilla", stammelte er. 

„Oh, sdimeicheln kannst du auch?" Lub- 
milla lachte. „Doch ich muß jetzt schnell 
gehn, der Boß wird schon auf mich warten. 
Die Wagen stehen ai'Berhalb des Ortes." 

(Fortsetzung Seite 6) 
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PHANTASTISCHE PLÄNE RUSSISCHER INGENIEURE 
Ein kUnstlidies Meer soll In Sibirien entstehen 

DAS FISCHERNETZ 
hängt zwisdien den Fischzügen zum Trocknen 
über Rahen und Mast gespannt: die Maschen 
und Sciiwimmer wiegen sich im Wind und 
zeidinen Icuriose Ornamente in den ieidit- 
bcwölkten Himmel. Bald geht es wieder auf 

Foto: Bavaria 

Um das zentralasiatische Klima zu mildern, 
planen russische Wasserbauingenieure die 
Schaffung eines Binnenmeers östlich des 
Urals. Der phantastische Plan, den der Mos- 
kauer Ingenieur M. Davydoff zu verwirk- 
lichen gedenkt, wird auch von deutschen 
Fachleuten für ausführbar gehalten. Die 
Tundren im Norden und die Steppen zwi- 
schen dem Aral- und Balkaschsee mit ihren 
eisigen Wintermonaten und heißen Sommern 
würden durch die große Wasserfläche zu 
einem Kulturraum erster Ordnung. 

Der Entwurf M. Davydoffs sieht vor, die 
Wasser der beiden großen sibirischen Ströme 
Ob und Jennisej südlich Belogorje und der 
Mittleren Tundra in den geplanten Binnensee 
zu leiten. Dieser würde sich dann sichel- 
förmig über die dumpfen Täler zahlreicher 
kleinerer Flüsse erstrecken und mit seiner 
Spitze im Süden bei Kurgan Omsk und No- 
vosibirsk die Transsibiris(^e Bahn erreichen. 
Die unter Wasser gesetzte Fläche entspräche 
mit 250 000 Quadratkilometern etwa die Hälfte 
derjenigen de.« Deutschen Reiches von 1937. 
Ein fast tausend Kilometer langer Kanal soll 
die aufgestauten Wassermassen in den Aral- 
see leiten, der durch einen anderen Kanal 
mit dem Kaspischen Meer verbunden werden 
soll. 

Kaum vorstellbar sind die direkten und in- 
direkten Auswirkungen, die das künstliche 
Meer auf das Klima Zentralasiens haben 
würde. Mindestens 200 000 Quadratkilometer 
Land könnten von diesem Wasser aus jähr- 
lich etwa 1.5 Meter hoch bewässert werden. 

U ^^f"'schland regnet es im Jahr durch- 
lu nJ" 2:entimeter, also nicht einmal die halbe Menge.) Der so gewonnene Raum 

«foZ Millionen Mensdien Siedlungsmöglidikeiten bieten. Die Luftfeudi- 
tigkeit würde sich stark erhöhen, der Suche- 
st Wasserdampf 
5! p Ukraine und Rumänien tragen und die Ernte dieser Länder günstig beeinflussen 

Aber auch das sibirische Klima würde ge- 
hlif I r'"'?. ''f" erhöhten Feuchtigkeitsge- halt der Luft, der die Abstrahlung der Bo- 
denwdrme in den Raum weitgehen-' verhin- 

dern würde. Die Oasen in den Wüsten Tur- 
kestans könnten sich gewaltig ausdehnen und 
das Absinken des Wasserspiegels des Kaspi- 
Sees würde aufhalten. Eines der wertvollsten 
Fischfanggebiete der Welt würde dadurch vor 
der Austrocknung bewahrt. Das Projekt, das 
Davydoff mit 30 Milliarden Dollar veran- 
schlagt, dürfte bis zu seiner Fertigstellung 
viele Jahre in Anspruch nehmen. Allein der 
300 Meter breite und 20 Meter tiefe Kanal er- 
fordert fünf Jahre Arbeitszeit. Etwa 30 Mil- 
liarden Kubikmeter Erde müßte man in dieser 
Zeit bewegen. 

, ^e^essl§*alilen in 0aL (^i^i 

Berübmfer Koch schrieb Lebenserinnerungen 
Ein Feinschmecker-KUnstier will Freude bereiten 

Die großen Kochkünsller waren einstens 
berühmter als heute die Filmstars. Sie wur- 
den zu Rittern geschlagen, in den Graten- 
stand erhoben und fürstlich entlohnt. Der rö- 
mische Kaiser Marc Antonius schenkte einem 
Koch der schönen Klenpatra für sei.ne ICunst 
eine ganze Stadt; die Ködie am französischen 
Hof waren berühmte Mediziner und Chemi- 

Alles schon dagewesen 
iJereits vor 2200 Jahren lehrte man in 

Griechenland, daß die Erde eine Kugel sei. 
Man berechnete auch den Erdumfang und 
kam der heutigen Messung bis auf viertau- 
send Kilometer nahe. 

ker; der Kücher.dief des Sonnenkönigs war 
sc) ehrgeizig, daß er sidi erdolchte, weil ein 
Fischgericht nidit rechtzeitis eintraf; und 
Talleyrand hätte den Wiener Kongreß nicht 
für sich gewonnen ohne den Meisterkoch 
Careme. des-sen Kunst die ganze mächtige 
Diplomatie ins Haus lockte. 

Damals verstanden die Leute noch zu spei- 
sen. das Leben zu genießen, statt sich zu 
Tode zu hetzen. Dabei sind Feinschmecker 
(Gourmands oder Gourmets) keine Schlem- 
mer oder Fresser, sie sind Geschmackskünst- 
ler. Leider sterben sie ebenso aus wie die 
Meisterköche. Einer der letzen großen und 
berühmten Köche ist Alfred Walterspiel von 
den Münchner „Vier Jahreszeiten", der jetzt 
seine Memoiren (und seine Rezepte) im 
Selbstverlag herausgegeben hat. „Meine 
Kunst in Küche und Keller", so nennt er be- 
scheiden seine Erfahrungen und kulinari- 
schen Anschauungen. 

Welche Erinnerungen! Mit ihnen taucht 
eine alte, schon versunkene glanzvolle Welt 
auf. Walterspiel war in ganz Europa in den 
berühmtesten Häusern, ehe er das weltbe- 
kannte Restaurant Hiller in Berlin von Ad- 

lon kaufte, wo er dann höchste französisdie 
gastronomische Sdiule zeigte. Das waren 
noch Zeiten! Da kamen die russischen Groß- 
fürsten nadi Berlin, um einmal bei Walter- 
spiel zu speisen. Da aß Caruso seine gebak- 
kenen Spiegeleier, Spinat und Makkaroni, so 
fein, wie sie nur dieser Koch bereiten konnte; 
und neben dem großen Sänger saß der Arzt, 
der ihn überwachte. Neben den Fürstlichkei- 
ten der Erde kamen die Großen der Kunst: 
die berühmte Sängerin Melba, die auch eine 
große Gourmandise war, dann Sarah Bern- 
hardt und die Duse. 

Nadi Essen am kaiserlichen Hof kamen die 
meisten Gäsio ins „Hiller", weil sie beim 
Kaiser nie satt wurden, so hastig aß man 
dort. Zog er gar einen der Gäste ins Ge- 
spräch, dann stand dieser hungrig auf. 

Die Rezepte dieses Meislerkochs sind ein- 
zigartig, auch für die einfachere Küche. Man 
spricht nicht zu Unrecht von der besten ga- 
stronomischen Arbeit der letzten hundert 
Jahre. 

Rom. Eine der größten tedinisdien Erfindun- 
gen Italiens, vielleicht die größte seit Marconis 
tunkentelegraph, wird nach den USA verkauft 
werden. Die amerikanisdie Atomkommission 
nat mit Ingenieur Francesco Magnano Verbin- 
dung aufgenommen, um die von ihm entdedcten 
Mol^ularstrahlen auszuwerten, da er in sei- 
ner Heimat kaum Aussiditen hat, die dazu er- 
forderliAen Mittel zu erhalten. Die Amerika- 
ner sind an der Erfindung sehr interessiert, 
da sie das Problem der Kernspaltung von einer 
anderen Seite anpadct, die audi In Oak Ridoe 
immer mehr beaditet wird und mit der stark 
vorangetriebenen Erforsdiung der kosmisdien 
oiranien m Zusammenhang steht. 

Vor zwanzig lahren, am 19. (uli 1933. trafen 
auf einem Versudisfeld der königlidien Luft- 
waffe bei Genua zwei Autofahrer ein. Der eine 
stellte sein Fahrzeug, einen sdion stark ge- 
brauditen Wagen, in der Mitte des Feldes ab 
Darauf begRb er sich zu dem zweiten Auto, 
welches den von Magnano erfundenen Elek- 

"""""lt. Der Ingenieur 
II Drehungen an der Einstellung, man wartete Minuten und Sekun- 

den. und dann begann aus dem alten Auto line 
feine Raudiwolke aufzusteigen, die rasdi ^rö- 
ßer wurde. Kurz darauf stand es in rlammen. 
Francesco Magnano hatte bewiesen, daß seine 
Elektronenstrahlen Über Entfernungen hinweg 
auf atomarem Wege Verbrennungen hervor- 
rufen konnten. 

Der damals erst 33 Jahre alte Erfinder war 
t.iL K . Problem der Kernspal- tung h^angetreten. Was die Natur durch iiire 
kosmisdien Strahlen und durdi Errenung se- 
Kundarer Neutronenschauer auf der Erdober- flaAe bei metallhaltigem Gestein an Zerfall- 
erscheinungen hervorrief, wollte er auf experi- 
mentellem Wege erzielen. Es gelang ihm "n 
Prn^nn Sender Neutronen und Protonen zu bundein. die auf eine Entfernuna 
von 420D Metern nodi wirkten und alle Mole^ 
kule zersetzten, d. h. verbrannten, sofern sie 

düng gehö>,:""''°"- Kohlenstoffverbin- 

USA wollen Itallenisdie Erfindung Kaufen 
'ge 

DRESDENER 
ZWINGER 

Der reidigegliederte 
Seitenbau mit dem Pa- 
villon bot einst den An- 
blick anmutiger Würde. 

Foto: W. Kracht 

Die Mussoliniregierung, der sdion Marconi 
das Geheimnis seiner „Todesstrahlen" vorent- 

hatte. bel.undete großes Interesse. Mus- 
solini korrespondierte persönlich mit Magnano. 
Aber der Erfinder ga'^ die wesentlichen Teile 
seines Senders nicht preis Er verriet sie auch 
nicht, als er nach dem Sturz des „Duce" No- 
vember 1943 von der deutschen Gestapo ver- 
haftet und versdileppt wurde. Nadidem er die 
technisdien Experten des Berliner Geheim- 
dienstes mehrere Wodino an der Nase herum- 
geführt hatte, gelang es ihm, unterwegs beim 
Transport während eines Bombenangriffes sei- 
ner Bewachung zu entfliehen. 

Heute ist Francesco Magnano wieder als 
Chemiker im Montecatini-Konzern tätig und 
versucht, soweit es ihm seine beschränkten 
Mittel erlauben, die Erfindung auszubauen. Er 
hofft daß er die vorläufig seinen molekularen 
„Todesstrahlen" gesetzten Grenzen, die Be- 
schränkung der Reichweite auf 4.2 Kilometer 
und der Wirkung auf Wasserstoff- und Koh- 
lenstciffverbindiingen überschreiten kann, wenn 
ihm die Amerikaner in Oak Ridge ein großes 
Laboralonum zur Verfüguns stellen. 

Sternenwanderung 
Von einer Milchstraße zur anderen 

Eine Sternenwanderung von einer Milch- 
straße in die andere will Prof. Zwicky vom 
Observatorium auf dem Mount Paiomar in 
Sudkahfornien entdeckt haben. Es gibt ver- 
schiedene MilchslMßensysteme. die in unvor- 
stellbaren Entfc-rnungen im Kosmos kreisen 
und auf den photographischen Platten der Ob- 
servatorien als spiralförmige Nebelflecke er- 
scheinen. Jedes besteht aus zahllosen leuch- 
tenden Sonnen und Trabanten. Der Astronom 
Zwicky stellte jetzt auf einer Photographie 
seines Institutes einen leuchtenden, sanft ge- 
sdiwungenen Bogen fest, der wie eine Brücke 
^ei benachbarte und sonst völlig getrennte 
Milchstraßensysteme verbindet. 

Diese Entdeckung forderte eine neue Hypo- 
these von der Sternenwanderung heraus. In- 

u P Zeiträume kommen sich die Milchstraßen so nahe, daß sich einzelne Sterne 
aus ihren alten Systemen lösen und in an- 
dere hinuberwandern, die eine stärkere An- 
ziehungskraft ausüben. Sie formieren sich 
neu, nehmen in der anderen Straße einen 
Platz ein, bis sich in Jahrmillionen die Sy- 
steme wieder so nahe gekommen sind, daß 
ein weiterer Austau.sch stattfinden kann. 

In dem photographierten Bogen glaubt Prof 
Zwicky Sterne entdeckt zu haben, die ihre 
anpstammte Mildistraße bereits verlassen 
haoen und sich in großem Zug auf der ge- 
meinsamen Wanderung in eine andere befin- 
den Der Umzug erstredet sidi über riesige 
Zeiträume. Um die Vermutung des Astrcno- 
men zu bestätigen, müssen komplizierte 
Rechnungeii über die Bewegung dieser 
Sterne angestellt werden, die niemals ein- 
zeln, sondern immer nur als Nebel sichtbar 
sind. 
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DER WILLE ZUR SCHÖNHEIT 

Vorbedingung Ist eine gesunde, blühende Haut 
Wir alle müssen den Jahren einen gewis- dauern wir, daß wir uns in leidvollen Tagen 

zahlen; davor ist niemand ge- äußerlich so gehen ließen und nun Fehler 
schützt. Aber es ist in unsere Hand gegeben, und Unterlassungssünden nur schwierig wie- 

Diesen eleganten Mantel zum winterlirlicn 
Übergang kann die Dame am Nachmittag wie 

am Abend gut tragen. 

den Zoll an das Alter größer oder kleiner zu 
bemessen. 

Es sind Jedoch nicht nur die vorüberge- 
henden Jahre, die da wie unsichtbare Feinde 
vor Schönheit und Jugend stehen; mehr noch 
sind es Aufregungen, Aerger, Krankheit und 
SchicksalsschlSge, die der Frische und Fröh- 
lichkeit des ganzen Aussehens Schaden tun. 
Die seltene Schönheit, die einzelnen von 
uns den bewundernden Ausdruck „eine blü- 
hende Frau" einträgt, wird nur die gesunde, 
in sich harmonische Wau erlangen. Der tiule 
Zusammenhang zwischen inneren und äuße- 
ren Vorgängen ist nun einmal nicht ru leug- 
nen. Die wahre Schönheit entspringt der see- 
lischen Haltung, und deshalb sagt der Dich- 
ter mit Recht: „Ich will von dir, was keine 
Zeit zerstört, die Schönheit, die das Herz 
verleiht." Es können uns also in schwierigen 
Zeiten unsere eigene, zum Kampf aufgeru- 
fene Widerstandskraft, unsere Hoffnung und 
unser Glaube und jene einer wirklichen Har- 
monie entspringenden Ruhe helfen, die 
Feinde unserer äußeren Schönheit zu be- 
siegen. 

Und doch ist es nicht allein mit diesem 
wichtigen Mittel getan. Genau so wie das 
Innere eine Unterstützung braucht, um die 
Widerstände des Lebens zu besiegen, so ver- 
langt auch das Aeußere eine zielbewußte, 
regelmäßig durchgeführte Pflege, damit wir 
nicht in schwierigen Zeiten auffällig und 
fühlbar altern. Denken wir deshalb niemals, 
wenn uns schwere Dinge treffen; „Ach, es 
ist ja jetzt ganz gleichgültig, wie ich aus- 
sehe . . . nun ist doch alles gleich . . .!" Eine 
derartige seelische Einstellung mag für Zei- 
ten verständlich erscheinen, in denen uns 
das Leid so stark ausfüllt, daß wir glauben, 
keinen Platz mehr daneben in unserem Her- 
zen zu haben. Jedes Leid aber — und sei es 
noch so grotS — geht vorüber und macht 
dem Leben wieder Platz. Es kommt eines 
Tages doch wieder anders, und danach be- 

Der Half in der Familie 
Die Frau i.H es, die fast immer eine Revo- 

lution in der Familie verhindert hat. Prof. 
Schelsky zeigt viele Frauen, die zwar im stil- 
len regieren, dennoch aber nach außen hin 
und den Kindern gegenüber den Mann be- 
stimmen lassen. Frau B. ist z. B. eine solch 
kluge Frau. Die Familie lebt heute in küm- 
merlichen Verhältnissen in einem Dorf in 
Sdileswig-Holstein. Herr B verdient als An- 
gestellter wenig und ist verbittert, daß er 
durch den Krieg seine Position verloren hat. 

„Ich fahre zu meinen Eltern!" schrieb eines 
Tages Frau B. auf einen Zettel, padtte ihre 
bachen und v/ollte abreisen, weil sie es nicht 
mehr ertragen konnte, wie ihr Mann seine 
Verbitterung immer an ihr ausließ. Aber sie 
ist dann doch nicht weggefahren, denn die 
Liebe hielt sie zurück. Und dann sah sie auch 
ein, daß nur sie ihrem verzweifelten und un- 
glücklichen Manne helfen könne. 

„Der Mann hat die Autorität noch heute", 
so könnte ein oberflächlicher Beobachter der 
Familie meinen, wenn er sieht, wie Herr B. 
hin und wieder noch barsche Anweisungen 
an Frau und Kinder erteilt. Aber in Wirk- 
lichkeit handelt es sich nur um eine alte Ge- 
wohnheit ohne das einseitige Gewicht. 
„M ein Mann kocht und näht, 

... versorgt den Haushalt und macht mit 
den Kindern Schularbeiten. Und er ist glück- 

Spiegel der Zeif 
„Kasperle" soll seine Frau nicht hauen 

Die Mitglieder der einflußreichen eng- 
lischen „Gesellschaft zur Erziehung zum 
Menschen" (Humane Education Society) 
haben dem Kasperle — in Britannien ,Punch' 
genannt — den Fehdehandschuh zugeworfen. 
Sie behaupten, daß man sich auch einmal 
das recht zweifelhafte Repertoire dieser Kin- 
der-Theater ansehen und überlegen müßte, 
ob es den heutigen Ansdjauungen über Erzie- 
hung noch entspricht Der Präsident, Arthur 
Thompsen, fülirte seinen 15 000 Mitgliedern 
vor Augen, was so ein ,Punch' heutzutage 
alles anstellt: er prügelt Mitmenschen, wenn 
sie nicht gleicii das tun, was er für richtig hält. 
Er schlägt soine Frau, betrügt Sdiwächtre 
lind benimmt sich auch sonst nicht gerade 
salonfähig. „Was erwartet ihr von Zuschau- 
ern?" fragte Thompson, „die sich als Kinder 
fast totlachen, wenn .Punch' mit seinem 
Knüppel wehrlose Frauen verprügelt? Unsere 
Väter lachten, aber wir erroten! Es ist höchste 
Zeit, daß wir Kindern etwas wahrhaftig 
Lustiges zeigen, aber ihnen nicht derartig 
Freude an Grausamkeiten und Erb.'irmlich- 
keiten darbieten. Jagt den „grausamen Kas- 
perle" fort 

Die ,Direktoren' dieser meist im Lande um- 
herziehenden Kindertheater sind in großer 
Sorge. Die Organisation entsendet überall 
ihre .Boykott-Trupps' und stellt sich an Ofi 
Zugangsstraßen zu den Bühnen auf. Auf 
Flugzetteln werden die Eltern gewarnt, ihren 
Kindern beibringen zu las.sen, wie man „am 
lustigsten Mutter und Vater verprügelt". — 
Die Wirkung dieser Mahnungen macht sich 
bereits bemerkbar. Der Besuch der Vor- 
stellung hat an vielen Plätzen so nachgelas- 
sen, daß die Unternehmer ihre Sachen packen 
und Weiterreisen mußten. Aber die Abge- 
sandten der Erziehungs-Gesellschaft heften 
sich an ihre Fersen und zwingen sie, ihr Ge- 
schäft aufzugeben oder sich nach neuzeit- 
lichen Stücdcen umzusehen. 

Gelegenheit ist günstig 
„Mama, kannst du mir fünfzig Pfennig 

wechseln?" 
„Wie willst du es denn gewechselt haben?" 
Prompte Antwort: „In eine Mark." 

der gutzumachen sind. 
Das trifft auch auf die Pflege unseres Kör- 

pers zu. Bemerken wir also, daß unsere Haut 
welk und schlaff wird, dann müssen wir zu 
allen Zeiten auf dem Posten sein. Denn das 
Aussehen ist eine der wenigen Waffen, die 
der Frau für den Lebenskampf in die Hand 
gegeben sind — kein guter Streiter legt sie 
ungezwungen zur Seite. Wir lassen deshalb 
ein paar Ratsdiläge folgen, die sofort anzu- 
wenden sind, wenn uns unser Spiegel warnt, 
r.lan handle aber urbesorgt. 

Erstes Gebot: Man wasche sidi niemals mit 
lauwarmem oder mäßig warmem Wasser. 
Die Durchblutung ist dann zu gering, und 
selbst eine blühende Haut wird dadurch 
leicht welk und unschön. Immer ipt das kalte 
Wasser viel besser, denn es erhält die Haut 
straff und jugendlich. Bei ausgesprochenen 
Müdigkeitserscheinungen sind Wedisel- 
wiischungen anzuraten, die eine belebende 
und verjüngende Wirkung haben. Man 
wascht zuerst das Gesicht so heiß, wie man 

es vertragen kann, ohne die Haut zu reizen, 
und spült dann brunnenkalt nach und wie- 
derholt dies zwei- bis dreimal. 

Kalte Kompressen können gleichfalls mit 
Erfolg angewandt werden. Am besten ver- 
legt man diese Behandlung in eine Stunde 
der Ruhe, denn es ist wichtig, das Gesicht 
einmal ganz zu entspannen. 

Die Haut wird gut eingefettet, danach legt 
man ein Tuch über das in Eiswasser ge- 
tauchte Gesicht. Ein zweites trodcenes Tuch 
wird darübergelegt, und diese Kompressen 
werden in einer Viertelstunde öfter wieder- 
holt. Die Behandlung besÄlIeßt man durch 
Abreiben mit Elsstücikchen und Kampfer- 
wasser. Zuletzt Klopft man Tageskrem gut 
in die Haut ein. Als drittes Mittel ist eine 
Bimssteinabreibung zu empfehlen. Glatter 
Bimsstein reibt dann die gut eingefettete 
Haut sanft ab (nicht stark reiben, damit die 
Haut nicht gereizt oder gar wund wird!). 
Dieses Mittel beseitigt auch gleich ISstige 
Haare bis zu einem gewissen Grade. Jedoch 
muß der Bimsstein mit Vorsicht angewendet 
werden, nicht immer hilft viel auch viel; 
sehr oft ist weniger mehr. 

lieh dabei", sagt Frau Sch „Ich leite unser 
Schuhgeschäft, denn das habe ich schon wäh- 
rend des Krieges machen müssen und auch 
nachher, als mein Mann in Gefangenschaft 
war." Herr Sch. wollte seine Ruhe haben, als 
er nach vielen Jahren wieder nach Hause 
kam. Mit Menschen hatte er in der Gefangen- 
schaft zum Ueberdruß zu tun gehabt und 
sdieute sich nun davor, mit der Kundsdiaft 
in Berührung zu kommen. Was blieb da seiner 
Frau anders übrig, als das Geschäft weiter 
zu leiten? Während dieser Zeit begann Herr 
Sch., sich ein wenig im Haushalt umzusehen. 
Seiner Frau, die si^ inzwischen über das ver- 
änderte Wesen ihres Mannes Sorgen gemacht 
hatte, fiel ein Stein vom Herzen, und Herr 
Sch. war froh, daß er sich nützlich betätigen 
konnte. Das Familienleben war gerettet. Ob- 
gleich sich Herr Sch. nun schon wieder an 
Menschen gewöhnt hat, ist an dieser Arbeits- 
teilung nichts geändert worden. 
Die Frau tut immer das Notwen- 
dig e I 

Das zeigt sich vielleicht am deutlichsten am 
Beispiel von Frau Sch., die sicher viel lieber 
Hausfrau als Leiterin eines Geschäftes wäre. 

Wenn man das Wesen der Frau bestimmen 
will, sollte man immer daran denken, daß 
sich die Frau von der Notwendigkeit leiten 
läßt. Das Bild von der schmiegsamen, sich 
dem Mann anpassenden Frau ist falsch, wie 
wir schon sagten. Die Frau kann sich an- 
passen — wenn es notwendig ist. Die Frau 
kann jedoch auch die Familie regieren, wenn 
sie muß. Die moderne Frau will niemals das 
Regiment führen, weil ihr etwa das Regieren 
Spaß machte (wie den Männern). Sie regiert 
nur, wenn sie fühlt, daß das natürliche Gleich- 
gewicht der Familie gestört wird, weil die 
Belastungen, die heute der Familie auferlegt 
sind, vom Mann allein nicht mehr getragen 
werden können. 

Klaus Henjo 
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Persianer, Biber und Ozelot bevorzugt 
Liebe Monika! Das sind ja wieder 

einmal taus'md Fragen, mit denen Du 
mich überfällst, und es wird mir nicht 
möglich stin, auf jeden einzelnen 
Punkt einzugchen. Aber mit dem, 
was ich zu antworten habe, kannst Du 
in deiner Ratlosigkeit sicher durch 
den Winter kommen. 

Es gilt ja im all- 
gemeinen als anrü- 
chiges Unterneh- 
men, seinei Man- 
tel nach dem Winde 
zu hängen, aber um 
diese fortgeschrit- 
tene Jahreszeit dik- 
tiert Dir weniger 
die Mode den ein- 
zuschlagenden Weg, 
.i/s vielmehr Dein 
gesunder Menschen- 
verstand. 

Gestern war es 
oei uns in Paris be- 
reits 30 kalt, daß 
sich selbst die un- 
eir.pfindliche, ko- 
xtii nfreudige Pari- 
serin plötzlich in 
Ihren Mantel hüllte. 
Du stehst also, 
u-ienn wir hier auch 
der „Modesonne" 
um nächsten sind, 
meinst, zeigen wir uns doch nicht von 
früh bis spät im leichten Cocktail- 
kleid; denn auch hier scheint der 
Mond zur Winterszeit bleich, oder 
versveckt sich ganz hinter grauen 
Nebelwänden. 

Mein neuer Mantel, nach dem Du 
fragst, ist eigentlich nicht neu, aber 
Her hübsche Pelzbesatz hat ihn völlig 
oerändert und macht ihn mir durch 
seinen doppelt warmen Kragen nun 
noch liebenswerter. Wenn Du eine 
ähnliche Lösung anstrebst, mußt Du 
vor allem darauf achten, daß der Be- 
satz sich dem Mantelstoff harmonisch 
anpaßt Persianer, Biber und Ozelot 
liegen an erster Stelle. Bei einem aus- 
wechselbaren Kragen bedeuten Her- 
melin oder Nerz zum winterlichen 
Nachmittag eine Kostbarkeit für sich. 

luie Du so nett 

Vor allem: nicht zuviel Pelz anbrin- 
gen. Die neuen Details sind immer 
nur dann bemerkenswert, wenn sie 
sich nicht aufdrängen. Bei einem 
taillierten Mantel — vielleicht einem 
Redingote aus tiefgrünem Wollotto- 
mane — ist es schon gewagt, außer 
dem Persianer oder Webjaelzkragen 

auch noch die Man- 
schetten zu bele- 
gen. 

Ein prüfender 
Blick in den Spie- 
gel gibi Dir den nö- 
tigen Aufschluß, 
was Du wirklich 
tragen kannst. Dei- 
ne 2UV Zeit weniger 
schlanke Linie 
strebt ganz von 
selbst fort von je- 
ner schmeicheln- 
den Taillierung. 
Und Du hast voll- 
kommen recht, daß 
auch die Weite 
eines Mantels nur 
dann zum ge- 
wünschten Ziel 
führt, wenn schlan- 
ke Beine und ein 
elastischer Gang 
dazu gehören. 

Nun habe icn Dich lange genug auf 
die Folter gespannt, aber wenn ich 
Dir gleich zu Anfang geschrieben 
halte, daß mir Dein Mantelbild gut 
9e;aiii. aann wäre Dir das übrige 
nicht mehr wichtig erschienen, aber 
jetzt wirst Du an Ort und Stelle selbst 
wissen, wozu Du Dich entscheidest. 
Ein Mantel wechselt sich nicht wie ein 
Kleid; Vielleicht fällt Dir auf, daß 
Schtuarz-Grou nicht die geeignete 
Farbe ist zu Deinem blassen Gesicht. 
Die doppelte Knopfpartie und die brei- 
ten Taschenaufsrhläge Deines Modells 
finde ich ebenso apart, wie die ge- 
schickte Gürtelpartie mit der sdimalen 
RUckentendenz. 

Du siehst, der modische Wind weht 
auch hier unter dem Deckmantel 
kühler Betrachtungen 

J uliette 
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Rezepte aus der sdilesisdien Küche 
Reissuppe mit Korinthen 

In IW Liter Mildi werden 1—l'A Tassen 
Reis gequellt, mit Salz, Zimt und einer Hand- 
voll kleingeschnittener Korinthen abge- 
schmeckt, eine halbe Stunde gekocht und mit 
einem Eigelb legiert. 

Mohnklöße 
Mohn wird mit heißem Wasser Übergossen, 

stehenlassen, abgeseiht, kalt gewaschen, im 
Mörser oder in der Reibeschüssel zerrieben 
und mit heißer Milch gesättigt. Abgeriebene 
Zitronen- und Apfelsinenschale, Zucäcer und 
Zimt wird darunter gemischt. In einer Glas- 
schüssel wird nun der Teig schichtweise mit 
in Milch geweichten Semmelscheiben (oder 
Zwiebädcen) angerichtet und mehrere Stunden 
kaltgestellt. Vor dem Anrichten das Ganze 
mit Zimt und Zucker bestreuen. 

Polnische Weinsuppe 
Ein Eßlöffel Kartoffelmehl wird mit wenig 

Weißwein glattgerührt, % Liter helles kochen- 
des Bier und Vt Liter Weißwein, 65 Gramm 
Zucker dazugefügt und alles gut gekocht. Zum 
Würzen benutzt man eine Prise Salz und die 
geriebene Schale einer Zitrone. Vor dem An- 
richten wird mit zwei Eidottern legiert, die 
in einer Tasse mit Sahne angerührt sind. 

Breslauer Häckerle 
Salzheringe werden entgrätet und mit Speck, 

Rettich, Aepfeln und Zwiebeln zusammen- 
gewiegt, und mit Essig und Oel zu einer Paste 
angerührt. Auf Brot stellt dieses Geridit eine 
gute Vorspeise dar, zu der ein schöner, sdile- 
sischer Korn gehört. 

über den Umgang mit Öfen 
Ein zeitgemäßer „Knigge" 

„Man kann sein Geld auch zum Schornstein 
hinausjagen" ist eine Redewendung, die Wort 
für Wort stimmt. Wir wollen es Ihnen erleich- 
tern, „mit Verstand zu heizen". 

Während des Sommers hat der Ofen meist 
unbenutzt gestanden. Sicherlich hat sich kein 
Mensch in dieser Zeit um ihn gekümmert. 
Holen Sie das schnell nach. Da mag ein Stein 
der Ausmauerung los sein, oder das Abzugs- 
rohr sitzt nicht völlig dicht im Kaminloch oder 
am Ofenstutzen. An diesen kleinen Repara- 
turen zu sparen, wäre nicht richtig. Die Folge 
falschen Zuges oder eines zerstörten Feuer- 
bettes wäre ein enormer Brennstoffmehrver- 
braach. der bei den hohen Kohlenprei.sen den 
Geldbeutel zu stark belasten würde. 

Vor dem Anzünden müßte es selbstver- 
ständlich sein, Rost und Aschenkasten zu säu- 
bern. Es ist ein Irrtum zu glauben, die Kohlen- 
sdilacken heizen noch mit, sie behindern viel- 
mehr eine ordentliche Verbrennung. Uebrigens, 
wie sieht das Brennholz aus, ist es gut luft- 
trocken? Es war feucht und wurde im Bacjc- 
ofen schnell getrocknet. Falsch! Es ist dabei 
ausgedörrt und die harzigen, besonders gut 
brennbaren und wärmenden Harzstoffe haben 
sich verflüchtigt. Und ist das Feuer dann gut 
durdigebrannt, denken Sie daran, die Regu- 
lierklappe am Ofenrohr etwas zu schließen. 

Brennen Sie vielleicht Eierbriketts, sollten 
diese zumindest beim Anheizen möglichst mit 
einem Drittel Kohle gemischt werden. 

Und noch ein kleiner Tip; Soll an besonders 
kalten Tagen der Ofen des Nachts durchbren- 
nen, empfiehlt es sich, die Briketts in feuchtes 
Zeitungspapier einzuwickeln, meist genügt 
dann sogar ein einziger Brikett. 

Mohnstriezel 
Zum Hefeteig gehören folgende Zutaten: 

750 Gramm Mehl, 750 Gramm gemahlenen 
Mohn, 2 Eier, iVt Liter Milch, 100 Gramm 
süße Mandeln, 10 Gramm bittere Mandeln, 
500 Gramm Zucker, 75 Gramm Butter, 100 
Gramm Korinthen, 50 Gramm Sukkade, einige 
Löffel Honig. Zu einem Striezel von 214 kg 
Mehl braucht man eine MohnfüUe von 2!^ kg 
Mohn. Den Hefeteig bereitet man mit reichlich 
Hefe, da die Mohnfülle schwer ist. Der Mohn 
wird mit der kochenden Milch überbrüht; man 
läßt ihn I bis 2 Stunden stehen, dann fügt 
man die Eier und die übrigen Zutaten bei und 
streicht die Masse auf den dünn ausgerollten 
Hefeteig. Man rollt ihn zusammen und legt 
ihn in eine gefettete Kastenform, in der er 
gebacken wird. 

Schlesisches Himmelreich 
Am Abend vorher werden Backbirnen und 

Backpflaumen in reichlich Wasser eingeweiht 
und zu Beginn der Zubereitung mit Zitronen- 
schale weichgekocht. Durchwachsenes Räucher- 
fleisch (Speck) wird ebenfalls weichgekocht, 
dann in die Backobsttunke gelegt, die vorher 
durch eine Einbrenne sämig gemacht wurde. 
Dazu reicht man Mehlklöße; andere Sdilesier 
ziehen Klöße aus gekochten Kartoffeln vor. 

Beim Ausrollen der Plätzchen gelangt häufig 
zuviel Mehl in den Teig und setzt dadurch die 
Güte des Backwerks herab. Das kann nicht 
passieren, wenn Sie beim Ausrollen ein Stück 
Porgarnentpapier auf den Teig legen. Es läßt 
sich später leicht wiede*- abnehmen. 
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>/g<a/-:;^]VACHRICHTEN 

8SG Lan^eii AH — K./Vikt. Mahlbeim AH 6:0 
Einen überraschend eindeutigen Sieg 

konnte die AH der SSG am letzten Samstag 
über ihren Gast aus Mühlheim erringen. Ob- 
wohl einige etatsmäßige Spieler fehlten, lief 
das Spiel ausgezeichnet und die Tore fielen 
als Folge eines taktisch richtigen Spieles aus 
der Tiefe heraus. Mühlheim war um keine 
6 Tore schlechter, spielte aber viel zu viel 
klein-klein, so daß die Langener Hintermann- 
schaft stets im richtigen Augenblick dazwi- 
schenfahren konnte. Spielentscheidend war 
auch die großartige Torsteherleistung von 
Bode, der beim 0:0 und 1:0 fast sichere Tor- 

ten ihren Gegner sicher mit 4:0 Toren ab. 
Bei etwas mehr Konzentration hätte die Tor- 
ausbeute weit höher ausfallen können. Um- 
städter (3) und Kämmerer waren die erfole- 
reichen Torschützen. 

gelegenheiten 
machte. 

der Mühlheimer zunichte 

Schüler-Fußball! 
FCL 1. Schüler—1. Schüler Dreieichenhain 7 0 
FCL 2. Schüler — }. Schüler Offenthal 1:1 

Mit diesem Sieg steht auch weiterhin un- 
sere Mannschaft ungeschlagen an erster 
Stelle der Tabelle. Endlich lernte unsere 
Mannschaft, mit einer konstruktiven Idee 
und mit einer rhythmischen Harmonie, seinen 
Gegner auszuspielen. Hoffentlich hat unsere 
Mann.schaft in diesem Spiel gelernt, daß man 
mit einem uneigensinnigen Spiel bestimmt 
weiter kommt. Trotz dem klaren 7:0-Sieg, der 
leicht noch höher sein konnte, hat die tapfere 
Dreieichenhainer Mannschaft keineswegs 
enttäuscht; aber einer solchen Spielweise 
war sie auf die Dauer doch nicht gewachsen. 

Auch unsere 2. Schüler brachte das Kunst- 
stück fertig, der sehr starken Mannschaft 
der 1. Schüler von Offenthal mit dem 11 
einen sehr wichtigen Punkt abzunehmen. 
Durch das reichhaltige Schülermateriai war 
der Club gezwungen, in diesem Spiel wieder 
emmal einige Schüler auszutausclien. Trotz- 
dem fand sich diese neue Mannschaft schnell 
^recht. Das Unentschieden entsprach ganz 
dem Spielverlauf. 

Vorschau ! 
Samstag, den 28. Nov., 14 Uhr: 2. Schüler 

gegen SG Dietzenbach I. 
Samstag, den 28. Nov., 15 Uhr: 1. Schüler 

gegen SKG Sprendlingen I. 
Sonntag, den 29. Nov., 10 Uhr: A 1 Jugend 

gegen 1. Jgd. TG Sprendlingen. 

SSG-Schfiler—Spvgg. N.-Isenburg 2. Sch. 4:0 
ereten Spiel der Rückrunde blieben die 

SSG-Schüler weiterhin siegreich und fertig- 

TISCHTENNIS 
3:9 
8:8 

TTC Groß-Gerau — TTC Langen 
Langen II — Tg. 65 Bessungen 

h Die Bezirksklassenmannschaft des TTCL 
konnte in Groß-Gerau ihre günstige Tabel- 
lenposition durch einen klaren Sieg festigen. 

Das dabei erzielte hohe Ergebnis wurde den 
guten Leistungen der Gastgeber nicht ganz 
precht, die oft ihren erfahreneren Gästen 
letzten Einsatz abverlangen. 

Die 2. TTCL-Mannschaft erzielte mit nur 
5 Mann und noch Ersatz ein allerdings recht 
glückliches Unentschieden gegen die eben- 
falls nicht überzeugenden Bessunger Die 
langener Mannschaft, die bisher infolge un- 
glucklicher Umstände kein Spiel in komplet- 
ter Besetzung austragen konnte, hat sich da- 
mit einen beachtlichen Mittelplatz nach Ab- 
schluß der Vorrunde der Kreisklasse A 
erkämpft. 

Dem TTCL-Spieler Hans Müller (Egels- 
bach) wurde für seine jahrelangen Verdienste 
um den hessischen Tischtennis-Sport die 
Ehrenurkunde des HTTV verliehen. Herz- 

lichen Glückwunsch! 

Großartige Leistungen beim Sportabend der SSG 
„Was ich heute abend hier bei Euch in der 

SSG gesehen habe, war nicht nur gut, son- 
dern das war vorzüglich", sagte der als Gast 
bei der SSG weilende Gauvorsitzende Matthes 
aus Darmstadt in seinen Schlußworten, Und 
wahrlich, es war ein wieder mit viel Liebe 
zusammengestelltes Programm, das vor dem 
gut besetzten Saal im „Lämmchen" abrollte 
Während der 1. Teil dem Turnen allgemein 
vorbehalten war, wobei man feststellen 
konnte, daß die jungen SSGler unter der 
bewähilen Leitung von Tumwart Hch 
winkler erstaunliche Fortschritte machen, 
wurde der 2. Teil fast nur von der Tanz- 
gruppe bestritten, die mit ihren gezeigten 
Leistungen die Zuschauer in helle Begei- 
sterung versetzte. — Wie immer eröffnete 
der Spielmannszug den Abend. Turner- 
Obmann Jakob Heim begrüßte die Gäste 
mit kurzen, herzlichen Worten und teilte 
mit, daß auch der Gauvorsitzende des Turn- 
gaues Darmstadt, Matthes, zum 1. Male sich 
bei der SSG eingefunden habe, was mit 
großer Freude aufgenommen wurde. Sodann 
sprach der Gauvorsitzende selbst zu den 
Erschienenen. Er sagte u. a., daß nicht ellen- 
lange Zeitungsartikel jemand von den 
Leistungen eines Vereins überzeugen können, 
sondern die Leistungen an einem solchen 
Turn-Abend, einer Tumschau, maßgebend 
seien. Deshalb sei er auch zur SSG gekom- 
men, um sich zu überzeugen, ob manches 
Ihm Zugetragene der Wahrheit entspräche. 
— Allgemeine Gymnastik (Turnerinnen), 
Turnen am Pferd (Turner), Pferdspringen, 
Ballgymnastik, Keulenschwingen (Turnerin- 
nen), Barrenturnen (Turner), Barrentumen, 
Reifenübui.gen, Flaggenschwingen (Turner- 

Turnwelikampf 1. TV Dreieichenhain 
2. TV Langen 
3. SKG Sprendlingen 

204,45 Punkte. 
202,25 Punkte 
200,50 Punkte Nach der Absage des TV Rendel beteiligte 

^ch die Riege der SKG Sprendlingen am 
Tumwettkampf. Der sympathischen Riege 
aus Sprendlingen gebührt ein Sonderlob da 
sie trote kurzfristiger Einladung teilnahm 
Md mit ihrem schnellen Entschluß beredt 
Zeugnis von Tumerfreundschaft ablegte. 

Im Vergleich der Punktzahlen spiegelt sich 
die Ausgeghchenheit der Mannschaften wider 
Wenn man das Alter der Wettkämpfer be- 
trachtet, kommt man zur Feststellung, daß 
die Jugend drängt, die Lücke zu schließen, 
die n^h dem Kriege augenfällig war. Nur 
zwei T^mer aus Dreieichenhain lagen mit 
ihr^ Alter über dem Durchschnitt und viel- 
leicht ist gerade ihnen der Sieg ihrer Mann- 
schaft zuzuschreiben. Für den TV Langen 

Kirchner, H. Jaworski, H. Döring. 
W. Gorich, H. Klein und Gg. H. Sehrine 
Bester Emzelturner war Gg. H. Sehring, da 
bis auf Recktumen, wo H. Klein der Beste 
war, in aUen Disziplinen die höchste Wertung 
erzielte. Ohne auf Einzelkritik weiter einzu- 
gehen kann gesagt werden, daß bei zuneh- 
mender Wettkampferfahrung eine gute 
Mannschaft heranreift. Was allen Wett- 

I Abends abgeht, das ist die Sicherheit beim Pferdturnen. Würden alle 
Turner einen Teil der Übungszeit vom Bar- 
rentumen für Pferdtumen abzweigen, dann 

dieses Mango bald ausgeglichen. 
Die Kampfrichter Ruths-Egelsbach, Am- 

Winkel-Dreieichenhain undMetzger-Langen amteten objektiv, wie 
von alten Turnern nicht anders erwartet. 

Das Rahmenprogramm war so vielgestaltig, 
daß keine Langeweile aufkam. Die Turnerin- 
nen zeigten bei ihren Tänzen Sicherheit und 
f"lf ® Verbindung zwischen Bewegung und Musik. Auch das Barrentumen der Tur- 
nerinnen bewies, daß sich bei vorhandenem 
Material eme intensive Pflege des Geräte- 
tumens lohnt. Die Jugendtumer hinterlie- 
ßen ebenfalls einen guten Eindruck. Ihre 
Übungen sind reichhaltiger geworden und es 
wäre interessant, sie in Vergleichskämpfen 
mit starken Jugendmannschaften anderer 
Vereine zu erproben. Der Spielmannszug er- 

beschloß diesen Wettkampfabend 
mit flotten Marschen in gewohnter Manier. 
Alles in allem: Ein schöner Abend, in ech- 
tem Turnergeist. 

innen) bildeten in bunter Reihenfolge den 
1. Teil des Programms. Bei allen Übungen 
konnte man die gute Schule von Tumwart 
Winkler feststellen, der selbst immer wieder 
mit bestechenden Leistungen aufzuwarten 
weiß. 

Das Schatzkästlein der Tumabteilung ist 
und bleibt die Tanzgruppe, was der 2. Teil 
des Abends eindeutig unter Beweis stellte. 
Man weiß wirklich nicht, was man mehr be- 
wundern soll, die Ausdrucks- und Gestal- 
tungskraft der Mädels oder das immer mit 
neuen Ideen aufwartende Genie der Leiterin 
Frau Margarete Regenauer. Beides verbindet 
sich zu einem harmonischen Ganzen, das das 
Auge des Beschauers immer wieder entzückt, i 
„Tanz durch die Länder", eine Folge von 
Tänzen, vom langsamen Walzer über den 
temperamentvollen Ungar-Tanz bis zum ins 
feinste ausgearbeiteten Tanz auf Harwai, 
Japan, mit entsprechenden Kostümen herr- 
lich ausgestattet, am lautenden Band vor- 
über. Ganz groß in Maske und und Gestal- 
tung der Tanz der Chinesen" (Frl. Gertrud 
Clement), der auch wiederholt werden mußte '' 
Der Höhepunkt war jedoch der Walzer ' 
„Rosen aus deni Süden", der in blendender 
Aufmachung die gesamte Tanzgruppe in 
einem großen Finale vereinigte Dieses far- i 
benprächtige Bild in Worten auszudrücken, i 
ist. schwer, sowas muß man gesehen haben. 
Stürmischer Applaus belohnte diese Leistung 
und Zugaben mußten gegeben werden Ob- 
mann Heim dankte im Namen des Vorstan- 
des der Tanzgruppe und ihrer Leiterin, Frau 
Regenauer, für dieses schöne Werk und ver- 
gaß auch nicht, Herrn Köhres auf die Bühne 

1 zu holen, der „treue Begleiter" des Ganzen. 
I Anschließend gaben die „3 Fratellini" (SG 

Neu-Isenburg) Proben ihres Könnens als 
Parterre-Akrobaten und ernteten ebenfalls 
großen Beifall. Es folgte Tumen der Turner 
am Hochreck und ehe der Spielmannszug zum 
Schlußmarsch kam, ergriff noch einmal der 
Gauvorsitzende das Wort. Ganz begeistert 
von dem Gesehenen, bedauerte er, nicht 
schon früher den Weg zur SSG gefunden zu 
haben, doch wolle er dies in Zukunft nach- : 
holen. Auch müsse er nach dem heutigen ' 
Abend bei sich manches korrigieren, denn er 
sei nun zu der Überzeugung gekommen, daß 
die SSG Langen zu den Besten des Tum- j 
gaues Darmstadt zähle. Er wünschte der SSG 
auch in Zukunft ein weiteres Blühen und i 
Gedeihen, beglückwünschte nochmals Frau 
Regenauer und Heinrich Winkler zu diesem 
Erfolg und forderte alle Mitglieder auf, wei- 
terhin so fest zusammenzuhalten, denn so 
sagte er: „Großes Werk gedeiht, nur durch 
Einigkeit." Noch lange saß er mit den SS(^ 
lern gemütlich beisammen. Für die Tum- 
abteilung sei die Anerkennung des Gauvor- 
sitzenden Ansporn zu neuen Taten. 

Reh auf der Fahrbahn. Ein 30jähriger Mo- 
torradfahrer fuhr im Nebel zwischen Mör- 
felden und Walldorf auf ein Reh und mußte 
mit einem schweren Schädelbruch ins Kran- 
kenhaus gebracht werden. 

Die besten Schachspieler 
Smyslow Siefer Im Kandldatentnmier issj 

1»53 wurde 
im KiAhgemeindehaus Neuhausen (Schweiz! und im Kongreßhaus in Zürich das an Be- 

stärkste und zugleich längste 
Schachturnier, das sogenannte Kandidaten- 
tumier, zur Schachweltmeisterschaft, ausge- 
tragen. Sieger wurde der 32-jährige Russe 
Smyslow mit 18 Punkten aus 28 gespielter 
Partien. Auf dem 2. Platz folgten mit je 16 
Punkten die Russen Bronstein und Keres. 
sowie der Amerikaner Reshewsky. 
Sieger Smyslow errang mit seinem 1. Platz 
zugleich die Berechtigung zum Kampf um 
die Schachweltmeisterschaft gegen den der 
zeitigen Titelträ;ger, den Raslen Bot^!?inn7k: 
Th. Schuster schreibt hierzu in der Novem- 
ber-Nummer der Deutschen Schachzeitune- 

„Die Leistung des Siegers dürfte unseres 
Erachtens viel eher den Titel eines Welt- 
schachmeisters rechtfertigen als der Sieger in einem Zweikampf. Die Schachwelt will 
Ihren besten Spieler kämpfen und siegen 
sehen In einem Turnier, nicht aber in einem 
eintönigen Zweikampf. Dieser Modus ist nicht 
mehr zeitgemäß und überholt. Wer in Zu- 
kunft als wahrer Weltmeister gelten will der 
sollte es beweisen in Turnieren. Es ist an der 

I Fide-Weltschachbund hier Wandel schafft. Bei Beibehaltung des jetzi- 
gen Austragungsmodus läuft es praktisch 
darauf hinaus, daß die Russen den Titel eines 
Weltmeisters im Schach auf eine lange 
Dauer konscn'ieren können, wenn sie es 
darauf anlegen sollten. Die Schachwelt aber 
ist an spannenden Großturnieren interessiert, 

I m denen die vielen hervorragenden Spieler 
der Sowjetunion ihr Können mit den übrigen 
Meistern der Welt messen können." 

Bemerkenswertes vom Schweizer Turnier- 
ae einzige Niederlage des Siegers kam iri 
der 21. Runde zustande, u. zwar gegen seinen 
Landsmann Kotow. Unter den fünfzehn teil- 
nehmenden Meistern befanden sich nur zwei 
Kaucher, und zwar der Amerikaner Reshew- 
ski und der Russe Geller. Der älteste Teil- 
nehmer war mit 50 Jahren Dr. Euwe (Hol- 
II"«'; •Ii'"Sste mit 23 Jahren Petrosjan (RuISland). Der Sieger Smyslow studiert in 
Moskau am Institut für fremde Sprachen 
Von sich selbst sagt er: „Ich wäre viel lieber 
banger als Schachspieler". Auf einer Veran- 
staltung des Züricher Fernseh-Studios sang 
er den Prolog aus Bajazzo. 
Reshewsl^ war der einzige Nordamerikaner 
von den Spielern und Amerika war lediglich 
noch durch den Argentinier Naydorf vertre- 
ten. Reshewsky hatte naturgemäi3 gegen die 
neun teilnehmenden Russen einen schweren 
Stand und unter diesem Gesichtspunkt ist 
sein geteilter 2. Platz immerhin eine große 

; Leistung. ® 
Der deutsche Meister Unzicker konnte sich- 

bekanntlich in dem Vortumier 1952 in Stock- 
au /u.1 Teilnahme nicht qualifizieren. Ihm fehlte noch ein halber Punkt. Schweizer 
Meister bedauerten sehr die Nichtteilnahme 
Unzickers und meinten, er sei ein großer 
Kampfer und hätte auch auf diesem Groß- 

' turnier eine gute Figur gemacht. Freuen wir 
u unseres deutschen öchachmeisters und vergessen wir nicht, daß 

Unzicker nebenbei noch einen Beruf voll und 
ganz auszufüllen hat. ^ 
i Au» der Welt de« Film» y 

Die Stunde X (Lichiburg). Der Zuschauer 
=fi ' "Gruppe von Saboteuren mit allen Mitteln der modernen Technik ihre 
/;iele durchzusetzen versucht. Durch das Ein- 
greifen Scotland Yards und des Geheim- 
diens^ und durch den Verrat aus den eige^ 
nen Reihen werden die geplanten Anschläge 
auf die Industriezentren des Landes ver- 
hindert. 

Honkong (Li-L;). Der Film, der uns das 
Hongkong von heute zeigt, den Hafen der 
tai^end Gefahren, den Brennpunkt wilder 
Leidenschaften, der drei Menschen auf un- 
heilvolle Wege lockt — läuft auch in dieser 
Woche weiter. 

Roman von Wolfram Brixner 
Copyrlgbl t>v Mündii ; »iman Veiloq Mündien-Faslng 

3 Fortsetzung 
.Ihr werdet audi Vorstellungen geben?" 
.Ja, natürlidi,* 
.Und dann?' 
.Und dann? Na, dann ziehen wir «"ieder 

weiter.* 
.Das ist sdiade, Lubmilla." Er haschte 

nach ihrer Hand. 
.Warum?" 
.Ich meine ... es ist schade, daß du nicht 

tiiw wohnst . . . für immer hier bleibst..." 
Da lachte Lubmilla wieder. Sie sdiien es 

gewohnt zu sein, angehimmelt zu werden. 
.Gefalle ich dir so gut!" 

Noch ehe Andreas eine Antwort darauf 
geben konnte, hatte sich Lubmilla auf das 
Fterd geschwungen. Wie elegant und ge- 
schickt sie das koantel Sie winkte ihm noch 
zu und ritt schnell davon. 

.^dreas sah Lubmilla an, als sei sie eine 
Erscheinung, Hätte er nicht gewußt, daß er 
sie wiedersehen würde, so wäre er ihr 
wohl letzt nachgerannt. Sein Blick verfolgte 

Nodi nie begegnete ihm ein Mädchen, 
Borkenwald hatte .solche Augen und mochte er noch so 

weit Uber die Heide gehn, er würde keine 
tinden, die ihn vom ersten Augenblick an 
so verzaubert hätte. 

Er wird sie wiedersehni In den Vorstel- 
lurigen, vielleicht aber auch sonst. Die 
Männer von Borkenwald werden sie an- 

gaffen. Er aber hat ihnen eines voraus: ei 
kennt Lubmilla schon Mit welcher Freude 
ihn das erfüllt!  

Lange noch stand Andrea; da und schau- 
te träumend in die Richtung, in der Lub- 
milla Collanski verschwunden war. Er 
wird in jede Vorstellung gehn, um sie so 
oft als möglich zu sehn. In jede Vor- 
stellung . . . 

.Wie kannst du diesem frechen Frauen- 
zimmer den Platz hinter dem Spritzenhaus 
zuweisen? Du weißt doch genau, daß das 
gegen meinen Willen istl" Wütend sah der 
alte Bauer seinen Sohn an. 

„Natürlich weiß ich das. Doch es ist auch 
gegen jede Sitte, so abweisend zu sein." 

.Dummes Zeug, das Weibsbild hat mich 
mit seinem arroganten Wesen doch gerade- 
zu herausgefordert, nein zu sagen. Das hast 
du scheinbar nicht gemerkt." 

.Nein, Vater das habe ich nicht gemerkt. 
Ich finde, du hättest Lubmilla entgegen- 
kommender behandeln sollen. Es war mir 
peinlich . ." 

^Hast du es gehört, Mutter, hast du es 
gehört", fiel der alte Bauer ein. „du hast 
den Teufel an die Wand gemalt und schon 
ist er da. Der Junge ist in das Mädel ver- 
schössen." 

.Ach geh, du bist närrisch, wie kann man 
auf einen solch dummen Gedanken kom- 
men! Das gibt es doch gar nicht." 

.Wie? Natürlich gibt es das. Du hast doch 
selbst gesagt: eines Tages wird eine kom- 
men und ihm vom ersten Augenblick an 
den Kopf verdrehnl" 

.Aber doch keine vom Zirkus, jetzt be- 
ruhige dich doch in Gottes Namen", ent- 
gegnete lachend die Bäurin und schlug die 
Hände zusammen. 

-Ich saae euch: ich habe sofort ein böses 

Gefühl gehabt, wie das Weibsbild zur Tür 
hereingekommen ist. Mir schwant nichts 
Gutes." 

.Was soll uns denn Lubmilla Unglück 
bringen, Vater?" 

»Weiß ich's? Gib zu, daß dir das Mädel 
gefallen hat! Hast es ja angegafft wie eine 
Schönheitskönigin." 

.Gewiß gefällt mir Lubmilla." 

.Na also. Da haben wir es schon " 

.Ich weiß nidit, an was du denkst, 
Vater." 

'.to auch nicht", sagte die Bäurin und 
machte dabei ein ernstes Gesicht. 

Und doch lag es in der Luft. Und doch 
fühlten alle drei dasselbe; daß das Auf- 
tauten Lubmilla Collanskis irgendwelche 
Ereignisse von außergewöhnlicher Trag- 
weite auslösen würde. 

Am frühen Nachmittag des andern Tages 
spannte Christian Wörgl ein Pferd vor den 
kleinen Zweiräderwagen und schickte sidi 
an, wegzufahren. 

.Wo willst du denn hin, Vater?" fragte 
Andreas, obwohl er genau wußte, was sein 
Vater vorhatte. 

.Zum Singerhof will Ich hinausfahren." 
»Das wolltest du doch erst am Wochen- 

ende?" 
.Das Wetter ist gerade gut. Ich fahre 

jetzt. Soll ich einen Gruß an die Johanna 
bestellen?" 

Andreas zögerte »Wenn du meinst." 
Da knallte der Alte mit der Peitsche. Es 

klang wie ein zorniger Ausruf. „Natürlich 
meine ich!" schrie er vom Wagen herab 
Erschrocken zog der Rappe an „Dickschä- 
del, dummer, willst du vielleicht gar das 
Zirkusweib heiraten?" Diesen letzten Satz 
hörte Andreas nicht mehr, denn der Wagen 
fuhr bereits auf der Straße dahin und gleich 

darauf über die Heide. Christian Worgi 
sah heute nicht die herbstliche Pracht der 
schimmernden Weite. Mit gefurchter Stirn 
blickte er auf den Rücken des leichtfüßig 
dahiiitrabenden Pferdes und plagte sich aut 
seinen Gedanken ab. 

War es nicht lätherlich, wegen dieses 
arroganten Mädchens vom Zirkus u> Un- 
ruhe zu geraten? Warum sollte Aadreos 
ausgerechnet . . . 

Und doch. Wie ein Donnersdilag hatte eb 
mn gerührt, als das Mäddien gerade in 
dem Augenblick hereinkam, als seine Frau 
davon sprach, daß gewiß eines Tages eine 
das Haus betrete, die Andreas vom ersten 
Augenblick an den Kopf verdrehe. 

Das hieß man den Teufel an die Wand 
malenl Ein Blinder hätte sehen können, daß 
Andreas das Weibsbild mit seinen Augen 
verschlang! Und wenn noch ein Zweifel 
war, daß der Junge lichterloh zu brennen 
anfing, dann brauchte man nur zu beobach- 
ten, wie er sich gestern nachmittag und 
abends dauernd um den Zirkusplatz heru® 
zu schaffen machte und auf jede Gelegen- 
heit lauerte, mit dem Mädchen ein paai 
Worte wechseln zu können. 

Natürlich brannte er. der Junge, Uchter- 
loh brannte er! »Hühott, Schwarzer, »eh 
an! Es wird Zeit, daß die Sache mit der 
Johanna in Ordnung gebracht wirdl* 

Unruhig rutschte Christian Wörgl auf 
seinem Sitz hin und her. 

Was war nur heute los mit ihm? Würgte 
nicht Angst die Kehle? Manchmal schien es 
Ihm, als sei dieses Zirkusmädchen eine 
Hexe. Dauernd hatte er das Gefühl, als 
jage ihr Geist wie ein Dämon hinter ihm 
her. Nicht mal hier draußen auf der Heide 
vermochte er dieses unheimliche Gefühl 
abzuschütteln. 

Fortsetzung folgt 
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Am TotensonntaK 
„Mein ahnend Herz, was pochst du so? 
Du fühlst den Pulsschlag der Natur, 
Und daß verwehen wird also 
auch deine Spur." 

Nun sind die stillen Sonn- und Feiertage 
vorüber: Volkstrauertag, Büß- und Bettag, I 
Totensonntag. Das ganze Wochenende stand ' 
im Zeic:hen einer einzigen Wallfahrt nach | 
den Friedhöfen, wo die Lebenden die Ruhe- , 
Stätten der Toten schmückten. Auch wurden i 
am Wochenende wieder in zahlreichen Orten 
Denkmäler für die Gefallenen eingeweiht, I 
vor allem seitens der Heimatvertriebenen, | 
für die der Totensonntag auch ein Tag des j 
Gedenkens der alten Heimat war. i 

>0fFcnt1?al 
o Wir gratulieren auf das herzlichste Herrn 

Konrad Zimmer 2., Bahnstraße 34, zu seinem 
77. Geburtstage, den er am 25. November in 
körperlicher und geistiger Frische feiern 
kann und wünschen ihm ein gesundes und 
gesegnetes neues Lebensjahr. 

blieb es bei ausgeglühten Dachziegeln, ver- 
brannten Dachlatten und angekohlten Spar- 
ren. Ein größerer Schaden konnte glück- 
licherweise verhütet werden. — Die Brand- 
ursache ist noch nicht geklärt. 

Wenn es im Kleingaiten frieit 
Sobald das Thermometer auf vier Grad 

unter Null sinkt und noch tiefer zu fallen 
■droht, soll man z. B. mit dem Schneiden jeg- 
licher Obst- und Zierbäume und Sträucher 
aufhören, denn die Schnittflächen leiden 
unter dem Eindringen des Frostes, der die 
Zellen zerstört und die Gewebe vernichtet. 
Bei zunehmender Kälte wirken sich diese 
Schäden noch viel mehr aus, indem die 
Schnittflächen noch weiter zurückfrieren, 
und, falls sie nicht mit Baumwachs luftdicht 
abgeschlossen sind, dem Eindringen tierischer 
und pilzlicher Schädlinge Tür u. Tor öffnen. 

Das Bespritzen gegen Schädlinge aller Art 
ist schon bei null Grad einzustellen, denn 
die Flüssigkeit würde am Baum gefrieren 

(ßö^cnbain 
g Neue Schule im Mittelpunkt. Der Bau 

der neuen Schule machte in den- letzten 
Tagen weiteriiin gute Fortschritte, so daß mit 
ihrer baldigen Einweihung zu rechnen ist. 
Schön verputzt steht sie bereits da und auch 
die Innenwände leuchten schon in hellen 
Farben. Wenn erst noch die vielen großen 
Fenster blank sein werden, dann wird ein 
Bau zu sehen sein, der allgemein Eindruck 
und Freude bereitet. Viel Arbeit ist aller- 
dings noch nötig und eine große Summe ist 
noch aufzubringen, damit auch eine Innen- 
einrichtung beschafft werden kann, die dem 
neuzeitlich und großzügig angelegten Bau 
entspricht. Die Gemeindekasse, die schon bis 
zur letzten Mark ausgelastet ist, kann dies 
Vorhaben nicht allein bestreiten. Freudig 
wurde darum begrüßt, daß der Regierungs- 
präsident eine Haussammlung genehmigte. 
Bürgermeister, Gemeinde- und Eltemvertre- 
tung, Schulvorstand und Lehrerschaft gehen 
nun seit Sonntag in die Häuser und sammeln 
für die Inneneinrichtung der neuen Schule 
und damit für das Wohl der Kinder des Or- 
tes, Der erste Erfolg ist erfreulich. Mag eine 
recht beachtliche Summe zusammenkommen 
und jeder nach dem alten Grundsatz han- 
deln; „Das Geld in Schulen angelegt, die 
allerhöchsten Zinsen trägt." 

g Nächtlicher Brand. Am Samstag kurz vor 
Mittemacht tönte das Feuerhom durchs Dorf. 
Im Dachgeschoß des» Stall gebäudes von Herrn 
Georg Göckes am Hainer Weg war ein Brand 
ausgebrochen, der in dem dort lagernden 
Stroh gute Nahrung fand. Da aber der Brand 
sehr früh bemerkt wurde, eilten sofort be- 
herzte Männer herbei und gingen dem Feuer 
zu Leibe. In ganz kurzer Zeit waren auch die 
Männer der Freiwilligen Feuerwehr mit der 
Spritze zur Stelle. Sie löschten die brennen- 
den Strohmassen und glimmenden Dachspar- 
ren. Als sie dann noch das Stroh auf den Hof 
geworfen hatten, war die Gefahr vorüber. So 

und sein Atmen verhindern, ja sogar das 
Entstehen der so gefährlichen Frostplatten 
verursachen, die in der Regel den heimtük- 
kischen Krebs, Schwamm usw. nach sich 
ziehen. Das Glatteis an Bäumen, das leicht 
an sonnigen Märztagen entsteht, ist mit die- 
ser Erscheinung identisch und kann leicht 
bei starkem Nachtfrost die Rinde zum 
Platzen bringen. 
Bei etwaiger Kültezunahme ist auch eine 
Verstärkung der Schutzdecken (mit Laub, 
verrottetem Mist, Deckreis usw.) an beson- 
ders empfindlichen Gewächsen (Rosen, Kle- 
matis, Weinreben) vorzunehmen. Nadelhölzer 
sind gegen übermäßigen Schneedruck von 
Zeit zu Zeit abzuschütteln. Auch soll man 
daran denken, den gefiederten Sängern 
regelmäßig Nahrung zu verabreichen. 

Beilagen-Hinweis! 
Unserer heutigen Ausgabe liegt eine Bei- 

lage des Kaufhof Frankfurt a. M. an der 
Hauptwache bei. Wir bitten um Beachtung, 

Amtliche Bekanntmachun^j^en 

Am Mittwoch, den 25. November 1953, 
10 Uhr, ist im Gasthaus „Zum Löwen" in 
Hainstadt eine Sitzung des Kreistages 
des Landkreises Offenbach a. M. 

Langen, den 23 November 1953. 
Der Magistrat: U m b a c h, Bürgermeister. 

aei'aclileie ^iene sin^ ^(escliep^e es 
Von Spinnen, Schlangen, Kröten und Eulen 

„Spinne am Morgen bringt Kummer und 
Sorgen-, sagte Peter, als er sich für den 
Schulgang fertifjmachte und zertrat mit bö- 
sem Gesicht eine harmlose Spinne, die gerade 
dabei war, ihr kunstvolles Netz zu weben. 
Warum tut Peter das? — Warum haben 
viele Menschen, vor allem Mädchen und 
Frauen, eine geradezu krankhafte Abneigung 
gegen Spinnen? — „So ein krabbelndes Tier 
mit seinen langen Beinen! Brrrl 'Jnd beißen 
tut es, und giftig soll es auch sein!" — so sa- 
gen sie. Warum dieser Haß? Da läuft so ein 
Tierchen im Zimmer herum, oder hängt an 
der Decke, und schon kommt jemand mit der 
Mordwaffe, dem Besen, und — ratsch — die 
arme Spinne lebt nicht mehr. Was hat denn 
die Spinne verbrochen? Sie spinnt ihr Netz 
und fängt darin die Fliegen, Mücken und 
Motten, die doch gewiß nicht zu unseren 
Lieblingen gehören. Hier sollt ihr einmal die 
Wahrheit wissen: Eine Kreuzspinne zum 
Beispiel vertilgt zahllose Fliegen und Mük- 
ken, Insekten also, die zaiilreiche Krankheits- 
keime übertragen. Darum sollten wir zwar 
die Spinnweben entfernen, wenn wir nach 
Sauberkeit unserer Wohnung verlangen, aber 
die Spinnen selbst sollten wir nicht ver- 
nichten. 

Ungerecht und dumm ist auch das Verfol- 
gen der Ringelnatter, eine Abart aus der 
Familie der Schlangen. Sie ist uns eine treue 
Helferin und vertilgt Ungeziefer, Mäuse, 
Frösdie und anderes Getier. Die Natter hat 
keinen Giftzahn und tut keinem Menschen 
etwas. Ebenso harmlos ist die Blindschleiche. 
Ungeziefer ist auch Ihre Nahrung. Sie ist 
auch gar iiidit blind, wie viele Kinder immer 
vermuten, sondern hat zwei muntere Aeug- 
lein. Die einzige bei uns vorkommende Gift- 
schlange ist die Kreuzotter, die wir sofort an 
Ihrer kreuzförnügen Querbinde üijer den 
Kopf erkennen. Sie beißt aber nur, wenn sie 
gereizt wird oder wenn sie sich ihrer Haut 
wehren muß. 

Wer will etwas gegen die Kröte sagen? Wie 
oft wird das arme Tier gepeinigt und getötet. 
Ist das der Lohn für ihre Arbeit in unserem 
Garten, wenn sie ihn sauber hält vor den 
schädlichen Nachtschnecken, Drahtwürmern, 
Asseln und wie das Ungeziefer alle heißt? Die 
Kröte ist nicht schön, ganz gewiß nicht. Sie 
spritzt einen ätzenden Satt aus, wenn sie an- 
gegriffen wii'd. Aber jedes Tier hat seine be- 
sondere Waffe. Für uns Menschen ist die 
Kröte jedoch völlig unschädlich, im Gegen- 
teil, sie ist nützlich. 

Kürzlicti schlugen wir Jungen ein Nacht- 
lager irgendwo in einem Walde auf. Es war 
eine prachtvolle Sommernacht. Da tönte es 
„Kühitt — Kühitt". — „Du, was war das?" 
fragte Fred. Als der Schrei wieder erklang, 
machte er ein beklommenes Gesicht und 
meinte: „Eine Eule ist das. Das bringt Un- 
glück — einer von uns beiden muß sicher 
sterben." Vorbei war die Fröhlichkeit und 
der Abend war verdorben. Da habe ich lachen 
müssen und rüttelte die anderen auf: „O ihr 
einfältigen Kerle, das war der Waldkauz. Er 
singt sein Minnelied. Der Kauz gehört nun 
einmal zum nächtlichen Wald und hat mit 
der sogenannten Geisterstunde gar nichts zu 
tun." 

Seht Ihr, so werden viele Tiere verachtet 
und vemiditet, nur weil sie einen unbehag- 
lichen Eindruck auf uns machen. Jedes Tier 
aber hat etwas Eigenartiges, etwas ganz Be- 
sonderes. Und dieses Besondere müssen wir 
entdecken und bewundern. Dann werden wir 
spüren, daß jedes Lebewesen ein Teil der 
Natur um uns ist und zum Leben und Wer- 
den gehört wie wir Menschen selbst. 

— O  
Die Masse macht es 

In Süditalien wurden in den letzten Jah- 
ren wiederholt Eisenbahnzüge durch dichte 
Schmetterlingssdiwärme zum Halten ge- 
zwungen. 

Renlenauszahlung bei dem 
Postamt Langen 

Freitag, den 27. 11., Zahlung der KP-Renten, 
Sanutag, den 28. 11., 8—12 Uhr, Angestellten- 

renten; 
15—18 Uhr, Unfall-, Knappschafts- und 

VBL-Renten; 
VBL - Doppelzahlung, 2 Empfangs- 
scheine, Lebensbescheinigung; 

Montag, den 30. 11., Invalidenrenten 
Nr. 1—3400; 

Dienstag, den 1. 12. Inv.-Renten 
Nr. 100 000 bis Schluß. 

Frei von Kopfschmerzen 
Frouenbeschwerden Rheumo durch 
Schmerz-Bionellen 
flwot vollkommen Neues I Weil Schmerz-Bionelten 
oelutscht worden und des- noib direkt in die Blufbahn 
{)elanQcn wirken sie bereits nach wem'* fcn Minuten, last so schnell wie eine 
intr-ri^zung. — Nicht nur bei starken Schmerzen, audi bei leichtem Unbeha» gen lutsdit man eine Sdimerz- 
ionelte und sofort ist mon • in onderar Mentchl 

15 St. !.•, 30 St. 1.85 I. a. Apoth. u. Drog. 

Fachdrog. ENSTE, Lutherplatz u. Bahnstr. III 
R. Hocbbeimer, Löwen-Drogerie, Bahnstr. 34 
Westend-Drogerie Langsdorff, Bahnstr. 123 

sichirt Vitominiufuhr In naturgegebener Farm 
In Apotheken unl Drogeriei 

Stadt-Bücherci, He«(iweg 
B ffl 0 h er - A a s g a b e: 

Morgen Mittwoch g^chlossen. 
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Kennen Sie die Langener Straßen? 

Der Verkehrs- und Verschönerungs-Verein gab im Juli ds. Js. einen Hotel- und Gast- 
stättenführer für Langen heraus, der ständig auf dem laufenden gehalten wird und später 
einmal dazu bestimmt sein soll, dem in Vorbereitung befindlichen Prospekt der Stadt 
Langen beigelegt zu werden. Bi.sher hat dieser Prospektteil seine Notwendigkeit rechtfer- 

tigt und ausgezeichnete Dienste bei überörtlichen Veranstaltungen von Körperschaften 
und Vereinen, Hotel-, Gaststätten-, Eiau- und anderen Unternehmen geleistet. Auswärtige 
Gäste konnten sich anhand des eingedruckten Stadtplans mühelos in unserer Stadt zurecht- 
finden. zumal viele Langener in der lokalen Geographie zufolge der wiederholten Straßen- 
umbenennungen u..bei dem stetigen Wachstum der Stadt nicht immer in Bilde sind, um 
den auswärtigen Gästen zuverlässige Auskunft geben zu können. Aui' diesem Grunde 
hat der VW diese faladtplanskizze zur Veröffentlichung in der Langener Zeitung frei- 
gegeben. 

Stadt-Plan 

Skizze 



Ausstellung und 
Verkauf von 
Damen-u. Kinder- 

Wintermäntel 
GroßeAuswahl,beste Qualität 
verblüffende Preise, fach- 
männische Beratung. 
Bestellungen werden auch für 
später entgegengenommen. 

Morgen Mittwoch u. Donnerstag 
von 10 Uhr bis 19 Uhr, Im 
Hotel »Frankfurter Hof« 

Maßanfertigung in Frauen- 
Mfintel ohne Aufschlag 

Herren- u. Damenstrick- 
jacken, Pullover u. Röcke 
Damenmäntel ab DM 69.- 

Besidiiigung frei! 

Fabrllcvertr.Emmy Hoffmonn 

BHiBl Gepflegte Menschen 
.< ■wissen KLOSTERFRAU AKTIV-PUDER 

OL verbiaifend auftrodmend und In geruchbindend, verhütet er die lästigen 
Transpiration und verleiht 

das stete Geftthl von Frische und Gepflegt- 
sein. Jeder sollte Körper und FOBe täglidi 

KLOSTERFRAU AKTIV-PUDER 
pllegenl 

In Apotheken und Drogerien. Denket: Sie auch an Klosterfrau 
Meliisengelst bei Beschwerden von Ku )f, Herz, Magen, Nerven, 
und an Klosterirau Kölnisch Wasser .mii dem nachhdltiacn Duffl 

Bestimmt erhtltUeh bei Fach-Drog. M. ENSTE, Lntherpl- n. Bahnstr. III 

Schneider 
Annastraß'j 15 

Wer sein Glück zu 

schmieden versteht, 
der weiß auch, dafl 
ohn« stetige Wer 
bung kein Dauer- 
Erfolg zu erringen 
ist. Zielbewußte Ge- 
schäftsleute machen 
sich darum immer 
wieder die Langener 
Zeitung dienstbar 

Danksagung 
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme, 
für die vielen Karten, Kranz- und Blumenspenden beim Heim- 

meiner sonnigen Lebensgefährtin, unserer herzensguten 
Mutter, Schwfester und Tante 

Frau Johanna Reilz 
geb. Haller 

sagen wir hiermit auf diesem Wege unseren herzlidien Dank 
Insbesoridere danken wir Herrn Pfarrer Vetter für die trost- 

fr"* Grabe, den Schulkameraden des Jahrgangs 
ri?» Verwandten und Bekannten von Nah und Fern die unserer heben Entschlafenen das letzte Geleit gaben. 

In tiefer Trauer: 
Heinridi Reltz III. 
Wilhelm Reitz und Frau 
Egon Fuchs und Frau, 
geb. Reltz 

Oflenthal und Langen, 20. Nov. 53 
Feldstraße 7 

Tretet still zu meinem Grabe 
gönnet mir die ewige Ruh' 
denitt was ich gelitten habe 
bis ich schloß die Augen zu! 

arbeitsreichen Leben verschied am Sonntag, um 
Ti meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwieger- 
j 1""' Großniutter, Urgroßmutter, Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Juliane Heberer 
geb. Keim 

im Alter von 80 Jahren. 

Im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen 

Jakob Heberer 
Langen, Taunusstraße 6 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 25. Nov., um 15 Uhr 
vom Portal des hiesigen Friedhofes aus statt. 

Danksagung 
Für die zahlreichen Beweise aufridi- 
tiger Anteilnahme, sowie für die 
Kranz- und Blumenspenden beim 
Heimgang unseres lieben Sohnes. Bru - 
ders, Schwagers und Onkels 

Christoph Engel 
sagen wir unseren herzlichen Dank 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Nürnberger für die trostreidien 
Worte am Grabe, den Schulkamera- 
dinnen u. -kameraden, dem Geflügel- 
zuchtverein, den Arbaitskameraden, 
sowie all denen, die ihm die letzte 
Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer: 
Wilh. Ernst Engel u, Frau 
sowie alle Angehörige 

Götzenhain, Rheinstraße 47 

Aquarien nebst Zubehör 

Vogelkäfige 
mit lebenden Vögeln 

Futterhäuschen 
sind die Wünsche vieler Liebhaber zum 
Weihnachtsfest. Bitte geben Sie uns Ihre 
Bestellungen rechtzeitig auf, damit wir 

Sie prompt beliefern können. 

tCjOMiqen^ Scunenhaad. 
Langen, Fahrgasse 21, Telefon 181 

Wir haben uns verlobt 

Elf riede Fricke 
Walter Fertig 

23. November 1953 
Langen Urberach 
Taunusstr. 10 Karlstr. 4 

Neuheit! BAR bis 30 DM u. mehr tägl. Neben- 
verd.dch.Verk.v. Fam.-Bedarfsart. u. Armband- 
uhren. FILIA (17b) HALTINGEN (Baden) 589 

Scillafzimmer 
ab DM 575,. 

MÖBEL-BARTH 
Dieburger Str. 14 

Kiichen-Garnituren 
4tlg. ab DM 14 93 bei 

Paul Reiser 
Aussteuer-Wäsche- 

Haus 
Langen, Heinrichstr.IO 

Oreschgelder- 
Abrechnung 

erbeten. 
Umbach. Lutherstr. 

Choiiipignonzurht 
jetzt ohne Pferdedung 
bringt jetzt und im 
Winter hohe Ernten u. 
gute Einnahmen. 
Kostenl. Auskunft d. 
C.Brenner, Hamburg 21 
  Overbeckstr. 19 

2 Fullöfchen 
zu verkaufen. 
 Wiesgäßchen 44 

Suche sofortjod. spät^ 
Lehrstelle als 

Friseuse 
Off^nt. Nr. 1087 a. d. G. 

BlouerLederhondsch. 
am Freitagabend, Nähe 
Turnhalle verloren. 
Abzugeben gegen Be- 
lohnung bei 
K. Klepper, Lutherstr, 

2fl. Gasherd 
zu verkaufen. 
Frankfurter Str. 22, I. 
Gebrauchter 

Ubers« ekoffer 
od.KorbkofFerz. kaufen 
gesucht. Angebote an: 
Frau Juliane Dichter, 
Langen, Mörfeld.Land- 
Straße 53, Tel. 157. 
Gut erhaltener 

Kinderwogen 
zu kaufen gesucht. 

Stein, 
E.-Thalmann-Str. 124 

Damen-Armbanduhr 
letzte Woche v. Luisen- 
straße bis Walt.-Rietig- 
Straße verloren. Der 
Finder wird um Rück- 
gabe gegen Belohnung 
gebeten, da Andenken. 
Abzugeben in der Ge^ 
Schäftsstelle der LZ. 

Chaiselongue 
kostenlos abzugeben. 
  Neckarstr. 6 

2 Zwischenzfihler 
1 Paar Matratzen 
1 amerik. Feldbett 
zu verkaufen. 

Blumenstr. 5 
§ Sport- und 

Sfingergemiln- 
schaftfS89e. V. 
Langen 

Abt. Fußball 
Dienstag, den 24. II. 53, 
20.30 Uhr 
Spielausschußsitzung 

Mittwoch, den 25.11.53, 
ab 20.00 Uhr 

Training 

Ä* Advents-Kränze 

und Ständer 
in allen Ausführungen und Preislagen 

Rechtzeitige Bestellungen erbeten 

(^Mtne^ec 'VAöil 
Langen, Dieburger Str. 28 

f 

^'^Brucbleidende «i« sprantbanj 
T Schenkeirlemen laßt — durch jelne ilnn« 

^ ^ neuartige Druckregullerune der 
d"' »"^'•aizende Hand wirkendeo wefchen Pelotten-Bnichbeschwerden verschwinden. weicnen warum quälen Sie sich noch ? Bin wieder imcMlllwocIi,25.11. 

Langen, 15.00—14 00 Uhr Gaslhaus Frankfurter Hof 
Hermann Spranz, Bpazialbandagen. nnttrkoolieB/Wartti 

1882 («.«.) ^ 

Leichtathletikabtig. 
Heute Dienstag, 19.30, 

Training 
in der neuen Turnhalle. 
Leitung Sportl. Ewert, 
Frankfurt a. M. 
Kinderabteilung | 
Knaben 1939-1941 I 
Morgen Mittwoch, ab 
17.30 Uhr, j 

Turnstunde 
in der Wallschule. 

6asongvereln>Frohslaaa 
1862 Langen j 

Die Singstunden be- 
beginnen ab sofort um 
20.00 Uhr. Nächste 

Singstunde I 
morgen, Mittw. abend. 
Wir bitten um pünkt- 
lidies und vollzähliges 
Erscheinen. 

Der Vorstand. 

Londwi'tschoftl. Verein ! 
Langen { 

Mittwoch, den 25.11.53, 
20.30 Uhr j 

Versammlung I 
bei Wilhelm Metzger, ■ 
Fahrgasse. Betrifft: 

TBCfreie 
Milchwirtschaft 

Es wird um vollzählig. 
Erscheinen aller Mit- 
glieder gebeten. Auch 
die Landfrauen sind zu 
dieser Versammlung 
herzlich eingeladen. 
 Der Vorstand. 1' 

Lederwaren- 

Reparaturen 
erspart 

Neuanschaffung 
Leder-Fricke 

Langen 
Frankfurterstr. 3 

Warme BettOcher 
Sonderpreis per Stück 

nur DM 9.95 

la Schlaf decicen 
ab DM 17 95 

Wer sind dia selieinnnisvoilen 

Gegenspieler? 
am Scriachbrett der Erde 
Vortrag, Dienstag, den 24. November 1953, 20 Uhr 
im Realgymnasium (Singsaal) Langen, Bahnstraße 
Redner: Pred. F. Hilmer, Ffm. Freier Eintritt 

Veranstalter: Gemeinschaft der Siebenten-Tags-Advendisten 

Jahrgang 1922/25 
Unser gemütliches Beisammensein findet 
am Donnerstag, 26. 11. 53 um 20.30 Uhr 

in der Luthereiche statt. 
Unseren werten Gästen zur Kenntnis- 
nahme,daß unser Lokal am 26. 11. 1953 

ab 20 Uhr geschlossen ist. 
Gg. Höh. Herth, Luthereiche 

SMLdjsfL oJUUfiJiM. 
Transparente, Reklame usw. 

führt fachmännisch aus 
Heinz Ziem, Maler und Graphiker 

Leukertsweg 68 (Neubau-Mittelblock) 
vorher Schafgasse 21 

Das China von heute in dem spannen- 
den Großfllm mit einzigartigen Original- 

Farbfilm-Aufnahmen aus China 
Brand im Hafen von Hongkong. 

Abenteuer a. d. Küste des Gelben Meeres 

Ab Freitag 

Moselfahrt aus Liebeskummer 
und in der Spätvorstellung endlich 

Die Frau des Bäckers 
Karten im Vorverkauf täglich an der 

Abendkasse ab 19 Uhr 

T*lafon aoo 

Mittwoch und Donnerstag 
,ie 20.30 Uhr 

r 

Ziegenzucht - Verein 
Langen 

Heute, Dienstag 20 Uhr 
bei Wilhelm Metzeer 
Fahrgasse ^ 
Schnitzel bestellen. 

Bestellungen 
heute abend 
werden.. 

müssen 
gemacht 

Der Vorstand. 
Behelfshelm (massiv) 
mit landwirtschaftlidi. 
Nutzung zu verpachten 
Off.unt.Nr. 1088 a. d. g! 

I Gut möbliertes ~~ 
I Zimmer 
in Bahnhofsnähe von 
jg. Herrn zum 1. 12. 
gesucht. 

, Off. unt. Nr. 1086 a. d. G. 
Großes 
mSbllertes Zimmer 

zu vermieten. 
Gg. Luft, Metzgerei 

Dieburger Straße 

Waschtoilettenbeck. 
normale Größe, 
Bett m. Sprungrahmen 

I weißer Toiletteneimer 
zu verkaufen. 
  Karlstraße 18, II. 

Bis Donnerstag verlängert 

Pünktchen und Anton 

Mittwoch 16 Uhr 

Jugend- und Familienvorsteilung 

TMafen 112 

Der gewaltige Abenteuer-Farbfllm 

HONGKONG 

Liam Redmond, Andre Morcll 
Anthony Bushell, Mary Morris 

Der Geheimdienst auf der Spur der Täter, 
ein Film von atemraubender Spannung. 

Scotland Yard jagt Saboteure! 
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Die Woche 

Heute Entscheidung in Frankreich 
Die große außenpolitische Debatte in der 

französischen Nationalversammlung wird 
heute nachmittag mit einer zugleich auch für 
die Regierung entscheidenden Abstimmung 
ihr Ende nehmen. Der Regierung Laniel ge- 
lang es bisher nicht, eine Mehrheit für ihre 
Politik zu finden. Noch immer gehen die 
Meimmgen um den Anschluß Frankreichs an 
die Europäische Gemeinschaft (EVG) weit 
auseinander. Kommunisten und Gaullisten 
lehnen ihn ganz ab und die übrigen Par- 
teien möchten in der Schlußentschließung, 
die die künftige Außenpolitik bestimmen soll, 
ihre Formulierungen durchsetzen. So wurde 
Laniel gezwungen, eine sehr allgemein ge- 
haltene Entschließung auszuarbeiten, in der 
nur die Treue zur NATO bekräftigt und die 
bisiierige Linie gutgeheißen wird. Um den 
Abgeordneten ein Ausweichen zu erschweren, 
verband Laniel mit der Abstimmung zugleich 
die Vertrauensfrage. Sie müssen also heute 
nachmittag mit der Entscheidung über die 
Politik der Regierung zugleich darüber ent- 
scheiden, ob Laniel Regierungschef bleiben 
oder Frankreich eine neue Regierungskrise 
erleben soll. Eine Erleichterung gab ihnen 
dabei der Ministerpräsident, indem er einen 
französischen Beitritt zur EVG von der vor- 
herigen Regelung der Saarfrage im fran- 
zösischen Sinne abhängig machte. 

Ulbricht an Bonn 
Der Sowjetzonen-Ministerpräsident Ulbricht 
hat über den Bevollmächtigten der Bundes- 
regierung in Berlin einen Brief an die Bun- 
desregierung gerichtet mit der Aufforderung, 
die drei Weslmächte um die gleichen wirt- 
schaftlichen und finanziellen Erleichterungen 
zu ersuchen, wie sie der sowjetischen Be- 
satzungszone durch die Sowjetunion gewährt 
worden seien. Ulbricht und die Pankower 
Regierung hatten bereits vor Wochen gleich- 
lautende Schreiben an die amerikanische, 
britische und französische Regierung gerich- 
tet. Ulbricht schlägt vor, daß die deutschen 
Nachkriegsschulden gestrichen, alle Repara- 
tionsleistungen eingestellt und die Besat- 
zungskosten auf fünf Prozent des Bundes- 
haushaltes begrenzt werden. Außerdem soll- 
ten keine Wiedergutmachungen an Israel ge- 
zahlt und das Abkommen mit Israel wider- 
rufen werden. Die drei Westmächte haben 
das Schreiben Ulbrichts nicht beantwortet, 
da keinerlei diplomatische Beziehungen 
zwischen ihnen und der Pankower Regierung 
bestrfien. Man nimmt in Bonn an, daß auch 
das jetzige Schreiben an die Bundesregie- 
rung keine Beachtunfe findet, weil man es 
für ein reines Propagandamanöver ansieht. 
Man deutet diesen Schritt Ulbrichts als einen 
erneuten Versuch, auf diese Art mit West- 
deutschland irgendwie ins Gespräch zu 
kommen. 

Sehr seltsam berührt wird man von der 
neuen Agentenjagd, die jetzt in der Sowjet- 
zone eingesetzt hat. Durch Zeitungen und 
Rundfunk wird die Bevölkerung zu erhöhter 
Wachsamkeit gegenüber Agenten aus Ame- 
rika und Westdeutschland aufgefordert. Vor 
allem wird vor Spionage und Sabotage in den 
Betrieben gewarnt. In einer Rede Ulbrichts 
wird übrigens erklärt, die europäische Ver- 
teidigungsgemeinschaft sei nichts anderes als 
die Errichtung der Vorherrschaft der west- 
deutschen kapitalistischen Konzerne unter 
Adenauers Führung und mit militärischer 
amerikanischer Unterstützung. Man binde 
sich nur eine europäische Maske vor, um die 
Herrschaftsgelüste des deutschen und ame- 
rikanischen Imi>erialismus zu tarnen. 

Der neue Bundes- 
Haushaltsplan 

Der von der Bundesregierung verabschie- 
dete Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 
1954/55 schließt in Einnahmen und Ausgaben 
mit 27,1 MUliarden DM ausgeglichen ab. Die 
Länder, Kreise und Gemeinden werden mit 
Neid auf diesen ausgeglichenen Haushalts- 
plan blicken und sich sagen, das sei der beste 
Beweis dafür, daß es der Bund verstanden 
habe, ihnen viele Lasten aufzuerlegen, die 
eigentlich vom Bund getragen werden müß- 
ten. Im Zusammenhang damit wird auch 
wieder das Wort fallen, daß von einer kom- 
munalen Selbstverwaltung immer weniger 
die Rede sein könne. Der ordentliche Haus- 
halt des Bundes erreicht eine Summe von 
25,1 MUliarden, der außerordentliche Haus- 
halt schließt mit zwei Milliarden ab. Bundes- 
finanzminister Schäffer bezeichnete den 
neuen Etat als einen „Haushalt der Sparsam- 
keit". Allerdings muijte er selbst zugeben, 
daß der ordentliche Etat nur ausgeglichen 
werden konnte, weil bei allen Ausgaben, die 
nicht gesetzmäilig sind und dementsprechend 
festliegen, eine Kürzung von vier Pro- 
zent vorgenommen wurde. Gestrichen wor- 

den sei an den allgemeinen Subventionen 
und an den Besatzungskosten, Erhöhungen 
seien dagegen im Sozialetat eingetreten, und 
zwar um 227 Millionen. Die Kosten für den 
Verteidigungsbeitrag (EVG) seien mit neun 
Milliarden veranschlagt. Für die Verstär- 
kung des Grenzschutzes, die bereits vom 
alten Bundestag beschlossen wurde, wurden 
65 Millionen bewilligt. Im außerordentlichen 
Etat, so erklärte der Bundesfinanzminister 
weiter, genieße der Wohnungsbau nach wie 
vor den Vorrang. Der Bundesanteil an der 
Einkommen- und Körperschaftsteuer wurde 
von der Bundesregierung von 38 auf 42 Pro- 
zent erhöht. Der Bundesfinanzminister steht 

auf dem Standpunkt, daß diese Erhöhung für 
die Länder durchaus tragbar sei, da sich ihre 
Einnahmen um 200 Millionen erhöht hätten. 
Ob sich dies die Länder gefallen lassen, ist 
fraglich. Der Bundesrat wird als Vertretung 
der Länder ja diesen Haushaltsplan eben- 
falls annehmen müssen. Für Spätheimkehrer 
wurden 50 Millionen als Entschädigung be- 
reitgestellt. Von schwerwiegender Bedeutung 
ist für die Finanzkraft des Bundes, daß nach 
den Darlegungen Schäffers keine Reserven 
vorhanden sind. Daraus ergibt sich, daß der 
neue Bundestag keine Ausgaben beschließen 
kann, für die nicht gleichzeitig eine Deckung 
vorhanden ist. 

Warum Advent? 

Eine nüchterne Betrachtung zum ersten Advent/von Dr. Berger (Wiesbaden) 
Ich möchte eine „nüchterne" Advents- 

betrachtung halten, ohne Temes Glocken- 
läuten und Lichterglanz. Ich fürchte, die 
werden wir so wie so übergenug schon vor 
Weihnachten mit einigen Tannenzweigen an 
jeder Straßenecke vorgesetzt bekommen. Und 
doch wieder nicht so nüchtern, daß ich 
meine, das Wesen des Adventes und seines 
Erlebens hänge von der Kardinalfrage ab, die 
alle Gemüter bewegt, ob außer am „silber- 
nen" und „goldenen" auch noch am „kupfer- 
nen" Sonntag ein „Weihnachts" - Verkauf 
stattfindet. 

„Nüchtern möchte meine Betrachtung in- 
sofern sein, als sie einmal das alles und vie- 
les andere, was uns sonst noch in der Vor- 
weihnachtszeit so wichtig erscheint, energisch 
beiseite schiebt und nur einen einzigen Punkt 
ins Auge faßt, nämlich den Mann, um den 
es eigentlich in dieser Zeit gehen sollte; .Jesus 
Christus. Schließlich müßte man doch eigent- 
lich wissen, was man von ihm zu halten hat. 
Schließlich ist doch die ganze Advents- und 
Weihnachtszeit und auch all das laute Getue 
in der ganzen Welt um deswillen da, weil 
es heißt, daß er kommen will und seinen Ein- 
zug halten. Und da meine ich weiter, da 
müßte sich doch jeder ernste Mensch einmal 
fragen, was halte ich eigentlich von ihm. 
Wenn jeder, der das liest, einmal ganz „nüch- 
tern" diese Frage aufgriffe und sie die vier 
Wochen mit sich trüge bis Weihnachten, 
dann wäre schon viel gewonnen. 

Die Frage ist nämlich gar nicht so einfach 
zu beantworten. Und mit einer raschen Ant- 
wort ist uns nicht gedient und auch nicht 
mit dem Wenigen, was wir vielleicht noch 
aus unserer Religions- und Konfirmarden- 
stunde in Erinnerung haben. Schon zur Zeit 

Jesu waren sich nämlich die Menschen gar 
nicht einig über ihn. In dem Evangelium des 
ersten Advent, der Geschichte, wie er damals 
„einzog", nämlich in der Hauptstadt Jeru- 
salem, heißt es, daß sich die ganze Stadt er- 
regte und frug: wer ist der? Die einen hiel- 
ten ihn für einen politischen Befreier, die 
anderen für einen Profeten, die einen für 
Gottes Sohn, die anderen für einen Gottes- 
lästerer und Betrüger. Inzwischen sind viele 
Jahrhunderte hingegangen. Wir feiern sein 
Fest. Vier Wochen bereiten wir uns auf un- 
sere Art darauf vor. Aber sind die Meinungen 
über ihn klarer geworden? Selbst die Theo- 
logen haben recht verschiedene Auffassungen. 
Und man sollte es sich auch ihnen gegen- 
über nicht zu leicht machen, sondern nüch- 
tern selbst zu prüfen suchen. Demnächst er- 
scheint in dritter Auflage ein Buch eines 
Darmstädter Gelehrten ..Jesus im Urteil der 
Jahrhunderte". Es ist ein dickes Buch von 
vielen hundert Seiten. Erstaunlich zu lesen, 
wie jede Generation ihre eigne Auffassung 
von ihm gehabt hat. Und doch ist es Wieder 
gar nicht so schwer, zur Klarheit zu kom- 
men. Nur muß man wissen, daß es keine 
Klarheit des Verstandes, sondern des Her- 
zens sein muß. Und die wird nur dort ge- 
wonnen, wo man die persönliche Begegnung 
mit ihm sucht, freilich auf einer anderen 
Ebene, als sie unsere Welt 
bietet. Um diese Klarheit 
geht es. Sie soll eine ganz 
nüchterne, muß aber auch 
eine ganz tiefe sein, 
Sie zu gewinnen, würde 
eine gesegnete Weih- 
nachts - Vorbereitung 
bedeuten. 

WIRTSCHAFTLICHE /^undschoU 

Allgemeine Lage: Die wirtschaft- 
liche Lage Westdeutschlands war auch in der 
letzten Zeit durch eine günstige Entwicklung 
von industrieller Produktion und Beschäfti- 
gung, durch erweSterte Absatzchancen bei 
Investitions- und Verbrauchsgütem, sowie 
durch lebhafte Spartätigkeit gekennzeichnet, 
so daß die Ausweitung der Wirtschaft anhielt. 

Ausfuhr: Im Oktober sind die Schrott- 
ausfuhren der Bundesrepublik auf 145 OOO t 
gestiegen gegenüber 110 000 t im September. 

Ausland: Italiens Handelsbilanz hat sich 
seit dem letzten Jahr ständig verschlechtert, 
so daß in diesem Jahr mit einem beträcht- 
lichen Defizit gerechnet wird. 

A u ß ei njh a n. d eT : Der rvc^stdeutsche 
Außenhandel erreichte im Oktober einen be- 
sonders hohen Stand, so daß sich ein Aus- 
fuhrüberschuß von 291 Millionen DM ergab 
gegenüber 149 Millionen DM im September. 

Einfuhr: Die Einfuhren haben im Okto- 
ber nochmals zugenommen und sind gegen- 
über September um 5 Prozent von 1359 Mil- 

lionen DM auf 1432 Millionen DM gestiegen. 
Finanzwirtschaft: Die Steuerein- 

nahmen des Bundes und der Länder betru- 
gen im Oktober 2238 Millionen DM, das sind 
gegenüber dem vergleichbaren Monat Juli 
um 163 Millionen DM weniger. 

Landwirtschaft: Die westdeutsche 
Brotgetreide-Emte beträgt in diesem Jahr 
6,64 Millionen Tonnen, also 0,9 Prozent mehr 
als im Vorjahr. 

Ostzone: Die Ostzonenregierung hat 
ihre Ausfuhrbestimmungen wesentlich ge- 
lockert, um den Handel mit den westlichen 
Ländern auszuweiten. 

Preisentwicklung: Die Lebens- 
haltungskosten der mittleren Verbraucher- 
gruppen der Bundesrepublik haben sich In 
der Zeit vom September zum Oktober um 
0 1 Prozent erhöht. 

Rohstoffe: Die westdeutsche Erdöl- 
förderung steigt ständig und hat im Oktober 
beinahe 200 000 Tonnen erreicht (1950 = 
IC)000 Tonnen). 

Baumfrevel. Jugendliche, die aus einer 
Wirtschaft kamen, brachen in Weinlieim 
dreißig junge Pfirsichbäumchen, die im kom- 
menden Jahr zum ersten Mal EMichte getra- 
gen hätten, um. 

Zwischen Straßenbahn und Anhänger. In 
Mainz kam ein Opelarbeiter auf dem Wege 
zur Arbeitsstelle zwischen Motorwagen und 
Anhänger eines die Fahrbahn überqueren- 
den Straßenbahnzuges und wurde mehrere 
Meter mitgeschleift. Er erlitt einen Genick- 
bruch und war sofort tot. 

Führerschein auf Lebenszeit entzogen. Das 
Offenbacher Schöffengericht verurteilte einen 
56jährigen Fuhrunternehmer wegen Trun- 
kenheit am Steuer zu sieben Monaten Ge- 
fängnis. Auch wurde ilim der Führerschein 
auf Lebenszeit entzogen. Die Strafe fiel so 
hart aus, weil der Angeklagte bereits schon 
einmal wegen Trunkenheit am Steuer ver- 
urteilt worden war. 

Letzte Frist 
für Kriegerwitwen und Kriegswaisen 

Der Landesverband Hessen des Reichs- 
bundes der Kriegs- und Zivilbeschädigten, 
Sozialrentner und Hinterbliebenen weist alle 
Kriegerwitwen und Kriegswaisen darauf hin, 
daß nach dem Bundesversorgungsgesetz die 
Frist zur Anmeldung von Versorgungsan- 
sprüchen am 31. Dezember 1953 abläuft. 
Anträge, die nach dem 31. Dezember 1953 
bei den Versorgungsbehörden eingehen, wer- 
den wegen verspäteter Antragstellung ab- 
schlägig beschieden. Einer Antragstellung 
bedarf es bei den Kriegerwitwen und Kriegs- 
waisen, die aus irgendeinem Grunde für den 
gefallenen oder vermißten Ehemann oder 
Vater noch keinen Hinterbliebenen-Renten- 
antrag eingereicht haben. Bei Empfängern 
von laufenden Witwen- und Waisenrenten ist 
eine neue Antragstellung nicht erforderlich. 

Die Uebersicht 

Außenministerkonferenz in Den Haag. Die 
Außenminister der sechs Schumanplanländer 
fanden sich gestern im Haag zusammen, um 
sich über die geplante Europäische Gemein- 
schaft zu besprechen. Von deutscher Seite 
nimmt Dr. Adenauer teil. Der französische 
Außenminister Bidault läßt sich zunächst 
vertreten, weil er wegen der heutigen Ab- 
stimmung im Parlament zunächst in Paris 
verbleiben mußte. Allgemein werden von der 
Konferenz keine bindenden Beschlüsse er- 
wartet. 

Treibstoffsteuer für Kraftfah-rzeuge. Der 
Steuerreformausschuß des Bundesrats hat 
beschlossen, die Einführung einer zusätzlichen 
Treibstoffsteuer in Höhe von 10 Pfg. je Liter 
Benzin oder Dieselkraftstoff bei gleichzeitiger 
Aufhebung der Kraftfahrzeugsteuer vorzu- 
schlagen. Die Ländervertreter halten eine 
solche Besteuerung für gerechter als die 
gegenwärtige Kraftfahrzeugsteuer. 

Nächster Kirchentag in Leipzig. Nach Mit- 
teilung des Evangelischen Pressedienstes 
wird der Evangelische Kirchentag 1954 in 
Leipzig abgehalten. Dieser Entscheidung 
wird um so mehr Bedeutung beigemessen, 
als die baldige politische Vereinigung 
Deutschlands zur Zeit nicht möglich er- 
scheint. 

Hilfe für ältere Angestellte und Arbeiter. 
Das Bundesarbeitsministerium richtet einen 
dringenden Appell an die deutsche Wirt- 
schaft, das Einstellungsalter wieder von dem 
zur Zeit bestehenden Brauche von 35 bis 40 
Jahren wesentlich heraufzusetzen. Es sei 
nicht angängig, daß voll leistungsfähige Men- 
schen schon von Almosen lebep müßten. Nur 
wenn die Älteren genug verdienten, könnten 
sie der Jugend die beste und nicht nur die 
nötige Ausbildung ermöglichen. 

Bremen wehrt sich. Die „Bremer Bürger- 
schaft" wendet sich mit Nachdruck gegen den 
Einbau von Sprengkammem in die Weser- 
brücken. 

Ehrung Bernd Rosemeyers. An der Auto- 
bahn bei Langen hielt man eine Gedenkfeier 
für Bernd Rosemeyer ab, die gleichzeitig 
dem Gedenken aller verunglückten Motor- 
sportler galt. Der Feier wohnte auch Regie- 
rungspräsident Amoul, Darmstadt als Ver- 
treter der hessischen Regierung bei. 

Die Gesamtzahl der Lastkraftwagen be- 
trägt heute eine halbe Million. Man rechnet, 
daß davon auf dem gewerblichen Verkehr 
95 000 Lastkraftwagen (= 19 Prozent) ent- 
fallen. Der Anteil des gewerblichen Güter- 
fernverkehrs daran dürfte 20 000 Fahrzeuge 
betragen. 

Rundfunkteilnehmer in Hessen. In Hessen 
gibt es jetzt 1,007 Millionen Rundfunkteil- 
nehmer. Ihre Zahl ist in den letzten vier 
Wochen um 6000 gestiegen. 

Ständige Einsatzbereitschaft der Feuer- 
wehr. Der Hessische Minister des Innern hat 
eine Anweisung erlassen, nach der die 
Feuerwehrfahrzeuge und Geräte nicht zu an- 
deren als zu Brandschutzzwecken verwendet 
werden dürfen. Auf keinen Fall dürfen sie 
als Transportfahrzeuge für die Teilnahme 
an Veranstaltungen und Feiern benutzt wer- 
den. Besonders ist darauf zu achten, daß bei 
einer Beteiligung einer Feuerwehr an einer 
Veranstaltung in Nachbarorten soviel Ein- 
satzkräfte im Heimatort zurückgelassen wer- 
den, daß der erste Einsatz stets gesichert ist. 

Frankreich wählt am 17. Dezember. Nach 
einer gestrigen Verlautbarung aus Paris fin- 
det die Wahl des französischen Staatspräsi- 
denten am 17. Dezember statt. 

Zusammenarbeit sichert Bestand. Der grie- 
chische Außenminister äußerte sich am Mitt- 
woch erfreut darüber, daß nun endlich zwi- 
schen seinem Staate und Jugoslawien nor- 
male Beziehungen bestünden und ermahnte 
die europäischen Völker zu enger aufrich- 
tiger Zusammenarbeit, denn nur diese sichere 
den Bestand Europas. 

Weihnachten Friedenskonferenz. Die kom- 
munistische Delegation für die Vorbespre- 
chungen der Friedenskonferenz in Panmun- 
jom schlug gestern vor, die Konferenz selbst 
in den letzten zehn Dezembertagen abzu- 
halten. 

Abbau der Heeresstärke. Im neuen Haus- 
haltsjahr der Vereinigten Staaten soll die 
amerikanische Armee um 142 OOO Mann ver- 
ringert werden und der Gesamtbestand an 
Truppen 230 000 Mann weniger betragen, so 
daß nur etwa 1,3 Million Mann unter Waffen 
verbleiben. Der Abbau soll sich jedoch nicht 
auf die Truppen in Ostasien erstrecken. 

US-Wirtschaft stabil. Bundeswirtschafts- 
minister Erhard, der zur Zeit zu Wirtschafts- 
besprechungen in den Vereinigten Staaten 
weilt, äußerte sich am Mittwoch vor der 
Presse sehr zuversichtlich über die Leistungs- 
fähigkeit der amerikanischen Wirtschaft und 
wies alle europäischen Zweifel daran zurück. 
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Langen, den 27. November 1953 

Das Adventslicht brennt 
Am Sonntag entzünden wir die erste Kerze 

im Tannenkranz, und in ihrem hiellen Schein 
tauchen gute Weihnachtsgedanken auf und 
pochen an die Herzen der Menschen; ganz 
scheu und zaghaft noch, ein bissei ängstlich, 
was wohl für eine Antwort kommt. 

Die Zeiten sind so ernst, so voll Not, Sorge, 
Hetze und Enttäuschung. Aber doch auch so 
voll Sehnsucht, voll Suchen nach ein wenig 
Licht im Alltagsgrau. Drum laßt sie ein die 
guten Gedanken! Sie lassen uns verweilen 
bei nüchternen schwarzen Buchstaben in den 
Zeitungen, über die wir hinweglesen wollen, 
wo sorgenbelastete Anstaltsväter bitten für 
Arme, Alte, Kranke, Einsame, Elternlose. In 
stiller Dämmerstunde wird uns warm ums 
Herz, wenn im Schein des Adventslichts die 
Erinnerung leise in die Stube tritt. Trost wird 
uns, Wege sehen wir, neue und alte, fast 
vergessene, zum Glücklichmachen und da- 
durch Glücklichwerden, zum Schenken. Aus 
Kleinem wird Großes, die unscheinbarste 
Gabe bekommt tiefen, inneren Wert, wenn 
die Liebe wählt. 

Advent — Zeit der Erwartung, des Sichbe- 
sinnens. 

Mag man auch noch so bedrückt hinein- 
gehen in die kommenden Tage, so liegt doch 
auf allen Wegen ein feiner, geheimer Glanz, 
der immer heller und wärmer wird. 

Das Adventslicht brennt . . . 

* Wir gratulieren. Am Sonntag feiert 
Herr Heinrich Schickedanz, Leukertsweg 40, 
seinen 86., und Herr Gg. Philipp Sehring ni., 
Wassergasse 2, seinen 81. Geburtstag. — 
Auf ebenfalls 81 Jahre blickt heute Frau 
Kath. Schroth, Bahnstraße 28, zurück. Wir 
beglückwünschen die lieben Jubilare zu 
ihrem Ehrentage und wünschen ihnen einen 
gesegneten Lebensabend. 

* Xltest« Langener Einwohnerin gestorben. 
Im Alter von 94 Jahren verstarb am 25. Nov. 
in Langen Frau Elisabeth Wilhelmine Sall- 
wey, geb. Kommüller, August-Bebel-Str. 28. 
Die hoch betagte Greisin war Langens älteste 
Einwohnerin. 

* Frost kOndigi den nahen Winter an. In 
den skandinavischen Ländern liegt bereits 
hoher Schnee und die über dem osteuro- 
päischen Raum liegende Kaltluft strömte am 
Wochenanfang nach Westeuropa ein. Auch 
bei uns sank das Thermometer in der Nacht 
zum Mittwoch bis auf 4 Grad unter Null 
herab. Seit gestern jedoch weht wieder mil- 
dere Westluft und damit ist die Frostgefahr 
gebannt. 

* Bauanträge die befürwortet wurden. Die 
Anzahl der Bauanträge, die in den letzten 
beiden Sitzungen des Bauausschusses behan- 
delt wurden, lassen auch weiterhin auf eine 
rege Bautätigkeit in Langen schließen. Es 
wurden befürwortet: Werner, Ludwig, Bau- 
unternehmer, Wohnhausneubau in der Ro- 
bert-Koch-Straße; Laloi, Otto, Egelsbacher 
Straße, Wohnhausneubau am Steinberg: 
Fenzl, Johann, Bürgerstraße 18, Wohnhaus- 
neubau Unter den Tannen; Jähnert Karl, 
Turmgasse, Wohnhausneubau daselbst; Dr. 
med. K. Sallwey, Wohnhausaufstockung, 
Heinrichstraße 2; Gemeinnützige Baugenos- 
senschaft Langen, Errichtung von 5 Wohn- 
blocks mit je 12 Wohnungen in der Sofien- 
straße; Gemeinnützige Baugenossenschaft 
Langen, Errichtung eines Wohnblocks mit 
fl Wohnungen. Außerdem wurden noch eine 
Anzahl weiterer Bauanträge auf Fassaden- 
veränderungen, bauliche Veränderungen, 
Garagenerrichtung, Werkstättenbau, Laden- 
erstellung usw. begutachtet. 

* Ein neues Industriewerk (Ur Langen. Eine 
solide Industrie ist das Herz im Kreislauf 
eines Gemeinwesens. Diese Erkenntnis führte 
dazu, daß nach dem Kriege in Langen im 
rechten Zeitpunkt Betriebe angesetzt wur- 
den, auf die die Stadt heute stolz ist. Sie bie- 
ten den Menschen Erwerbsmöglichkeiten, be- 
leben die Wirtschaft und stärken die kom- 
munalen Finanzen nicht unwesentlich. Der 
ideale Zustand ist natürlich, eine gute 
Mischung der Industriealisierung, damit in 
Zeiten der Stagnation und leichter Krisen 
nicht alle Branchen zugleich betroffen wer- 
den. Wenn auch heute die Zeit der großen 
Industrieansetzung im allgemeinen vort>ei zu 
sein scheint, so werden die intensiven Be- 
mühungen doch hin und wieder mit einem 
neuen Betrieb belohnt. So gelang es der 
Stadtverwaltung unter der Initiative des 
Bürgermeisters, einen holzverarbeitenden Be- 
trieb größten Umfangs nach Langen zu brin- 
gen. Die Firma stammt aus der Pfalz und 
wird sich auf dem Gelände zwischen der 
Pitller-AG und dem Bahnkörper nördlich des 
Stellwerks niederlassen. 20 000 qm Grund 
und Boden wurden durch städt. Mithilfe an- 
gekauft, auf denen in Kürze eine Fabrikhalle 
von etwa 200 Meter Länge erstellt wird. Das 
Werk wird einige hundert Menschen be- 
schäftigen. 

KARTOf FEIKLÖSSE 
"ARIOFEIlPFANNEtiKÜCHEN 

* Gesundli'citsdlenat fflr Kinder u. Jugend- 
liche. Die Deutsche Angestellten-Kranken- 
kasse veranstaltet für ihre Mitglieder und 
deren Angehörigen am Montag um 20 Uhr 
im Gasthaus „Frankfurter Hof", Lutherplatz, 
eine Abendveranstaltung mit Vorführung des 
kasseneigenen Films über den Gesundheits- 
dienst für Kinder und Jugendliche. Im Rah- 
men dieser Veranstaltung findet auch ein 
Vortrag des bekannten Arztes des Kreis- 
Itrankenhauses Langen, Herrn Dr. Fremder, 
über das aktuelle Thema „Medizinische Zeit- 
fragen" statt. Kostenlose Eintrittskarten sind 
bei der Verwaltungsstelle Langen der DAK, 
Marienstraße 15, erhältlich. 

* Mandolinen-Orchester Langen beim Gau- 
konzert. Das Mandolinen-Orchester Langen 
1934 ist mitwirkend bei dem am Sonntag, den 
29. Nov. in Kelkheim i. Ts. stattfindenden 
Gaukonzert. Das Orchester steht unter'JjCitung 
des Dirigenten W. Glück aus Offenbach a. M. 

* Reisetauben-Siegcrschau. Wir verweisen 
hiermit nochmals auf das diesbezügliche 
Inserat im heutigen Anzeigenteil und bitten 
alle Freunde des Brieftaubensportes und 
Gönner des Vereins um recht zahlreichen 
Besuch. 

* Schutzhundeprüfung im Erlen. Der hie- 
sige Verein für Schäferhunde führt am kom- 
menden Sonntagmorgen auf dem Übungs- 
gelände im Erlen eine Schutzhundeprüfung 
I, II, III durch, wozu alle Freunde des 
schönen u. nützlichen Sports eingeladen sind. 

* Der Elternbeirat stiftete. Zu unserer 
Notiz vom vergangenen Dienstag über Stif- 
tung von Schulmöbeln teilte uns der Eltern- 
beirat des Realgymnasiums mit, daß er der 
Stifter der 50 neuen Stühle und 25 Tische 
war. Der Schulverein war daran nicht be- 
teiligt. 

* Vorsicht mit Knallkörpern. Wenn das 
Jahr sich seinem Ende zuneigt, pflegt auch 
die Jugend mehr und mehr mit Knallkörpern 
umzugehen. So kann man jetzt in den frü- 
hen Abendstunden hin und wieder ein grel- 
les Aufleuchten mit einem Knall darauf 
sehen und vernehmen, was den Jungen sicht- 
lich Freude macht. Es sollte aber nicht so 
sein, daß die Feuerwerkskörper in die Hände 
von Kindern gelangen, weil sie sich oder an- 
deren dabei schaden können. Auf keinen 
Fall zu vertreten sind Gewohnheiten, die 
darauf abzielen, Passanten und ältere Per- 
sonen mit den Knallkörpern zu erschrecken. 
Wie leicht passiert dabei etwas und die Er- 
ziehungs- bzw. Aufsichtspflichtigen müssen 
für den Schaden haften. 

' Hund lief ins Auto. Ein ungewöhnlicher 
Unfall ereignete sich am Dienstag gegen 
18 Uhr auf der Landstraße zwischen Langen 
und Sprendlingen. Einem in der Triftstraße 
wohnhaften Manne lief ein Bemardinerhund 
in seinen Dreiradlieferwagen, wobei die Vor- 
derhaube des Fahrzeugs eingedrückt wurde. 

* Warnung vor StoffhSndlern. In der Gar- 
tenstraße kreuzte am Mittwoch ein Stoff- 
händler auf, der merkwürdiges Geschäfts- 
gebaren zeigte. So erbot er sich auch, altes 
Geld (Silber) in Zahlung zu nehmen. Die her- 
beigerufene Polizei stellte die mitgeführten 
Stoffe des Händlers vorläufig sicher, bis die 
Herkunft der Ware geklärt ist. 

Der Igel als Bi^äutigam 
Kleine Leute spielen eine große Oper 

Viele große Leute meinen, eine Oper könn- 
ten nur Erwachsene spielen und singen: die 
Kinder ließen sich höchstens eine vorspielen 
und hätten als Zuschauer ihre Freude. Aber 
heute ist das doch anders geworden mit den 
kleinen Leuten. Sie wollen selber ihre Oper 
spielen, eine richtige Kinderoper muß es 
sein, eine echte Märchenoper, vertraut und 
neu zugleich; vertraut durch das „Es war 
einmal ni uralten Zeiten —" und neu durch 
die Musik, die alles lebendig macht, durch 
das Singen und Tanzen. Mit Eifer wird ange- 
fangen. Wie werden die Stimmen zuerst zag- 
haft versucht, bis das Spiel mitreißt, und 
man immer freier und froher singt und spielt. 

So haben sich Schüler und Schülerinnen 
des Realgymnasiums unter fachlicher Lei- 
tung an die Vorbereitung einer Märchenoper 
gemacht, und fünf Tage vor Weihnachten, 
am Samstag, dem 19. Dezember, wird sie für 
die .Schulgemeinschaft, für die Eltern und 
hoffentlich auch für viele Gäste im großen 
Saal der neuen Turnhalle zur Aufführung 
kommen. Dann wird er sich vorstellen — 
der Igel als Bräutigam! K. 

Um den Wolfsgarten 

Kreistag entschied sich für Langen 
Daf große Tauziehen zwischen der Stadt 

Langen und der Gemeinde Egelsbach um den 
Wolfsgarten erlebte in der Sitzung des Kreis- 
tages am vergangenen Mittwoch in Hainstadt 
seinen Abschluß. In den letzten Tagen 
vor dieser Sitzung bemühten sich beide Ge- 
meinden lebhaft um die Gunst der Abgeord- 
neten, was bei der bislang zum Ausdruck ge- 
kommenen Anteilnahme aus Langen und 
Egelsbach auch durchaus verständlich ist. So 
bestand vor der Abstimmung völlige Unge- 
wißheit, wie sich der Kreistag entscheiden 
werde. Auch die der Abstimmung vorausge- 
gangene einhalbstündige Debatte brachte 
keinen überzeugenden Aufschluß, zumal 
gegen jedes Argument Gegenargumente vor- 
gebracht wurden. Namentlich wurde jeder 
einzelne Abgeordnete aufgerufen und klar 
mußte er seine Entscheidung bekanntgeben, 
ob er für eine Eingliederung nach Langen 
oder Egelsbach sei. Bis auf eine einzige 
Stimmenthaltung entschied sich jedes Mit- 
glied des Kreistages für eine bestimmte Ge- 
meinde und so lauteten am Ende 23 Stimmen 
für Langen und 19 für Egelsbach. 

Franz Schubert-Feier der Volksschulen in Langen 
Die beiden Liangener Volksschulen, Ludwig- 
Erk-Schule und Wallschule^ veranstalteten 
im Gymnastiksaal der Ludwig-Erk-Schule 
am Tage der deutschen Hausmusik eine 
Franz-Schubert-Gedcnkfeier im Anschluß an 
den 125jährigen Todestag des Meisters des 
deutschen Liedes. Rektor Husar begrtißte 
Schüler, Lehrer und Gäste und ge- 
dachte der hohen Bedeutung Franz Schu- 
berts für das Kulturleben. Eine reichhaltige 
Vortragsfolge hatte man in mühevoller Arbeit 
erstellt. Es ist hoher Anerkennung wert, daß 
dabei eine so ansprechende Feier im Rah- 
men zweier Schulen zuwege gebracht wer- 
den konnte. Lehrer und Schüler beider 
Schulen führten die Vortragsfolge aus, die 
vom Schülerchor der Ludwig-Erk-Schule mit 
dem als Volkslied gesungenen „Lindenbaum" 
eröffnet wurde. Eine feinsinnige Ansprache 
von Irmgard Werner brachte den Zuhörern 
Leben und Werk des gefeierten Meisters 
nahe. Herta Kühnel (Sopran) sang mit war- 
mem Ausdruck der dichterischen Inhalte 
mehrere Lieder Schuberts: „An die Musik", 
„Ave Maria", „Aufenthalt" und schließlich 
„Der Lindenbaum", nunmehr als Kunstlied. 

Im Wechsel mit diesen Solo-Liedem hörte 
man Schülerchöre imd Instrumentalvorträge. 
Der gemischte Chor der Ludwig-Erk-Schule 
sang zwei Stücke aus der sogenannten 
„Deutschen Messe": „Wohin soll ich mich 
wenden?" und „Heilig, heilig" unter der dis- 
ziplinierten Leitung von Irmgard Werner. 
Um auch die kleinen Schüler und Schülerin- 

nen der Klasse 3 b der Ludwig-Erk-Schule 
mitwirken zu lassen, hatte Irmgard Werner 
ein ganz besonders geeignetes Lied ausge- 
sucht, das mit Hilfe einer Blockflöte und 
des Klaviers reizend zur Ausführung ge- 
langte: ein „Wiegenlied" nach einer Dichtung 
von Claudius. Der Chor der A-Klassen der 
Wallschule sang unter der sicher führenden 
Leitung von Margot Heigl „Die zwei Tugend- 
wege" nach einer Dichtung von Schiller und 
das „Heidenröslein" (CJoethe), femer als Zu- 
gabe „Das Wandern ist des Müllers Lust" in 
der Vertonung Schuberts. Karl Größ spielte 
mit vertieftem Ausdruck Schuberts „Moment 
musical" Nr. 6 für Klavier. Margot Heigl 
(Violine) und Karl Größ spielten gemeinsam 
mehrere Variationen für Violine und Kla- 
vier über das Lied „Getrocknete Blumen" 
mit einer Einleitung, ein für die Geige vor 
allem in technischer Beziehung anspruchs- 
volles Werk, das Margot Heigl In sicherem 
virtuosem Vortrag und mit musikalischem 
Feingefühl meisterte. 

Mit dem gemeinsam von allen anwesenden 
Kindern und Erwachsenen gesungenen Volks- 
lied „Am Brunnen vor dem Tore" schloß die 
zweimal dargebotene stimmungsvolle Feier, 
in deren Verlauf Irmgard Werner jeweils 
aufschlußreiche Erläuterungen zu einzelnen 
Werken gab und Karl Größ sämtliche Kla- 
vierbegleitungen als feste Stütze ausführte. 
Die Durchführung einer so wohldurchdach- 
ten musikalischen Feier erreichte ein im 
Volksleben überaus wertvolles pädagogisches 
Ziel. Dr. Schilling-Trygophorus 

L 'Aus der Welt des Film« 

So lange Du da bist (Lichtburg). In diesem 
Film stellt O. W. Fischer einen berühmten 
Filmregisseur dar. Seine Partnerin ist Maria 
Schell, die als Filmkomparsin arbeitet. Der 
Regisseur verwendet ihre schweren Erleb- 
nisse bedenkenlos als Filmstoff und läßt sie 
selbst die Hauptrolle spielen. Er stürzt die 
Frau damit in ein erregendes Spiel zwischen 
Schein und Wirklichkeit. Fast erliegt sie der 
Verlockung des Ruhms. 

Moselfahrt aus Liebeskummer (Li-Li). Uber 
eine Million beträgt die Auflagenhöhe der 
kleinen Novelle Rudolf G. Bindings „Mosel- 
fahrt aus Liebeskummer". Nach ihren Mo- 
tiven wurde der Film mit dem gleichen Titel 
gedreht. All die schönen alten Orte, Berge 
und Burgen, die Binding liebevoll besdireibt, 
tauchen im Film auf und schaffen die gleiche 
sentimental-besinnliche Atmosphäre, die der 
Dichter durch seine „Novelle einer Land- 
schaft" hervorzaubert. 

Des Andern Weib (Li-Li). Ein ganzes 
Dorf ohne Brot, weil der Bäcker aus Kum- 
mer, daß ihn seine junge BYau verließ, nicht 
mehr backt. Das ganze Dorf vergißt jahre- 
langen Haß, sucht die Treulose und bringt sie 
zurück. Ein ganzes Dorf ist frei von Haß und 
hat Brot. 

Der Brigant (UT). Mit dem neuen Farb- 
film kommt ein brillant photographierter, in 
die ganze Glut orientalischer Farbenpracht 
getauchter Film zu uns, der an Sparmung und 
Bewegung nichts zu wünschen übrig läßt. 
Liebe, Intrige, Haß und Tod in höfischem 
Milieu, buntkostümierte Phantasiegestalten, 
das B^e und das Gute geben diesem an 
Höhepunkten überreichen Geschehen das Ge- 
präge. 

Mann gegen Mann (UT). Die historischen, 
revolutionären Unruhen um den Anschluß von 
Texas an die Vereinigten Staaten ließen die 
Namen des zwiegesichtigen Abenteurers 

Burke und der schönen, leidenschaftlichen 
Patrioti Ronda in die Chronik Amerikas ein- 
gehen. Wie könnte es anders sein, als daß 
zwischen den Polen dieser erregenden Hand- 
lung ein zweiter Mann auftaucht, der seinen 
Gegner mitten im wilden Indianergebiet aus 
dem Wege schaffen will. (Spät-Vorstellung) 

Die Prinzessin und der Schweinehirt (UT). 
Viel Freude wird die schöne Vorführung des 
bekanten Märchens bringen. 

Aus der Evangelischen Gemeincte 
Adventsspiel. Als Auftakt für die Advents- 

zeit laden wir unsere Gemeindeglieder herz- 
lich ein zu dem Adventsspiel: „Vor der Tür 
des Paradieses". Die Adventszeit mahnt zur 
Besinnung darauf, was Gott in dem zur 
Weihnacht geborenen Jesuskind für die auf 
Erlösung wartende Menschheit getan hat. 
Die wartende Menschheit erscheint in den 
Gestalten von Adam und Eva, die durch die 
Welt des verlorenen und verschlossenen 
Paradieses irren, und keine andere Hoffnung 
haben als die Verheißung zukünftiger Er- 
lösung. Auf ihrer Wanderung begegnen sie 
schließlich Maria und Josef, die sich gerade 
auf dem Weg zur Schätzung nach Bethlehem 
befinden. Von ihnen erfahren sie, wie nahe 
die Stunde ist, daß der Erlöser geboren wird. 
Der angstvollen Mühsal Adams und Evas 
und der freudigen Hoffnung Marias und 
Josefs entspricht das Warten und Hoffen der 
christlichen Gemeinde. Der Eintritt ist frei. 
Beim Ausgang wird eine Kollekte erhoben. 
Wir bitten die Gesangbücher mitzubringen. 

Bazar. Am 2. Adventssonntag von 14 Uhr 
ab veranstalten wir wiederum einen Bazar, 
dessen Reinerlös dem bereits im Bau befind- 
lichen Kindergarten zufließt. Gemeindeglie- 
der, die uns Gaben für diesen Zweck zukom- 
men lassen wollen, werden gebeten, sie ent- 
weder im Gemeindehaus oder bei den Ge- 
meindepfarrem abzugeben. 

Das Speziolhaus für 

Qualitöts- und Modeschuhe 

bringt wieder erstklassige 

Stiefel 

4850 
Original 
zwiegenäht, 
durchaus 
Kalbleder- 
futter, ein 
wirklicher 
Schlager 

3750 
Schwarz/rot 
Waterproof, 
sdinittiges 
Modell, 
Lederfutter 
und 
zwiegenäht 

2450 
Kinder- 
Skistiefel, 
kräftige 
Ausführung 
in Gr. 27-30, 
Gr. 31-35 - 

DM 27.50 

2550 
Bestes 
Waterproof, 
zwiegenäht, 
Gr. 27-30, 
Gr. 31-35 - 

DU 27.50 
Gr. 3(;-40 - 

DM 33.50 

2450 
Bei allen 
Kindern 
beliebt, 
Gr. 27 - 30, 
Gr. 31-35 - 

DM 25.50 
Gr. 36-40 - 

DM 29.50 

2150 
Der unver- 
wüstliche 
Schulstiefel 
in Gr. 27-30, 
Gr. 31-35 - 

DM 23.50 

Natürlich auch Sportstiefel 

In großer Auswahl 

Freitag — Montag täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18.15, 20.30, So. 16, 18.15, 20.30 Uhr 

ANTHONY DEKTER. 

JODVLAWRaNCE 
GALEROBBinS ORTHOnV QUinil 

OXMIUCH KSSI l lASKV M NACH DtM ROMAN VON AltUNOU DUMAS leC«. fHI. KAfllSON 
Jugendfrei! 

Als Beiprogramm; 

Philipp und Heiner 
Botho Jung und Heinz Erle vom Hess. Rundfunk kommen 
persönlich u. bringen Lachen u. Frohsinn am laufenden Band 

(Unkostenbeitrag .30. Pfg.) 

Fr., Sa., So. 22.30 Uhr: Spätvorstellung! 

Mann gegen Mann 
Clark Gable - Ava Gardner - Broderick Crawford 

(Neu für Langen) 
Sonntag, 14 Uhr: Märchen-Film 

Die Prinzessin und der Schweinehirt 
Nach dem Märchen yon H. C. Andersen 

Darsteller: Prinzessin Rosenmund, Fiane Croon, 
Prinz Ehrlichherz, Dieter Ansbach u. a. 

Man nehme 
di« lugandlidte FrUdia einer Frau, ihre frohe Laune und gleichbleibende Spannkraft - und miidie zu glei- 
dien Teile«. Dai Ergebnis« Die Wirkung von FRAUEN- GOU). MerkM Sie eMi Mee MMpl I 

verjüngt 

Sie VM innen lier«NM. 
... vnd f<k Ihren Man« wid Kind WOÄAHr rfle Oel*ir«« und Nervennahrung von entaunhther Wirkungikroft. 
fIDRAN flelgert die geistige UiitungsfMigkeH. 

Möbel aller Art 

Schlafzimmer 

Wohnzimmer 

Küchien 

Kleinmöbel 

Polstermöbel 

Matratzen usw. 

kaufen Sie preiswert und formschön im 

Möbelhaus Ostend 
Georg Wilhelm Köhler, Langen, Badigasse 4, Fernruf 494 

Zahlungserleichterungen 

I 

TMafen tl2 

Ab Freitag, täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18.15, 20.30, So. 16, 18.15, 20.30 Uhr 

Eine zarte Liebesgeschichte nach Mo- 
tiven der gleichnamig. Novelle Bindings 

mit Will Quadfiieg, Lisahet Müller, 
Albert Florath, Blum Krüger 

Jugendfrei! 

Freitag, Samstag, 22.30 Uhr 
Endlich in Spätvorstellung der überall 
mit Ungeduld erwartete, vor ausver- 
kauften Häusern gezeigte pikante Film 

Die Frau des Bäckers 
(. . . des Anderen Weib!) 

Der Welterfolg Marcel Pagnols 
in München und Frankfurt 50 mal, 

in Karlsruhe 45 x ausverkaufte Häuser! 

Neuheit! BAR bis 30 DM u. mehr tägl. Neben- 
verd.dch.Verk.v. Fam.-Bedarfsart. u. Armband- 
uhren. FILIA (17b) HALTINGEN (Baden) 589 

Ab Freitag und folgende Tage 
Wochentag 20.3U, .Samstag und .Sonntag 18.13, 20.30 

"Ostln^ 

Der interessanteste Film des Jahres. Eine Frau wählt zwischen 
Ruhm und Liebe. 

Dieser neue deutsche Film ist für jeden Besudier ein Ereignis 
Maria Scfaell, O. W. Fisdier, Hardy Krüger, Brigitte Horney, 

Mathias Wiemann 
Regisseur Harald Braun 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Sonntag 16 Uhr .lugendvorstellung 

Die Stunde X 
Ein Kriminalreißer 

Wer uns nur von außen kennt - 

ahnt nicht, wie umfangreich unsere 
große Möbeischau 
ist. Madien auch Sie bei Bedarf einen kurzen 
Abstecher nach Neu-Isenburg und sehen Sie sich 
zwanglos bei uns um - Tausende haben es vor 
Ihnen gemacht und sind zu dem Urteil gelangt: 

Es lohnt sich! 

FInette-, Flanelle-, Winterdirndi-, 
Strelfendomost-, Linon- a.a. Reste 

empfiehlt preiswert 

Langener Restestabe, BohnstroBe 50 
(neben evang. (jremeindehaus) 

NEU-ISENBURG 

Oftokufeq. 
 Telefon 532 ^  
AUerfeinste Pralinen aus eig. Herstellung 

Unsere Wochenspezialität: 
Feinste Dresdner-Christstollen 1 Pfd. 3.- 

Fettgebäcke: 
Berliner Pfannkudien Stdi. 20.- 

Spritzkucfaen Stdc. 35.- 

Verein für 
Deutsdie Schäferhunde 
e V (SV) Ortsgr. Langen 

Sonntag, 29. Nov. 1953, 
8 Uhr auf dem Übungs- 
gelände im Erlen 

Schutihunde-Prüfung 

I. II. III. 

20 Uhr Zusammenkunft mit Preisver- 
teilung im Deutsdien Haus. Freunde u. 
Gönner sind zu beiden Veranstaltungen 

herzlichst eingeladen. 

9^ Wenn Sie redinen müssen - 
und sich trotzdem dann und wann eine 
AnschaHung erlauben möchten, folgen Sie 
dem Rat der Familie Sorgiam: 
Helen Sie sich einen W K G - Kaufkredit, 
dann kaufen Sie so vorteilhaft wie ein 
Barzahler und können die Kre:iitsumme 
in Mnz bequemen Monatsraten zurüdi- 
zalilM. Kommen Sie bitte zur 

WaPMi-Kradif-G«nosMiiflchaft 

Ide» Einzel idüdels e.G.m.t>.H. 
jGeschäftsstelle Langen 
In der Volksbank 

Aussteuerbettwäsche 
Sonderangebot I. Qualität. Auf Wunsch 
Teilzahlung. Postkarte genügt. Auch gute 
Vertreter gesucht, streng reell. Textil- 
handel C. Stemmler, Frankfurt a. Main 

Franz-Rücker-Allee 16 

Und schlachtest Du ein fettes 
Schwein, kauf Deine GewQrze 
im Langener Samenhaas ein! 

Für eine Haussdllachtung benötigt 
man wie folgt: 
125 g Pfeffer, gemahlen . . . 4.20 

60 g Majoran, gemahlen . . -.60 
60 g Thymian, gemahlen . . -.35 
60 g Nelken, gemahlen . . 1.65 
60 g Muskatnüsse, gemahlen -.60 

125 g Kalisalpeter  -.30 
50 g Wurstgarn . . . ■ -.80 

8.50 

Sämtliche Gewürze erhalten Sie 
in bester Qualität im 

Langener Samenhaus 
Fahrgasse 21, Telefon 181 

OE/£nBlli 

^;[feWr3e! 

Die günstigste Zeit für Ihren 

lDciI^na(l)t5=(£infauf 

ist gekommen! 

Sdiöne, preiswerte u. praktische Geschenke 
finden Sie in großer Auswahl. Anbezahlte 
Waren legen wir für Sie gern bis Weih- 

nachten zurück. 

H. HEINIG 
Berufskleidung u. Textilwaren 

WASSERGASSE 1 

„Sind Herd und Ofen alt im Haus 
wirf sie samt »UNRENTABEL« raus!" 

NEUER HERD bezahlt sich selbst 

L± 
Ein NlUtü OflN Ißart Dein Geld 

aigenübtr «imm tlwa 20 Johre olt«n H«rd oder Ofen ipart oin „NEUE«" fort 
di* H4lh. an Brtnnitoff.n - b.l Goi oder Elekiriiitai Uf xg 20% an EnersieksH»». 
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Sport- nd 
SOigergtmiB. 
KlnniS89t.V. 
Lmgin 

Wir rufen alle Mitglied, 
der SSG 'auf, siÄ an 
dem Bauvorhaben auf 
dem Sportplatzgelände 
zu beteiligen,besonders 
erwart, wir die Maurer 
und sonst. Fadileute. 
Kommt Samstag und 
Sonntag, helft alle mit! 
Abt. Handball 
Heute 20.00 Uhr 
SpielansschnBiitzuDK 

21.00 Uhr 
Spielprversammlungr 

Sonntag, den 29. 11. 53 
14.30 Uhr, 1. Mannsch. 
gegen SKVWeiterstadt. 
13.15 Uhr, 2. Mannsdi. 
gegen SKVWeiterstadt, 
Jugend, 10.30 Uhr In 
Darmstadt. (Abfahrt in 
der Spielerversamml.) 
Abt. FuBball 
Feitag, 20.30 Uhr 

SplelersitzDng 
(Vereinslokal) 
Samstag, 15.00 Uhr 
Sdiüler in Dreieidien- 
hain. Abfahrt 14.30 Uhr 
Hegweg. 
Sonntag, 10.00 Uhr 
Jugend in Neu-Isenbg. 
Abf. 9.15 Uhr, Hegweg. 
Abt. Radfahrer 
Heute Freitag abend, 

Fahrstunde 
aller Mannsdiaften. 

+ Rotes Kien 
Ortsverein 
Langen 

Am Freitag, d. 4.12. 53, 
20.30 Uhr findet in der 
Restaurat. »Deutsches 
Haus« Inh. Dütsch uns. 
MItgliederversamml. 

statt. Wir bitten unsere 
Mitglieder um zahl- 
reidies Erscheinen. 

i.lrltfsi.ZlvllbtKUd. 
toiMmlMri. Mitarkl. 
Ortstrmppe Landen 

Alle Meldung, unserer 
Voll- und Halbwaisen 
müssen sofort bei dem 
Vorsitzend, abgegeben 
werden Es wird um 
Beachtung des letzten 
Rundsdireib. d. Orts- 
gruppe in der »Fackel« 
gebeten. 

Ihre Vermählung beehren sich 
anzuzeigen 

Walter Heller 
Hildegard Heller 

geb. Resch 
Langen b. Ffm. Frankfurt a. M. 
Fladisbadistr. 27 
Die kirdil. Trauung findet am Sonntag, 
29.11. 53, 15 Uhr in der ev. Kirdie statt. 

Für die uns anläßlich unserer Vermäh- 
lung erwiesenen Aufmerksamkeiten 
danken wir recht herzlich. 

Konrad Böhnel nnd Erau 
Maja, geb. Hartmann 
FriedensstraBe 12 

Langen, im November 1953 

Für die vielen Glüdtwünsche, Blumen 
und Gesciienke anläßlidi unserer Ver- 
mählung danken wir allen redit herzlich. 

Hans Rohrbach und Frau 
Marie, geb. Gräser 

Langen, im November 1953 

ReisetaubeniOditer-Verein »Heimkehr« 
Langen 

Einladung zur 

Siegerschau 
der Reisevereinigung »Südmain« (Sitz 
Sprendlingen) am Samstag und Sonntag, 
28./29. 11. 53, Saalbau »Zum Lämmdien« 
Geöffnet: Samstag 15-18, Sonntag 9-18 
Freiverlosung auf Eintrittskarten, Tom- 
bola und sonstige Uberrasdiungen. (Was 
wiegt die Gans?) 

Stelle zu Ostern 1954 flottes und in- 
telligentes Mäddien als 

Fotoloborant-Lehrling 
e i n 

FOTO-DERFELT, BahnstraBe TS'/i.i 

^Bei Nässe Und 

(£kääe^ 

SALAMANDER 

Schuhhaus Köbler 
Langen, Bahnstraße 14 

Spengler- und Instaliotenr-Lehrllnge 
für Ostern 1954 gesucht. 

Heinrich KSmpf, Heizung - Lüftung - 
Wasser - Gas, Frankf,-M.-Niedenau 24 

RilsttodbenzOchUr 
Vertlii Heimkehr Langel 
Sämtliche Vereinsmit- 
glied. werden am heut. 
Freitag um 19.00 Uhr 
dringend im Vereins- 
lokal erwartet. 
Morgen Samstag, 20.00 
Gemütl. Beisammen- 
sein aller Vereins- 

mitglieder u. Angeb. 
i. Vereinslok. (Pausch). 

Der Vorstand 

Verein fOrdertscbe 
ScbOferkonde (SV) e.V. 
Ortsgnppe Langen 1921 
Samstag, den 28. Nov. 
lun 20.30 Uhr 

Versammlung 
im Schütaenhof. 
Tagesordnung v/ird in 
der Versammlung be- 
kanntgegeben. 
 Der Vorstand 
I. Mandollnen-OrcliestVr 

Langen gegr. 1934 
Abfahrt zum 

Gan-Konzert 
nach Kelkheim am 
Sonntag, dem 29. Nov. 
vorm. 8.30 Uhr, Treff- 
punkt: Kretschmann, 

Rheinstraße 

Samstag, den 28. 11. 53, 
abends 20.30 Uhr 
Monatsversammlung 

im »Frankfurter Hof«. 
Abgabe der Anmelde- 
bogen und Besprediung 
der Ausstellung. 

Der Vorstand 
Hans- 1. Grundbesitzer- 

Verein Langen 
i Sonntag, den 29.12. 53, 
! 16.00 Uhr, 

Versammlung 
. im Hotel »Weingold«. 
I Es spricht HerrSchmitz' 
, Frankfurt über Woh- j 
I nungswirtscfa. u. Lan- 
I desverbandstag 1, Mar- 
j bürg.Vollgeklebte Mit- 
I gliedskarten sind zur 
, Versammlung mitzu- 
bringen. Das Ersdiein. 
aller Mitgl. ist dringend 
erforderlidi. 

Der Vorstand 
Opel t,11 

und 
Sachs-Motorrod 

billig abzugeben. 
Wiesgäßchen 30 

Heute Freit., 19.45 Uhr, 
SpielausscfauB-SItzung 
20.30 Uhr. 
Spielerversammlong 

Spiele am Sonntag, d. 
29.11.1953: 
I. u. IL Mannsdiaft in 
Mörfelden. Abfahrt: 
Spieler und Zusdiauer 
mit Omnibus pünktlidi 
12.00 Uhr ab Frankf. 
Hof. Fahrpreis: 1,- DM. 

/äf^Sunipetefn 
VV^i8e2 («.«.) 

Handballabteilung 
Heute 20.30 Uhr 
SplelausscfauBsitzung 

bei Rettig. 
21.00 Uhr 
Spielerversammlung 

Spiele am Sonntag: 
1. Mannsdi. geg. Ober- 
Roden. 14.30 Uhr. Re- 
serven 13.15 Uhr. Sport- 
platz Pittlergelände. 

L.i^Gir 
Heute Freit., 20.30 Uhr, 

Zusammenkunft 
im Rebenstodi. 

VW Export 
i in sehr gutem Zustand 
zu günstigen Zahlungs- 
bedingungan abzugeb. 
Off, unt. Nr. 1099 a. d. G. 

; Damen-Wintermantel 
j gut erh., schw. Gr. 50, 
j K.-Ladcstlefel Gr. 23 zu 
verk. Bahnstr. 8, I. 

Ca^e * T^ondUorei 

TREUSCH 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Gönnern zur Kenntnis, daß wir 

i MORGEN SAMSTAG, i 

den 28. November 1953, unser 

vollkommen renoviertes 

I2aclengedcl)ä'fi x^iecLei* et^o^nen ! 

Unsere Kundschaft in altgewohnter 
Weise zufrieden zu stellen, wird audi 
in Zukunft für uns eine Selbstver- 

ständlidikeit sein. 

Eröffnung der Caferäume zu einem späteren Zeitpunkt 

von 

Begriff 
für Oualiläi und Preiswürdigkeit 

Mit 

QuaJUtätdkteuLungf> 

aus unserem reidihaltigen I^ager 
sind auch Sie immer gut angezogen 

Bebelfslielni (massiv) 
mit landwirtschaftlich. 
Nutzung zu verpachten. 
Off. unt. Nr. 1088 a. d. G. 

Behelfsbau 
ca. 140 qm, leidit ab- 
zubauen, 2 große ab- 
geschlossene Schaufen- 
ster, reichhalt. Innen- 
undAußenbeleuditung, 
Ofen usw. preiswert zu 
verkaufen. 
Näheres unter Nr. 1094 
an die Gesdiäftsstelle. 
Herr 43 Jahre, allein- 
stehend, sucht auf dies 
Weg liebe und nette 

Frau 
zwecks Ehe kennenzu- 
lernen. Oile.'-ten bitte 
mit Bild unter Nr. 1104 
an die CJesdiäftsstelle. 

Kind 

Puppen-Reparaturen 
werden laufend ange- 
nommen. 

Taunusstr. 15 

BDro-Schrelbnosch. 
(Seidel & Naumann) 

200,- DM, 
Schw. Pelzmantel 

Gr. 42, moderne Form, 
250," DM. Beides neu- 
wertig, zu verkaufen. 

Westendstr. 23, ptr. r. 

t Zu verkaufen: 
1 Vorfenster0,88xl,50m 
1 Bettstelle m. Spr.-R. 

I 2800 Ziegelsteine (Hart- 
brand) 
2 Aquarien je 38 Itr. 

Annastr. 6 

Reiseschreibmasch. 
(Voss) gut erhalten, 
schw. H.Velourwlnter- 
Vlst. (50), Sport-Stopp- 
uhr (neu), billigst iu 
verkaufen. 
Frankfurter Str. 32, I. 

6r. Burschenmontel 
und 
schw. Mfidchenmont. 
zu verkaufen. 
 Lutherplatz 7, II, 

Jubilflumsmedallle 
MGV „Xjederkranz", 
gefunden. Abzuholen 

I Hoffmann, 
I Westendstr. 23, II 

Relse$chrelbmasch. 
(neu) m. Tabulator 

umständehalber f. 250,- 
Zeiger-Schneilwoage 
(Hardtner) 10 kg f.250,- 
zu verkaufen. 
Off. unt. Nr. 1100 a. d. G. 

Radio 
I 6 Röhren, sehr gut er- 
I halten, für 90.— DM 
I zu verkaufen, 
i  Bahnstraße 4 
Guterhalt, schwarzer 

! Fohlenmontel 
preisw. zu verkaufen. 

Dieburger Str. 3, II 

Chompignonzucht 
Jetzt ohne Pferdedung 
bringt jetzt und im 
Winter hohe Ernten u. 
gute Einnahmen. 
Kostenl. Auskunft d. 
C.Brenner, Hamburg21 

Overbeckstr. 19 
1 Paar Ski 1,80 m mit 

Federspannung, 
1 amerik.Feldbett,neu, 
1 Kaufladen, 
1 Schrank für Kleider, 

Wäsche oder Büdier, 
2-türig m. Zwisdien- 
wand, 0,43x1,06x1,90 
Eiche, hell, zu verk. 

Westendstr. 5 
Fast neue 

Hobelbank 
1 kompl. Bett 

zu verkaufen. 
Wallstraße 39 

Akkordeon 
(60 Bässe) zu verkauf. 

Darmstädter Str. 11 

Gebrauchtes 
Bett 

m, Stahlfedermatratze, 
Schonerdecke und 4- 
teiliger Wollmatratze, 
Waschtisch mit Mar- 
morplatte u. Spiegel 
zu verkaufen. 

Friedr.-Jahn-Str. 3 

Spitzenlose 
Rundschleifmaschine 
zu verkaufen. 

Annastraße 14 
Gebrauchter 

Puppenwagen 
od. Puppensportwagen 
zu kaufen gesucht. 

Annastraße 18,1. 

Polierte 
Bettstelle 

mit Sprungrahmen u. 
Matratzen billig zu 
verkaufen. 
 Heinrichstr. 7,1 

Kinderwagen 
gut erhalten, zu ver- 
kaufen, 

Friedr.-Ebert-Str. 40 

Gebrauchte 
Nähmaschine 

Waschkommode 
Klein-Möbel 

billig zu verkaufen. 
Nachfrage nur Sonn- 
tag von 10 bis 16 Uhr. 

Karl-Marx-Str. 10^ II 

Motorrad 
175 ccm »Rabeneick« 
fast neu, 9000 km ge- 
laufen, kleine Repara- 
tur, mit Zubehör für 
550," DM abzugeben, 
Marquardt, Olfenthal 

bis zu 6 Jahre alt, wird 
in gute Tagespflege ge- 
nommen. Vergüt. nach 
Vereinbarung. 
Oft. unt. Nr. 1101 a.d. G. 

Damen-Garderobe 
Größe 44 

Kofitüme, Jacken, 
Kleider, Pelzmantel, 
Silberfudis, Schuhe 

alles fast neu, billig zu 
verkaufen. 

Hügelstr. 8 
Zu verkaufen: 
2 gebr. Rückenspritzen 
1 gebr. Karrenspritze. 
Zu erfragen bei 

Jakob Bärenz III, 
Darmstädter Str. 10 

Vertlkow 
sehr gut erhalten, zu 
verkaufen. 

Schafgasse 19 
Neuer 

Peizmontel 
(Klaue), schwarz, 
preiswert abzugeben. 
Daselbst ein 2-flamm. 
elektr. Kocher, neu. 
Offerten unt. Nr. 1090 

Sudie 
Mfidchen 

16-20 J. als Verkaufs- 
hilfe (Lebensmittel) in 
Dauerstellung, 
Off. unt. Nr. 1102 a. d. G. 

Aelterer Pianist 
empfiehlt sich für 
Tanz u. Unterhaltung 
f. Gastwirte u. Vereine. 

Marschall, 
Frankfurter Str. 68, II 

Schönes junges 
Kätzchen 

stubenrein, nur in 
gute Hände abzugeb. 

Walter-Rietig-Str 29 

Zimmer 
ab 1.12. an Berufstätig. 
zu vermieten. 
Off, unt. Nr. llOSa.d.G. 

Zinuier 
möbliert oder leer ab 
sofort zu vermieten. 
Off. unt. Nr. 1095 a. d. G. 
Gut möbliertes 

Zimmer 
in Bahnhofsnahe von 
jg. Herrn zum 1. 12. 
gesudit. 
Off.unt. Nr. 1086a.d. G. 
Kinderloses Ehepaar 
sucht 
1-2-Zimmerwohnung 
audi gegen BKZ. 
Off, unt. Nr. 1105 a. d. G. 

M6bi. Zimmer 
preiswert abzugeben. 
Offerten unt. Nr. 1089 
an die (Geschäftsstelle 

MSbi. Zimmer 
an Dame zu vermieten, 

Badigase 5, ptr. 
iUteres Ehepaar sudit 
für 6-8 Monate gut 
m9bl. Doppelzimmer 
mit Kodüiisdie oder 
Küdienbenutz. in gut, 
Hause. 
Off. m. Preisangeboten 
unter Nr. 1096 a. d. G, 

Ältere, sehbehinderte 
Dame sucht älteren 
Herrn zum 

Vorlesen 
stundenweise gegen 
Entgelt. - Angebote 
unter Nr. 1092 a. d. G. 
Am 25. 11. 53 Paket mit 
neuer schwarz. Wasch- 
hose auf dem Wege 
Bahn - Westend - Gar- 
tenstraße 

verloren 
Gegen Belohnung ab- 
zugeben 

Friedr.-Ebert-Str. 30 

Ältere gehbehinderte 
Frau sucht 

Leerzimmer 
im Parterre (möglidist 
Toilette im Hause). 
Off, unt. Nr. 1106 a. d. G, 

Raum 
auch Hinterbau, im 
Zentrum, 70—80 qm, 
gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1093 
an die Geschäftsstelle 

Heller Arbeitsroua 
ca. 60-80 qm f. ruhigen 
sauberen feinmedi. Be- 
trieb ges. (evtl. auch 
bei bestehendem Be- 
trieb). 
Off. mit Preisangabe 
unter Nr. 1098 a. d. G. 
Sudle ~ 

Bauplatz 
ca. 10 ar möglichst an 
fertiger Straße. 
Off. m. Preisangeboten 
unter Nr. 1097 a. d. G 

Hessische Tisc[itennis-Meisterscliafte|n 

am 28. und 29. November 1953, Turnhalle Friedrich-Ludwig-Jahn-Platz Schirmherren: Landrat Hell und Bürgermeister Umbadi 

Samstag, 15.30 bis etwa 21 Uhr: C-Klasse - Sonntag 8.15 big etwa 21 Uhr: A- u. B-Klassen 
Eintritt (einschließlich Progiamm mit Startliste): DM 1.- Dauerkarte: DM 1.50 

Seite 8 Freitag, don 27 Novf^mbpr 195.^ 

^elsbadjec H yiad]rid]teri 

Ein Mcnsch-cn- 
Icben im Dienste 
der Gesundheit. 

Herr Dr. med. 
Nusch kann die- 
ser Tage auf 
eine 50-jährige 
segensreiche Tä- 
tigkeit imDienste 
der Menschheit 
zurückblicken. 

Vor genau 50 Jahren wurde von dem 
damaligen Gcmeindfrat Herr Dr. meil. 
August Nusch zum Gemeindearzt gewählt. 
Unter einer großen Zahl von Bewerbern fiel 
die Wahl auf ihn, da er von allen die besten 
Zeugnisse und Referenzen hatte. Im Jahre 
1903 hatte er zunächst die Vertretung des er- 
krankten Gemcindearzetes Dr. Dietz über- 
nommen und sich dabei so viel Sympathie in 
der Bevölkerung erworben, daß Einmütigkeit 
dari'iber bestand, daß kein anderer als er der 
neue Gemeindearzt werden müsse. Seine 
Praxis begann er dann in dem eigens für den 
Gemeindearzt erbauten gemeindeeigenen 
Haus Weedstraße 21 (heute Christ. Volz). 
Doch schon ein Jahr später baute er sich 
sein Anwesen in der Bahnstraße, in dem er 
heute noch wohnt. Im gleichen Jahre ver- 
heiratete er sich mit der Tochter des Egels- 
bacher Bahonhofsvorstehers Riebel, die ihm 
heute noch als treue Lebensgefährtin zur 
Seite steht. Jahrzehntelang war Herr Nusch 
in Egelsbach der Inbegriff des Helfers der 
Menscheit. Er war bei den Gründern des 
Ortsvereins Egelsbach vom Roten Kreuz. 
Hier wirkte er in uneigennütziger und auf- 
opferungsvoller Weise weit über drei Jahr- 
zehnte als Kolonnenarzt. Als im letzten Som- 
mer dos Egelsbacher Rote Kreuz sein 40- 
jähriges Jubiläum feierte, wurde ihm fiir 
diese Tätigkeit ganz besondere Ehrung zu- 
teil. Den ersten Weltkrieg verbrachte er als 

Stabsarzt bei der Truppe. Kin ganzes Leben 
voll Hilfsbereitschaft für die Kranken liegt 
hinter ihm. Herr Dr. Nusch, nicht minder 
aber auch seine Gattin erfreuen sich in allen 
Bevölkerungskreisen allergrößter Heliebtheit. 
Sie nahmen stets mit großem Interesse am 
geselligen Leben des Ortes teil. Infolge seines 
hohen Alters — Dr. Nusch steht vor der 
Vollendung seines BO. Lebensjahres — hat 
nun seine Praxis an seinen Schwiegersohn, 
Herrn Dr. med. phil. nat. Wilhelm Schlapp 
übergeben, der sie mit ebenso großem Ge- 
schick und den größten Fähigkeiten weiter- 
führt. Wir wünschen Herrn Dr. Nusch und 
seiner lieben Gattin nach reichem, unermüd- 
lichem Schaffen nun einen gesegneten und 
beschaulichen Lebensabend. 

e Wir gratulieren. Morgen haben zwei 
hochbetagte Egelsbacher Geburtstag. Herr 
Paul Dittier, Querstraße 5, vollendet sein 
80. Lebensjahr. Frau Helene Ruppert, 
geb. Hof, Geschwindstraße 9, feiert ihren 
82. Geburtstag. Am kommenden Montag wird 
Herr Karl Lemper, Wolfsgartenstraße 0, 
71 Jahre alt. Herr Georg Suizmann 3. kann 
ebenfalls am Montag sein 78, Wiegenfest 
begehen. All den lieben Geburtstagskindern 
wünschen wir zu ihrem Ehrentag alles Gute 
und recht viel Glück für die Zukunft. 

e Die letzten Mülleimer. Am kommenden 
Montag werden durch die Gemeindeverwal- 
tung die restlichen 350 Mülleimer an die ein- 
zelnen Haushaltungen ausgegeben. Durch die 
am 1. 4. 53 in Kraft getretene Ortssatzung 
über die Müllabfuhr wurde die Anschaffung 
von einheitlichen Mülltonnen vorgeschrieben. 

e Weih-nachtsbeihilfen für Fürsorgeempfän- 
ger. Auch in diesem Jahr werden wieder 
Weihnachtsbeihilfen an Fürsorgeempfänger 
und sonstige Hilfsbedürftige ausbezahlt. Per- 
sonen die bei der öffentlichen Fürsorge in 
laufender Unterstützung stehen, erhalten die 
Weihnachtsbeihilfe von Amts wegen mit der 
Fürsorgeunterstützung für den Monat 
Dezember ausbezahlt. Alle sonstigen Hilfs- 
bedürftigen, die bereits eine Winterhaus- 
brandbeihilfe erhalten haben, brauchen eben- 
falls keinen neuen Antrag zu stellen. Sie er- 

halten die Wcihnacht<!beihilfe nach dem 
Hausbrand-Antrag errechnet und ausbezahlt 
Alle anderen Personen, deren Einkommen 
den Fürsorgerichtsatz nicht oder nur un- 
wesentlich übersteigt, können noch einen An- 
trag auf Weihnacht.';beihllfe im Rnthau.«!, 
Zimmer 3, stellen. 

e Viehzählung. Am 3. Dezember findet in 
der Gemeinde eine allgemeine Vichz;ihlung 
statt. 

e Groller Radsportabend. Die Radfahrer der 
Sportgemeinschaft Egelsbach veranstalten 
morgen abend um 20 .'50 Uhr im großen .Saale 
des Eigenheims einen groflen Rad8pf)rtabend. 
Eine ganze Reihe Radsportvereine aus der 
Umgebung haben ihre Mitwirkung zugesagt. 
Unter anderen werden auftreten: die Rad- 
sportvereine aus Neu-Isenburg. Arheilgen 
und Erzhausen. Auch die Sängervereinigung 
und der Spielmannszug wirken mit. Es ist die 
erste eigene Veranstaltung, mit welcher die 
Radfahrer der SG Egelsbach in die Öffent- 
lichkeit treten. Nach der Kostprobe am ver- 
gangenen Samstag beim VdK darf man mit 
guten Darbietungen rechnen. 

(Eirbaufcn 

F.hrenpreis konnte Ph. Dilfcr fiir .Siiss<»v. 
helle, erwe'-'-nn, wi<hrend den Kreisfarh- 
schaft'?-F,l preis Ludwig f,eiser .luf reb- 
huhnfarb.i<e Italiener erhifit Die beiden C^e- 
meinde-F.hrenpreise fielen an »"tnora Weifen- 
bath für f?iieinlfindpr Zw>r?e f.-irh'varze) 
und I/')Ckentauben. fJen Wandorpn'^is konnte 
Karl Dilfer mit Rheinländer Z verge ischwaiv.) 
für sich buchen Auch rtip .i'ugendgruppe 
schnitt sehr gut ah, waren dorh hier K'vsld 
Haaß (braungebanderte Zwrg-Wyandotten), 
Herbert Krombholz fHamlour?er Silberlaek- 
Zwerge) und Kurt Kannstadt^r i.'"' .rnber?er 
.Sanfl.<ichwalhen) «•rfolgreicr. urd konnten vier 
Ehrenpreise und zv/ei Zü.^rnl.ig,'^-.'?!-,renpreise 
erringen 

r » ' - irS 

Unsre liebe Mutter ist nicht mehr, 
ihr Platz in unsrem Haus ist leer, 
sie reicht uns nicht mehr ihre Hanri, 
der Tod zerriß das schöne Band, 

TODES-ANZEIGE 
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute früh 6 Uhr unsre liebe, gute, treu- 
sorgende Mutter, Schwiegermutter, Scliwägerin, Großmutter und Urgroßmutter 

Frafci Marg. Dammel geb. Jourdan 

kurz vor ihrem 87, Geburtstag zu sich in die Ewigkeit abzurufen. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Familie Karl Dammel, Mörfelden 
Familie Ludwig Dammel, Groß-Gerau 
Fritz Acker u. Frau Elisabeth, geb. Dammel, Mörfelden 
August Gundlacb u. Frau Eleonore, geb. Dammel, Rüsselsheim 
Heinrich GUnther u. Frau Margarete, geb. Dammel, Gr.-Gerau 
Ludwig Klink u. Frau Katharine, geb. Dammel, Mainz-Kastell 
Familie Heinrich Dammel, Mörfelden 
Familie Frdr. Wilh. Dammel, vermißt, Mörfelden 
Enkel, Urenkel und alle Angehörigen 

Mörfelden, den 25. November 1953 

Die Beisetzung findet am Samstag, den 28. November um 15 Uhr 
auf dem Waldfriedhof Mörfelden statt. 

ez Kein Kind ohne Weilmachtsfreudc. Auch 
in diesem Jahr geht wieder der Ruf des 
Jugend-Rot-Kreuzes in Hessen an die Jun- 
gen und Mädchen: Kein Kind ohne Weih- 
nachtsfreude. Kannst du, Bub oder Mädel, 
glücklich an deinem Gabentisch stehen, wenn 
du von den vielen, vielen Kindern weißt, die 
ohne jede Schuld in Not und Elend gerieten, 
seit Monaten in den armseligen Massen- 
quartieren der Flüchtlingslager in West- 
berlin und Hessen leben und denen keine 
Gaben die Liebe unter den Menschen zeigt? 
Nach dem großen Erfolg des Vorjahres hat 
imsere Volksschule auch heuer wieder das 
Einsammeln der freiwilligen Gaben über- 
nommen. Waschzeug, Kleider, Wäsche, 
Schuhe, alles für den Säugling, nicht ver- 
derbliche Eßwaren, Bücher, Spielsachen, 
alles was verwachsen oder entbehrlich ist, 
wird in Faltschachteln verpackt und zum 
Teil in Flüchtlingslager, an Kriegsgefangene 
und an Menschen, die in Not sind, gesandt. 
Das Weihnachtsfest, das Fest der Liebe und 
Freundschaft, der Besinnung und Familie, ist 
ein Fest des Schenkens. 

ez Sportabend der Sportvereinigung. Am 
kommenden Samstag, dem 28, Nov., veran- 
staltet die Sportabteilung der Sportvereini- 
gung im Saale „Zur Krone" einen turneri- 
schen Abend. Als Gast wirkt die Tumriege 
der benachbarten SKG Gräfenhausen mit. 

ez Theaterabend des Koten Kreuzes. Die 
Ortsgruppe Ei-zhausen des Roten Kreuzes 
brin,gt am Sonntag, dem 29. November, einen 
Theaterabend im „Erzhäuser Hof". Zur Auf- 
führung gelangt ..Der Müller aus dem Eich- 
berggrund", ein Spiel in drei Aufzügen, das 
von der Spielschar der Ortsgruppe Mörfelden 
aufgeführt wird. 

ez Lokalschau des Geflügelzuchtvereins 1929 
Erzhausen. Wie alljährlich am Totensonntag, 
veranstaltete der Geflügelzuchtverein 1929 in 
der „Krone" eine sehr gut beschickte Rasse- 
geflügelschau, die mit 215 Tieren ausgewähl- 
tes Zuchtmaterial zeigte. Auch diese Aus- 
stellung zeugte wieder von der aufopferungs- 
vollen Arbeit und der großen Tierliebe der 
Züchter. Das stolze Krähen der Hähne und 
das leise Gurren der Tauben gaben die Stim- 
mungsmusik zu der gut organisierten Schau, 
zu der auch Vertreter anderer Zuchtvereine 
der näheren Umgebung gekommen waren 
und die einen überraschend guten Besuch 
hatte. Nicht leicht hatten es die beiden Preis- 
richter Kitz, Ffm., und Tiefenstädter, Roß- 
dorf V. d. H., unter dem her/oragenden Ma- 
terial die Ehrenpreise gerecht zu verteilen, 
wurden doch 22 Ehrenpreise und 14 Zuschlag- 
Ehrenpreise, sowie 87 mal die Bewertung 
„Sehr gut" vergeben. Den Landesfachschafts- 

FRANKFURT-M HANAU-MAIN 
7eil 9^4 ' _NurnberQerstr. 57 ' 

Herzhaft. • und wohltuend 
erfrischend ist zu jeder Zeit eine Flasche 
„Coca-Cola". Ehe diesem Sportler die 
Lufl ausgeht, geben Sie ihm doch eine 
Flasche. Sie finden ihn auf dem Bilder- 
bogen des„Coca-Colo" Such mit-Spiels. 
Suchen Sie ouch mit, es macht Freude 
und werWolle Preise wini<en. 
Die Bilderbogen mit den Bedingungen 
hängen überall aui. 

koffcirihaltif« 
k&ttlich 
und bftk6mmlidt 

Ein guter Brauch 
täglich die 

erfrischende Pouse 
mit „Coca-Cola" 

H * 

Egeisboclier Liclitspieie / Kronenliclitspiele 

TELEFON 480 

Freitag 20.30, Samstag 20.15 
Ein Herz spielt falsch 
Samstag 22.30 Spätvorstellg. 
Koptprels 5000 Dollar 
Sonntag 16.00 
Schneewittchen und 
die sieben Zwerge 
Sonntag 18.15, 20.30 
Ein Herz spielt falsch 

Freitag, Samstag, Sonntag 
je 20.30 Uhr 

Es gesciiali 

aus lieißer 

3ugendliebe 

Sonntag 16.00,Mittwodi 20.30 
12 Uhr Mittag 

ez Schutzhundeprüfunt;. Am vergangenen 
Sonntag war den erst vor emem Jahr ge- 
gründeten Verein für Deutsche Schäferhunde 
Erzhausen-Wixhausen und Umgebung ein 
großer Tag, konnte doch nach langer Arbeit 
die Schutzhundeprüfung I und mit einem 
Hund die Fährtenprüfung abgelegt werden. 
Alle Tiere erledigton die gestellten Aufga- 
ben, so daß die „Prüflinge" ihr erstes Exartien 
mit Erfolg bestehen konnten. Anny vom Erz- 
häuser Hof, Besitzer Theo Kaul, 243 Punkte, 
gut; Alf, Bes. Helga Knöß, 220 P., gut; Elfe 
von Steckenborn. Bes. Theo Bormet, 286 P.. 
vorzüglich; Bella von der Weed, Bes. Daniel 
Lücker, 257 P., gut; Jenny vom Homberger 
Schießen, Bes. Karl Kaspar sen., 291 P., vor- 
züglich; Quanta von Tiefenreut, Bes. Georg 
Weber, 273 P., sehr gut. Bei der Fährten- 
hundeprüfung erreichte Etu vom Hornberger 
Schießen, Bes. Karl Kaspar jun., 90 P. und 
die Note „Sehr gut". — Als Prüfungsleiter 
fungierte Heinz Thomas. Erzhausern wäh- 
rend als Prüfungsrichter Philipp Schindel. 
Groß-Gerau, wirkte. 

ez Geschäftseröffnung. Am vergangenen 
Samstag wurde Ecke Rhein- und Weiher- 
straße von Familie Becker ein Ledergeschäft 
mit Offenbacher Lederwaren, sowie Schul- 
schreibartikeln eröffnet. Auf kleinstem Raum 
wurde hier ein modern und geschmackvoll 
eingerichtetes Verkaufsgeschäft geschaffen, 
das den Vergleich mit städtischen Spezial- 
geschäften nicht zu fürchten braucht. 

ez Drogerie eröffnet. Am Samstag, dem 
21. November, wurde von Herrn Gerhard 
Krebs in der Wilhelm-Leuschner-Straße 26 
ein Drogeriegeschäft, Farben- und Fotohand- 
lung eröffnet. 

(ßö^cnbain 
g Wir gratulieren auf das herzlichste Frau 

Marie Denk, Wallstraße 16, zu ihrem 75. Ge- 
burtstag, den sie am kommenden Montag 
feiern kann, und wünschen ihr ein geseg- 
netes neues Lebensjahr. 

-OfFcntbal 
o Wir gratulieren. Heute feiert Herr 

Andreas Deutsch, Langener Straße 16, sei- 
nen 84, Geburtstag. Herzliche Glückwünsche 
zu seinem Ehrentage und für ein gesegnetes 
neues Lebensjahr. 

Beilagen-Hinweise 
Unserer heutigen Ausgabe liegen Beilagen 

bei vom Tega-Haus, Frankfurt a. M., Lieb- 
frauenstraße 1—3; Kaufhaus M. Schneider, 
Frankfurt a. M., Zeil, und Möbel - Mühl- 
schwein, Franltfurt a. M., Elbestraße 9—11. 

Evong. Kiiche Egelsbach 
Sonntag, den 29. November: 1. Advent 

10 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Weber, Sprendl.) 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
17 UhT: Abenmahlsgottesdienst 

(Pfr. Lauber-Langen) 

Futteriiarioffeln 
werden z. Tagespreis 
aufgekauft. 

Konrad Lötz 
Futtermittel, Egelsb. 

Tel. Langen 575 

Guterh. schwarzer 
Herrenübeizieher 

mittlere Größe, sowie 
Mädchenmantel 12-14J. 
zu verkaufen. 

Egelsb., Sdiillerstr. 1 
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Oer Club in MSrfelden ! 
Nach dem spielfreien Sonntag (Totensonn- 

tag) gastiert der 1. FC Langen am kommen- 
den Sonntag mit beiden Mannschaften in 
Mörfelden. Langen hat auf dem Platze in 
Mörfelden noch nie Glück gehabt und wenn 
man bedenkt, daß Mörfelden vor 8 Tagen die 
stark favorisierten Mcsseler glatt mit 5:2 aus 
dem Sattel heben konnte, dann kann man 
der Clubmannschaft auch dieses mal nicht 
viel Hoffnung machen, Wohl steht der Mit- 
telläufer Fiedler am kommenden Sonntag 
wieder in der Langener Mannschaft, was ihr 
einen moralischen Halt geben sollte, doch ob 
das zu einem Siege reicht ist mehr als unge- 
wiß. Der Langener Anhang, der in Mörfel- 
den sicher wieder sehr stark vertreten ist, 
erhofft sich jedoch von seiner Mannschaft 
eine gute Leistung. 

EgreLsbach erwartet den SV Münster 
Zum letzten Vorrunden-Heimspiel erwar- 

ten die Bigelsbacher am kommenden Sonntag 
mit dem SV Münster wieder einen äußerst 
ernst zu nehmenden Gegner. Vor zwei Jah- 
ren mußte Münster infolge einer Mann- 
■schaftskrise aus der Bezirksklasse den Weg 
zur A-Klasse antreten. Von diesem Schock 
erholten sie sich jedoch sehr rasch wieder, 
so daß Münster heute wieder zu einer der 
gefürchtesten Mannschaften der Gruppe Nord 
zählt. Ihre beachtlichen Erfolge der letzten 
Spiele ließen allgemein aufhorchen und 
kommen nicht von ungefähr. So z. B. brachte 
es diese junge ehrgeizige Elf doch fertig, den 
gewiß sehr spielstarken Mörfeldern und die- 
ses noch auf deren Gelände mit einer hohen 
5:0-Niederlage beide Punkte mit nach Hause 
zu nehmen. Und daß diese Mannschaft sich 
z. Zt. in einer ausgezeichneten Form befin- 
det, beweist ihr enormer 3:1-Sieg gegen den 
Tabellenführer Bischofsheim und ihr jüng- 
ster 4:1-Sieg beim TSV Trebur. Somit wer- 
den es die Egelsbacher am Sonntag wieder 
einmal recht .schwer haben, selbst auf eige- 
nem Platz, ihrem Spielpartner das Nach- 
sehen zu geben. Es gilt für die einheimische 
Elf vor allem, das nötige .Selbstvertrauen, 
die Ruhe und Übersicht zu bewahren und 
Einsatz, Abwehr und Angriff geschlossener 
zu formieren, dann dürfte die Kampfkraft 
des Gegners zu brechen sein. So bleibt zu 
hoffen, üaß die Egelsbacher Elf bereits mit 
dem Anstoß die richtige Einstellung findet. 
Wünschen wir dem Spiel einen fairen Ver- 
lauf und dem Besseren den Sieg. Ein Besuch 
dieses Treffens ist allen Fußballfrcunden nur 
zu empfehlen. Spielbeginn 14.30 Uhr. 

Um 12.45 Uhr Vorspiel der Reserve-Mann- 
schaften. 

SSO Jugend in Neu-Isenburg 
Wenn auch die Jugend der Blauschwar- 

zen in stärkster Aufstellung in Neu-Isenburg 
gegen den Tabellenführer antritt, so muß 
sie doch auf der Hut sein, wenn sie nicht 
unter die Räder kommen will. Obwohl die 
Mannschaft in ihrer Spielstärke besser ist 
wie in der Vorrunde, dürfte trotzdem ein 
Punktgewinn in Neu-Isenburg schon eine 
Überraschung sein. Da alle Mannschaften, 
außer den Schülern, am Sonntag ohne Spiel 
sind, wird mit zahlreichem Besuch dieses 
Treffens gerechnet. 

Dreieichenhain erwartet die SSG-Schüler 
Die Schüler, die zwar immer noch ohne 

Niederlage sind, werden in Dreieichenhain 
einen sehr schweren Stand haben, zumal das 
Mannschaftsgefüge etwas erschüttert ist und 
leider die Kameradschaft bei den Kleinsten 
nicht mehr so ist, wie man es erwarten 
müßte. 

Die Handballer Ober-Rodens bei dem 
Turnverein Langen 

Am kommenden Sonntag empfangen die 
Handballer des TV die spielstarken Ober- 
Rodener. Durch die Wiederverwendung des 
talentierten Spielers Schneider konnten sich 
die Ober-Rodener bis in die Spitzengruppe 
emporarbeiten. Vergleicht man die früheren 
Spiele gegen die Rodgauer, dann waren die- 
selben auf hiesigem Platz immer die Ver- 
lierer. Wie wird es dieses Mal ausgehen? Mit 
einem interessanten Spiel ist auf alle Fälle 
zu rechnen. Der Besuch wird allen Interes- 
senten empfohlen. 

Weiterstadt in Langen 
Am kommenden Sonntag ist die Mann- 

schaft des Tabellenletzten Weiterstadt in 
Langen zu Gast. Weiterstadt hatte in der bis- 
herigen Runde noch kein Glück. Mit null 
Pluspunkten hält der sonntägliche Gast der 
SSG die „Rote Laterne" der Kreisklasse 
Darmstadt seit dem ersten Spieltag. Der 
Neuling Weiterstadt ist der Aufsteiger aus 
der B-Klasse, verlor kurz vor der Verbands- 
runde seine beiden besten Spieler an Schnep- 
penhausen, so daß es eben neben der nun 
einmal nötigen Erfahrung auch an der reinen 
Stärke der Mannschaft doch fehlte. Trotz 
all dieser Umstände dürfen die SSGler den 
Gegner des kommenden Sonntags nicht auf 
die leichte Schulter nehmen. Wir erinnern 

I nur an die Begegnung in Weiterstadt, als 
I Langen bei Halbzeit mit 5:4 Toren im Rück- 
. stand lag, und erst ein energischer Zwischen- 
■ spurt den entscheidenden Vorteil zum 12:6- 

Sieg brachte. Setzt die Mannschaft sich ein 
' wie im letzten Spiel, dann sollte es über den 
I Spielausgang keine Frage geben, zumal auch 
[ E. Schäfer für den Sturm wieder zur Ver- 

fügung steht. Trotz allem aber: Spielen, 

SSGler! — Im Vorspiel zu diesem um 14.30 
Uhr stattfindenden Spiel stehen sich die Re- 
servemannschaften gegenüber, bei denen 
auch ein Langener Sieg zu erhoffen ist, wenn 
die Reserve der SSG komplett antreten Icatm. 

Die Jugendmannschaft fährt nach Darm- 
stadt, um ihr zweites Rückrundenspiel gegen 
den SV Darmstadt 98 auszutragen. 

Erfolgreiche SchOtzengesellschaft 
Langen 1863 e. V. 

Die Schießwettkämpfe der letzten Monate 
zusammengerechnet, ergeben sehr beacht- 
liche Erfolge der Langener Schützen. So 
konnten die Hiesigen beim Eröffnungs- 
schießen in Walldorf, anläßlich der Ein- 
weihung des neuen Schießstandes des dorti- 
gen Schützenvereins, den Sieg erringen. Der 
Rückkampf in Langen ging gleichfalls zu 
Gun.sten der Langener Schützen aus. Erfolg- 
reich waren sie auch in einem 10er Mann- 
schaftswettkampf in Buchschlag (Schützen- 
gesellschaft) mit der höchsten Ringzahl (1241 
zu 1218). Auch die 4er Jungschützenmann- 
schaft konnte als Sieger aus diesem Kampf 
mit 458 zu 433 Ringen heimkehren. Der 
Rückkampf in Langen ging gleichfalls mit 
1206 zu 1184 Ringen an die Hiesigen. Man 
darf schon sagen, daß die Schützengesell- 
schaft Langen durch ihr eifriges Training 
auf dem besten Wege ist, an die ruhmreiche 
Tradition der Gesellschaft vor dem Kriege 
anzuknüpfen. 

Das Abschießen am 15. November brachte 
folgende Ergebnisse; 

A-Klasse: 1. Artur Mields, 2. Alfons Czaia, 
3. Daniel Müller; B-Klasse: 1. Erich Sutter, 
2. Siegfried Riemer, 3. Jakob Bambach; C- 
Klasse: 1. Gerhard Lev, 2. Rudolf Wöllner; 
Altersklasse: 1. Erich Huber, 2. Jakob Eber- 
hard; Jungschützenklasse: 1. Fritz Metz- 
ger jr., 2. Walter Schneider, 3. Detlev Peßler. 
Schützenkönig wurde Hermann Holz- 
hausen; 1. Ritter Jakob Bambach, 2. Ritter 
Alfons Czaia. Die Ehrenscheflben errangen 
Alfons Czaia, Gilbert Heckmann und Walter 
Schneider. Gut Schuß allen Siegern! 

Hessische Tischiennis-Meislerschaflen in Langen 
am Wochenende in der Turn halle des TV 1862 Langen 

Die Hessischen Einzelmeisterschaften sind 
alljährlich der Höhepunkt für alle Tisch- 
tennissportler eines der spielstärksten deut- 
schen Länder. Daß die Landesmeisterschaf- 
ten 1953/54 in Langen stattfinden, ist dem 
rührigen und in wenigen Jahren im ganzen 
Lande bekannt gewordenen TTCL zu ver- 
danken, der mit der Übernahme dieser 
Groß-Veranstaltung eine verantwortungs- 
volle und mit enormer Vorbereitungsarbeit 
verbundene Aufgabe übernommen hat. Da- 
neben ist nicht zu vergessen, daß die Durch- 
führung einer derartigen Veranstaltung in 
Langen vor der Fertigstellung der herrlichen 
Turnhalle des TV 1862 unmöglich gewesen 
wäre. 

Wenn man bedenkt, daß der TTC Langen 
mit seinen wenigen aktiven Mitgliedern nicht 
nur die gesamte Durchführung der Landes- 
meisterschaften, sondern auch deren Finan- 
zierung übernommen hat, so kann man über 
die Tatkraft der Langener Tischtennissport- 
ler nur staunen. Daß der Langener TTC aber 
bereits zu einem Begriff im hessischen TT- 
Sport geworden ist, zeigt das überraschend 
hohe Meldeergebnis von mehr als 300 Teil- 
nehmern in allen aktiven Klassen. 

In der A-Klasse werden die höchsten 
Titel des Landes vergeben. Hier wurden nur 
die 64 besten hessischen Spieler und die 32 
spielstärksten Damen zugelassen. Sämtliche 
hessischen Ranglistenangehörige werden in 
Langen an den Start gehen, unter ihnen 
Hilde Bußmann, die deutsche Meisterin von 
1952, Ilse Donath (beide Eintracht Frank- 
furt), der deutsche Ranglistenzweite und 
mehrfache deutsche Vizemeister Kurt Seifert 
(Germania Wiesbaden), sowie der deutsche 

Ranglistendritte und hessische Meister der 
beiden letzten Jahre, Deutschlands über- 
ragendster Abwehrspieler Willi Mallon (Grün- 
Weiß Kassel). Die vier Genannten gehören 
zum Stamm der deutschen Nationalmann- 
schaft und haben Deutschland in zahlreichen 
Länderspielen und bei Weltmeisterschaften 
vertreten. Diese Vier sind natürlich auch in 
Langen Favoriten in ihren Klassen, aber der 
Nachwuchs drängte in letzter Zeit immer 
mehr nach vom. So wäre es schon keine 
Sensation mehr, wenn sich Lentföhr (Ger- 
mania Wiesbaden), der Langener Stadt- 
meister dieses Jahres, Haupt (Eintracht Ffm.) 
oder der Mörfeldener v. Norden in dem 
Klassefeld durchsetzen würden, Langens 
Hoffnung, der 18jährige Werner Meyer, wird 
es gegen die durchweg erfahreneren hessi- 
schen Spitzenspieler sehr schwer haben, auch 
nur zu einem -Sieg zu kommen. In der zwei- 
ten Runde uürde er bereits auf Haupt tref- 
fen, der dem Langener aber immer noch 
weit besser liegen müßte als v. Norden, 
gegen den Meyer bei den Bezirksmeister- 
schafien nur knapp verlor. 

Jedenfalls wird die neue Turnhalle einen 
imposanten Rahmen zu herrlichen Kämpfen 
deutscher Spitzenspieler abgeben. Der TTCL 
hai alles getan, um die diesjährigen Landes- 
meisterschaften au den bisher glanzvollsten 
zu gestalten. Möge Langens sportbegeisterte 
Bevölkerung durch ihr Interesse an dieser 
für eine Kleinstadt fast einmaligen Veran- 
stsdtung dazu beitragen, daß die große hes- 
sische Tischtennisfamilie Langen in angeneh- 
mer Erinnerung behält. (Wegen weiterer 
Einzelheiten darf auf die Annonce im Inse- 
ratenteil dieser Ausgabe verwiesen werden.) 

BUND UM DEN 

VleMöhkenßiUuuteii 
Langener Oebabbel 

Mel liewe langener, wenn ich aach am 
letztemal geschriwwe hab, daß de Jean aus 
de Erbsegaß ausgezoche is, so is des noch 
lang kaan Grund dafier, desweje die Ladern 
In de S-Korv — wenn aach bloß voriwwer- 
gehend — auszumache. 

Soweit nun des Kapitel. Die Brunnegejend 
verhält «ich im Moment recht ruhig. Werk- 
lich, es dut sich net mehr so viel. Die Häu- 
ser sin jetzt all frisch gemacht un die V'eiß- 
binner kenne baal bloß nur noch inwennig 
schaffe. Dadefier wem awwer da hinne in 

i de Pittler-Gejend die Erdmasse ewe schwer 
bewegt. Ei, da sieht mer klaane Krane un 
Planier-Raupe iwwer die verkaafte Äcker 
flitze, un wo heut noch Appelbeem stehn, 
wem sicherlich schon Widder e paar Leut 
mehr als 15 330 sei. Ei, es sin ere doch schon 
Widder uff die Welt komme. Unseme neue 
Erdenberjer send de Schorsch heut emal en 
scheene Gruß. 

Awwer aach die aale Leut solle werklich 
net vergesse wem. Ewe sin widder so komi- 
sche Witterunge, wo mer sich gern mit de 
Angina ins Bett leht. Sofern des ältere, 
awwer sonst sehr ristige, Leut betrifft, 
winsch ich e besonners gut Be.sserung. Rap- 
pelt Euch langsam Widder hoch un dann 
gehts schon Widder, gelle? 

Aach die ältere Leut von Elschbach, spe- 
ziell die Fr&a, die wo sich mit dem Thema 

i „Prinzeßje" beschäftigt hat, soll net glaawe, 
daß ausgerechnet de Schorsch seine liewe 
Elschbächer Freunde de Wolfsgarte eweck- 
schnappe wollt. Erstens hat de Schorsch da 
nix zu sagen un zwaatens, wanns ihm seim 
Kopp nach ging, da deet de Wolfsgarte ewe 
frei bleiwe. Un dademit solle aach die liewe 
aale Leutchen all im Wolfsgarte emal en 
herzliche Gruß von mir entgejenemme. 

Die Jugend is meistens in Haufe aazutreffe. 
Frieher warn des organisierte Masse-An- 
sammlunge — heut sins meistens lose Zu- 
sammenkinfte an Ecke un sonstige Kurve. 
Awwer aach beim Owenausmarschiem 
mache se zu finft un sechst newenannerher 
un merke net, daß es aach noch Leut gibt, 
die emol do vorbei wolle. 

De Schorsch hat sich die Woch erlaubt, 
mit seim Mund e Audodrombet nachzuahme. 
Prompt hat mer schee Platz gemacht un 
hinnenach festgestellt: „des war de Schorsch". 
Nadierlich war Ichs, un ich muß sage, wanns 
immer so gut klappe deet, kemc mer all 
prima minanner aus. Wg'.-um aach net. gelle? 

Ei, ich laß mer vorn Nikelos statt erem 
Sack voll Niß e Fahrrudklingel, oder noch 
besser e Lastwage-Siren bringe — dann gellt 
er mol seh, v.-ie alles hippt. Immerhie is da 
zu empfehle, hinner dere „platanische 
Straßepolizei" Schutz zu suche. Die Beem 
misse steh bleiwe, un wenn die Kommod aus 
em Haus kimmt. 

Es darf aach emal gesagt wem, daß es net 
grad aagenehm is, die Schulkinner erst bei 
Nacht un Newel haamzuschicke. Gewiß, die 
misse soviel leme, daß es net anners geh 
werd — ich waaß ja — awwer dadebei leme 
se aach, wie mer „Schellebardie" mecht. Mer 
hawwe ja fast all minanner e bißje (mrfir 
oder weniger) Humor, awwer schee is es net, 
wann mer fast jeden Abend in die Dunkel- 
heit rufe muß: „Wer is en da?" — Es meld 
sich nemlich niemand. Naja, es leht sich 
alles mit de Zeit; die Kinner un er Bosse 
Wem aach emal älter, Net wahr? Un dademit 
mein Schlußvers for heut: 

Mei Leut, heut hab ich iwwer Euch geredd, 
net iwwers Stadtgescheh; 
ei, iwwer annern Leut zu redde, 
des is un bleibt halt schee. 

Adschee 
Euem Schorsch vom Vierröhmbrunne 

Caritas-Opferwoche vom 27. Nov. bis 2. Dez. 1953 

i. / 

m&äman'nffl 
1 riicraf. V ■ «  

Roman von Wolfram Brixner 
Copyilsbt br MOndio«! Ronan-Verlag Müncban-P-itlng 

4. Fortsetzung 
»Hühott, Sdiwarzer, schlaf nidit ein, da- 

mit wir bald den Singerhof erreichen, dort 
wird mir wohler sein!" 

Vorne schimmerte es dunkelgrün. Ein 
träger, mooriger Flufi bahnte sich seinen 
Weg durch die Heide. Man sah kaum, daß 
das Wasser sich bewegte. Eine schmale 
Brücke führte darüber. 

Plötzlich horchte der alte Bauer auf. Was 
war das für ein seltsamer Lärm hinter ihm? 
Es hörte sich an wie der Hufschlag eines 
galoppierendenPferdes.Unwillkürlich nahm 
er die Zügel fester. Einen Augenblick sah 
er nach vorne. Jetzt kam gleich die Brücke. 
Dann wandte er sich um. Die Sonne blen- 
dete. Als er mit der zittrigen Hand die 
Strahlen abwehrte, gewahrte Christian 
Wörgl einen Reiter, der im tollen Galopp 
aber die Heide jagte, gerade auf ihn zu. 
Staub wirbelte auf. Der Bauer staunte. 
Donnerwetter, wer mochte das sein? Wer 
hatte solche Flausen im Kopf, am Nach- 
mittag wie ein Sturmwind über die Heide 
zu reiten? Auf eine solche Idee war doch 
In Borkenwald noch keiner verfallen. 

Christian Wörgl sah nochmal kurz um. 
Kein Zweifel, der Reiter wollte ebenfalls 
über den Fluß .Hühott, Schwarzer, mach 
zur Wenige Meter lagen noch zwischen 
der Brücke und seinem Gefährt. Natürlich 

mußte der Reiter abstoppen und warten, 
bis er zuerst drüben war. denn für zwei 
nebeneinander hatte man die Brücke viel 
zu eng gebaut. 

Da, was war das? Ja, gab es denn so 
etwas . . . 

Plötzlich hörte Christian Wörgl den Huf- 
schlag des galoppierenden Pferdes ganz nah 
und dann ertönte auch schon dicht neben 
ihm ein schriller Schrei, ein gellender Ruf 
voller Wildheit und Übermut und im glei- 
chen Augenblick sah er, wie der Reiter 
hart an seinem braven Schwarzen vorbei 
über die Brücke jagte. 

Es konnten nur Zentimeter gefehlt ha- 
ben, sonst wären die beiden zusammenge- 
rannt. 

Doch es reichte auch so. 
Hoch auf bäumte sich der Schwarze. 

Christian Wörgl fand keine Zeit, vom Wa- 
gen zu springen. Es ging alles in Sekun- 
denschnelle. Der wildgewordene Rappe riß 
den Wagen nach links, dabei blieb ein 
Rad am Anfang des Brückengeländers hän- 
gen. Noch einmal bäumte sich das kopflos 
gewordene Tier auf und nun hing es be- 
reits über dem steil abfallenden Ufer. Ein 
gräßlicher Aufschrei . . . und dann geschah 
das Furchtbare. 

Hoch auf spritzte das grüne, schlammige 
Wasser, gierig umschlangen die Fluten das 
stürzende Pferd, die Deichsel brach und 
der Wagen wurde samt dem Bauern vorn- 
übergeworfen und fiel genau an der glei- 
chen Stelle, an der das Pferd versank, in 
den Fluß. 

Wild rumorte es in der schlammigen Un- 
tiefe. Die Borkenwalder wußten, daß das 
Wasser hier wohl an die acht Meter hin- 
abging. Daß der Bauer nidit mehr herauf- 
kam, war kein Wunder. Vielleicht hatte er 
schon einen Schlag abbekommen, ehe er in 

der Flut versank. Doch selbst das Pferd er- 
reichte nicht mehr die gurgelnde Ober- 
fläche. Es mochte sich im grundlosen 
Schlamm verfangen haben. 

Niemand hatte das furchtbare Unglück 
gesehen. Kein Mensch ging zu dieser Zelt 
über die Heide. 

Hoch droben unter den grauen Dunst- 
schleiern flogen Krähen südwärts. Sie 
schrien schauerlich. 

Nichts regte sich in der herbstlichen 
Landschaft am Fluß, die Grillen zirpten 
weiter, und die Marienfäden trieben ihr 
Spiel mit den Sonnenstrahlen, Schwalben 
segelten im raschen Flug zum Hochmoor 
hinüber, während unten in der schlammi- 
gen Tiefe ein Menschenleben erstickte. — 

Weit draußen jagte der Reiter dahin, der 
das entsetzliche Geschehen verschuldete. 
Doch nein, es war kein Reiter, es war eine 
Reiterin, sie hatte sich kaum umgesehn, 
als sie merkte, daß das Pferd des Bauern 
sich aufbäumte. 

Hussahel So geHel es ihr! Nichts war ihr 
wild genug. Mochte der Bauer zusehn, wie 
er zurechtkam. 

Was scherte sich Lubmilla Collanski um 
das, was hinter ihr vorging, wenn sie im 
Sattel saß und die Heide an ihr vorbeiflog? 
Schön war die Welt, wenn man hoch oben 
saß und mit den Wolken jagte! 

Lubmilla Collanski hatte Christian Wörgl 
nicht erkannt. Sie sah nur das kleine Ge- 
fährt und den Mann, der daraufsaß und da 
hatte sie die wilde Lust gepackt, noch vor 
diesem Wagen über die Brücke zu kom- 
men. Der Bauer mochte Augen gemacht ha- 
ben, als sie wie der Teufel an ihm vorbei- 
fegte I 

Lubmilla Collanski lachte laut auf. 
Sie lenkte das Pferd im weiten Bogen 

über die Heide. Dort drüben, hinter der 

silbernen Birkenreihe, duckte sich ein be- 
häbiger Bauernhof an die braune Erde. 
„Dort wollen wir rasten, Beppo, mach nicht 
schlapp!" Lubmilla schlug dem Rappen mit 
der flachen Hand leicht auf den Hals. Da 
zog dieser los und in einer halben Minute 
standen sie vor dem frisch getünchten Haus 
mit dem freundlichen Ziegeldach und den 
anmutig gezimmerten Stallungen. 

Lubmilla Collanski sprang vom Pferd und 
trat zum Eingang hin. Über der Haustüre 
stand in Stein eingemeißelt zu lesen: .Sin- 
gerhof 1795". 

Johanna, die Tochter des Singerhof- 
bauern, saß in der Stube und nähte. Eigent- 
lich sollte sie noch auf dem Felde sein. 
Doch der alte Wörgl hatte ausrichten las- 
sen, daß er heute käme. Da hatte Johanna 
eine seltsame Unruhe schon früh nach 
Hause getrieben. Sie wußte, daß Christian 
Wörgl es gerne gesehen hätte, wenn sie 
seine Schwiegertochter würde. Vielleicht 
brachte der Alte eine Neuigkeit? 

Plötzlich klopfte es Erschrocken fuhr Jo- 
hanna von ihrer Arbeit hoch. Ehe sie dazu 
kam, .herein" zu sagen, ging auch schon 
die Türe auf 

.Guten Tag, junge Frau! Fleißig bei der 
Arbeit? Wollen Sie wissen, ob bald Kinds- 
wäsche zu nähen ist?" 

Johanna schaute erstaunt auf die Eintre- 
tende. Was wollte diese fremde Person? 
Was fragte sie soeben? Von Kindswäsche? 
Hatte sie es mit einer Verrückten zu tun? 
Nein, verrückt sah sie nicht aus. Eher un- 
heimlich. Das Gesicht konnte man sogar 
schön nennen. Eine Schönheit wenigstens, 
die Männer betören mochte, die aber nie- 
mals der Ausdruck eines guten Herzens 
war. 

«Wie bitte, was wünschen Sie?" 

Fortsetzung folgt 

V-. 

J. K.BACH 

Wir sind für Ihren Einkauf gerüstet 

und bitten um Ihren Besuch! 

Dur chg ehend geöffnet von 8 bis 19 Uhr! 

ab DM 125.- 
In allen Preislagen 

vorrätig 

Schneider 
Annaatraue 15 

Op*' '' 
Tag und Nacht 

Ruf 784 

Lederwaren- 

Reparaturen 
erspart 

Neuanschaffung 
Leder-Frfcke 

Langen 
Frankfurtcrstr. 3 

Puppen- 

Reporoturen 
schnell, fachmännisch 

preiswert 
Hch. Beckmann 
Bahnstraße 23 

gegenüber der Post 

'eny 

Zwei Jahrzehnte 

SCHÜHHAÜS 

OECHT £ 

FRANKFURT/M. 

Münchener Straße 8 
(früher Kronprinzenstr.) 

Aufträge werden auch 
in der Privatwohnung in 
Langen, Gartenstraße 62, 
Telefon 580, e. '.gegenge- 
nommen und prompt er- 

ledigt. 

in leistungsfähiges 

Fachgeschäft eines 

Langeners erwartet auch 

Sie zum 

WEIHNACHTS- 

EINKAUF! 

QVeihn(i£ktA-^fSchenke 

die erfreuen I 
Zum Weihnachtsfest empfehle ich meine 
Auswahl in TEXTIL-ARTICKELN! 

Besondere Festfreude bereiten: 
Taschentücher 
Damen- u. Herren-Nickis. 
Damen- u. Herren-Lederbandschuhc 
Strichtingerhandscfauhe u. Fäustlinge 
Damenperlonstrümpte, 
Wuil-Schlüpfer 
Cuprama-Scfalüpfer u. Unterröcke 
Charmeusgarnituren, 2-teilig 
(Unterröcke u. Schlüpfer) 
WESTENDHAUS 

MEISEHBACH 
gegenüber der Lichtburg 

Gummiscfautz 30 Stücjc 4,- DM 
Luxus 6,25 DM, Gold 8,35 DM. Portofr. 
Philipp, Bremen-Huchting 6/22 

Liehe Hausfrauen 

denket daran, daß man im 

Waschsalon Gudrun 
Wallstraße 22 

noch vor dem Fest schnellstens und 
mühelos waschen kann. Arbeitsanzüge 
u. farbige Berufskittel bitte bis Freitag 

vormittag abliefern. 

Pelzmantel 
MoBonfeiHgung 

Umarbeitung 

Ernst-MÜLLER 
EQELSBACH 

WestendstraQe 8 
Ru! Langen 489 

'JjueuxU SfjeMtm . .. 

möcifvte da6 niM? 

Schenken Sie edles Glas u.Porzellan 

Eine beacfatlidie Auswahl steht für Sie bereit: 

Kaffee- und Tafel-Service preiswert und (ormsdiön 

Sommeltassen 

Gebrauch- und Zier-Porzellan aller Art 

Kelchgläser, schön geschliffen 

Wein-, Bier- und Likör-Service 

Filigranglas, Kristoll u. s. w. 

Besuchen Sie bei Ihren Weihnachtsein kaufen das 
leistungsfähige Facäigeschäft mit der reichhaltigen Auswahl 

ß&ct/i - (pj(SLhJti£MQn - ^lauMot 

Heinrich Becicmann 

Gegenüber der Post 

^ mic 1DC15 von**** 

Aus eigener Hersiellnng, duher beste 
Gewähr für Qualität imd Preiswürdlgkeill 

26.50 

56.— 

Tagesdecken, zweibetlig 
BchÖDer Damast, beideraeUs Volant   
Elegante Togesdeeken, zweibeUig 
mil guter Füllung und schöner Ziersleppeiei ■ . ..... 
Daunensteppdeeken, 150/200 cm 
orig.engl.Daunensoiin. bunl oemuslerl cd. zweiiaib. Damast- bezug in div. Farben mit Nabtdichtucg, bestens veraibeitet 
Daunendeckbetten. 130/180 cm 
Indantbrenblau oder -rot, 3 Plund Daunentüllung  
Wolldecken, „Echt Zoeppritz" 
unigtüo, motlensichei duich Eulaa  
Jaeqnard-Wolldeeken, „Ecbl Zoeppiilz" 
in vielen Mustern und Farben   . 
Solaklssen 
gutes Inlett mit weicher Federfüllung, 50x60 cm 8.75, 40x50 cm 

86.75 

38.50 

43.— 

5.50 

BEHEN 

men 

SEIT 18 54- IN FRANKFURT A.MAIN 
HOLZGRABEN 29-NÄHE HAUPTWACHE 
Qrtffttos und ältMt«s B«ll#iilaohg«aohfill rronkfortsl 

ZahlnngMrUtehl^niagi WKV, Hess. Kundenkredit und Ss>azkasBe lfi22 
Porkaii^Uohlt«!!: Parkplatz Kathorineni iorte oder auf unserem Hof, 

Einfahrt Bleidenstraße 
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y i ; 
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Amtliche Bekanntmachungen 

Am Samstag, den 28. November 1953 ab 
7.30 Uhr wird letztmals das Ijiub in der 
Bahnstraße abgefahren. Die Anlieger wer- 
den gebeten, dasselbe entsprechend aufzu- 
BchicJiten. 

Auch in diesem Jahre werden Weihnaohts- 
beihilfen an hilfsbedürftige Personen ausge- 
schüttet. Beihilfen erhalten die Personen, 
deren Einkommen den fürsorgerechtlichen 
Bedarfssatz nicht oder nur unwesentlich 
übersteigt. Personen, die laufende Fürsorge- 
unterstützung beziehen, erhalten die Bei- 
hilfe ohne besondere Antragstellung mit der 
laufenden Unterstützung. Für Minderbemit- 
telte, die Antrag auf Winterbrandbeihilfe ge- 
stellt haben, entfällt die Antragstellung 
ebenfalls. 

Einkommensunterlagen, wie Rentenbe- 
scheide, Unterhaltshilfebescheide, Flücht- 
lingsausweise, sonstige Bescheide über Ren- 
ten und Unterstützungen aus öffentlichen 
Kassen, außerdem Einkommen.'ibescheini- 
gungfn von den im Haushalt des Antragstel 
lers lebenden Angehörigen müssen bei der 
Abgabe des ausgefüllten Antrages vorgelegt 
werden. 

Antragsvordrucke werden ab sofort beim 
Stadt. Fürsorgeamt (Bezirkssparkasse Nord- 
eingang 1. Stock) in der Zeit zwischen 8—12 
Uhr ausgegeben. 

Langen, den 26. November 1953. 
Der Magistrat: U m b a c h , Bürgermeister. 

Hausbesitzer 
schützt die Wassermesser und die Wasser- 

leitungen vor Frost 
Haltet die Kellerfcnster und Türen in dei 

Nähe der Wassermesser geschlossen. 
Verwahrt Kellerfenster, Wassermesser und 

Wasserleitungen mit frostschützenden Stof- 
fen. Bei erforderlicher Entleerung der Was- 
serleitung ist der höchstgelegene Znpfhahn zu 
öffnen, damit das Wasser restlos auslaufen 
kann. Wassermesserschächte sind mit Stroh, 
Holzwolle oder dergleichen zu füllen. 

Durch Nichtbeachtung obiger Vorsichts- 
maßnahmen entstehende Frostscliäden kön- 
nen zur Folge haben, daß ein Grundstück 
längere Zeit ohne Wasserversorgu.ng bleiben 
muß. 

Die Kosten für die Behebung der durch 
Frost an Wasseranlageu entstandenen Schä- 
den fallen dem Hausbesitzer zur Last. 
Langen, den 26. November 1953 

Stadtwerke Langen in Hessen 

Zwei Menschen 
auf dem gemeinsamen Lebensweg kaufen 

die Ringe bei 

Am Bahnhof 

Empfehle mich als 

Damenschneiderin 
Beste und preiswerte Verarbeitung in 
und außer Haus. Ausführung v. Biesen-, 

Knopflöcher- und Kändel-Arbeiten. 
Annemarie Koch 

Bürgerstr. 1 — ab 1.12. 53 

"^mp^el^lung 

Spirituosen, Weine, Bier in Flaschen 
(Schwabenbr.), Tabak- u. Süßwaren. 
Kaffee, Tee und Kakao. 
Um geneigten Zusprudi bittet 

Gretel Sallwey 
Neckarstraße 40 

Alle Winterartikel 

(M sAxito4<iJhJijefL[ 
wie 
Kloisichtmülel 
Frostschulzmütel 
Batterien (betriebsfertig) 
Schneereifen M&S 
die neuesten Profile vorrätig 
runderneuert z. T. im Austausch 
Arbeiten für den Winterbetrieb: 
auswuchten der Räder 
kostenlose Batterieprüfung 
aufladen in 20 Minuten mit 
Schnellader 
Motorspülung mit Spezialgerät 
Unterbodenschutz m. aufspritzen 
einer Isoliersdiicht 
im 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler - Esso-Station 

Langen, Darmstädter Straße 16 und 52 
Telefon Nr. 453 

Schlafzimmer ab 575.- 
aus Edelholz, anpoliert, mit 2 m Schrank 

Wohnzlmner • KQchen - Kleinmöbel 
Zahlungserleiditerung, guterhalt. Möbel 

werden in Zahlung genommen. 

MÖBEL.BARTH 
Dieburger Straße 14 

Sin (^judfimk (Wl uJ/eSz OxihAel 

Tafel-Bestecice 

aus rostfreiem Stahl 
Reneusil mit Silberglanz 
Alpaka mit 90 gr. Silberauflage 

in zeitlos schönen Formen und unvergänglichem 
Gebrauchswert. 

Beachten Sie meine Schaufenster und sehen Sie 
sich die vielen schönen Muster an. 

ADAM HILL 

Lutherplatz 

Weilinaclitsgesclienl(e von bleibendem Wert ^ 

SiLLWEY 

OBERGASSE 21-23 

Wohnzimmer, Schlaf- ^ 
zimmtr, KQchen, Polster- ^ 
möbel, Kleinmöbel, ^ 
Einzelmöbel, Matratzen, ^ 
Steppdecken,Tagesdecken ^ 

Größtes Lager am Platze 

Weitgehendste 
Zahlungserlelchterungen 

Verkündigung der 

Frohbotschaft von Jesus Christus 

Langen, Realgymnasium, je abends 8 Uhr 
Redner: Pastor H. Mann, Frankfurt am Main 

Sonntag, 29. Nov.: Wer ist ein Christ? 
Montag, 30. Nov.: ivlensch, wachie aufl 
Dienstag, 1. Dez.: Mensch, kehre um! 
Mittwoch, 2. Dez.: Mensch, tue Bußel 
Donnerstag, 3. Dez.: Mensch, fasse Glauben! 
Freitag, 4. Dez.: Mensch, sei gewiß! 

Eintritt frell Jedermann herzlich wlllkommenl 

Veranstolter:Metho(llsten-GemelndeLangen,Ev.Freiklrche 

Z-m-Ski 
mit Kandaharbindung 
und Metallstöcken, 
Ski-Schuhe, Gr. 44, 
Herren-Stiefel. Gr. 41, 
dunkelblauer Anzug, 
dunkelbrauner Winter- 
mantel für mittlere, 
schlanke Figur z. ver- 
kaufen. 

Leukertsweg 44,1 

^mken, Sie, dbafum 
daß die Erneuerungsfrist für 
2. Klasse der 

SDddeatschen Klossenlotterle 
am 2.12. 53 abläuft 

die 

aus dem ältesten Fachgeschäft 

Q^lp'enhauö -Eckert 
Seit 1904 

Adventskränze 
garniert u. ungarniert 
in allen Preislagen 

zu haben bei 

Otto Manlnger 
Gärtnerei 

Nördl. Ringstr. 
und auf dem Markt 

Futterkartoffeln 
gesucht. Egolsbach, 

E.-Ludwig-Str. 79 

WelBkrout 
und Karotten zu ver- 
kaufen. Hügelstr. 2 

Wiesbadener 

Zylinder-Schleiferei 
Mainzer Straße 12S 

Ruf 2? «73 
Ventile 

Panzorring-Ventile 
Einsetzen von 

Ventilsitzringen 
Ventilbearbeitung 
Ventilführungen 

Schneiderin 
i n oder außer dem 
Hause gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1091 

Ski 
Hickory, 1,90 m lang, 
kompl. mit Stahlstök- 
ken, Steiggurten und 
weiß. Gamaschen, neu, 
Preis 85 DM, Anschaf- 
fungspreis 130 DM, 
zu verkauf. Daselbst 

Auto-Heizscheibe, 
durchgehend, 25 DM. 
Anzusehen Samstag 
und Sonntag. 

Friedr.-Ebert-Str. 24 
Tel. 525 

Mfidch.-Wintermont. 
1 P. schw. Halbscfauhe 
38, billig zu verkaufen 

Odenwaldstr. 38 

Sehlideh. cMefi Akt 
Transparente, Reklame usw. 

führt fadimännisch aus 

Heinz Ziem, Maler und Graphiker 
Leukertsweg 68 (Neubau Mittelblock) 

vorher Schafgasse 21 

^jotmouAte 
weiß, ab DM 2.95 
auch grün, rot, gold und blau 

SjetUichefL 
Bielefelder Qualität, 
sämtliche Aussteuer-Artikel bei 

Paul Reiser, Langen 
Aussteuer-Wäsdie-Haus, Heinrichstr. 10 

K 

Angora- 
Wäsche 

ein Weihnachts - Gesdienk 
von hödistem Wert 

Verlangen Sie unverbindlichen 
Besudi vom „Angora-Onkel" 
M. Stall r, Ahomstraße 5 

Schilder aller Art 
Buchstaben 
Transparente 

FRED GDTSCH 
BDrgerstraBe 25 

TODES-ANZEIGE 
Nach kurzem Krankenlager verstarb nach langem, arbeitsreichem Leben 
unsere liebe Mutter. Großmutter und Urgroßmutter 

Frau Wilheimine Elisabeth Sallwey 

im Alter von 94 Jahren 
geb. Kornmüller 

Für die trauernden Hinterbliebenen: 

Wilheimine Vetter, geb. Sallwey 
und Angehörigen 

Langen, den 25. November 1953 
August-Bebel-Straße 28 

Die Beerdigung findet am Samstag, den 28. November 1953 um 15 Uhr 
vom Portal des Friedhofes aus statt. 

Entschließen Sie sich schon jetzt 
für ein neues 

UKW-Radio-Gerät 
zu Weihnachten. 
Geringe Anzahlung — bequeme 
Monatsraten. 
Alle Radiofabrikate, Musiktnihen- 
Schränke, Tefivon-Langspielbän- 
dcr, sowie Gas-, Elektro- und 
Küchenh-erde, Ofen 

P. SCHWEMMER 
Radio - Herde - Ofen 
Marionstraße 10 - Telefon 721 

V V i r d) l i d) c OT a d) r i d> t e 11 

Evangelische Kirchengemeinde Langen 
Samstag, den 28. November: 16 Uhr: Kinder- 

chor im Gemeindehaus 
20 Uhr Adventsspiel in der Kirche: „Vor 

der Tür des Paradieses" 
von Aurel v. Jüchen 
Eintritt frei. Beim Ausgang Kollekte. 

Sonntag, den 29. November; I. Advent 
Kollekte für Bethel 

9.00 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Dekan Kemmes) 

10 Uhr: Gottesd. Kirche (Dekan Kemmes) 
Predigttext; Jesaja 64,1—4; 
Lieder: 10 — 5 — 6 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Kirche 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst i. Gemeindeb. 

Montag, den 30. November 
19.30 Uhr: Konfirmierte männliche Jugend 

Konfirmierte weibliche Jugend 
Mittwoch, den 2. Dez., 20 Uhr: Mütterkreis 

20.30 Uhr: Männerabend 
Donnerstag, den 3. Dez., 20 Uhr: Bibelstunde 
Freitag, den 4. Dez., 20 Uhr: Kirchenchor 
Ev. Stadtmission 

Sonntag, 17 Uhr; Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Kirchengemeinde Langen 
Kath. Gottesdienstordnung v. 29. 11.—5. 12. 53 
Sonntag, den 28. Nov.: 1. Adventsonntag 

7.30 — 8.20 Uhr: Beichtgelegenheit 
8.30 Uhr: Hochamt mit Predigt 

10.00 Uhr: Jugendgottesdienst mit Predigt 
11.00 Uhr: SpStmesse 
18.00 Uhr: Andacht 

Während der Woche: 
Montag, 7,30 Uhr: Rorateamt 
Dienstag, 20.15 Uhr: Rorateamt 
Mittwoch, 8.30 Uhr: Rorateamt 
Donnerstag, 7.00 Uhr: Rorateamt 
Freitag, 7.00 Uhr; Rorateamt 

20.00 Uhr: Andacht 
Samstag, 7.30 Uhr: Rorateamt 

Neuapostoilsche Kirche Langen 
WlesenatraBe 

Sonntags vorm. 9.80 und nachm. 16 Uh» 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde Egelsbach, WettendstraBe 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Uhr 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Methodistengemeinde (evang.Fr«lklrche) 
Realgymnailum 

Freitag, 19.45 Uhr; Bibelstunde 
Sonntag, 29. Nov., bis Freitag, 4. Dezember, 

jeweils um 20 Uhr: Volksmissionsvorträge. 
Redner: Pastor Hermann Mann, Ffm. 
(wegen der Themen wird auf die besondere 
Anzeige verwiesen). 

Kirche Jesu Christi d.Heliigen d. Leüln Ta«« 
10 X7hr Sonntagaschule 
19.30 Uhr: Pred'gtgottesdlenit 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

SannUg ab 20 Uhr (28.-4. 12.) 
Rogen-Apotheke. Bahn-K.-Marx-8tra8e 

Arztlicher Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

29. 11. Dr. Hanke / Tel. 740 

Stadt-Bflcherei, Heegweg 
Bflcher-Ausgabe: 

Morgen, Samstag, von 14 bis 16 Uhr 


